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User den vorliegenden Band habe ich nur Weniges 
zu erinnern. In der Darſtellung bed fiebenjährigen 
Krieges find die zwei erften Feldzüge ausführlicher be- 
banbelt als Die fpätern; bie Urſache liegt darin, weil 
nur Die zwei erften Feldzüge im kaiſerlichen Kriege» 
archiv durch eine kriegskundige Weber bearbeitet find, 
und ich mir micht die Fähigkeit zutraue, aus dem eben- 
bafelbft vorliegenden reichen Material eine militairifch 
genugende Darftellung zu liefern. Aus berfelben Ur⸗ 
fache find auch die Kriege mit Frankreich nur fehr ge- 
drängt bargeftellt. 

Bei den Zeldzügen des Erzherzogs Karl hielt ich 
wich verpflichtet, ausführlicher zu fein; ſowol darum, 
weil feine meifterhafte Darftellung zweier Feldzüge vor- 
liegt, als auch weil er einer der Drei geöflten Feld 
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herren iſt, die Oſtreich aufzuweiſen. Miſer dem Prin- 
sen Eugen und Radetzky ſah die öftreichifhe Armee 
feinen folchen Helden an ihrer Spike. 

‚Über die Greignifie in Zirol 1809 haben wir, 
fonderbar genug, Feine genügenden Quellen. Alles, 
was bisher gefchrieben worden, ift mangelhaft, und 
das gröffte Werk Hormayıd: „Andreas Hofer”, if 
" mehr eine Lobrede des Verfaſſers auf fich felbft, als 
eine gründliche Gefchichte der tiroler Ereigniſſe. Ich 
wünfche von Herzen, daß ein jüngerer Gefchichtfchreiber 
die Schilderhebung Ziroß im Sabre 1809 am Ge 
genftanbe einer gründlichen, felbftändigen Darſtellung 
wähle. Es wäre ein würbiger, bie Mühe reich loh⸗ 
nender Stoff, befonderd für einen Öftzeicher. 

Was ich über den Fürften Metternich fage, wirb 
vielleicht angefeinbet werben. Ich babe meine Überzem- 
gung audgefprochen ohne irgend eine perfönliche Rück 
ſicht, und bemerkte nur, daß ich perfönlich dem Fürften 
durchaus zu Teinem Dank verpflichtet bin. In ber 
Darftelung der Congreffe von Aachen u. f. w. babe 
ih Hermes’ „Geſchichte der letzten 25 Jahre” oft wört- 
li benugtz ich bemerkte Died ausdrücklich Hier, weil ed 
im Texte nicht gefchehen ift, und ich mich nicht, mit 
fremde Febern ſchmücken wil. 


Bormwort. m 
















Bei ber Stelle im 96. Sapitel, wo ich vom oͤſt⸗ 
reichiſchen Reichdtag rede, tft durch ein Berſehen fol 
gende Stelle audgeblieben: „Das einzige Bedeutende, 
was der Meichötag zu Stande brachte, war die Auf⸗ 
fung des Unterthanenverbanded gegen eine fpäter zu er- 
ittelnde Entihäbigung. Parlamentarifche Reife wurbe 
aber auch in den Debatten über diefen Gegenſtand ver- 
miſſt.“ Sch bitte Died am gehörigen Drte einzufchalten. 
Über die Bewegungen in Ungern rede ich gröff- 
tentheild als Augenzeuge. Als Mitglied der Magna⸗ 
tentafel, und nicht der Letzte in der conſervativen Par⸗ 
tei, habe ich das innere Getriebe ſeit Jahren genau 
kennen gelernt; was ich ſage, iſt wahr, iſt unparteiiſch. 
Es werben, beſonders über bie Neuzeit, gewiß noch 
mehrere Aufltlärungen folgen, aber widerlegt wirb meine 
Darfielung nicht werden, deß bin ich überzeugt. 

Die neueften Berhältniffe Oſtreichs zu Deutfchland 
babe ich nicht berührt, weil fie theilweiſe noch nicht 
abgefchlofien find. Ob ich hierin recht gehabt, mögen 
bie Leſer entſcheiden. 

Indem ich jetzt den Schluß dieſes vor 17 Jahren 
Isgonnenen Werkes dem Publicum übergebe, wünſche 
ich nehr al ich hoffe, daB ed den Anforderungen ge« 
nüge, die Das Publicum an ein folches Geſchichtswerk 
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zu ſtellen berechtigt iſt. Die Mängel deſſelben bitte 
ih nachſichtig mit der Schwäche meiner Kräfte zu ent⸗ 
ſchuldigen; an meinem reblichen Willen bat ed nidt 
gefehlt. 

Wien, am 24. Dec. 1849. 


Sobann Graf Mailatb. 
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Bierzehntes Hauptflüd, 
Som öftreichifchen Erbfolgekrieg bis zum Ausbrug 
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der franzöfifhen Revolution. 
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zeih, Spanien, Baiern und Sachſen kreten gegen Maria Ihe 
tefie auf. Die Baiern und Franzofen in Oftreih. Maria de 
seha und die Ungern. Die Baiern in Böhmen, die Preuffe 
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Holland, Sachſen und Öftreih. Zweiter preuffifher Krieg. 
Sriede von Dresden. Karl VIE ftirbt. Herzog Kranz von 
Lothringen wird zum Kaifer gewählt. Krieg in den Nieder 
landen. Friede von Aachen. ne. 1 
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Der Kurfürft von Baiern hatte ſchon lange die Abſicht ger 
hebt, die öſtreichiſche Monarchie an fein Haus zu bringen; 
delhalb hatte er für feinen Sohn Maria Thereſia's Hand zu 
erhalten gewünfcht. Als diefer Plan nicht gelungen war”), 


1) &iche Hierüber des vorliegenden Werkes EV. Band. 
Mailäth, GSeſchichte von öſtreich. V. 1 


2. Hauptflüd 14. Capitel 80. 


dachte er nach Karls VI. Tod alte Anſprüche geltend zu 
machen. Er ſtützte ſich hiebei auf ſeine Abſtammung von 
Anna, der Tochter Ferdinands J. Sie hatte zwar bei ihrer 
Vermählung allen Anſprüchen auf ‚das öſtreichiſche Erbe ent⸗ 
ſagt, aber Karl Albrecht glaubte, daß dieſe Entſagung nur 
His zum Ausſterben der männlichen Linie der Habsburger 
gelte. Kaum alfo hatte Karl VI. die Augen geſchloſſen, fo 
trat der baierfche Geſandte am Laiferlichen Hof mit den An⸗ 
fprüchen feines Herrn auf die öftreichifche Monarchie hervor, 
er fandte dem Präfidenten der Hofftellen in Wien ben Auf⸗ 
trag zu, fortan von Niemanden Befehle zu empfangen als 
von ihm; die Schreiben wurden ihm unentfiegelt zurüdgefen- 
det, und er felbft nach Hof geladen. Er fand alle Botfchaf- 
ter der. auswärtigen Mächte verfammelt, in ihrer Gegenwart 


. wurde ihm der Reverd ber Erzberzogin Anna vorgelegt, 


1740 
20. Rov. 


kraft deflen fie fih die Erbfolge nur nach dem Erloöſchen ber 
ehelichen Leibeserben Ferdinands I. worbehielt; der Geſandte 
unterfuchte den Reverd genau, und als er Feine Spur von 
Verfälfchung zu entdecken vermochte, ftellte er die Behaup- 
tung auf: Cheliche Xeibeserben fei bier gleichbedeutend mit 
männlichen Leibeserben. Diefe gezwungene Erklärung wurde . 
natürlich nicht als die rechte erkannt; Die Aufregung in Wien 
gegen den Gefandten nahm immer zu, er verlieh die Stadt 
in der Stille’). 

Maria Thereſia hatte den europäifchen Höfen ihre Thron⸗ 
befteigung fund gegeben. England, Rußland, die General- 
ſtaaten haften mit aufrichtigen Freundichaftsverficherungen, 
Frankreich ausweichend geantwortet. Der Kurfürft von Köln, 
Bruder des Kurfürften von Baiern, hatte fie aber nur als 


1) Der Revers der Erzherzogin Anna hatte zur Zeit, ald er aus⸗ 


. geftelt wurde, Beinen andern Sinn, ald das Erbrecht der Erzherzogin 


ſicherzuſtellen gegen die Anfprüche ber fpanifchen Habsburger; fobald dieſe 
erloſchen waren, Tonnte der Revers Beine Bedeutung mehr haben; denn 
wenn die weibliche Nachkommenſchaft der Habsburger Anſpruͤche auf Die 
öftreihifhe Monarchie hatte, war die Zochter des legten Habsburgers 
der natürliche Erbe der Monarchie. Es wurden weitfchweifige, ſchwer⸗ 
fallige, jegt vergefiene &Staatsfchriften über biefen Gegenfland in die 
Welt geſchickt. Die baierifche ift 75, die öftreichifche 100 Drudbogen ſtark 
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Exherzogtn anerkannt, ebenfo der Kurfürft von ber Pfalz, 
auf der Adreſſe eines Brieſes, den er durch die gewöhnliche 
Yo an Maria Therefia abfendete. Das britiſche Cabinet, 
durch die ausweichende Antwort Frankreichs aufmerffam ge 
mecht, ſchlug einen Bund der Seemächte mit Oſtreich vor. 
Naria Therefia ging aber darauf nicht ein; fie glaubte nicht 
en die Schlechtigkeit der Gabinete, daß fie der günftigen Ge⸗ 
legenheit wegen feierliche Verträge mit Füßen treten würden. 
Die pragmatiſche Sanction war von ben meiſten Mächten 
Europas amerfannt worden, was hatte alfo Maria Zherefia 
zu fürdten? Sie follte bald eines Andern überzeugt werden, 
und erfuhr nur zu bald, daß Prinz Eugen wahr und pro 
phetifch geredet, als er gefagt hatte: „Die befte Garantie 
der pragmatiſchen Sanction tft eine Tampfgerüftete Armee.” 
Das Ungavitter brach zuerft von einer Seite los, von woher 
es am allerwenigften vermuthet wurde. 

Kurz vor dem Tode Karls VL hatte ein junger, thaten⸗ 
durfliger Fürſt, Friedrich IL, den preuffiihen Thron befliegen, 
er hatte Maria Thereſia als rechtmäßige Wefigerin der Öfl- 


reichiſchen Monarchie anerfannt, aber balb darauf fiel er mit 1740 


3,00 Mann in Gchlefien ein. Die Urfachen dieſes Ein- 
folles waren zweierlei, geheime und öffentliches über bie ge» 
heimen bat uns Friedrich IL. ſelbſt belehrt: Das Königreich 


Hreuſſen war nicht groß genug, um feinem Herrſcher hinrei⸗ 


ende Geltung im europäifchen Staatenverband zu verfchaf- 
fen, ed war eine Art Zwitterflaat, mehr Kurfürftenthum als 
Königreich; die Gelegenheit zur Abrundung, zur Vergröffe- 
ng der Monarchie war günftig, Die Staatskaſſen gefüllt, 
das Heer fchlagfertig, der Fürft ſelbſt Friegemuthig und Teb- 
haft, er wünfchte die Welt mit dem Ruf feiner Thaten zu 
efüln‘). Diefe Gründe aber konnten ber Welt nicht ale 
Die Urfache des Krieges vorgelegt werden, der König ließ 
«fe verkünden, er befehe Echlefien, um bei den gefährlichen 
Bäterungen, welche nach dem Erlöfchen des öftreichifchen 
Ramsftanmes zum Theil drohen, zum Theil fchon ausge⸗ 


H K. A. Menzel, „Reuere Gefchichte der Deutſchen“, 10. Bd., ©. 401 
in der Anmerkung. 1. 
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brochen find, diefe Provinz, welche die Vormauer des König- 
reichs Preuſſen, gegen Diejenigen ſicher zu ſtellen, die an 
die Erblande des Hauſes Oſtreich einige Praͤtenſion zu 
haben vermeinen. Zugleich ließ er aber auch, durch den 
Kanzler Ludwig zu Halle, die Anſprüche des Hauſes Bran⸗ 
denburg auf die Fürſtenthümer Jägerndorf, Liegnitz, Wohlau, 
Brieg und hierzu gehörige Herrſchaften ausarbeiten und 
durch den Druck bekannt machen. Dieſe Anſprüche ſollten 
ſeinen Angriff rechtfertigen, ſie waren die ſichtbare Urſache 
bes Krieges, Die Anſprüche aber waren folgende: Markgraf 


Johann Georg, aus dem Haus Brandenburg, hatte unter 


Serdinand II. das Fürſtenthum Jägerndorf verloren, weil er 
es mit dem Winterfönig Friedrich von der Pfalz gehalten; fer- 
ner hatten der Kurfürft Joachim II. und Herzog Friedrich I. 
eine Erbverbrüberung geichloffen, der Kaifer Zerdinand I. 
batte fie aber für ungültig erflärt. Zur Ausgleichung Der 
fih hierauf gründenden Anſprüche hatte bereitd ber groſſe 
Kurfürft mit Kaifer Leopold unterhandeit und die Abtretung 
des zum Fürftenthum Glogau gehörigen fchwiebufer Kreifes 
begehrt, Leopold war aber hiezu nicht zu bewegen gewefen, 
weil er die Abtretung mit dem bei dee böhmifchen Krönung von 
ihm geleifteten Eide, von ben zu dieſem Königreiche gehörigen 
Ländern nichts entfremdenzu wollen, für unvereinbar hielt. Der 
kurfürſtliche Geſandte Freitag hatte aber endlich, auf Anrathen Des 
Fürſten Johann Georg von Anhalt, den Ausweg gefunden, 
den Kurprinzen Friedrih, dem an dem Bünbdniffe mit Oft- 
reich viel gelegen war, zur- Ausſtellung eined Reverfes zu be 
ſtimmen, durch welchen er ſich verpflichtete, fobald er zur 
Regierung gelangt fein würde, Schwiebus gegen zwei fürft- 
lich fchwarzenbergifche Herrfchaften oder eine Geldfumme von 
100,000 Specieöthalern zurüdzugeben. Dafür verſprach Frei⸗ 
fag, daß der Kaifer das dem Kurprinzen nachtheilige Teſta⸗ 
ment des Kurfürften nicht beftätigen, wenigftens deſſen Voll⸗ 
ziehung nicht unferflügen wolle. Nach Unterzeichnung dieſes 
Reverſes gab Leopold zur einflweiligen Abtretung des ger 
nannten Landes feine Zuflimmung, worauf dad Bündniß zu 
Stande Fam. Zwar Tonnte nun bem alten Kurfürften die 
Betätigung des Teſtaments nicht verfagt werden, jedoch ge⸗ 
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ſchah Laiferlicherfeits nachmals kein Gchritt für die Voll 
ziehung deffelben. Dafür wurde aber der Kurfürft Friedrich IU. 
gerrängt, dem Reverfe Erfüllung zu geben, bis er nach lan⸗ 
ger Weigerung Schwiebus gegen Zahlung von 265,000 Gul⸗ 
den, gegen die Anwartſchaft auf das Fürſtenthum Oſtfries⸗ 
land und die Grafſchaften Amburg und Spedfelb in Franken 
md gegen UÜberlaſſung einer liechtenfteinifchen Forderung an 
Dfifriediand, durch welche zunächft der brandenburgifche Un- 
ſyruch auf das dem Fürften Liechtenftein gehörige Sägernborf 
" werben follte, im Jahre 1684 an den Kaiſer zu- 
rũckſtellte). 
Die Rüftungen bed Königs von Preuſſen hatten ben 
wiener Hof ſchon feit einiger Zeit beforgt gemacht; man hatte 
änige Zruppen nach Schleſien geſchickt, nicht genug zur Ver⸗ 
theidigung, hinreichend um Mistrauen zu zeigen. Der Groß⸗ 
herzog und der englifhe Geſandte glaubten an keinen An⸗ 
ac. Der Großherzog fagte: „Der König von Preuſſen ift 
Derienige Fürft, der am meiften auf Ehre hält, er wird Feine 
böfen Abſichten wider Maria Therefia haben.” Wei den 
öftreichifichen Staatsbeamten und namentlich bei Bartenſtein 
Key die Erisserung auf, Daß Karl VL fich bei dem vorigen 
König von Preuffen für das Leben des Kronprinzen verwen. 
det hatte, als ihn der König binrichten laſſen wollte; fie 
Eonnten nicht glauben Friedrich werde den Dienſt, ben ihm 
der Kailer als Kronpringen geleiftet, ald König durch einen 
Angriff auf die Staaten feiner Zochter Iohnen. Mit Ent 
fegen ſah der Großherzog, fahen bie öſtreichiſchen Miniſter 
diefe ihre Hoffnungen getäufcht. Briebrich fland, wie ſchon 
gefagt, mit einem Heer in Schlefien. 
Gleichzeitig mit diefem Eimüden war eine Unterredung 


1) So ſtellt ein preuffifcher Geſchichtſchreiber, K. U. Menzel, in 
kiner „Stemern Geſchichte der Deutſchen“ das Ganze dar. Ichglaube meine 
Imperteilichkeit dadurch am beften darzuthun, daß ich autſchlieſſlich einen 
neifiichen Schriftſteller citire. Friedrich II. hat in feinen Werken es 
ger nicht der Mühe werth gefunden, fi) Über diefe Anſprüche zu äuffern. 
Mit Mccht; denn fie waren nur der Vorwand des Angriffs, nicht die 
Drfage. Waren dieſe Anſpruͤche nicht geweſen, To hätte ſich ſchon ein 
anderer Hriegstitel gefunden. 
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18. Oct. des preuffiichen Gefandten in Wien, er hieß Gotter, mit 
dem Großherzog. Gofter erlärte in des Könige Namen, 
daß er für Schleften bereit fei dem wienee Hof gegen alle 
Feinde beizuftehen, zwei Millionen Thaler zu den Kriegskoſten 
beizufteuern und Marie Thereſia's Gemahl, dem Herzog 
Franz von Lothringen, bei der Kaiferwahl feine Stimme zu 
geben. Später, nach Furzer Zeit, flimmte Friedrich feine 
Zorderungen herab, er ließ durch feinen Geſandten erklären, 
daß er fi mit einem hell von Schlefien begnügen, aber 
dennoch das Alles leiften werde, was ee in feinem erſten 
Antrag verfprochen; die Aufrechthaltung, die Gröfle des 
Haufes Oftreich liege ihm am Herzen, und für die Kleinig- 
feit, die er begehte, werde er als treuer Verbündete hinrei- 
ende Entſchaͤdigung leiſten. Das Erflaunen des Großher⸗ 
zogs war grenzenlos. Nach langem Hin⸗ und Herreden 
ſchloß der Großherzog: „Sagen Sie Ihrem Herrn, daß ſo 
long nur noch einer feiner Soldaten in Schleften ſteht, wir 
ihm kein einziged Wort zu fagen haben. Im Zall er aber 
noch nicht eingerädt ift, ober feinen March unterlaflen will, 
wollen wir unverzüglihd mit ihm in Berlin unterhandeln. 
Es gibt Mittel, den König von Preuffen zufrieden zu ftellen, 
ohne und Das abprefien zu wollen, was zu bewilligen nicht 
in unferer Macht fteht.” 

De englifche Sefandte Robinfon, dem der Großherzog 
die Unterrdöung mit Gotter mitgetheilt hatte, fuchte Gotter 
und Borke, fo hieß der zweite preuffifche Geſchäftsträger, 
von der Verkehrtheit der Plane ihres Könige zu überzeugen. 
Gotter antwortete offen, daß er des Könige Verfahren nicht 
billige, und mit dem König auf dad freimäthigfte darüber 
geiprochen habe; aber bei Friebrih wären berlei Rathſchläge 
fruchtlos. Maria Thereſia mufite ſich entichlieffen entweder 
Krieg zu führen, oder einen Theil Schlefiens abzutreten‘). 

In ähnlicher Lage hatte Kaifer Ferdinand IL, im Beginn 
des breiffigiährigen Krieges, Dusch Abtretung einer Provinz 
die Freundſchaft des fächftfchen Hofes erworben‘); aber ber 


1) Raumer, „Beiträge zur neuen Geſchichte“, 2. Bd. 10. Abſchnitt. 
23) Siehe des vorliegenden Werkes II. Bd. . 
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wiener Hof Tannte den Mann noch nicht, ber, in einer Hand 
den Azweig, in der andern das Schwert, jetzt gegenüber 
Band, und Maria Thereſia ſchien es nicht nur unrühmlich, 
ſondern umerlaubt, ihren Regierungsantritt durch die Abtre⸗ 
tung eines Theils der Monarkhie zu beginnen, ohne zur Ver⸗ 
theidigung deſſelben dad Schwert gezogen zu haben; fie ant- 
wertete alfo: Man erkenne den ganzen Werth der Freund⸗ 
ſchaft Sr. preuſſiſchen Majeſtät und babe fich ffeinen Vor⸗ 
wirf zu machen, irgend etwas, wovon beren Erhaltung ab» 
bangig fei, verabfaumt zu haben. Aber in Betreff bes 
angebotenen Beiflandes zur Aufrechthaltung. der pragmatifchen 
Santtion müſſe man bemerken, daß ſchon dad Band, welches 
le Glieder des beutfchen Reiches vereinige, und bie aus⸗ 
deũckliche Verordnung der goldenen Bulle jeden Reichsſtand 
verpfiichte Demjenigen beiguftehen, der in einem heile feiner 
yum Reiche gehörigen Staaten angegriffen werde, und daß 
dieſe allgemeine Verpflichtung durch die vom Reichskoörper 
öhrüdiich übernommene Gazantie der Sanction verboppelt 
werde. Mit Ruſſland und den Seemächten ftehe die Königin 
ohnehin im Bündniß und ſei ihres Beiftandes zur Behaup⸗ 
tung ihrer Lander gewiß. Wegen der angebotenen Stimme 
zur Kaiſerwahl fei die Königin Gr. preuſſiſchen Majeſtät 
unendlich verpflichtet; die Kaiſerwahl jedoch müfle frei fein, 
und nach Worfchrift der goldenen Bulle gefcheben. Die an- 
gebotenen zwei Millionen Thaler würden nicht binreichen, 
den von den preufliihen Truppen in Schleften angerichteten 
Schaden zu, erfegen. Die Königin fel nicht Willens, ihre 
Regierung mit Zerſtückelung ihrer Staaten anzufangen, fie 
ſehe ſich ehren⸗ und gewillend halber genöthigt, die pragma- 
tiſche Sanction wider alle mittelbare und unmittelbare An⸗ 
griffe zu vertheidigen, und Eönne zu Feiner Weräußerung 
Schleſiens, weber ded Ganzen noch eined Thelled, ihre Zu⸗ 
ſtiemung geben. Defienungeachtet fei fie noch bereit, bie 
wrichtigfte Freundſchaft mit dem Könige zu erneuern, wenn 
ſcher ohne Verlegung ber Rechte eined Dritten gefchehen 
Eiane, und die preuffifhen Zruppen ungeſäumt &chlefien 
täten’). 
1) Menzel, „Reuere Geſchichte ber Deutigen”, Bd. 10, ©. 398. 
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Zugleich erhielt der preuſſiſche Geſandte Gotter Befehl, 
Bien binnen 24 Stunden zu verlaflen; man rüſtete fih zum 
‚ Kriege. Die Rage O ſtreichs war hiezu nicht günſtig. Nach 
dem belgrader Frieden war ein groſſer Theil des Heeres ent⸗ 
laſſen worden, auſſer den Truppen in den Niederlanden und 
Stalin hatte Maria Thereſia kaum 30,000 Mann, in den 
Kaflen nur 100,000 Gulden gefunden; ihre Minifter waren 
alt, kraft⸗ und muthlod. Der Entichlug zum Kampf war 
von der jungen Herrſcherin ausgegangen. Für die Berflär- 
fung des Heeres hatte fie ſchon zu forgen begonnen ; fie ver- 
mochte bereits 30,000 Mann in Schlefien aufzuftellen. Ge 
neral Neipperg, noch feit dem beigrader Zrieden in Haft"), 
wurde frei gelaffen und an die Spige ded Heered zur Ver⸗ 
theidigung Schlefiens geftellt, aber Neipperg war der Mann 
nicht den König von Preuſſen aufzuhalten; er lieferte bei 
Mollwitz den Preußen eine Schlacht, in der die Standhaftig- 
keit der preuffifchen Infanterie und Die Verwirrung, die in 
der öſtreichiſchen Neiterei durch den Tod des Generals Römer 
entfiand, die fhon Halb gewonnene Schlaht zum Vortheil 
1741 der Preuffen entfchied. Der Sieg hatte ſich anfangs derge- 
10. April ſtalt zu den Dflreichern geneigt, daB der König, nur von 
Wenigen begleitet, den Kampfplag verlaflen hatte. Auf der 
Flucht war Friedrih nahe daran, gefangen zu werden. Gr 
| hatte fih nach Oppeln gewendet, aber die Stadt war von 
. einigen Öftreichifchen Hufaren befegt. Als der König Einlaß 
begehren ließ, fielen die Öftreicher aus; einige Flintenfchüffe 
„ wurden gewechſelt, Da ſprach der König: „Gott mit euch, 
\ meine Steunde, ich bin befjer beritten als ihr!" und fprengte 
nad Neiffe. Dort erfuhr er, daß feine Zruppen bei Mol» 
wig geſiegt. Am nächſten Morgen war: er wieder bei dem 
Heer. Zwölf deutſche Meilen hatte er in diefer kurzen Zeit 
zurückgelegt ). 
Der Krieg entbrannte nun auf einer andern Seite. Der 
Kurfürſt von Baiern, zu ſchwach um ſeine Anſprüche durch 
eigene Kraft geltend zu machen, fuchte Verbündete und er 


1) Siehe bes vorliegenden Werkes IV. Bd. 
9) Eore, Geſchichte des Hauſes Äſtroich. 
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fanb fie. Zwei Brüder, die Grafen Welleisie am franzäfi- 
ſchen Hof, ruhmfühtig und unruhig, wärmten den alten 
Yan auf, bas Haus ſtreich zu zerflüdeln, ihre Rührigkeit 
trug in Paris den Sieg davon über die friedliebende Polltik 
des erſten Minifterd und Cardinals Fleury ). 

De alte Cardinal muſſte widerwillig nachgeben; bie 
VUnterſtützung des Kurfürſten von Baiern wurde beſchloſſen. 
ESaoßfort eilte einer der beiden Belleible nah Baiern. Zu 
Rympbenburg wurde eine Übereinkunft geſchloſſen zwiſchen 
Baiern, Frankreich und Spanien, welchem ſpäter auch Sach⸗ 
fen beitrat. Böhmen, Oberöftreich, Tirol und Breisgau ſollten 
an Baiern, Oberſchleſien und Mähren an Sachſen, Nieder⸗ 
fhlchen an Preuſſen, die Lombardei, Parma und Piacenza 
an den König von Spanien, bie beigifchen Provinzen an 
Sranfreich fallen. Frankreich und Spanien verpflichteten ſich 
überdies, die Wahl des Kurfürften Karl Albrecht Durch Geld 
und Truppen zu unterflügen, der Rurfürft aber verfprach, als 
Kaifer Die Städte und Länder niemals wieder zu fordern, Mai 
die am Rhein von den Franzoſen befekt fein würden’). 

Die Franzoſen wollten alfo die öftreichifihe Monarchie 
zertrimmern , den Koſtenaufwand duch Eroberungen in 
Deutſchland erfehen, und der Daun, ber nach ber Kaifer- » 
krone ſtrebte und wit ihr die Werpflichtung übernehmen mufite, 
Deutichland zu fhügen, gab im Woraus feine Zuftimmung 
zur Verkleinerung Deutichlandsl Cr kaufte den Schimmer 


1) In neuerer Seit iſt behauptet worden, der Cardinal habe felbft 
den Krieg gewollt und nur zum Schein widerſtrebt; ich habe bafür Feine 
überzeugenden Gründe gefunden. Was Eonnte der Cardinal bei einem 
Kriege gewinnen? Der unglüdlihe Verlauf konnte nur fein Anſehen 
fämölern, und ber glinftige Erfolg hätte in dem fiegreichen Feldherrn 
ihn immer einen Aival erſchaffen. 

9) Es wurden zwei Tractate geſchloſſen; bie geheimen Artikel wi⸗ 

dem bekannt zu machenden Tractat. In dem erſtern verſpra— 

Ya die Franzoſen 16,000, und wenn dies nicht hinreichen ſollte, 20,000 

Das, bie Baiern verpflegen folltes in den geheimen Artikeln verſpra⸗ 

chen, fe aber monatlich zwei Millionen Livres für das erfle, und noch 

eine Bikion, wenn das zweite Corps gefordert würde, dem Kurfürften 

zer Erheltung derfelben zahlen zu laſſen. Auch die Babl der Unter: 
Rügungitruppen wurde auf 60,000 Mann erhöht. 
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der Kaiſerkrone, indem er eine der hoͤchſten kaiſerlichen Pflich⸗ 
ten verletzte! 

Der König von Spanien ſtützte feine Anſprüche auf 
feine Abflammung in weiblicher Linie von Karl V., eigent- 
fih aber wollte ex feinem jüngern Sohn Don Philipp ein 
Herzogthum in Italien verfchaffen. Der Kurfürft von Sach⸗ 
fen machte geltend, daß feine Gemahlin als ältefte Tochter 
Kaifer Joſefs J. Anfpräche auf die öſtreichiſche Monarchie 
habe. Die pragntatifche Sanction, von allen dieſen Mächten 
garantirt, war vergefien‘). Maria Therefia hätte, nach Die- 
fem Plan, nichts behalten ald Rieder» und Inneröftreich und 
Ungern. 

Der Kurfürft von Baiern eröffnete den Krieg durch Die 
Beſetzung von Paſſau und die Überrumpelung ber Bergvefte 
Dberhaus. Durch ein franzöſiſches Heer unter Belleisle ver» 


ſtarkt, brach er nach Oberöſtreich ein; Linz ergab fi ohne 


Schwertftreich, er ließ ſich dafelbft huldigen und legte fich den 
B tel Erzherzog von Oſtreich bei. Er forderte die Ungern 
auf, ihn ald König anzuerkennen‘). Seine leichten Zruppen 
flreiften bi8 St. Pölten. Wien wurde bereits in Vertheidi⸗ 
gungsftand gefebt. 

Die Kage Maria Thereſia's war verzweifelt; alle ihre 
Hoffnungen fchlugen Fehl. Sie hatte ihren Gemahl Franz 
von Kothringen zum Mitregenten ernannt, weil man gefagt 
hatte: „Sie, als Frau, könne die Kurflimme für Böhmen 
nicht führen‘, aber in diefer Ernennung fanden ihre Feinde 
einen neuen Vorwand zu ihren Angriffen; fie behaupteten, 
hiedurch jet die pragmatifche Sanction umgeftoffen. 

Maria Therefia hafte auf England und Ruſſland gerech⸗ 
net. König Georg IL. von England fammelte, als Kurfürft 
von Hanover, allerdings ein Heer zu Maria Thereſia's Um 
keſtütung, aber von preuffifchen und frauzöſiſchen Truppen 


1) Der Beitritt Sachſens erfolgte am 19. Sept. 1741, als Deicg | 
und Frankreich ben Krieg bereits begonnen hatten. | 
D) Der Palatin und der Primas erhielten Schreiben bes uber 


‚vom Kurfürften. So fagten fie felbft in der Landtagsfigung, in ber m. 


Infurrection befchloflen wurbe.- 
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auf zwei Seiten bedroht, muſſte er ſich zu einem Vertrag 77. Sept. 
excſchlieſſen, in welchem ihm Neutralität nur unter der Be 
dingung zugefagt wurde, daß er Maria Xherefia nicht unter 
lügen und bei bee Kaiferwahl feine Stimme dem Karfürſten 
son Baiern geben werde Ruſſlands Beiſtand wurde durch 
anm Angriff der Schweden, den die Franzoſen herbeigeführt 
hatten, unmöglich gemacht. . 
Die Drangniß war fo groß, daß Maria Therefia ihrer 

' Schwiegermutter, der Herzogin von Lethringen, fehrieb: fie 
wie keinen Ort wo fie ihre Niederkunft rubig abwarten 
fonue. 

In dieſer allgemeinen höchften Gefahr wurde die Mon- 
archie durch Maria Therefin’d Perfönlichkeit gerettet. Sie 
wandte ihre Blide nach Ungern. Der Umſchwung, den bie 
öftreichiichen Werhältnifie duch dieſen Entſchluß bekamen, 
war To auflerordentlich, daB ſich die Sage feiner bemädhtigt 
und ihn mit romantischen Zügen ausgeſchmückt hat. Es heifit: 
Maria Therefia ſei mit der Krone. auf dem Haupt, den Erb» 
prinzen Iojef auf dem Arm in die Reichsverſammlung ge 
treten und babe die Ungern zu ihrer Verfheidigung aufge 
rufen. Der Unblid der wunderſchönen rau, des bülflofen 
Kindes, der Zauber ihrer Rede babe dergeftalt auf die Un⸗ 
gen gewirkt, daß fie Die Säbel aus der Scheide gerifin und 
ausgerufen hätten: Blut und Leben für unfern König Ma- 
ria herefia!” (Moriamur pro rege nostro Maria The- 
resia); hierauf feien jene groffen Beſchlüſſe erfolgt, durch 
weiche die Monarchie gerettet wurde. 

Der Geſchichtſchreiber, der feinen Leſern vor allen Wahr⸗ 
beit ſchuldig iſt, muß fagen, daß dieſes Ereigniß ſich nicht 
zugetragen bat. Die Sage iſt aus drei verſchiedenen 
Shatfachen zufammengeftellt; der einfache Hergang war fol 


Moria Aherefia hatte fich in Ungern Sehnen laſſen, der Mai 
Iunbtag hatte fortgedauert, aber die Stimmung auf demſel⸗ 
ben wor eben nicht bie günftigfte für den Hof, als Maria 
Aercha, von allen Seiten bebrängt, in Preßburg erfchien. 
Die Stünde wurden zur Übernahme nachträglicher Böniglicher 

: Bespofitionen in das Eönigliche Schloß berufen; nachdem ber 
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koͤnigliche Hofcanzier und der Primas geredet, richtete die 


11. Sept. Königin folgende Worte an Die Stände: „Unfere betrübte 


2. Sept. 


31. Sept. 


Sage ift von der Urt, daß wir felbe den Ständen nicht ve 
hehlen Tönnen. Es handelt ſich um die Erhaltung des Kö— 
nigreichs Ungern, der heiligen Krone, Unferer Perfon, Unferer 
Kinder. Von Allen verlaffen, flüchten Wir Uns einzig zu 
der alt angeflammten Zugend Der Ungern. Ihrer Treue vn 
trauen wir Uns und Unſere Kinder. In diefer gegenwärtigen, 
Gefahr muß ohne Zögerung Rath geſchafft, Dad Schwert 
ergriffen werden, um Unſere und des Reiche Feinde zu 
rüdzudrängen. Wir vertrauen feft, daß die Stände na 
ihrer Liebe und Treue Uns mit Rath und That beifichen 
werden.” 

Es war betrübt anzufehen, wie bie Königin, befonders 
als fie der Kinder erwähnte, in Thränen ausbrach, fo daß 
fie ihre kurze Rede kaum zu enden im Stande war. Viele 
Der Anweſenden weinten mit und bezeigten ihre Hingebung, 
indem fie mit lauter Stimme riefen: daß fie Habe, Blut und 
Beten opfern wollen. 

Möhrend fich die Königin zurüdgezogen und noch Eini« 
gen aus den. Ständen, fo wie dem Primas und Palatinus, 
welche im Schloß einige Zeit zurüdbehalten wurden, ihr 
Angelegenheiten noch einmal Dringend empfohlen hatte, vg 
fügten fi die Stände in bad Landhaus, wo Die ig 
Propofitionen Eundgegeben wurben. 

Noch in derfelben Sitzung Decrefirten die Stände a 
Snfurrection. 

Neun Zage ſpaͤter wurde Franz, Herzog von Loth 
gen, Gemahl der Königin, zum Mitregenten gewählt. 

Am Abend befjelben Tages um 6 Uhr Lange ber 
berzog Joſef und eine Erzberzogin zu Schiff von 
Hreffburg an. Biel Wolf war verfammelt, um die 
menden. zu ſehen, und es war auch. geftaftet, das SHif 
befichtigen. 

Den andern Tag um 8 Uhr Morgens fliegen f 
liche Stände hinauf in das Schloß. Nachdem fie eine % 
Weile im erſten Vorgemach gewartet, gingen fie in das z 
Gemach. Nah einer Furzen Weile trat die Königin 
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it ihrem Gemahl und dem Prinzen, welcher in Windeln 
om der Amme getragen wınde. Als fie eintraten, wurde - 
Bit geufen. Dann ſchwur der Herzog den Eid, welchen 
üe der Erzbifchof vorlas, und als der Eid gefchworen war, 
Bike der Herzog noch hinzu: Blut und Leben für die Köni⸗ 
gu und dad Reich! Da wurde abermals Vivat gerufen. 
Sinauf hob die Amme den Föniglichen Prinzen in die Höhe, 
pie er von Allen gefehen werden konnte; nun wurbe zum 
Kit Male Vivat gerufen. Die Königin mit den Ihren 
uf zurũck, die Stände aber gingen in ihre Wohnungen 
hiaab). Das Königreich Ungern ftellte für den Krieg die 
dig Inſurrection, fie befand aus 30,000 Mann Fußvolk 
md 15000 Reitern, überdies 20,000 Retruten für das re» 


1) Die Ereigniffe vom 11. und 21. Sept. ftehen, fo wie ich fie er- 
Hhle, beinahe wörtlich im Landtags » Diarium, welches in ber Begiftre- 
tar ker vermaligen königl. ungrifchen Hoftanzlei aufbewahrt war; dies 
a em uwideslegbares Document. Die Ankunft des Kronpringen Erz⸗ 
herzagb Joſef am W. Sept. beſchreibt Kolinovich als Augenzeuge in ſei⸗ 
nem kandtags· Diarium, welches ber Welt gedruckt vorliegt. — Aus dem 
Gefagten ergibt ſich mit Gewiſſheit Folgendes: 1) Maria herefia bat 
die Ungern nicht beim Beginn des Landtags zu ihrer Vertheidigung auf⸗ 
gerufen. 3) Als fie im Verlauf des Landtags am 11. Sept. die Infur- 
sechien begehrte, Hatte fie ihren Sohn, den Erzherzog Sofef, nicht auf 
den Arm. 3) Sie Eonnte ihn gar nicht auf dem Arm haben, denn Cry 
herzog Iofef war gar nicht in Preffburg. 4) Erzherzog Zofef kam erft 
wen Zoge nad) dem Aufruf der Infurrection, nämlih am W. @ept., 
6 Yıchburg 5) Die Stände in corpore fahen ben Kronpringen Erz⸗ 
mg Joſef zum erften Mal am 21. Sept., als fein Vater, Herzog 
Fen von Lothringen, den Eid als Mitregent ſchwur. 6) Auch bei dies 
PB Oelegenheit hatte nicht Maria Thereſia, fondern die Amme den Erz. 
R9 Kronprinzen auf bem Arm, bie Amme bob ihn empor und zeigte 
B den Ständen. 7) Als die Stände dur Maria iherefia zur In- 

tion aufgeforbert wurden, bezeigten fie ihre Bereitwilligfeit durch 
igen Buruf, aber die @äbel zogen fie nit. 8) Aus den Ereignif- 
ie 1. und 31. Sept. hat bie mündliche Überlieferung die im Zert 
Mile Sage geſtaltet, an welcher 9) nichts wahr ift, als die groffe, 
te Wirkung, welche Maria Thereſia's liebenswürdige Perfön: 
xwworbrachte, und die edle Bereitwilligkeit der Nation, ihrer bes 

na fürſtin beizuftehen. — Siehe „Sftreichifche Beitfchrift für Ge⸗ 
6: Staatstunde von I. F. Kaltenbäd”. Erfter Jahrgang. Wien 
8. 37. „Der Landtag von 1741 von Iohann Grafen Mailaͤth“. 
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suläre Militate. Wenn man biezu die verfchiedenen aus 

-Ungern und Kroaten gebildeten Freicorps rechnet, die Trenk, 
Menzel und Andere errichteten, fo ftellte das Königreich Uns 
gern wohl an 100,000 Mann zum Kampf. Daß Diefe Un⸗ 
terftügung alfobald nach Maria Thereſia's Rebe einftimmig 

vom Landtag befchlofien wurde, ift das Schöne, das Edle, 

das Mitterliche, das Rettende; und noch im fpäten Alter 

gedachte Maria Thereſia gern des Tages, am dem ihre Per 

fönlichteit fo zauberifh auf die Magyaren gewirkt. Die 

Misgriffe der Feinde lieſſen den Ungern Zeit, ihre Rüftungen 

zu vollenden. Statt auf Wien und Preſſburg loszurücken 

und dem König von Preuſſen die Hand zu bieten, deſſen 

leichte Reiter ſchon bis nahe an Stoderau flreiften, wandte 
fi der Kurfürft von Baiern nach Böhmen. Prag öffnete 
ihm die Zhore. Er ließ fi dort buldigen. Die böhmifche 
Geiftlichkeit und der Adel hatten von den üftreichifchen Herr⸗ 
fchern groffe, vielfache Beweiſe von Huld erhalten, aber im 
Augenblid der Noth, der Gefahr vergafien fie zu ihrer 
Schmach al diefer Wohlthaten und unterwarfen fi wider⸗ 
ſtandslos. 

Der König von Preuſſen hatte ſich als der gefährlichſte 
Feind herausgeſtellt, der König von England ſuchte alſo durch 
feine beiden Geſandten, Lord Hyndfort am preuffifchen, und 
Robinfon am öͤſtreichiſchen Hof Zrieden zwifchen den beiden 
Mächten zu vermitteln. Die Verhandlungen find in sr 












auf Die beiden ftreitenden Herrfcher fo charakteriftiich, daR Fi: 

"nah den Berichten Hyndforts und Robinſons ausführlidii 
1772 Darftellung verdienen. Hyndfort trug dem König von Preuffiie 
8. Iuni Die drei Herzogthümer Glogau, Schwiebus und GrünbetF 
an. Der König antwortefe, daB er wol im Anfang DW 
Krieged damit zufrieden gewefen wäre, jest aber fei ein Hei 
zogthum zu wenig; Schwiebus und Grünberg feien mw 
Zheile von Glogau. „Ich werde den Dftreichern noch 
zweite Schlacht Tiefern”, fo ſprach er, „und fie aus Scht 
fin jagen. Da wird man mir ganz andere Vorfchläge uf 
ben. Jetzt will ich die vier Herzogthümer, Die an mein La: 
“grenzen.” Er wollte Glogau, Wohlau, Kiegnig und Schweiiiiil 
nie. Als der Gefandte ihm bemerkte, daß er feine Seefeill 


— 
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aifle dabdurch beweifen könne, daß er Deutfchland den Frie- 
den gäbe, erwiderte Friedrich: „Heben Sie mir nichts von 
 Gedengröffe, ein Fürſt muß zuvörderſt feinen Vortheil erwä- 
gen Ich bin Ten Feind bes Friedens, aber ich muß bie 
we Hezogthümer haben unb ich werde fie bekommen.” Ma⸗ 
a Thereſia binweider misbilligte den Antrag bed Königs von 
‚ als ohne ihre Einwilligung gemacht, und ſprach 
ihre Aufriedenheit darüber aus, daß der König Englands 
Intzog nicht amgenommen. Mittlerweile war ber König 
m Preuffen einen Vertrag mit Frankreich eingegangen. No⸗ 
theilte dies Maria Iherefia mit, ald neuen Grund, 
‚mit Friedrich auszugleichen. Sie hörte den Gefandten 
an und antwortete dann: „Staatsklugheit, Ehre unb 
verbieten mir von Schleſten etwas Bedeutendes ab» 
; Glogau würde ich vielleicht opfern, wenn ich da⸗ 
allgemeinen Friedens ſicher wäre; aber kaum hätte 
m Geb zufrieden geftellt, würbe ein anderer auf- 
den ich hend wieder beichwichtigen müflte Ich weiß, 
mir zu nügen, und ich bebauere Ihre Mühe. 
g nah Schlefien wird fo unnüß fein, als bie 
Sotter hieher; denken Sie an mich!“ Robinfon 
der glückliche Erfolg feiner Miſſion hänge nur 
ab. Da rief fie aus: „Was gäbe ich nicht flat 
ns! Mag der König von Preuſſen Alles nehmen, 
wos wir in Geldern haben, unb iſt das noch nicht genug, 
ſo kann man noch andere Dpfer bringen!’ Endlich, nad 
manchen Verhandlungen, wurde Robinfon ermächtigt, das 
Mreichifche Geldern, dad Herzogthum Limburg und im äu⸗ 
Fall das Herzogthum Glogau dem König anzubieten. 
bie Bemerkung Robinſons, daß der König wol einige 
Borfchläge verwerfen werbe, rief fie aus: „Ich wollte 
H Dem Scheidenden fagte fie: „Retten Sie wo möglid) 
Iuterg, wäre es auch nur meiner Gewiſſensruhe willen. 
Zube diefe Abtretung vor Bott zu verantworten, welcher 
wch deß ich den Brabantern gefchworen, keinen Theil ihre 
Sebien abzutreten.” Es kam fo, wie Maria Therefia ge 
3 Kebinſons Reife nach Bredlau zum König war ver- 
2. Friedrich forderte ganz Niederfchlefien mit der Stadt 
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Breslau‘). Mittlerweile hatten die Baiern und Franzoſen 

Prag erobert. Die Rüflungen in Ungern waren im Gang, 

aber noch nicht fchlagfertig. Die Kriegsgefahr wurde immer 
deohender ; Maria Therefia mufite fi) von einem Feind bes 

freien, um ben übrigen widerftehen zu Tünnen; da gab fie 

dem wieberholten Anfinnen Englands nad) und entſchloß ſich, 

obgleich mit Widerwillen, fih mit Friedrich zu vergleithen. 
Lord Hyndfort vermittelte die Verhandlungen. Die öſtrei— 

9. Octbr. hifchen Generale Neipperg und Lentulus hatten eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem König zu Kleinfchellendorf bei Reife. Es 
wurde mündlich ein geheimer Waffenftillftand abgeſchloſſen. 

Die Feſtung Neiſſe follte durch die Preuffen zum Schein bes 

lagert und ihnen übergeben, im Frieden aber ganz Nieder- 

fehlefien und ein heil von Oberſchleſien ihnen überlaffen merben. 

31. Octbr. Die ſtreicher übergaben Reiffe und räumten Schlefien, mach⸗ 
ten aber das kleinfchellendorfer Übereintommen bekannt, um 

Dadurch bei den Baiern und Sachſen gegen Preufien Mis- 

frauen zu erregen. Der König von Preuſſen glaubte fich 

alfo an das mündliche Übereintommen nicht mehr gebunden, 

4. Novbr. und ſchloß ein Schutz⸗ und Zrugbündnig mit dem Kurfür- 
ſten von Baiern. Er garantirte dem Letztern Böhmen, Oft⸗ 

reich und Zirol, der Kurfürft aber ficherte dem König Schle- 
fin und die zu Böhmen gehörige Grafſchaft Glatz. Die 
Schlefier mufften dem König huldigen. Die Preufien fielen 
N. Decbr. hierauf in Mähren ein; Feldmarſchall Schwerin eroberte DH- 
1742 müs, der Erbprinz Leopold von Deſſau befegte die Grafe 

Sanuar ſchaft und Stadt Glatz. 

Der Kurfürft von Baiern verließ Prag und ging nach 
Mannheim, um dem Drt der Kaiſerwahl näher zu fein. Die 
Kurfürften fehloffen für diesmal die böhmiſche Wahlſtimime 
aus, weil Maria Therefia ihre Stimme auf ihren Gemahl 
als Mitregenten überfragen hatte, und man behauptete, Dal 
fie zu Diefer Übertragung nicht befähigt fei; hierauf wurd« 
24. Ian. Karl Albrecht einftimmig zum Kaifer gewählt und bald Dany 
13. Febr. auf’ ald Karl VII. gekrönt. In demfelben Augenblid be 


1) Core, Geſchichte des Haufes Bereich nach Robinfons und aan 
forts Depefchen. 
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as er das hoͤchſte Ziel feiner Wunſche erreicht hatte, wendete 
ſich fein Slück. 
In Sjſtreich war man Tdergeſtalt daran gewöhnt, bie 


—V 
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Wereſia groſſe Sympathien gefunden. Es wurden unge 

See Summen für fie untergeichnet; die londoner Damen 
dein ſchoſſen 31,500,000 Gulden zuſanmen. Maria Thereſia 
eber alärte wahrhaft königlich, Subſidien zur vom Parla⸗ 
ment ennchuen zu wollen. Die Bewegung zu ihren Gum 
Am wer ſo groß, daß Georg bie Wertheibigung der prag- 
natiſchen Sauction mit gewaffneter Hand zum zweiten Mal 
Das Parlament hewilligte der bebrängten Fürſtin 
MORED Pfund Öterling Subfidien, und König Georg ſtellte 
au Heer in ben Niederlanden, sin anderes in Deutſchland 
zu Marie Siherefin’6 Hülfe uf. Die Genwalftasten non Hol- 
iseh gaben Weib ımb griffen ſpäter ſelbſt zu ben Waffen. 
Die Ungern hatten ihr ort geläfl, Zwei nee Taiferliche 
Heere ſtanden im Geld, das rine führte Maris Ahereſia's 
Gemah! nach Böhmen, General Baͤrenklau eroberte mit Dem 
andern ich wicber, brach nach Baiern ein und be- 1742 
„Berige Baar früher hatte wan bafeipft die 13. Febr. 


J 








in Bier. 

Einen Augenblid der Freude hatte Karl VII., als er Die 
Nachtricht erhielt, Daß Karl von Lothringen durch Den König 
von Preufien bei Czaslau gefchlagen worden ſei. Aber ge 17. Mai 
mbe Diefer Sieg diente dazu, Die Bage des Kaiſers zu ver- 
ſhinnnern, denn ex führte den Frieden gwifchen Hſtreich und 
Gersfien herbei. Friedrichs Gelbkräfte waren erichöpft; 

sen dem Schatz, ben fein Water hinterlaſſen, marm nur 

ZN Ahaler übrig, die kriegeriſche Mitwirkung ber Sach⸗ 
fen wer ſehr matt, die baierſche Kriegführung misfiel dem 
er bekam Nachricht von geheimen Unterhandlungen 
Heury's mit ſtreich; er vernahm, daß ber framzöſiſche Ee⸗ 

Mailäth, Geſchichte von Äftreich. V. 


Eur 


11. Juni 
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fandte in Petersburg fi) geäußert: Schweden könne im Frie⸗ 
densfchluß mit Ruffland in Pommern entichädigt _ werden. 
Died Alles zufanmengenommen machte ihm zum Frieden 
geneigt. ſtreich hinwieder hatte in Friedrich den gefährlich“ 
ſten Gegner erkannt, und Hoffte, wenn er vom Kampfplatz 
zurüdträte, für die Opfer, die dem Frieden zu bringen waren, 
anderwärtd Entfchädigungen zu erlangen. Maria Xherefia 
bevollmächtigte alfo den englifchen Gefandten am preuffifchen 
Hof, den ſchon erwähnten Lord Hyndfort, zur Friedensver⸗ 
handlung. Er und der preuffifche Minifter Podewils ſchloſ⸗ 
fen einen Präliminarfrieden zu Bredlau ’). Die Hauptbe⸗ 
Dingniffe waren folgende: Maria Therefia tritt Ober» unb 
Niederfchlefin und die Grafſchaft Glatz dem König von 
Preufien ab; das Fürſtenthum Teſchen, die Stadt Troppau 
und was jenfeit ded Oppaſtromes und in den hohen Gebir- 
gen Oberſchlefiens liegt, bleibt als Oſtreichiſch Schleſien in 
Maria Thereſia's Befig. Die katholifche Religion in Schle 
fien bleibt in ihrem gegenwärtigen Befisfland, jedoch Bleibt 
den Proteflanten die zu verflattende unumfchräntte Gewiſſens⸗ 
freiheit, und dem Souverain die ihm zuftehenden Gerecht⸗ 
fame vorbehalten. Ber König von Preuffen zieht alle feine 
Truppen aus Maria Therefia’d Ländern zurück, und entſagt 
allen Bündniffen, die er mit ihren Zeinden geſchloſſen. 
Sachen war in den Frieden mit eingefchloflen, „wenn 
ed, vom Frieden förmlich verfländigt, binnen 16 Tagen feine - 
Truppen von den franzöfiichen trennen werde.” Sachſen, 
feoh aus dem Kriege herauszukommen, ‚rief feine Truppen 
alfobald zurüd, und verföhnte ſich mit Öſtreich, ohne fürm- 


lichen Friedensſchluß. Fortan gingen die fächfifchen und öſt⸗ 


reichiſchen Höfe Hand in Hand. 

Das Zurüctreten Preuſſens und Gachfens ‚ bie unter 
Englands Vermittlung zu Worms gefchloffene Übereinkunft 
Sardiniend mit Oſtreich gaben dem öſtreichiſchen Hof die 
Mittel an die Hand, mit verflärkter Kraft gegen die übrigen 
no immer zahlreichen Feinde aufzutreten. Die Franzoſen 


1) Er wurde am 28. Juli zu Berlin als Definitivfriede von den⸗ 


ſelben Staatsmännern vollzogen. 
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hatten noch Prag inne, fie wurden num dur den Groff- 


hetzeg von Zoscana und Lobkowitz hart belagert. Ein 
Bafuch) der Franzoſen unter Harcourt und Mailleboid, vom 
Rhein aus nach Böhmen zu rüden und Prag zu entfeßen, 
niſslang. Durch geſchickte Bewegungen wurde ihr Marſch 
mb Böhmen aufgehalten. Die Noth der Beſatzung war 
auf das Höchfte gefliegen, und die Öftreicher der Eroberung 
ſo gewiß, daß fie Belleiſsles Capitulstionsanträge verwarfen. 
‚ Ja Binter wurde die Belagerung in eine bloſſe Beobach⸗ 
img verwandelt. Da faflte Belleisle einen verzweifelten 
| Entſchluß: Mit dem ganzen noch übrigen franzöfifchen Heer 
brach ex in einer Dunkeln Decembernadht aus Prag heraus, 
gewann einen Marſch und gelangte, obgleich ftet verfolgt, 
wit Hunger und Kälte Fampfend, mit 13,000 Mann glüd- 
lich nach Eger, von wo er ber Armee, bie unter dem 
Herzog von Broglie in Baiern fland, die Hand reichte. 
Kalb VII Feldherr Seckendorf, derfelbe, der unter Karl VI. 


in öſtrtichiſchen Dimften geflanden, hatte die Dftreicher aus 


Baiern berausgebrängt, und fo fand Karl VII. eben nicht 
ſchlecht; aber dennoch rieth Seckendorf fih baldmöglich mit 
Doria Therefio auszuſoöhnen. Der Kaifer Tonnte fich aber 

biezu nicht entfhliehlen. Er unterhanbelte in Paris um neue 
| Hülfstruppen, und verlangte zugleich das Obercommando 


über die franzöfiichen Krieger. Die franzöfifchen Generale | 


hatten aber nicht die geringfte Luft, fich ihm zu unterwerfen. 
Bihrend nun Aber diefen Gegenſtand zwifchen Baiern und 
Seankreicdh viel bin» und bergeredet und gefchrieben wurde, 
iherſſel Prinz Karl von Lothringen und Shevenhüller ein 
00 Mann ſtarkes baierfches Corps, welches, unter dem Ge⸗ 
neral Minuzzi bei Simpach unfen von Braunau fand. 
Die Baiern wurden beinahe ganz aufgerieben. Über Zaufend 
weren tobt ober verwundet, die Übrigen beinahe alle gefan- 
Wa, Minuzzi war unter den Legtern. Diefer ſchwere Schlag 
wur Durch die Branzofen noch fchädlicher gemacht, denn 
Meet Broglie wandte fih mit feinen Truppen an ben 
Rhein. Hiedurch war Baiern aller Vertheibigungsmittel 
beraubt, Seckendorf konnte mit 10,000 Mann — dies war 
Die ganze Heeresmacht des Kaifers — die Oftreißer nicht 
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aufhalten. Karl VE. verließ alfo München wieder, fluͤchtete 

‚nach Augsburg ımd dann nad Srankfint, und überfrug Se⸗ 

Aendorf mit Maria Sherefin’d Feldherrn eine Ubereinkunft wer 

1743 gen der Beſetzung von Baiern abzuſchlteſſen. In Folge dies 

‚ 7. Iuni fer im Dorfe Riederſchoͤnfeld geſchloſſenen übereinkunft wurde 

Baiern den OÖſtreichern überlaſſen, der Armee des Kailſers 

aber wurden bei Wembdingen, zwiſchen dem ſchwäbiſchen unp 

fräntifchen Kreis, unanzufechtende Quartiere zugeſtanden. 

Alſobald wurde in Baiern eine foͤrmliche Landesverwaltung 

eingerichtet, won den Landſtänden und Unterthanen der Eid 

der Treue umd des Gehorfams für Dftreich gefordert, fie 

follten von Ntemand Befehle aunehmen, außer von Marta 

Thereſia und den öſtreichiſchen Beamten. Kari VIL yrote 

flirte von Frankfurt aus gegen diefes Verfahren der Groſſ⸗ 

herzogin von Toscana, wie er Maria Therefia nannte, aber 

die Proteftation wurde nicht beachtet, md jene Baiern, Bie 

mit ehrenwerther Standhaftigfeit an dem Kaifer fefthielten, 
wurden hart bedräut, bebrangt, geftraft '). 

Der Krieg bekam eine immer gröffere Ausdehnung. Die 
englifche Armee, aus Engländern, Hefien, Hanoveranern und 
Oſtreichern beftehend, bezeichnete ihre Beſtimmung, die prag- 
matiſche Sanction aufrecht zu erhalten, durch chren Namen, 
fie hieß Die pragmatifche Arme. Die Protefiafionen Des 
Kaiferd und des Könige von Preuffen nicht beachtend, rückte 

1743 fie in die Rhein- und Maingegenden und flug das ſran⸗ 
277. Juni zöſiſche Heer bei Dettingen. Noailles, der franzdfifhe Heer⸗ 
führer, muſſte über den Rhein zuräd; 20,000 Hollaänder 
erhöhten die pragmatiiche Armee auf 70,000 Pam, mb tie 
Öftreicher unter Karl von Lothringen fanden 0 Man 
ſtark bei Breiſach. Aber dieſe zwei großen Heere wurden 
nicht zweckmäſſig verwendet; ſtatt in Frankreich ae 

blieben fie bi zum Winter in ruhmlofer Unthätigteit, aut 
bezogen, als es Talt wurde, ausgedehnte Winterguartiere. | 

Während die Heere noch im Felde fanden, fm m 

3 


1) Sßſchokke erzählt, daß ein Bucbruder zu Stadt am Hof, 
die Proteftation Karls VI. gedruckt hatte, von den Öfkreihern v 
theikt worden fei, auf oͤffentlichem Markt gehenkt zu werben. 





| 
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Bemi ein Bündniß zu Stande zwifhen Oeſtreich, Eng⸗ 23. Sept. 


land, Sardinien und den Generalflaaten, in welchem Ma⸗ 


| na Sherefic ber Beſitzſtand der Monarchie im Sinn der 1743 
ifchen Sanction gewährleiftet wurde; fpäter trat auch 20. Dec. 
der fahfifche Hof diefem Bündniß bei. Die Franzofen hin- 1744 
wieber, die biöher nur ald Verbündete Karls VIE. aufgetreten 13. Mai 
wen, erklärten Maria Therefia förmlich den Krieg. Sie 26. April 


aöfineten den Feldzug in den Niederlanden und eroberten 


a wei Monaten Menin, BYpern, Ruoke und Furnes. Die 15. Mai 


Dfireiiger aber, unter Karl von Lothringen und dem Feld⸗ 
narſchall Traum, hatten das Übergewicht om Oberrhein, der 
griſſere Theil — * Elſaß war in ihren Händen, fie bedrohten 
kethringen. 

In welcher Lage war der unglückliche Urheber dieſes 
Kieges Kaiſer Karl VII.? Sein angeflannntes Sand war 
in der Gewalt der Dflveicher, Das ſchwache Taiferliche Heer 
Band muter Seckendorf bei Phifippsburg, Maria Therefia 
wollte die Kaiſerwahl nicht als gültig anerkennen. Das 
* Reich erhob ſich zur Unterſtützung des Kaiſers nicht 
erbot, 





als zu einem Reichsgutachten durch welches es ſich 
‚im Empafänbnif mit den Seemächten, den Frieden 
zwiſchen ben friegführenden Theilen zu übernehmen; ein Be⸗ 
ſchluß, welcher keine Folge hatte. Es ereignete ſich vielmehr 
uf dem Reichötag etwas dem Taiferlichen Anſehen höchſt 









auf, die Garantie der pragmatifchen Ganction 
w ofüllen, zu ber ſich einft das Weich verpflichtet hatte, 
md der Grgcanzier ‚ Kurfürft von Mainz, bem Inter 
ge Hſtreichs ergeben, brachte dieſes Anſinnen wirklich zur 


In dieſer drangvollen Lage nahm ſich der Koͤnig von 
Yafien des Kaiſers an. Es war aber keineswegs aus In- 
ine für den Kaifer, fondern weil er beforgte, daß bie 
wenfer Verträge zur Wufrechthaltung der pragmatifchen 
Sencien, nah der Befiegung ber gegenwärtigen Feinde 
Maria Therefia’d, auch gegen ihn gerichtet werden und den 
sed haben dürften, ihm Schleſien wieder zu entreifen. 
ih wollte dieſer Möglichkeit begegnen, und als der 


Lachtheiliges, denn Maria Thereſia forderte die Reichs⸗ 26. Zuni 
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Kaifer ihm durch Seckendorf Anträge ftellen ließ, erneuerte 

1744 Friedrich fein Einverftändnig mit Frankreich, und ſchloß ein 

23. Mai Bündniß mit dem Kaiſer. Im geheimen Xrtifeln wurde 
die Zheilung Böhmens zwifchen Preuffen und Baiern feft- 
geſetzt. Preuffen ſollte die drei zunächſt an Schleften gren- 
zenden Kreife, und zwar den Königgräger, Bunzlauer und 
den Leitmeritzer bis an die Elbe, das Übrige der Kaifer er 
halten '). 

Dem öſtreichiſchen Hof .erflärte der König, er werde 
fih in den Streit Maria Thereſia's mit andern Mächten 
nicht mifchen, aber dem Kaifer müfle er Hülfsvölker über⸗ 
laſſen; Fein patriotiſch gefinnter Kurfürft dürfe leiden, Daß 
man, Dad Reichsoberhaupt nicht nur feiner Erblande beraube, 
.fondern auch defien Truppen von deutſchem Boden verjage, 
— dies fei ohne Beifpiel in der Reichsgeſchichte. — Nach—⸗ 
druck bekam die Erklärung ded Könige dadurch, daß er mit 
80,000 Mann auf drei Seiten in Böhmen einfil. kn 
Theil marfchirte duch Sachſen. Friedrich begehrte den 
Durchmarſch als für Taiferliche Hülfsvölker, aber ehe noch 
Sachſen geantwortet hatte, waren die Preuffen ſchon durch 
das Rand nach Böhmen gerüdt. Das wehrlofe Land flel 

16. Sept. in des Könige Gewalt, Prag ergab ſich nach kurzer Be⸗ 
lagerung. ' 

Diefer unerwartete Angriff gab dem Krieg eine ganz 
andere Wendung. Die Oflreicher zogen in Eile aus dem 
Elſaß, ihr Rückzug wurde mit Geſchick und Glück qusge⸗ 
führt; fie ſtanden plötzlich zahlreich in Böhmen, 24,000 
Sachſen ſchloſſen fih ihnen an, und General Traun nöthigte 
den König von Preufien Böhmen zu räumen und Prag zu 

Rovember verlaffen. Friedrich bezog Winterquartiere in Schlefien. 
| Der Einfall der Preuflen verfchaffte dem Kaifer Gele- 
1745 genheit nach Baiern zurüdzufehren. Er flarb bald darauf 
20. Zar. zu Münden. Sein Sohn Mar Joſef ging auf die Anträge 
Frankreichs, Preuſſens und der Pfalz nicht ein, die ihm Die 
Kaiſerkrone anboten, und ſchloß mit Maria Therefia im 


1) Damals Teugneten die Preuffen die Eriftenz der geheimen Arti- 
tel ab, jest ift aber Bein Zweifel mehr darüber. 
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Gtästhen Fueſſen Frieden. Er entfagte allen Unfprüchen 29. aprü 
mf die Verlaffenfchaft Karls VII. und verfprach bei der 
Bafligen Kaiferwahl dem Gemahl Marin Therefia’s feine 
Emm. Maria Xherefia hinwieder erkannte ben tobten 
Karl VO. als Kaifer, und gab das indeflen zum dritten Dial 
anberte Baiern zurück, bebielt aber Ingolftadt und die Spike 
mwilhen dem Inn und der Salza als Unterpfand bis nad 
valbrachter Wahl. Die Haupturfache des Krieges, der An⸗ 
prch Baierns auf die deutſch⸗ oiſtreichiſchen Staaten, war 
: hoben, aber der Krieg währte fort; Preufien, Frankreich, 
| Opemim auf der einen, ſtreich, England, Holland, Sachen 
af der andern Gate. Ruſſland trat fpater dem Bündniß 
dicſer vie Mächte gleichfalls bei. 
Der König von Preuffen hatte, um die Kampffähigkeit 
Baria Therefia’6 zu mindern, einen Gefandten, er hieß Mar- 1744 
wis, nach Ungern gefendet umd das Land aufgefordert an 3. Gept. 
dem Krieg nicht Theil zu nehmen, da derſelbe blos das deut⸗ 
ſche Reich und nicht Ungern angebe, die Ungern möchten 
ber Vohlthaten des Haufes Brandenburg eingeben? fein und 
‚ nichts zu Preuſſens Nachtheil vornehmen, viel weniger in bie 
Fonigligen Lander einfallen. Aber der Abgefandte war gar 
nicht über die Grenze gelaflen worden; vom Palatin Palffi 
aufgerufen, fanden die Ungern ſchon unter den Waffen und 
Keen. in Echlefien ein. Die Preufien konnten ſich in die 
mmregelmäffige Kriegsweiſe des magyarifchen Aufgebots nicht 
Abe, fie zogen häufig den Kürzeren; die Defertion nahm in 
der preuffifchen Armee zu, und mit des Jahred Ende war 1744 
ganz Oberfchleften und die Grafſchaft Glatz von den ſtrei⸗ 
hern und Ungern beſetzt. Neiſſe, Koſel und Glatz waren 
wch im den Händen der Preuſſen. Maria Therefia erließ 1. und «. 
inige Wanifefte an die Schlefier, in denen fie ben erſten December 
noriff ded Könige von Preuflen auf Schlefien, die nothge⸗ 
Iuugene Abtretung des Landes, die veränderte Verfaflung 
Chichens durch den König, die Zurückſetzung der Katholi- 
fen, den neuen Angriff Preufiens fchilderte; dann hieß es, 
der jqige Friedensbruch von Seite Preuſſens ensbinde Mo- 
tia Thaeſia aller frühern gegen Preuflen eingegangenen Ver: 
Wlihtungen ; fie wolle Schlefien wieder mit ihren Staaten ver: 


/ 
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einigen. Sie verſprach die Herfldlung der frühen Verfaf⸗ 
fung, Herflellung ber Rechte der katholiſchen, Achtung der 
neum Rechte der Yutherifchen Religion. Sie entbob die Schle⸗ 
fier des Eides der Treue, ben fie dem König von Preuffen 
geſchworen, fie forderte fie auf, die preuffifchen Truppen als 
Feinde zu behandeln, fie aber als rechtmäſſige Herrſcherin an⸗ 
zuerfennen und ihren Heeren allen Vorſchub zu Leiften. Die 
geſammten fchlefiichen Lande wurden bereits old unter die 
Herrschaft Maria Therefia's zutückgefallen bezeichnet. 

Diefe beiden Patente, denen Zriedrich mit Patenten ent- 
gegengefeten Inhalts zu begegnen fuchte, waren die Haupt⸗ 
urfache, daß Friedrich untilgbares Mistrauen gegen Oftreih 
fofite und fih in der Folge immer von aller Befreundung 
mit demſelben zurückhielt. Er Eonnte nicht glauben, Daß 
Oſtreich nicht Immer den Wunſch, die Abfiht hege, bei Der 
erften Gelegenheit Schleſien zurückzunehmen. rigen bat: 
ten Maria Thereſia's Patente nicht den Erfolg, den fie ew 
wartete. Schon bei dem erften Angriff des Königs auf 
Schleſien hatte ihn die proteſtantiſche Bevölkerung bafelbfi 
mit Jubel aufgenommen, die religiöfen Begünſtigungen Die 

“ er den Proteftanten gleich damals zugeflanden, hatten ihre 
Neigung zu feiner Herrfchaft befeftigt und fie bielten jest 
feft an ihm; die Katholifen waren nicht befonderd gebrüdkt 
und die Landflände, deren Nechte er bedeutend gefchmälert 
bafte, durften fi) nicht rühren, da die Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner für den König war. 

Der Krieg entbrannte mit neuer Heftigkeltz der König 
bot alle feine Feldherrntalente auf und mit Erfolg. Die 
Preuffen gewannen Die Gefechte bei Habelfchwert und Hohen⸗ 
friedberg, worauf fie wieder in Böhmen einbrachen. Sie 
fiegten bei Sorr, Hennersdorf und SKefleldborf‘); aber 

1745 Me diefe Kämpfe, die SProteftation Brandenburgs und Der 
13. Sept. Pfalz, der Sieg der Franzofen über den Herzog von Cum⸗ 
4. Oct. berland bei Fontenai, waren nicht im Stande, die Wahl Des 
Herzogd von Lothringen zum deuffchen Kaifer und deffen 
Krönung zu bindern. Es war einer der glüdlichftien Mo- 


1) Habelſchwert 13. Februar. Hobenfriedberg 4. Suni. Sorr 39. 
September. Hennersborf 27. Rovember. Keſſelsdorf 15. December. 
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mente in Maria Therefia’d Leben, als fie, auf einem Balcon 
in Frankfint fichend, den Rränungäzug fah und die Grfle 
bem geliebten Gatten, ben ihre Kraft zum Raifer erheben, 


zujubelte. 
Nach der Schlacht von Keſſelsdorf fanden ſich die Ge⸗ 
ſandten von ſtreich, Sachſen und Preuſſen in Dresden zu⸗ 


ſemnen; der Friede wurde ſchnell zu Stande gebracht. Die 25. Der. 


Bedingungen waren dieſelben mit jenen des berliner Friedens. 
Ia einer beſondern Urkunde trat der König von Preuſſen der 
Laiſerwahl Franz I. bei. 

Der Krieg mit Frankreich wahrte noch drei Jahre fort 
in Deutichland fowel als in Italien, befonders aber auf der 
Ser; Die Engländer blieben anf dem Meere meiftens Sieger. 

Die Ereigniſſe in Italien waren von wechſelndem Er⸗ 
fole, bald Maria Therefla, bald ihren Feinden günflig; Die 
Entſcheidung des Krieges lag in den Niederlanden, es wirb 
fo genügen die Kriegäbegebenheiten in Italien nur in Kürze 


Der Darft und die Republik Venedig blieben müffige 
Zaſchauer des Krieges, aber die Friegführenden Mächte kämpf⸗ 
ten Haug auf dem päpftlichen oder venetianiſchen Boden; 
daB Groffberzogtgum Toscana wurde von ben flreitenden 
Parteien neutral erflärt. Der König von Sardinien zeigte 
Ah anfangs geneigt, Partei zu ergreifen gegen Maria The 
reha, ſpäter erwachte in ihm die Beſorgniß, daß der Sieg 
der Spanier und Franzoſen diefe beiden Mächte Überwiegend 
und ihm gefährlich machen könnte, und als ibm Maria She 
reſia einige Länderftriche des Mailändifchen verſprach und 
um ihre Rechte auf Yinale abtrat, weiches damals die Ger 
mieſer inne hatten, nahm er für Maria Thereſia Partei; die 
Englänter zahlten ihm Subfidien. Uber eben die Abtretung 
Finales warf die Republik Genua in die entgegengeſetzte 
Yartei. Der König von Neapel war ald fpanifcher Bourbon 
yon Maria Thereſia. 

Die Spanier eröffneten den Krieg in Italien, fie hatten 
den Sieger von Bitonto'), Montemar, mit einem Heer nach 
Stalin geſchickt, aber die Erfolge entfprachen Montemars 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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früheren Ruhm nit: Der König von Neapel hatte ſich 
gern den Spaniern angeſchloſſen, aber, eine englifche Flotte 
erfhien vor Neapel und zwang ihn durch die Drohung, die 
Stadt zu bombardieren, zur Neutralität. — Montemar wurde 
abberufen; fein Nachfolger, Gages, wurbe im Modeneſiſchen 
1743 bei Monte Santo durch den Feldmarfchall Traun gefchlagen. 
8. Febr. Später drang Don Philipp über die Alpen, nahın Savoyen 
“ " umbd gelangte bis in das Herz von Piemont. Die ſardiniſch⸗ 
Öftreichifehen Truppen verfuchten vergebend Coni zu entſetzen, 
Zürft Loblowig wurde von Gages bei Rimini geichlagen, 
der König von Sardinien erlitt bedeutenden Verluſt bei 
Aleſſandria durch die Franzofen, ein groffer Theil von Pie _ 
mont, Mailand, Parma, Piacenza, das Montferrat war in 
1745 der Gewalt der Spanier und Franzofen. 

Das Kriegsglück in Italien änderte ſich, ald Oftreich mit 
Preuffen Zrieden gefchloffen hatte und Dadurch in der Lage 
war, dad Heer in Italien verflärfen zu können. Maillebois 
1746 wurde bei Piacenza durch den Fürften Wenzel Liechtenflein 
16. San. auf dad Haupt geſchlagen; Feldzeugmeifter Browne warf den 
27. März Marquis von Caſtellar bei Suaftalla; bei Rottofrebo wurde 
Don Philipp durch Die Generale Botta und Bärenflau be- 
“ fiegt. Die Franzofen und Spanier muflten ganz Italien 
räumen. Browne beſetzte die Bockhetta, die Republik Genua 
büßte die Unterflügung, die fie Maria Thereſia's Feinden ge- 
währt hatte... Genua, von den Engländern zur See, den 
‚ Kaiferlichen zu Land bedrangt, muſſte ſich ergeben; alles Ge- 
ſchütz, aller Kriegöbedarf fiel den Kaiferlichen zu, vier Sena⸗ 
toren wurden ald Geijeln für die Volliehung der Capitula⸗ 
tion geftellt, dee Doge und ſechs Senatoren gingen nach 

Wien, Maria Thereſia's Gnade anzuflehen. 
| Nach diefen glänzenden Erfolgen entfland aber Uneinige 
Teit zwifchen den Verbündeten. Die Öftreicher wollten Nea⸗ 
pel angreifen, welches mit Spanien verbündet war, der Kö⸗ 
nig von Sardinien war aber dagegen, weil er fürchtete, daß 
durch Siege im Neapolitanifchen die Öftreichifche Übermacht in 
Italien entfchieden fein würde. Die Engländer brachten ihre 
Xieblingsidee vor, einen Einfall in das ſüdliche Frankreich z 
diefer Vorſchlag erhielt nach Iangen Verhandlungen die Ober: 


a 
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hand, die Provente wurde angegriffen, aber wie im ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg') Hatte auch jegt der Angriff auf die mittägi- 
gen Provinzen Frankreichs Fein günftiges Refultat. 

Zu dem fchlechten Ausgang des Unternehmens trug nicht 
wenig Die Empörung in Genua bei. General Botta, der 
daſelbſt befehligte, hielt die Stadt hart, er füßte ſich auf bie 
15,000 Dann, die er in berfelben befehligte,' und bürbete 
der Stadt nicht nur eine Brandſchatzung von 24 Milionen 
Gulden auf, fondern forderte auch bie Auslieferung ber Ju⸗ 
meien, Die Hftreich als Pfand für eine Anleihe in Genua 
—* hatte. Viele Adelige waren verbannt; die Ausſchwei⸗ 
fungen feiner Soldaten blieben ungeſtraft. Die Bevölkerung 
war fehwierig: unvermuthet geſchah der Ausbruch, die. Oft- 
—*. wollten das genueſiſche Geſchutz zur Belagerung von 

Antibes verwenden; bei der Einſchiffung, zu der widerwillige 

Geanefen verwendet wurden, ſchlug ein bſtreichiſcher Haupt- 
mann einen Genuefen mit dem Stock, alfobald wurde ber 
Hauptmann mit einem Steinhagel begrüßt, verwundet, die 
Dſtreicher zurũckgedrängt. In der Nacht griff ganz Genua 
zu den Waffen, am Morgen firömte Landvolk zur Hülfe ber 
bei; Senatoren und verfleibete franzöfifche Dfficiere flellten 5. und 9. 
fi an die Epige, und in wenig Zagen waren bie Öftreicher December 
and dem ganzen Genueſiſchen herausgeworfen. Sie hatten 
in diefer kurzen Zeit 8000 Mann, ihr ganzes Gepäd und 
Geſchũtz verloren. 

Maria Zherefia fandte ihrem General Browne, der in 
der Provence mit 25,000 Dann vor Untibes ftand, den Be 
fehl, alfobald zurädzufehren und Genua wieder zu nehmen, 
aber die vereinigten Öftreicher und Gardinier belagerten ohne 
Erfolg die Stadtz fie mußten fich zurüdziehen, als die Fran⸗ 
zoſen und Spanier zum Entſatz heranrückten. Der Marfchall 
Belleiſsle Hatte Nizza, Montalban, Villefranche und Vintimille 
imme. Die ſchönſie Waffenthat der Öftreicher in diefem Feld⸗ 
m war der Kampf zwifchen Feneſtrelles und Exiles, wo fie 1747 
De Verſchanzungen durch den General Golloredo gegen bie 19. Zuti 
Imzofen und Piemontefen fiegreich behaupteten. Der Rit⸗ 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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ter von Belleisle, eine der Brandfackeln dieſes Krieges, blieb 
dabei auf dem Schlachtfelde. Dies war die leute bedeutende 
- Waffenthat in Italien, denn der neue König von Spanien 
Ferdinand VI’) Hatte fi) über die Fortſetzung ded Krieges 
nicht ausgeſprochen, die Generale wufiten nicht, wie viel er 
für feinen Halbbruder Don Philipp aufopfern wolle; wohl 
aber wuſſten fie, daß er den Franzoſen abgemeigt und feine 
Gemahlin ſowohl, als fein Guͤnſtling Zarinelli für Dfireich 

und England günftig geflimmt feien. 
In Deutfchland und Belgien war ber Sriegderfolg im - 
Ganzen den Sranzofen günflig, Zubwig XV. begab ſich zur 
Uirmee. Gr war dabei, als Freiburg im Breisgau genommen 
wurde, wie der Marfhell von Sachſen bei Fontenai Die 
11, Mai Engländer flug, Flandern und Brabant eroberte. In Bel- 
1745 gien breiteten fich die Franzoſen immer mehr aus, Brüſſel 
11. $ebr. fiel in ihre Hände, fie eroberten Mons und Ramur, und 
1746 Karl von Lothringen verlor die Schlacht bei Rocour im Lüt- 
11. Oct. tichfchen. Die Yranzofen fielen in Hollend ein, Graf X 
1747 wendahl, ein Schwede in franzöfifchen Dienften, eroberte in 
furzem Sluys, Sad van Gent und Hulfl. Diefe Verlufte 
erregten in Holland einen Auffland, durch welchen die be- 
fiehende Regierung geflürzt und Prinz Wilhelm von Oranien 
zum Statthalter erhoben wurde. Aber der Statthalter, Feld⸗ 
hauptmann und Admiral war nicht im Stande, die Franzoſen 
aufzuhalten; noch in demfelben Feldzug fiel die für umein- 
nehmbar gehaltene Feſtung Bergenopzoom in Löwendahl's 
Hände. Im nächſten Jahr wurde ber Herzog von Cumber⸗ 
Iand bei Lawfeld durch den Marſchall von Sachſen geſchla⸗ 
gen, auch bei dieſer Schlacht war Ludwig XV. zugegen, war 
aber ungeduldig das Heer zu verlaſſen: er ſehnte ſich nach 
dem Frieden, die Kaiſerin ebenſo. Es wurden daher bereits 
im Winter Friedensverhandlungen eingeleitet, bevor ſie aber 
noch zum Abſchluß kamen, begannen die Feindſeligkeiten wie⸗ 
der. „In Maflricht kiegt der Friede“, fo fprach dee Mar- 
ſchall von Sachfen und begann bie Belagerung dieſes feſten 
Platzes. Die Kaiferin Maria Thereſia hinwieder ‚hatte ein 


1) Philipp V. war geftorben 12. Juli 1746, 63 Sahre alt. 
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DündniE mit den Ruſſen gefloffen; 48,000 Rufen zogen 
bereits durch Deutichlend den Ricberlanden zu, anbrerfeits 
war Raſtricht anf das Außerſte gebracht, als die Friedens · 30. April 
praliminarten zu Aachen unterzeichnet wurden ). 1748 
Maria Thereſia trat an Sardinien einige Bezirke von 
Kind ab; Parma, Piacenza und Bruaflalla fielen Don 
Mipp zu, jedoch nur für feine männlichen Erben; das 
Heimfallsrecht auf Parma blieb Oſtreich, jenes auf Piacenza 
blieb Sardinien vorbehalten, wern Don Philipps männliäe 
Erben fierben, oder ihm oder feinen Nachkommen die Kro⸗ 
wm von Spanien ober Neapel heimfallen ſollten. 
Dies war das Ende des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges. 
Die Yeinde Maris Lherefia’d hatten ihn begonnen in Per 
Hoffnung, die öſtreichſche Monarchie zu Meilen; diefer Zweck 
war nicht erreicht worden, Maria Thereſia hatte den Wer⸗ 
theidigungskrieg glücklich geführt. Schleſien war ein beben- 
tnder Berluſt, ſtand aber in keinem Verhaͤltniß zu der Ge 
fahr, m welcher Maria Thereſia ſich zu Anfang des Krieget 
befunden. , Die öftreichifche Monarchie hatte ihre Widerftands- 
kraft m Helm Stuͤrmen abermals erprobt. 


Einundachtzigſtes Gapitel. 
Bom Ende bes öftreihifchen Succeffionskriegs 
His zum Anfang des fiebenjährigen Kriegs 
(1748— 1756). 


Barisz Thereſia's Minifterium und Rathgeber. Der Kaifer. 

Verhandlungen mit Frankreih. Kaunitz's Verhandlungen mit 

England. Ausbruch des Kriege zwiſchen Frankreich und England. 

England verbündet fih mit Preuffen, Oſtreich mit Frankreich. 

Bnifterconferenz in Wien. Öftreich im Einverfländnig mit Ruf. 

Wb und Sachſen. Zwei Verräther. Oſtreichs Verhandlungen 
mit Preuffen. Ausbruch des Kriege. 


An den wenigen Jahren, die zwifchen dem auchner Frieden 
md dem fiebenjährigen Krieg vergingen, änderte ſich das 


I) Der Definitisfriede wurde am 93. Det. defl. 3. unterfertigt. 
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europäifche Staatenfuftem. Alte Freunde trennten ſich, hun⸗ 
dertjährige Feindfchaften wurden begraben und vergeflen, und 
an ihre Stelle traten Bündniſſe zu Schug und Trutz. Das 
politifche Europa befam eine andere Geſtalt. 

Diefe Veränderung ift von Öſtreich ausgegangen. Es 
ift alfo der Mühe werth, bier vorerft Die Männer kennen zu 
lernen, die in ben erſten Jahren der. Regierung Maria The 
reſia's bis zum fiebenjährigen Krieg ald ihre Rathgeber Die 
Geſchicke des öftreihifchen Kaiſerſtaates lenkten. 

AS Maria Thereſia ihrem Vater in der Herrichaft folgte, 
führte Sraf Sinzendorf die auswärtigen Geſchäfte. Er ar 
beitete nicht gern, er unterhielt fich lieber, aber eine Dreiffig- 
jährige Dienftzeit hatte ihm Kenntnifle verfhafft und er nahm 
guten Rath an; es war daher für Maria Thereſia ein Uns 
glück, ald er im zweiten Jahr ihrer Regierung flarb. Es 
war ein Unglüd, denn fein Nachfolger Graf Uhlefeld, früher 
Geſandter am ottomanifchen Hof, hatte eben fo wenig Luſt 
zur Arbeit wie Sinzendorf, ohne defien Kenntniffe und Geiſt. 
Er war duch und duch ehrlich, aber er faflte fchwer, war 
nicht im Stande verwidelte Gegenftände im Geift Mar zu 
ordnen, feine Rede war Ichwerfällig Und unbeholfen. Diele 
Mängel führten ihn zur Geheimnißfrämerei, machten ihn arg⸗ 
wöhnifh und kleinlich. Er liebte Maulwurfsgänge. Der 
Mangel an reellem Verdienſt erzeugte in ihm den Wunſch, 

durch Pracht zu bienden, Died aber zerrüttete fein Vermögen, 
und dadurch wurde er von Denen abhängig, die ihm halfen. 
Er folgte den Ratbichlägen Bartenfteine. 

Zur Zeit des aachner Friedensſchluſſes waren außer Uhle⸗ 
feld im Minifterrath noch die Grafen Colloredo, Khevenhüller 
und Battyany. Graf Rudolf Iofef Colloredo, von Maria 
Therefin fpäter in den Zürftenftand erhoben, war eben fo 
ehrlich wie Uhlefeld ein „Seigneur“, wie man fi damals 
auszudrüden pflegte, aber zu Gefchäften taugte er wenig, 
Dabei war er hartnadig und alfo gutem Rath nicht zugänge 
lich. Sein Anſehen bei der Kaiferin war gering; er ſtritt 
fi immer. mit Bartenflein, der ihm weit überlegen war. | 

Im Gegenfag zu Colloredo war Graf Johann Joſef 
Khevenbüller ganz den Rathſchlaͤgen Bartenfleind ergeben, 


-— 
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aber darin war er Colloredo ähnlich, daß er von den Ge 
fhaften wenig verftand. 

Graf Battyany war ein guter Soldat, von Staatsge⸗ 
Ihaften Hatte er geringe Kenntniffe. Maria Xherefia hatte 
im zur rende der ungrifchen Ration zum Erzieher bes 
* Kıonprinzen Iofef ernannt. Won der unzwedmäffigen Er- 
zichungsmethode, die unter Battyany's Augen ftatthatte, 
werden wir bei Kaifer Joſefs Regierung reben. 

Auſſer dieſen Männern waren noch drei minder hochge⸗ 
felte Derfonen von Einfluß: Bartenſtein, Baron Wafner 
md Koch. Über Bartenftein babe ich ſchon geredet '), er war 
Referent in ber Minifterialconferenz, und war unter der neuen 
Herfcherin, wie er unter Karl VL gewefen, ‚nämlich: geſchickt, 
arbeitſam, treu, hochmũthig. Er war in Zwieſpalt mit 
Bafner, beffen Einfluß ex fürchtete. 

Baron WBafner war lange Botfchafter in England ge 
weien, er war geſchäftotüchtig, fehr für England eingenom⸗ 
men und hielt das Bündniß Oſtreichs mit England für | 
ummsänglic, nothwendig. 

Secretair Koch war ein talentvollee Gefchäftemann; er 
wurde haufig zu folchen Angelegenheiten verwendet, die Uhle⸗ 
feld ſelbſt zu beforgen unter feiner Würde fand. 

Eine fo geiftreihe Frau wie Maria Zherefia bedurfte 
au wenig Zeit, um bie Schwäche dieſes Mintfkeriums zu 
durchſchauen. Sie ſah fi) nach einem Mann um, ber Die 
Eigenfchaften beſaß, die fie von einem öſtreichiſchen Minifter 
forderte, und die ein Minifter eines fo groſſen Staats haben 
muß. Geiſtreiche Frauen, wenn fie nicht verliebt find, haben 
einen ausgezeichneten Scharffinn in der Würdigung der Män- 
zer. Maria Therefia hat ihr ganzes Leben über biefed Talent 
n eminentem Grab bewährt, die Wahl ihrer Diener war 
weißt glũcklich, und fo fand fie auch jetzt fchnell den Mann, 
Kim fie bedurfte, ed war Anton Wenzel, Graf, nachher 
Ya Kaunitz ⸗ Rittberg. 

KLaunitz hatte eben den aachner Frieden geſchloſſen und 
wer nach Wien zurückgekehrt; ohne gerade Miniſter zu fein, 


5) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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genoß er das Vertrauen ber Kaiferin und hatte groſſen Eim- 
Auß auf die Sefchäfte Wir werden auf diefen merkwrdigen 
Mann in dem Augenblick zurüdtommen, wenn er als wirf- 
Ticher erſter Miniſter die Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten übernimmt. Der Kaifer erfchien zuweilen bei den Mi⸗ 
nifterberathungen, nahm aber wenig Zheil an den Geſchäf⸗ 
ten. Er befaffte fich nur mit den Angelegenheiten des beut- 
fchen Reiches und Zoscanas; an ben Angelegenheiten Der 
Erbſtaaten Maria Therefin’d nahm er bios ausnahmsweiſe 
Theil. So war der engfle Rath der Kaiſerin beſtellt, als 
Kaunitz der Kaiferin gegenüber einen Gedanken ausfprach, 
Her die politiſche Geſtalt Europas änderte. 

Gleich nach dem aachner Frieden hatte Kaunitz den Plan 
gefaſſt, ſtreich und Frankreich dauernd auszuſohnen, mit⸗ 
einander zu verbünden. Dieſen Gebdaunken theilte ex der Kai⸗ 
ſerin mit; fie ging auf dieſen Plan: ein, und Beide führten 
den Gedanken duch, vhne die Übrigen ältern Miniſter hier⸗ 
über zu verfländigen, und fo waren Die Schritte der Kaiſexin 
und ihres Vertrauten oft im Widerſpruch mit den Erllän⸗ 
gen ud Noten des Übrigen Minifteriums. Cine Hauptauf⸗ 
gabe des Grafen Kaunig wor, bie franzöſiſchen Beihefes- 
träger am wiewer Hof zu gewinnen. Der erſte, mit dem er 
zu Chun hatte, war —88* der mit dem Auftrag der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung erſchienen war, Alles zu berichtigen, was 
mit dem aachner Frieden im Zuſammenhang Band. Die Kai⸗ 
ferin ließ dem Gefchäftöträger deutlich merken, daß fie etwas 
Anderes wolle ald Die Minifter. Won diefen rebend, nannte 
fe ihren erſten Miniſter Ublefeld nur „le bon homme“; 
Blondel verkehrte vorzugsweiſe mit Kaunitz, ber ihn weit 
überfoh und feine Zuneigung gewann. Blondel fühlte ſich 
ſehr geihmeihelt, als er zu den Beinen Komödien geladen ! 
wurde, bie von den Erzherzoginnen im engen Kreis Dergefkeils . ; 
wurden. Er melbete feinem Hof, daß nur ber päpfläche | 
Nuntius, der venetianifche, englifche, hollandiſche Gcandse, 
und er geladen waren. Die Katferin, damals in gefegn 
Umftänden — ließ durch Blondel dem franzöftiägen Hof ame: 
zeigen, daß man, falls die Kaiferin eines Prinzen geneſen 
follte, den König won ſvrankreich als Taufpathen bitten wolle. 
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Während Uhlefeld im Verkehr mit Blondel zurücdhaltend, 
in Gefchäften fihb dunkel und unbeftimmt äufferfe, fprach 
Kaunid über die Angelegenheiten Mar und offen; Blondel 
war durch dies Alles fo für Kaunig eingenomnten, daß er 
ihm zurebete, die feierliche Gefandtfchaft nach Paris in Folge 
des aachner Friedens anzunehmen. Kaunig hatte dies Schon 
lange befchlofien, er brachte aber zum Schein Schwierigkeiten 
vor und bemerkte endlich, daB er Staatsiniſter fei, wenn 
alfo er nach Paris gehe, müfle der franzöftfche, nach Wien 
beftimmte Gefandte auch hochgeftellt fein; da nun der Mar: 
quis von Hautefort, den die franzöfifche Regierung nach) Wien 
fenden wolle, zwar von altem Adel, aber doch nur Marechal 
de Camp fe, müffe ihm die Regierung das Großfreuz eines 
Drdens verleihen. So verfchaffte Kaunig dem Gefandten 
eine groſſe Auszeichnung und ſich die Zuneigung Hauteſort's. 
Diefer war eitel und leere Pracht liebend. Er wollte einen 
feierlichen Einzug balten; Colloredo und Uhlefeld verfaflten 
bierüber ein langes Memoire, die Kaiferin aber ließ Blondel 
dur) Kaunitz verftändigen, daß fie. ale die Anderungen im 
Geremoniel werde treffen laffen, die der franzöfifche Hof etwa 
wünfchen werde. Hautefort war durch berlei Entgegenkom⸗ 
men ganz für Oftreih gewonnen. Endlich reifte Kaunig nach 
Paris ab, mit einer Pracht, über die Blondel erftaunte. 
Welch ein Haus in jener Zeit ein aufferordentlicher Botſchaf⸗ 
ter führte, erhellt aus dem Einen, daB Yürft Liechtenftein be: 
baupten konnte, er habe als Botfchafter in Paris zwei Mil- 
lionen fünfmalhunderttaufend Gulden ausgegeben, und baß 
man diefe Summe zwar flarf, aber nicht überfrieben fand. 

Kaunitz Iebte in Paris fehr einfach, zog Gelehrte an fich, 
befuchte die geiftreihften Salons und fchien fich nicht befon- 
ders um die Gefchäfte zu kümmern; in Verſailles lebte er 
als großer Herr, und bemühte fi) mit Erfolg um die Gunſt 
bed Königs und feiner Geliebten, der Marquife Pompabour. 
Segen Marmontel äuflerte fi einmal SKaunig: in Paris 
babe ich Riemanden zu gefallen, in Verſailles aber nur dem 
König und der Pompadour. Es gelang ihm, die Pompadour 
und durch fie den König für feine Idee eines Freundſchafts⸗ 
bündniſſes mit Oftreich zu gewinnen. Aber fo wie die Kai⸗ 

Mailäth, Geſchichte von Dftreich. V. 3 
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ferin und Kaunitz diefe Angelegenheit ohne Mitwiflen der 

übrigen Minifter betrieben, ebenfo führte Zudwig XV. und 

die Pompadour diefe Idee hinter dem Rüden ihrer Minifter 

durch. Sobald Kaunig der Zuftimmung des Königs und der 

Pompabour ficher war, ließ er den Grafen Starhemberg als 

1753 feinen Nachfolger nach Paris kommen, weihte ihn ein in die 

Ä yarifer Verhältniſſe und kehrte nach Wien zurüd. Starhem⸗ 

berg wurde fehr gut aufgenommen, denn er brachte ein eigen⸗ 

haͤndiges Schreiben Maria Thereſia's an die Marquife Pom⸗ 

padour, die von da an ausfchliefflich im öſtreichiſchen Inter- 

efie wirkte. In Paris und Wien mufften die beiden Mini- 

flerien geftürzt werden, um das Bündnig Oſtreichs und Frank ⸗ 

reichs möglich zu machen; in Paris gelang dies, ald der Krieg 

. zwifchen Frankreich und England ausbrach; Damals wurde 

Abbe Bernis Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten, ber 
Herzog von Choifeul Gelandter am wiener Hof'). 

Als Kaunitz nah Wien Fam, wurde Bartenflein aus 
dem Minifterium, deſſen Referent er gewefen, ehrenvoll ent- 
fernt, indem er zum Vicecanzler bei der böhmifchen Canzlei 
ernannt wurde. Ublefeld wurde Oberfthofmeifter, die Kaiferin 
bezahlte feine Schulden. Kaunik wurde Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Die ganze Staatscanzlei wurde neu 
organifirf. 

Der Mann, der jetzt an die Spige der öflreihiihen Ge⸗ 
fchäfte trat und biefelben beinahe 40 Jahre zu lenken hatte, 
war damald im beften Mannedalter ); er war anfangs zum 
geiftlichen Stande beftimmt, der Tod feiner ältern Brüder 

änderte feine Laufbahn. Nach emfigen Studien und ſchönen 
Reifen vielfach gebildet, war er von Katfer Karl VL zum 
1737 Reichshofrath und zwei Jahre fpäter zum zweiten Reich⸗ 


1) Was hier über Hſtreichs Berbandlungen mit Frankreich gefagi 
wird, beruht auf Schloſſers Gefchichte des 18. Jahrhunderts 2. Baub 
Er hat bie franzöfifchen Archive benutzt. 
2) Kaunig war geboren 1711; alſo war er 44 Jahre alt, als | 
. Maria Therefia's erfter Minifter wurbe; feine Eltern waren M 
rich Kaunig, Erneftina Rittberg, durch fie, als die leßte ihres 


mes, kam Name und Herrſchaft Rittberg auf ihn; er hatte 19 Ser 
fter gehabt, worunter vier ältere Brüder. 
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ommiffarius in Regensburg ernannt; nad) bed Kaiſers Ted 
ging er anf einige Zeit nah Mähren, aber fein Landleben 
wöhrte nur kurz. Maria Thereſia fandte ihn bald in aufler 
erdentlicher Miffion nah Rom und Florenz, bald darauf, 
fhon im nächſten Jahre, wurde er an den Hof nah Zurin 
geſendet. Seine Berichte erregten durch ihren Gcharffinn 
elgemeine Aufmerkſamkeit; eine feiner Depefchen übergab dem 
damaligen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Uhlefeld, Maria Therefia mit den Worten: „Hier ift Ihr 
after Rath.” Als Prinz Karl von Lothringen mit feiner 
Semahlin Maria Anna, der ‚einzigen Schweſter der Maria 
Thereſia, Weide ald Generalgouverneurs der Niederlande 
nad Brüſſel gefandt wurden, fendete Maria Thereſia 
Kannitz als Oberſthofmeiſter und bevollmächtigten Riniſter 


it ihnen dahin; als die Erzherzogin geſtorben war und bie 
Franzoſen den größten Theil der Niederlande erobert hatten, 


| 
| 


| 


verlangte Kaunig, unzufrieden mit dem Gang der Gefchäfte, 
feinen Abſchied; Maria Therefia bewilligte ihm nur einen 
Urlaub zur Herftellung feiner Geſundheit. Bald fehen wir 
iin in London und dann bei ber Friedensverhandlung in 
Aachen. Gene Wirkſamkeit in Paris nach dem aachener 
Brieden haben wir ſchon gefchildert, jebt, nachdem das Bünd⸗ 
niß mit Frankreich nicht nur gefchloffen, fondern befannt ge» 
geben war, trat ee an die Spike des Öftreichifhen Minifte 
rmms. In der langen Reihe von Jahren, bis zum Aus⸗ 
bruc der franzöfifhen Revolution hielt er das Bündniß auf: 
recht; im König von Preuflen erkannte er den größten Feind 
des Haufes ſtreich, zugleich aber auch einen ber größten 
$eldberren aller Zeiten. Da er nun einen ſolchen Heerführer 
wicht entgegenftellen Tonnte, fuchte Kaunitz Maſſen gegen 
iin aufzubietn; denn Maſſen erdrüdm auch bad Genie. 
a welchem Maß ihm dies gelang, wirb ſich nach bem erften 
 Sdtzug bes enjährigen Kriegs herausftellen. Sein groffer 
— —— Gegner Friedrich von Preuſſen nennt ihn ſelbſt 

eine tiefen Denker. Kaunitz war ſehr arbeitfam, er legte 
fig kinen Tag zu Bette, ohne aufgezeichnet zu haben, was 
für Geihäfte am näcften Morgen zu verrichten waren; cr 
hatte feinen Vertrauten, war verfchloffen, und fomit waren 

3* 
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1747 
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feine Plane beinahe undurchbringlih. Sein Aufenthalt in 
Paris hatte ihn mit den philofophifchen Ideen feines Jahr⸗ 
. hundertd und den Zrägern diefer Gedanken vertraut gemacht, 
Daher dachte er über Religion ziemlich gleichgültig; die Kirche 
Tchien ihm eine Dienerin des Staats, auf die er feine abfo- 
Yutiftifchen Regierungsprincipien anmendete. 

Wie er die abfoluten Ideen, die damals in ganz Europa 
‚verbreitet waren, dDurchgefegt hat, wird in der Folge erzählt 
‚werden. Für feine Gefundheit trug er übermäffige Sorgfalt, 
befonders fcheute er frifche Luft); es find hierüber wunder- 
bare Aufzeichnungen vorhanden; von feiner feltfamen Lebens⸗ 
weife wich er nur einmal ab, ald er beim turiner Hof war, da 
theilte er alle Beſchwerden des Lagerlebens mit dem König. 
Seine Manieren waren franzöfifch, und wie die meiften groflen 
Herren jener Zeit hatte er viele Eigenthümlichkeiten, oder be£- 
. fer Bizarrerien. So durfte man 3.8. vor ihm ded Todes nie 
erwähnen, und um ben Zob irgend Jemandes anzuzeigen, 
mußfe man fagen: „er wird nicht wiederfommen” u. |. w.; 
im ter nahmen diefe Bizarrerien zu, aber feine Geifted- 
kraͤfte blieben, bis zu feinem Ende ungeſchwächt. Die Gröfle 
des Hauſes Hſtreich war fein Zweck, und was er in. diefer 
Beziehung geleiftet, wie er nach Auffen, wie er im Innern 
gewirkt, werden die nachfolgenden Gefchichten darthun. Er 
war einer der größten Staatsmänner, die dad Haus Öftreich 
je gehabt bat. 

Nach diefer kurzen AUbfchweifiug ift es an der Zeit, zur 


Darftellung der Verhältniffe Englands zu 'ſtreich zurückzu⸗ 


kehren. 
In dem Maß als die Freundſchaft ſtreichs und Frank⸗ 
reichs inniger wurde, trat Kälte ein zwiſchen ſtreich und 


England, und ſonderbar genug entſtand die Entfremdung ' 
durch einen Plan, den England zu Gunſten Öſtreichs emt- 


worfen hatte. 


England wollte dem Haufe Öflreich das frühere Überge- 


wicht in Deutfchland, welches durch die Wahl Karls VII. 


m. . 


1) Benn er zu Maria Therefia ging, ſchloß die Kaiferin die Ken« 
fter der Zimmer felbft, fo fehr fie die frifche Luft liebte, damit Kaumis 


keiner Zugluft ausgeſettt ſei. 


Ende d. öſtr. Succeſſionskr. bis Anf. d. fiebenj. Kr. 1748 - 1756. 37 


erſchüttert worden, neuerdings für die Zukunft ſichern, des⸗ 
halb regte es die Idee an, den kleinen Erzherzog Joſef zum 
Nachfolger des Kaiſers wählen zu laſſen. Der Gedanke war 
an fich gut, aber damals, als er vorgebracht wurde, nicht 
wohl ausführbar. Oſtreich konnte nur auf drei Stimmen 
unter neun Kurfürſten rechnen, dieſe waren Böhmen, Hano⸗ 
ver und Mainz. Die übrigen Kurfürſten zeigten keine Luſt, 
auf die Wahl eines römiſchen Königs einzugehen; Sachſen 
und Baiern, obſchon dem Hauſe Oſtreich zugethan, forderten 
groſſe Summen; Brandenburg, Pfalz, Köln und Trier waren 
Dagegen. Nur durch auſſerordentliche Dpfer an Geld und Zu- 
geftändniffe grofier Worrechte wäre Die Wahl durchzuſetzen ge 
weien. Mit jedem Kurfürften mufite eigends unterhanbelt 
werden, die Forderungen fliegen immer höher, endlich erflärte 
die Kaiferin, daß fie Feine weitern Opfer mehr bringen könne; 
Udelgefinnte behaupteten, daB England die Forderungen ber 
Kurfürften unterftüge, um Dadurch Oſtreich zu erfchöpfen. 
Died war falſch; aber die englifchen Minifter fchrieben der 
Kaiferin in fo anmaflendem Zon, dag nicht nur Kaunig, 
fondern Maria Thereſia felbft ſich hierüber gegen den engli- 
ſchen Gefandten rügend äuflerte. Die englifchen Noten wur- 
den fo heftig, Daß der englifche Gefandte oft Anftand nahm, 
fie der Kaiferin mitzutbeilen; aber diefer Zartfinn zog ihm 
wieberholt den Zadel des Könige und der englifchen Mini» 
ſter zu. 

Eine Haupturfache aber der Kälte und Spannung, Die 
zwifchen Oftreich und England eintrat, war ber Wunſch der 
Kaiſerin, den Handel in den Niederlanden zu beleben. Die 
Idee war-von Kaunik ausgegangen, er wollte zugleich aus 
den Barritreplägen die hollandifche Beſatzung entfernen, und 
die Pläbe durch ein eigenes Taiferliche® Truppencorps befegen - 
laffen, die Einkünfte der Niederlande follten blos für die 
Kruppen verwendet werben. Demzufolge weigerte ſich Ma: 
ria ZTherefio, für die Beſatzung der Barriereplätze die be 
treffenden Hülfsgelder zu zahlen. Die Engländer und Hol- 
ander behaupteten, hinwieder, die Niederlande feien nur als 
ein dem Haufe Oſtreich anvertrauted Pfand zu betrachten, 
nad) den Grundſatzen der groffen Verbindung müſſe den Be 
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wohnern diefer Provinzen der Handel unterfagt werden; end- 
fich erklärten fie, der Bruch des Barrieretractats werbe das 
Band zerreiffen, welches die Seemächte mit ſtreich bisher 
vereinigt habe. — Dieſe unangenehmen Erörterungen wurden 
noch unangenehmer durch die Bitterkeit, den hochfahrenden, 
manchmal ſogar unanſtändigen Ton der engliſchen Noten. 
Bei der Mittheilung einer dieſer derben Noten gerieth Maria 
Therefia in folches Feuer, daß fie dem engliſchen Geſandten 
zurief: „Bin ich nicht gebietende Herrfiherin in den Nieder⸗ 
Landen? ift ed nicht meine Pflicht, meine Unterthanen zu 
fügen, die nur zu lange durch die Barriereverfräge gelitten 
und Vortheile verloren haben, die alle übrigen Völker genief- 
fen?“ — fie war fo in Eifer, fie fprach fo laut, daB man 
ihre Worte im angrenzenden Saal vernahm ’). 

So waren die Verhältnifie der Höfe von Wien, Paris 
und London, ald zwifchen Frankreich und England. Krieg 
ausbrach. 

Der Anlaß zu dieſem Krieg lag in der Undeutlichkeit des 
utrechter und aachener Friedens. Im erſtern hatte Frank⸗ 
reich Akadien oder Neuſchottland an England abgetreten, 
„ganz und gar gemäß feinen ehemaligen Grenzen”. Dieſer 
unbeflimmte Ausdrud gab bald nachher zu Streitigkeiten 
Anlaß. Im aachener Frieden wurde die Undeutlichkeit nicht 
gehoben, fondern nur gefagt: „daß Alles auf den Fuß wie 
vor dem Krieg geftellt werden ſolle.“ In Folge deflen ver« 
langte England alles Land zwifchen den Flüſſen St. Lauren- 
tius, Penobscot und dem atlantifchen Meer. Frankreich hin⸗ 
gegen befchränkte Akadien auf den mittägigen Theil der Halb⸗ 
infel zwifchen den Vorgebirgen St. Marie und Canfo. Hiezu 
famen noch einige geringere Urfachen des Streits, wegen der _ 
neuerrichteten Dhiocompagnie und ber Infeln St. Luce, 
Domingo, St. Vincent und Tabago. Der Krieg brach auß. . 

England beforgte mit Recht, daß die Franzoſen Hano⸗ 
ver angreifen würden, die Minifter fetten alſo im Parlament 


1) Was hier über Englands und Öftreichs Verhaͤttniß geſagt wird, 
beruht auf Core's Geſchichte des Hauſes Oftreich”‘, welcher die Eorrefpone 
denz der englifden Sefandten und des londoner Gabinets benugt hat. 


I 


Ende d. öfte. Succeffionekr. bis Anf. d. fiebenj. Kr. 17481756. 30 


den Beſchluß durch, daß die englifche Nation bed Königs 
Defigungen auf dem feſten Lande fchügen werde; zugleich 
fahen fie fih nach Verbündeten zu gleihem Zwed um. Cs 
war natürlich, daß fie fich zuerft an Öſtreich wendeten ‚To 
ſehr fie auch dieſe Macht feither fich entfremdet hatten. Dfl« 
reich aber hatte, wie ſchon erzählt worden, fi mit Frank⸗ 
reich in Unterhandlungen eingelafien, es gab alfo auf Eng⸗ 
lands Anfinnen, die Vertheidigung Hanovers zu übernehmen, 
nur ausweichende Antworten. Den Engländern aber lag 
Alles daran, eine definitive Antwort zu erhalten. Sie for- 
derten die Kaiferin auf, die vertragsmäffigen Obliegenbeiten 
zu erfüllen und die Zruppenzahl anzugeben, welche fie zur 
Vertheidigung der Niederlande und Hanover zu ftellen ge 
fonnen fe. Die Kaiferin antwortete: Sie könne ihre Erb⸗ 
fänder von Truppen nicht entblöffen, weil fie fonft in ber 
Gefahr wäre, vom König von Preuffen, ihrem unverfühnlichen 
Feind, angegriffen zu werden; Alles, was fie thun könne, ei, 
Die 25,000 Mann audzurüften, die fie zur Vertheidigung ber 
Niederlande zu ftellen verpflichtet fei. Died konnte die Kai 
ferin leicht verfprechen, da fie wufite, daß fie von Frankreich 
nichts zu befürchten habe. Sie wies England an Ruflland, 
Baiern, Sachſen, Helfen. Damit war England nicht zufrie- 
den, die englifchen Minifter erflärten: Wofern die Kaiferin 
bie an fie ergangenen Porderungen nicht unterfchreiben 
wolle, könne der König nicht einverflanden mit dem Haufe 
Dftreich wirken, und Europas ganzes Staatenfoftem werbe 
zu Grunde gehen. Zugleich verlangte der britifche Gefandte 
vom Öftreihifchen Hof eine unummundene Antwort auf fol- 
gende Fragen, die ald englifches Ultimatum vorgelegt wurden: 
„Wird die Kaiferin, falls die Franzoſen oder ein Verbündeter 
Frankreichs Hanover angreifen, Soldaten zum Schuß dieſes 
Zandes fenden? Wie viel wird fie enden? In welcher Zelt 
werden fie aufbrechen, um fich mit den britifchen und hano« 
verfchen Scharen zu vereinigen?” SKaunig antwortete: 
„Wir Lönnen uns nur auf dad Herrn Keith bereitd zuge 
ftelite Ultimatum beziehen. Meine Käiferin zweifelt nicht, daß 
ihre Erklärungen fo umfaflend und befriedigend werben be: 
funden werden, als die dermalige Lage der Dinge erlaubt. 


Cd 
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&ie kann, fo lange der König ſich nicht über die im Ultima 
tum enthaltenen Punkte erflärt bat, auf Feine Frage antwor- 
ten.” Das öftreichifhe Ultimatum aber, auf welches fich 
Kaunig berief, enthielt Folgendes: Die Kaiferin wird in den 
Niederlanden 25,000 Mann, und aufferdem noch in Ramur 
und Luxemburg eine Beſatzung von 12,000 Mann halten, 
wenn England 20,000 Mann, und Holland entweder fein 
GContingent, laut dem Grenzvertrage, oder wenigftens 8000 
Mann flelen. Berner murde verlangt, England möge Die 
Zahl der Hülfswölker angeben, die es der Kaiferin kraft frü- 
herer Verbindlichkeit fenden wolle, ed möge baldmöglichit Ver⸗ 
teage über Hülfögelder fchlieffen, die ruffifchen, in Großbritan- 
niens Sold ftehenden Truppen zu Oſtreichs Schuß gegen Preu- 
fien verwenden, alle erforderlichen Maßregeln treffen, daß die 
Kaiferin in Italien nicht gefährbet werde. Die Taiferlichen 
Scharen würden nach den Niederlanden aufbrechen, fobald 
diefe Bedingungen erfüllt, und 20,000 Mann in Großbri> 
tanniend Sold nach den Niederlanden rüden würden. Auf _ 
Diefes Ultimatum gaben die englifchen Minifter Feine Antwort. 
Die Unterhandlungen waren abgebrochen. 

England hatte bereitd einen Vertrag mit Ruflland ge 
ſchloſſen, kraft deſſen ſich Die letztere Macht verpflichtete, zur 
Vertheidigung Hanovers 60,000 Mann zu ſtellen. Nun kam 
auch ein Bündniß zwiſchen England und Preuſſen zu Stande; 
ſie verſtändigten ſich dahin, das Eindringen fremder Scharen 
im Deutſchland zu hindern. Von dieſer Gewährleiftung wur⸗ 
den die Niederlande ausgenommen, ferner verſprach England 


1756 für die preuſſiſchen im frühern Krieg gekaperten Schiffe Ent⸗ 
16. Juni ſchädigung zu leiſten). Zu derſelben Zeit kam auch die 


Allianz zwiſchen Oſtreich und Frankreich zum Abſchluß. Beide 


1756 Staaten garantirten ſich wechſelſeitig ihre Beſitzungen, nur 
1. Mai wurde es der Kaiſerin überlaſſen, im gegenwärtigen Krieg 


neutral zu bleiben, damit ſie gegen England nicht undankbar 


erſcheine; in allen andern Kriegen aber, und wenn aus An— 


laß des gegenwärtigen. Krieges andere Mächte ald England 
unter. dem Namen einer Hülſsmacht eine der Provinzen, 


y e Coxe's „Geſchichte des Hauſes frei” 
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welche Frankreich in Europa befigt, angreifen, oder wenn Dft« 
ach angegriffen werden follte, wurde die wechſelſeitige Hülfe 
auf 24000 Mann angefeht)., 

Die Unterbandlungen zwifchen ſtreich und Frankreich 
waren in fo tiefem Geheimniß geführt worden, daß die eng⸗ 
liſchen Miniſter den Abſchluß der Unterhandlungen, den oben» 
erwahnten Vertrag nicht kannten. Sie vermutheten nur im 
Azemeinen, daß Verhandlungen zwifchen diefen beiden Maͤch⸗ 
tm ſtatt Halten. Der englifche Geſandte am wiener Hof, 
Kath, verfuchte alfo noch einmal das Geheimniß zu durch⸗ 
dringen, in welched ſich der wiener Hof hüllte, und, wenn 
moͤglich, die Kaiferin vom Bündniß ‚mit Ludwig XV. abzu- 


beiten. Er unternahm diefed in einer Audienz, die ihm Ma⸗ 13. Mai 


tia Zherefia gewährte. 

Die Kaiferin beſchwerte fi) dem Geſandten gegenüber 
wegen Englands Vertrag mit Preuflen, der ‚fie wie ein 
Donnerichlag getroffen”. „Zwifchen mir und dem König von 
Preufien”, fuhr fie fort, „kann Feine Berührung flattfinden. 
Keine Rückſicht der Welt wird mich jemals beftimmen, ein 
Bindniß einzugehen, woran er auch Theil hätte.” Als der 
Gelandte die Unterredung auf die Verhandlungen mit Sranf- 
reich Iemkte, antwortete die Kaiferin ausweichendn „Wie 
könnte ed Sie befremden, wenn ich nach dem Beifpiel, wel 
ches mir England in feinem Vertrag mit Preuflen gegeben, 
mich mit Frankreich einließe?” Nach mancher diplomatiſchen 
Rede und Gegenrede rief endlich Keith aus, er Fönne nicht 
glauben, daß die Katferin fih in Frankreichd Arme werfen 
wele! Schnell fiel die Kaiferin ein: „Ich werfe mich nicht 
in Frankreichs Arme, fondern ftelle mich auf Frankreichs 
Geite.“ Ale Sünde und Vorſtellungen des Geſandten hörte 
Se mit Rube an, endete aber dad Gefpräch mit folgenden 
Worten: „Ich kann unmöglich noch Theil an fernen Krie 
"gu nchmen, folglich kann ih mic) nur wenig mit meinen 
Ieuen Beſitzungen befaffen, und meine Hauptforge müflen 

N Dies ift das Wefentlihe diefes Tractats. Gr Bann in vielen 
GSeſchichtsbũchern nacgelefen werden. Die fünf geheimen Artikel find 
ki Koch Traites, 2. Theil zu finden. 
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meine Erblande fein. Ich habe nur zwei Feinde zu fürdh 
ten, den König von Preuſſen und den Großherrn. So lange 
zwifchen mir und der Kaiferin von Ruſſland gutes Verneh⸗ 
men beftebt, Fönnen wir hoffentlich Europa‘ überzeugen, daß 
wir biefen Feinden, wie furchtbar fie auch fein mögen, wi⸗ 
derfichen können ).“ 
Nicht nur gegen die auswärtigen Mächte hatten Maria 
Therefia und Kaunig das tieffle Stillfchweigen beobachtet 
ber eine Verhandlung, bie das politifche Spftem Europas 
änderte; ihre eigenen Minifter, der Kaifer felbft wufften nichts 
bavon. Niemand war im Geheimniß als die Kaiſerin, Kau⸗ 
nis und der kaiſerliche Gefandte am franzöfiichen Hof, Graf 
Starhemberg. Jetzt, nachdem der Vertrag abgeſchloſſen war, 
muſſte es endlich im Miniſterrath zur Sprache kommen. Es 
war die Frage zur Berathung aufgeworfen worden, was für 
eine Politik Öfteeich bei dem gegenwärtigen Krieg Frank⸗ 
reichs mit England zu befolgen habe. Die ältern Minifter 
erklärten fich der Reihe nach für die Mllianz mit England. 
Als Kaunig das Wort ergriff, ſprach er fich für ein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich aus. Der. Überrafchte Kaiſer ſchlug mie 
der Hand auf den Zifch, mit dem Ausruf: „Ein ſolches 
Bündniß ift unnafürlich !” hierauf verließ er die Berathung. 
Kaunig fuhr fort die Gründe feiner Collegen zu widerlegen. ° 
Was er gegen das Bündnig mit England und für Frank- 
reich vorbrachte, wat beiläufig Folgendes: Durch den bresbner | 
und aachner Vertrag iſt die politifche Lage des Hauſes > 
reich ganz verändert; die Faiferlihen Staaten flehen in Ge⸗ 
fahr, bei einem Krieg von den Branzofen in den Niederlan⸗ 
den, von den Preufien in Böhmen angegriffen zu werden, - 
die Kaiferin muͤſſte alfo alle Kräfte zur Vertheidigung ihre 
Staaten aufbieten, ohne England nügen zu können, bis die 
entfernten Ruflen zur Hülfe kämen. Deutfchland ift in zwei, 
Hälften getheiltz das proteflantifche halt ed mit dem König. 
von Preufien, das Fatholifche ift arm und ohne Mannfchaft, kann 
alfo der Kaiferin nicht beiftehen; auch bat ed ſich gezeig 
daß fie fich leicht auf Frankreichs Seite neigen. Wenn fe: 






1) Gore, „Geſchichte des Haufes Öfteeih”. 
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wich im Bund mit England iſt, wird der Krieg auch im 
Itofien entbrennen und der König von Sardinien, wie es 
der turiner Hof ſtets in ſolchen Ballen gethan, die Gelegen- 
heit benugen, ſich auf Koflen der Lombardei zu vergröflern. 
Beun aber Oftreih fi) mit Frankreich verbindet, fo braucht 
eb weder in den Niederlanden, noch am Rhein, noch in Sta» 
im zu Eampfen; der Einfluß Frankreichs in Konftantinopel 
ſichert Ungern vor dem riff der Dfmanen. Spanien wird 
ohne Frankreich nichts in Italien unternehmen. Durch Frank⸗ 
wid iſt die Freundſchaft Dänemarks und Schwedens ger 
ſichert; es bleibt alfo nichts übrig, als Ruſſland ebenfalls in 
den Bund zu ziehen, um eine furdhtbare Macht zufammen- 
zubringen, daß ihr Äſtreichs gröffter Feind, der König von 
Yreuſſen, nicht werde widerfichen Tünnen. Die Kaiferin 
ſprach fich entfchieden für Kaunig aus, die übrigen Minifter 
verftummten, ber Anſchluß an Frankreich wurde befchloffen. 
Daß Alles mit Frankreich ſchon abgemacht war, wuſſte da⸗ 
mals noch keiner der Miniſter. 

Der Beſchluß erregte groſſes Aufſehen. Der Kaiſer 
wurde nur ſchwer für die franzöſiſche Allianz gewonnen und 
Erzherzog Joſef, von feinem Erzieher Grafen Batthyany 
hiezu veranlaßt, fragte die Kaiferin: „Ob fie fich denn 
fiher glaube, von Frankreich nicht betrogen zu werden ')F” 
Die Antwort der Kaiferin war ein firenger Verweis. Nah 
und nach legte ſich die Aufregung bei Hof, unter den Mini⸗ 
fleen, in der Stadt; man fing an ald Weisheit zu bewundern, 
mad man kurz zuvor ftreng getabelt hatte, und man muß ge: 
chen, daB, wenn die Dauer einer Verbindung die Güte 
derſelben erprobt, das Bündnis, welches Kaunitz geſchloſſen 
Set, gut geweien fein muß, denn die Freundſchaft Dftreiche 
mb Frankreichs dauerte von da an bis zum Ausbruch der 
Benzöfifchen Revolution, alfo fo lang ald es nur möglicher 
le dauern konnte. 

DftreichE Lage wurde noch günſtiger durch Ruſſland. 
BR Czarin Eliſabeth hatte zwar ben Engländern verſprochen, 
N Mann zur Vertheidigung Hanovers zu ftellen, aber 


N) Core, a. 0.0. 
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als ſie erfuhr, daß England ſich mit dem König von Preuſſen 
verbündet hatte, trat fie von dem Bündniß zurück; dem fie 
haſſte Friedrich, weil er fie einigemal zur Zieljcheibe feines 
Witzes gewählt hatte. Die natürliche Folge war, daß ſich 
Eliſabeth mit Dftreich. befreundete. Beide Kaiferinnen waren 
feindlich gegen Preufien geftimmt und der ſächſiſche Minifter, 
Graf Brühl, nahm lebhaften Antheil an den Entwürfen der 
beiden Kaiferinnen. Es ward feftgefebt, DaB Maria There 
fia berechtigt fein folle, Schlefien und Glag dem König von 
Preufien zu nehmen, wenn er mit der Kaiferin von Ruſſland 
oder mit Sachen in Streit gerathen würde. Die Oftreicher 
fammelten ein Heer in Böhmen. 

Es wird ewig unentfchieden bleiben, ob die verbündeten 
Mächte den Krieg begonnen hätten, wenn Friedrich nicht von 
felbft Losgebrochen wäre. Herzberg, Damals des Königs von 
Preuſſen vertrauteſter Miniſter, geſtand 30 Jahre⸗ſpäter, daß 
dieſe Frage immer unentſchieden bleiben werde)). Friedrich 


aber dachte nicht fo. Er war von den Verhandlungen de 


drei Mächte durch zwei Verräther unterrichtet. Der eine war 
der öftreichifche Legationdfecretaie Weingarten, der ihm die 
wichtigften Papiere mittheilte, der andere der fächftihe ge: 
beime Ganzellift Menzel. Der Leptere erhielt von Potsdam 
aus einen Hauptichlüffel zu dem dresdner geheimen Archiv. 
Er copirte Dort die wichtigften Actenſtücke und fandte fie dem 
König zu’). Friedrich befchloß feinen Feinden zuvorzukom⸗ 
men und fie anzugreifen vor der Vollendung ihrer Rü- 


gen. 
Ein Faiferliched Heer hatte ſich an der preuffifchen Grenze 
gefammelt, die Ruſſen vereinigten groſſe Streitkräfte in Liefe - 


land, der König Friedrich von Preufien hielt den Krieg für 
unvermeidlich. Im Gefpräh mit dem englifchen Gefandten 


1) K. A. Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutichen”. Bd. 11, &. 327 
in der Anmerkung. 
2) Als der Berrath entdedt war, flüchtete Weingarten fih nad | 


Preuſſen. Seine Auslieferung wurde öftreichifcher Seits begehrt, Be ; 


König von Preuffen aber begreifliherweife verweigert. —— 
weiteres Schickſal iſt mir unbekannt. Die Verraͤtherei hatte drei Jahe 
unentdeckt ſtattgehabt. 
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am berliner Hof wies er auf das, Bildniß Maria Therefias 
md fprach: „Die Dame da will Krieg haben und fie fol 
iha haben’; obwol überzeugt von: der Fruchtloſigkeit des 
Schrittes, Ließ er ſich Doch von dem engliichen Geſandten be- 
fſunmen, noch eine Anfrage an die Kaiferin zu richten, er 
lieh daher durch feinen Geſandten in Wien Maria Therefia 
um eine beflimmte Erklaͤrung über ihre Abſichten fragen; 
Naria Thereſia antwortete: In der mislichen Lagt, in der 1756 
ſih jetzt Europa befindet, halte ich es nöthig, zu meiner und 26. Juli 
einer Bundesfreunde Sicherheit Maßregeln zu ergreifen, Die 
‚ Siemanden ſchaden ſollen“; dieſe Antwort Tonnte Friedrich 
| mit befriedigen, er forderte daher ausbrüdliche Zuficherung, 
dab er weber in dieſem noch im näcften Jahr werde ange- 
geiffen werben; zugleich ließ er erklären, daß er Kunde habe 
von einem Plan des dresbner und peteröburger Hofed gegen 
in. Auf dieſe entichiedene Anfrage antwortete ihm Marie 
Thereſia eben fo entichieden: ‚Ihr Vertrag mit Ruſſland 
fei en Schutzbündniß, ein Trutzbundniß babe fie nicht ge⸗ 
ſchloſſen; Europas misliche Rage habe fie gezwungen ſich zu 
rüſten, doch fei fie nicht gejonnen, den Dresdner Vertrag zu 
brechen, fie wolle ſich aber durch kein Berſprechen binden 
laſſen, nicht nach Exrforderniß der Umftände zu handeln.” - 
Maria Therefia hatte kaum dieſe Antwort gegeben, als 
Friebrich mit bewaffneter Macht in Sachſfen einfll. Der 
Febenjährige Krieg begann, für ſtreich zwar zu früh, denn 
es war noch nicht ganz gerüftet, aber nicht unerwünfcht, denn 
es konnte die Schuld des Angriffs auf den König von 
Yreufien wälzen und Marig Thereſia hoffte Schlefien wieder⸗ 
erobern. 


Zweiundachtzigſtes Gapitel. 
Der fiebenjährige Krieg (17561763). 
Onmikrung ber zoſtreichiſchen Armee. Browne. Piccolomini. 


Wiener Plane in Wien. Preuſſiſche Armee. Der König von 
Sreufien erobert Sachſen. Schlacht bei Lobofig. Capitulatien 
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1751 


1752 
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von Pirna. Ende des Feldzugse. Ruͤſtungen der beiden Par- -· 
teien. Die Proteftanten, die Freimaurer. ſtreichs Buͤndniß mie 
Frankreich, Schweben, dem deutſchen Reich, Nufſland. Zweiter 
Feldzug. Berathſchlagungen in Wien. Der König von Preuſſen 
greift an. Schlacht und Belagerung von Prag. Schlacht von 
Kollin. Der militairiſche Maria Thereſia⸗Orden. Capitulation 
beim Kloſter Seven. Schlacht bei Roſſbach. Schlacht bei Lew 
then. . Dritter Feldzug. Die Sranzofen. Belagerung und Gnt- 
fag von Ollmütz. Schlacht bei Zorndorf. Überfall bei Hochkir⸗ 
hen. Verſtaͤrkung des Bündniffes zwifchen Öftreich und Frankreich. 
Dierter Feldzug Glück und Unglül ber Franzofen. Preuſſiſche 
Niederlage bei Kunnersdorf. Eroberung von Dresden durch bie 
Öftreicher. Fink bei Maren. Fünfter Feldzug. Loudon. Fou⸗ 
qude bei Landshut gefangen. Glag erflürmt. Schlacht bei Lieg⸗ 
nis. Handbillet der Kaiferin. Belegung von Berlin. Schlacht 
bei Torgau. Der König von England flirbt. Englands Poli⸗ 
tik ändert fih. Worlegter Feldzug. Preuſſiſches Lager bei Bun- 
zelwitz. Loudon erſtürmt Schweibnig. Derzweifelte Rage des Kö— 
nigs von Preufſen. Die Kaiſerin von Ruſſland ſtirbt. Ihr 
Nachfolger Peter III. vereinigt ſich mit Preuſſen. Plaͤne der 
Öftreicher. Letzter Feldzug. Die Wuſſen trennen ſich von ben 
Dreuffen. Der König erobert Schweidnitz. Friebe von Fontal- 
nebleau und Hubertsburg. 


Die öftreichifche Armee war, als der Krieg begann, durch 


Maria Therefia’d Yürforge in weit glänzenderem Stand, als 
fie gewefen, da die Kaiferin die Regierung angetreten hatte. 
Nach dem aachener Frieden hatte fie durch Khevenhüller, Ef 
terhäzy und Radicati, — drei berühmte Reitergenerale — ein 
neues Reglement ausarbeiten laſſen. Daffelbe Jahr war eine 
Generalinftruction für das Kriegscommiffariat und eine Er- 
travorfchrift für Dad Rechnungsweſen der Regimenter erlaffen 
worden. Ein Verpflegdnormale regelte die Verpflegung des 
Militairs, welches früher durch den Bürger und Bauer, Bei 
dem ed im Duarfier Tag, erhalten werden muffte. Das Mill» 
fair wurde verpflegt durch Naturallieferungen der Länder 
und dur Ankauf. Zur Bildung tüchtiger Dffieiere war bie 
Zahl der Zöglinge der neuſtädter Akademie auf 200 Köpfe, 


’ 
⸗ 
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jene der wiener Akademie, zwei Jahre fpäter, auf bie ‚1754 
ſelbe Zahl erhöht worden. Das SIufanterieregiment beftand 
aus zwei Yeld- und einem Garnifonsbataillon; das Feld⸗ 
betatllorı zu ſechs Compagnien und. einer Compagnie Grena- 
dire, Das Garniſonsbataillon zu vier Gompagnien. Das 
Ganze 2408 Köpfe; die zwei Felbbataillone zählten 1858 
Henn Die Grenzer waren eilf Regimenter, in zwei Batail- 
Ime getheilt, zu vier Compagnien Bufiliere und einer Grena⸗ 
ercompaguie. Die Stärke eines ſolchen Bataillons war 
100 Mann. . 

Bei der Eavalerie zählte ein Küraffierregiment ſechs Es- 
cadrons, und eine Escadron Karabinieres die Dragoner eben- 
falls ſechs Escadrons und eine Compagnie Grenadiere; jede . 
Excadron wurde in zwei Compagnien untergetheilt. Der / 
complete Stand eines Küraſſierregiments war 818, eines Dra⸗ 
gonerregiments 817 Pferde. Ein Huſarenregiment war fünf 
Eicadrond ſtark, es zählte 615 Pferde. Die Cavalerie be⸗ 
diente ſich noch viel der Feuerwaffe, oder ging auf blos kurze 
Entfernungen im Trab der feindlichen Reiterattaque ent⸗ 


Die Artillerie war durch den Fürſten Wenzel Liechten⸗ 
ſtein ſehr gehoben. Sie war die beſte ihrer Zeit, ein Ruhm, 
ben fie ſeither immer behauptet bat. Sie war 2500 Mann 
ſtark, nahm aber die Hanblanger noch immer von andern Re 
gimentern. Das Artilleriefuhrwefen war unbedeutend, das 
Meiſte wurde durch gebungene uhren beftritten. 

Das Frhrweſen zählte nur 150 Wagen und zwei Belb- 


Den. 

Die Completirung gefchab durch Ausſchreibung auf bie 
Provinzen, aber die Ausgeſchriebenen wurden nicht geftellt, 

geworben. Kurz vor dem Ausbruch des Kriege war 1756 

m 5877 Mann ausgefchrieben worden, und fpäter, ald der Zuli 
Krieg ſchon begonnen hatte, noch 12,043 Mann. Das In- 1. Der. 
gsieureorp& hatte ſchon Längft eine neue Vorfchrift bekommen. 1748 
Enm Generalſtab gab ed in Friedenszeiten nicht. 

Jedes Infanterieregiment hatte vier Zeltwagen, bei jebem 
zwei Knechte und ſechs Proviantwagen. Jedes Grenzbataillon 
einen Zelt⸗, zwei Proviantwagen; jedes Cavalerieregiment 
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1748 drei Proviantwagen. Seit die eifernen Ladſtöcke waren ein» 


geführt worden, war die Bewaffnung ungefähr dieſelbe wie 
in der preuffifhen Armee. Die Grenztruppen hatten noch 
hölzerne Ladſtbcke. Das Infanterieregiment rangirte theils 
in drei, theils in vier Gliedern, die Cavalerie durchgehends 
in drei Gliedern. 

Die taktiſche Eintheilung war in Brigaden von vier bis 
fieben Bataillons, oder zehn bis zwölf Escadrons, zwei Bri⸗ 
gaden bildeten gewöhnlich eine Diviſion. Die Brigade com. 
mandirte gewöhnlich ein General-Wachtmeifter, oder General. 
Major, die Divifion ein Feldmarfchall - Lieutenant. Die Com⸗ 
meandirenden wechfelten häufig, manchmal fogar am Tage vor 
der Schlacht. Eine Rinieninfanterie-Divifion hatte Tine Ca⸗ 
valerie zugetheilt. Die Schlachtordnung der Divifion wear 
nicht unabänderlich feſtgeſetzt, gewöhnlich ftand die Reiterei 
en Echiquier in mehreren Linien auf den Blügeln; ; oft, fon» 
derbar genug, — auf beiden Flügeln und in beiden Zreffen 
unter einem und demfelben General. In der Schlacht von 
Kolin wih Daun zum erfien Mal von diefer Aufſtellungs⸗ 
weife ab. Die Infanterie fland in einem, meiſtens in zwei 
Treffen, überhaupt war die Aufſtellung der Armee mehr 
in die Breite ald in die Tiefe. Die Referve war gewöhnlich 
Fein und beftand, ganz gegen bie jehige Art, aus Freitrup⸗ 
pen, Kroaten, Hufaren, während Grenadiere in der Avant⸗ 
garde ſtanden. Jedes Infanteriebataillon hatte zwei Drei» 
pfünder, fogenannte Regimentöftüde, die mit zwei Pferden 
befpannt waren, ebenfo war der —— beſpannt. 


Im Gefecht wurden die Kanonen durch Menſhhen gezogen. 


Das Verhäftniß war ſomit im Ganzen, wenn man bie Gar-- 


yalerie mitrechnet, Drei Kanonen auf 1000 Mann, alfo un« 
gefähr wie jekt. Man hatte auch Batterien von 12 bis 30 
Kanonen, fie waren meift aud dem Refervegefhüg gebildet, 


‚ und brachten auſſerordentliche Wirkung hervor. 


Da es, wie geſagt, im Frieden keinen Generalſtab gab, 
wurde bei Kriegsausbruc ein Generalquartiermeifter ernennt, 
immer ein General; ihm wurde ein Quartiermeifterlieutenant 
beigegeben, der ftetd ein Stabsoffizier war. Das Kriegs» 
canzleiperfonale war nur zur böchften Nothdurft vorhanden. 
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Das öðſtreichiſche Kriegsſyſtem war eine fonderbare Zu- 
fanmenfetung aus Alten und Raum. Die Arme be 
fand beim Ausbruch ded Krieges aus 54 Regimentern In⸗ 
fanterie, 11 Grenzregimentern, 18 Kuraſſier⸗, 12 Dragoner- 
und 10 Hufarenregimentern, aber fie waren beimeiten nicht 
| vollzählig, denn man erwartete ben Ausbruch des Kriegs noch 

nicht in Diefem Jahre. 

Die beiten Öftreichifchen Generale waren Browne, Picco⸗ 
lomini, Daun. Browne hatte beiläufig 32,000 Mann in 
Böhmen, Piccolomini 22,000 Mann in Mähren verfammelt. 

Browne war in Kriegen ergrant ; Piccolomini hatte fich 
im legten Türkenkrieg bei Mehadia, im öftreihifchen Erbfol⸗ 
gefriege bei Neiffe, und durch die Eroberung von Gavi aut 
gezeichnet. Daum war der Sohn des Vertheidigere von Zu- 
tin, des Erobererd von Neapel und nachherigen Vicekönigs 
daſelbft, Ulrich Philipp Lorenz Daun. WIE der Krieg aus⸗ 
brach waren. nur Browne und Piecolomini bei ber Armee 
angeftellt. 

Man hatte in Wien eine dunkle Ahnung, daß der Kö⸗ 
nig vieleicht doch plöglich losbrechen werde, und hielt des⸗ 
bald im Sommer mehrere Conferenzen, unb Browne und 
Pircolomini waren auch Dazu berufen. Browne ſchlug vor, 
Böhmen durch) einen Poſitionskrieg, um Königgräg und Ja 
vomirz, zu decken, falls der König aus dem Glatziſchen ein- 
brechen ſollte. Darauf fiel Niemand, was der König wirklich 
fhat, auf einen Angriff Böhmens von Sachſen aus. Man 
hatte vier Monate Zeit verloren: in Conferenzen, obne einen 
Yan zu fallen, in Streitigkeiten der Generale mit dem Hof 
kriegßrath über Beſpannung und Verpflegung , fo Daß Picco« 
Iomini, als der Krieg wirklich ausbrach, die Frage an den 
Hofkriegsrath durch den General Gemmingen richten durfte: 
„Bie ein General ohne Geſchuͤtz und Fuhrweſen Krieg füh 
ren folle?” Erſt als der König in Sachſen eingefallen war, 
ließ man bie srupe ans Stafien und Ungern nachrücken ). 


1) Alles, was hier gefagt worden, beruht auf ber Geſchichte ded | 
deldzugs 1756 nad öftreigjifigen Quellen, von Heller. Handſchriftlich 
im ?. 2. Kriegsarchiv. 

Mailaͤth, Geſchichte von Hftreich V. 4 
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Die preuffifce Armee zählte beiläuflg 230,000 Daun 
Feldtruppen, nabe an 30,000 Mann Sarnifontsuppen, «te 
war fie nicht fo ſtark wie die öftreichifche Armee, aber fie 
war concentriet, während bie Dftveicder über bie ganze NRon⸗ 
archie zerflreut waren. Friedrich griff mit uͤberlegener Mache 
an; er führte gegen 70,000 Mann ins Welb, während die 
' Öftreicher kaum 50,000 Dann ihm gegenüber hatten. 

1756 Friedrich Hatte zwei Heere aufgeftellt, Das eine in Schle⸗ 

Septbr. fin unter dem Feldmarſchall Schwerin, dem bee Taiferliche 

General Piccslomint gegenüber ſtand; beide Generale hielten 

fi im Schach. Er ſelbſt Krach mit der gröffern Hälfte fei- 

ner Truppen in Sachfen ein und befehte Dresden. Die ſäch⸗ 

fiſche Armee zog fi in das Rager bei Pirna zurück; der 

Koͤnig fand die Stellung uneinnehmbar und begnügte ſich Nie 

fächfifde Armee zu umlagern, um fle durch Hunger zum 
Übergabe zu zwingen. 

In Dresden felbft wer fen Hauptaugenmerk das geheime 
Archiv, er hoffte daſelbſt Schriften zu finden, aus denen fich 
beweifen Hieffe, daß die Höfe von Wien, Petersoburg ab Dres- 
den ein Angriffsbundniß gegen ihn befchloffen, ober wenigſtens 
beantragt hätten. Die Königin Maria Voſepha, Raria The 
vera Race ſtellte fich ſelbſt vor bie Thüre des Archivs, wie 

den Preuſſen den Eingang zu wehren, und fie witch nie ches 
von dem Pag, als 6 der pteuffiſche zur Eröffnung abge 
fandte Officer The bedeutet, daß dan Befehl Habe, arcch 
Gewalt zu gebrauchen. Die geſuchten: Beweiſt fartben ſich 
nicht, und das brutale erfahren der Prohffen Hatte Tolnaak 
andern Erfolg, Aa daß die Erbicterung gegen von Kiuig vcn 
Preufſen wu 
Die F— Ita mie de die Gadjer Im Bogen bei, Dee 
ousbielten, war für Hftreich ein groſſer Bein, bean Yin 
durch wurde der König abgehallen, unmitteldar in Bösen 
einzubrechen, und bie icher gewannen Zeit, * fun 
gen zu vollenden. E war klar, daß die Chef ſich ni 

Ende würden ergeben müffen, da veder ihr Herr, de RE 

von Polen, Auguft, noeh fein Minifter, Brühl, daran ge 

dacht Hatten, in Pirna Magazine anzulegen. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Browne flchte in Wie 
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vor, daß ohne Schlacht der Entſatz nicht denkbar ſei; die 
Kaiferin willigte ein, mit dem Belfag: „für die Eyeuemenss 

. ih Euch niemalen werbe verantwortlich machen” ’). Beowne 

rückte alfo vor zum Entſatz des ſächſiſchen Lagers, der König 

ging ihm mit 30,000 Mann entgegen; bei Lebofig, an der 
fächfifhen Grenze, am Buße des böhmifchen Mitteigebirges, 

kam es zur Schlacht. Friedrich behauptete feine Stellung 1. Det. 
wab hatte alſo die Defenfinfchlacht gewonnen, die OÖftreicher 
wichen nach Eger zurüd; fie zählten zwei verwunbete Gene 
rale, Loblowig und Radicati, der Erſtere wurde auch gefan- 

gen; fonft war ber Verluſt beider heile gleich, etwa 3000 . 
Mann. Der König konnte ben zuruͤckgehenden Oftveihern 

nicht folgen, denn er mufite feine Kräfte zur Bezwingung 

bed Lagers bei Pirna verwenden. Gin zweiter Verſuch 
Bromwne’s, mit 6000 Mann einen Ausfall der Sachſen zu 
unterffügen, hatte gleichfalls keinen günftigen Erfolg, und fo 
mußten die Sachen, 17,000 Mann ftark, ſich kriegsgefangen 1a. Det. 


Mit diefer Gapitulation ſchloß der erfte Feldzug, die 
yreuffifche Heeresmacht bezog Winterquartiere in Sachſen; 
Das Land wurde als erobertes Land behandelt, bie ſachſiſchen 
Dfficiere auf Ehrenwort entlafien, die gemeinen Soldaten 
aber unter das preuffiihe Militair geſteckt; es war aber ein 
ſchwacher Gewinn für die preuſſiſche Armee, denn bie Sach⸗ 
fen hielten fi) ‚Durch ben erzwungenen Eid nicht gebunben 
und befertirten einzeln und baufenmweife, wie fie nur konnten, 
und en groffer Theil der fächſiſchen Offiziere trat In franzö⸗ 
ffihe Dienfe; fie vechtfertigten dirſen Schritt dadurch, daß 
fie den König beſchuldigten, bie Gapitulation von Pirna ihnen 
gegenüber nicht gehalten zu haben, | 

Der Winter wırde von beiden Partelen benutzt, um ſich 
m dem nächſten Feldzug zu rüſten. Der Abnig von Preuſ⸗ 
fen hatte feinen fefteften Alliirten an England. 

Der König von Großbritannien ſtellte din bedeutendes 
Hen in Hanover auf, es ſtand unter dem Befehl des Her- 


1) Geſchichte des Feldzugs 1756 nad axreichtſhen Quellen, von 
FR 
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zogs von Cumberland; Sachſen wurde, wie geſagt, als ero⸗ 
berte Land behandelt. Died waren die Streitkräfte, die Fried⸗ 
rih in den Kampf führen konnte. Die Zreimaurer boten 
ihm ihre Unterftügung an, er machte aber Feinm Gebrauch 
von dieſem Anerbieten ). Auch in den Proteftanten Deutſch⸗ 
lands häfte er. groſſe Unterflügung finden Fönnen, wenn er 
den Krieg ald Kampf der Eatholifchen Mächte gegen ben 
Proteſtantiſmus hätte darſtellen wollen, benn biefe Meinung 
- wear unter den Proteftanten in Deutfchland ziemlich herr⸗ 
fihend; aber: Friedrich hielt auf diefen Hebel nichts, denn . 
gegen alle Religionen gleichgültig, batte er Feine Ahnung . 
Defien, was religtöfe Begeifterung vermag : fein treuefler Bun⸗ 
beögenoffe war fein Genie. | 

Dem Minifter Kaunitz gelang es, für den nächſten Feldzug 
drei neue Feinde gegen den König von Preuflen ins Feld zu 
bringen; bie Franzofen erweiterten ihr Bündniß mit Maria 
Therefian, Ludwig XV. verfprach 100,000 Mann ins Feld zu 
ftellen, 10,000 Baiern und Würtemberger in Sold zu nehmen 
und fie Offreich zur Verfügung zu überlaffen, zwei Millionen 
Gulden ald Subfidien zur Kriegführung beizufteuern, endlich vor 
der Eroberung von Schleſien und Glatz die Waffen nicht nie- 
derzulegen. Auch Schweben ergriff die Waffen gegen Yrieb- 
rich, es verſprach 20,000 Dann ins Feld zu flellen, wogegen 
Frankreich verhieß, Jahr für Jahr Subfidien zu zahlen; Der 
dritte Feind endlich, der gegen Friedrich aufgeboten wurde, 
war das deutſche Reich. Der Einfall ded Königs von Preufe 
fen in Sachſen wurde als Reichsfriedensbruch dargeſtellt; ein 
Reichstagsbeſchluß Fam wider den König zu Stande, die 
Stellung des dreifachen Anſchlages wurde bewilligt; aber da 
Heer, welches auf dieſe Weiſe zuſammenkam, war eine fch 
Hülfe, ed war fchlecht zufammengefeßt und nie vollzähli 
da viele Reichöfürften es vorzogen, ihre Zruppen um & 
den Engländern zu vermiethen, als fie auf eigene Koften 
die Raiferin zu ſtellen. 

Ruffland Hatte feine Rüflungen vollendet, Ofreich | 










1) 8.U. Menzel, „Reuere Gefchichte der Deutfchen”. 11. Bd. @. 
in der Anmerkung. 
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Heere verftärft. Die Ruſſen zählten 60,000, die ſtreicher 
I50,900 Mann unter den Waffen; dies waren die Kräfte, 
die Öftreidh ins Feld zu führen gedachte. Spanien, Holland, 
Dänemark, die italienifchen Fürften, Portugal ynd die Zür- 
fei blieben neutral. In Wien wurden groffe Kriegsberathun⸗ 
gen gehalten, General Browne war zu denſelben nach Wien 
berufen worden; in ber Conferenz waren der Katfer, fein 
Bruber, der Prinz Karl von Lothringen, Browne, Batthyany, 
Neipperg, Kaunitz; ed kamen verfchiedene Pläne zum Vor⸗ 
fhlag, Kaunik drang darauf, dem König zuvorzukommen. 
Er ſchlug vor, mehrere getrennte Corps aufzuſtellen, die jedoch 
nur eine Armee bildeten, 70,000 Mann gegen Sachſen, eben 
* viel gegen Schlefien. Man folle durch die Laufitz in die 
Staaten des Königs von Preuffen einbredhen und ihn ba 
Durch zur Defenfive zwingen. Kaunitz gedachte in ſeinem 
Memoire der Alliirten, und warnte davor, fich zu viel auf 
fie zu verlaſſen; feine Worte find: ' „Nichtödeftoweniger dür- 
fen wir lediglich auf uns zahlen, wollen unfere Verbündeten 
etwas thun, deſto beffer, allein wir müſſen überlegen, gleich 
als ob wir in der weiten Welt Teinen Alliirten hätten.‘ Da- 
mals wurbe aber der Plan des Prinzen Karl angenommen, 
der die VBorrüdung der Franzofen auf Magdeburg begünflie 1757 
gen und Sachſen befreien wollte; fpäter fam man, aus un 98. Behr. 
bekannten Gründen, von der Idee des Angriffs zurüd, und 
ſelbſt Kaunitz flimmte in der Conferenz dafür, daB man mit 
der Eröffnung des Feldzuges warten müfle, bis die Alltirten 
wirffih im Zelde wären. Der General Serbelloni berichtete 
zwar von ber fchlefifchen Grenze, daß der König von Preuf: 
fen angreifen werde; Browne und Neipperg wollten Died nicht 
glauben, fie Tannten ihren groffen Gegner nicht genug; bie 
zu kam noch das Sparſamkeitsſyſtem des Hofkriegsrathes, 
der die Neiterei bis Ende April in Cantonnirungen laſſen 
wollte, um an ihrem Unterhalt zu ſparen. Der Schluß aller April 
Berathungen war die Errichtung von vier Lagern in Böhmen 
und Mähten, und Abwarten. Die Öftreichifche Armee war 
durch zwei neu errichtete Infanterieregimenter, ein neues Hu⸗ 
farenregiment und das reitende Corps ber Jaszygen und Kur 
manier verflärkt worden; biezu kamen noch 3000 Dann ſach⸗ 
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ſiſche Gawalerie unb 10,000 Baiern und Würtemberger, aber 
auf die Leitern lonme man ſich niet werlaffen: fie Heften 
ſchon in Würtemberg auseinanderlaufen wollen, als fie er⸗ 
fuhren, daß fie gegen den König von ‚Preufien ind Feld fol. 
ten, fie flanben nur wiberwillig neben den Hſtreichern, fie 
meinten, ed fei «uf den Proteflantiinus abgefehen. Wir 
werden fpäter erzählen, wie der Kampfunluſt dieſer Würtem- 
berger der Verluft ber Schlacht von Leuthen groſſentheils zu⸗ 
zufchreiben if. Im Aufang des Feldzugs beftand die öfl- 
veichiiche Macht in den vier Regen aus 100 Bataillons 
Sufitiere, LIL Compagnien Grenadiere, 198 Escadrond Rei⸗ 
terei, 206 Kanonen. In Allem waren 133,000 Mann wer 
urnter 30,000 Reiter. 
Der geofie Meiſter der Kriegskunſt, Friedrich, hatte dm 
Plan gefaßt, in den erſten Zagen des Mai unter den Mauern 
von Prag zu fichen, Die Kaifelichen su fchlagen, Prag zu 
nehmen und dadurch entweber den Frieden zu erzwingen, 
oder die ſtreicher fo zu ſchwächen, daß fie, für Diefen Bel 
zug gelähmt, ihm micht mehr binberlich fein könnten in ben 
fernern Unternehmungen gegen bie übrigen Feinde. Mit vier 
Armeecorps brach er aus Schlefien und Sachſen neh Böh⸗ 
men vor, und fo richtig hatte er Alles berechnet, daB feine 
4. Mei Hauptmacht am beſtimmten Tage unfern von Prag flanb; 
Schwerin und der König, mur durch die Moldau geframt, 
Ingerten vier, Meilen vor der Hauptſtadt Böhmens. Die 
überrafehten Oftreicher eilten zur Vertheidigung Prags herbei. 
Das Serbelloni'ſche Eorps war durch die Ungeſchicklichkeit des 
Generals bei dem ſchnellen Anmarſch Schwerins zerfiremt 
worden; in Prag herrſchte groſſe Beſtürzung: was ſliehen 
konnte floh, mam zahlte für ein Pferd einen Ducaten für die 
Meile, die Kriegskaſſe, die Artilleriereſerve, der Pentond- 
train, Die Canzleien, das Proviantweien wurden neh Be 
nefhau inſtradirt, der Generaliſſimus, Prinz Karl von Loth⸗ 
1. Mai ringen, war in Prag eingetroffen, zur Rettung ber Stadt 
muflte eine Schlacht geliefert werben. Die Streitkräfte waren 
auf beiden Seiten beinahe gleich, der kaiſerliche rechte Fluͤgel 
wurde geichlagen und zog fih auf Beneſchau zurüd, bie 
Preufien pfünderten im Lager, dies rettete das kaiſerliche Heer; 
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/! 


Der fiebenjährige Krieg. 1756—1763. 55 


Die —— Artillerie hielt ſich vortrefflich, die Jufanterie, 
beſonders 22 Grenadiercompagnien, thaten Wunder der 
Tapferkeit, es war vergebens, — General Browne wurde 
an der Spige der Grenadiere auf den Zob verwundet, Prinz 
Karl, von einem heftigen Bruſtkrampf befallen, wurde be 
wußftins vom Schlachtfeld gebracht, nach zwei Üderläffen kam 
er erſt' in Prag zu fih, die Schlacht war verloren, 50,000 
Mann, worunter 4000 Reiter, warfen ſich in die Shöt; die 
fehönfte Armee, bie 'ſtreich ſeit lange aufgeſtellt, war ſo 
gut als vernichtet, der Verluſt derſelben betrug 10,000 Mann. 
Unter den Todten war General Perroni, unter den Verwun⸗ 

beten, außer Browne, Die Generale Clerici, Wohlfers dorf 
und Basıy. Die Preuſſen hatten 12,000 Mann eingebäfft, 
water den Zodten war Feldmarſchall Schwerin ‚ex war in 
derſelben Stunde, beinahe an deanfelben Dit auf den Tod 
getroffen, als Browne ſchwer verwundet worden war. Der 
König ließ Prog zur Übergabe auffordern; Browne antwor- 
tete, man werde fich Durch tapfere Vertheidigung die Achtung 
Ded Gegners erwerben. Die Oftreicher fchrieben den Verluft 
Der Schlacht zweierlei zu: erſtens bag die Eavalerie auf dem 
rechten Flügel durch einen von unbefannter Hand ausgegebe- 
nen Baufzettel zum Souragisen nach Prag in die Umgegend 
ausgeihidt war und erſt bei Beginn der Schlacht eintraf; 
zweitens daß General Puebla mit 9000 Mann von bem 
Serbeloni’ichen Corps nicht während ber Schlacht im Rüden 
ber Preufien erfchien, was er allerdings gekonnt hätte; eine 
Haupturfache der Niederlage wor aber, daß Prinz Karl bie 
Auftalten zur Schlacht erft in dem Augenblick traf, als die 
Schlecht beginnen follte. General Daun, der ſtatt Serbelloni 
das Commando der zerfireufen Truppen übernonmen hatte, 
war am Tag der Schlacht noch einen Marſch von Prag ent: ' 
fernt; ; feine Avantgarde ‚ vom General Puebla befehligt, hätte, 
wie ſchon gejagt, im Rüden der Preuſſen erfcheinen Tünnen, 
wer aber, wie fehon berührt, nicht erfchienen, ed war Puebla's 
Schuld. Daun nahm den gefchlagenen rechten Zlügel, ber 
14,000 Mann ſtark, worunfer 7000 Pferde; er felbft Hatte 
29000 Mann, mit diefen zog er ſich nah Mähren zurüd. 
Der Minifter Raunig aber, auf der Reife zur Armee beätif- 
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fen, war am Tage nach der Schlacht bei Daun cingettoffen, 
batte fih mit ihm über bie fernen Maßregeln befprochen 
und eilte nach Wien zurück. Dort berifchte geoffe Beſtür⸗ 
zung, man bafte nichts zur Werfheibigung als das Daunſche 
Corps, welches Damals dem König nicht gewachfen war, man 
fandte ihm von allen Seiten Verſtärkungen zu, alle Zruppen 
in Böhmen und Mähren wurden ihm untergeordnet, Alles 
hing aber davon ab, daß fich Prag fo lange hielt, bis die 
Verftärkungen eintrafen. Zwanzig Boten wurden in Die 
Stadt geſchickt, ein einziger — ein Grenadierhauptmann — 
kam herein. Er brachte folgenden Brief Maria Thereſia's 
der Armee: „Ich Höre mit grofſem Schmerz” fchrieb Die Kai⸗ 
ferin, „daß fo viele Heerführer und eine fo groſſe Scharen- 
menge in Prag belagert werben; aber ich habe die befte Hoff- 
nung zu ihren Bemühungen. Ich Tann ihnen nicht lebhaft 
genug vorhalten, daß es ihnen zu ewiger Schmach gerrichen 
müflte, wenn fie nicht thäten, was im letzten Kriege Die weit 
minderzäbligen Franzoſen thaten. Die Ehre. des gefammten 
Volles und der Faiferlichen Waffen hangt von dem Verhalten 
der Vertheidiger Prags ab, Böhmens, meiner Erblande und 
ſelbſt Deutſchlands Sicherheit von der Erhaltung diefes Platzes. 
Das Heer des Feldmarfchalls Daun wird täglich verftärkt und 
wird bald zum Entjag eintreffen können. Die Franzoſen 
nahen in Eile, die Schweden ftehen mir bei, und mit Gottes 
Hilfe werden die Dinge in kurzem eine günftigere Anſicht ge⸗ 
winnen“). 

Dieſer Brief erregte die größte Begeiſterung in Prag, 
man ward zum hartnäckigſten Widerſtand entſchloſſen, aber 
die Noth in der Stadt wuchs von Tag zu Tag, 500 Häufer 
waren ſchon buch das Bombardement zerflöürt, man lebte 
ou Pferdeflifh, zinnerne Scheidemünze wurde gefchlagen, 
Das Pulver ging aus; ein Meib verpflichtete fich täglich ſechs 
Pfund zu maden! Zur Rettung der Stadt muflte dem bis⸗ 
ber fiegreihen König eine Schlacht geliefert werden. Der 
yon Maria Therefia eigenhändig auögefertigte Befehl ſchloß 


1) Pelzel, „Geſchichte von Böhmen”. Hormayers Angabe im öftrei- 
chiſchen Plutarch, daß Prag habe capituliren wollen,. ift nicht wahr. 
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mit folgenden Worten: „nebſt Dem koͤnnet ihr verſichert fein, 
und ich verpfände euch mein kaiſerliches Wort, daB ich bei 


- eimem glücklichen Ausſchlag euere gewiſſen Verdienſte mit allem 


Dont und Gnaden anſehen, hingegen einen unglücklichen Er⸗ 
folg euch nimmermehe zur Laſt legen werde.” Daum hatte 
die Disciplin im Heere wieder bergeftellt, Worfchriften für 
den Kampf erlaffen, er zähfte 51 Bataillons, 24 Grenadier⸗ 
eompagnien, 151 Escadrond und 24 Gompagnien Carabiniers 
und Grenadiere zu Pferd, in Allem nahe an 54,000 Mann, 
worunfer 18,000 Reiter, als er fih zum‘ Entfag in Bave 
gung ſetzte. Während der Bewegungen war der Secretair 
Baron Koch bei Daum erfihienen, der ihm neue Befehle über- 
brachte, iht Inhalt Täfft fih aus Dauns Antwort abnehmen: 
„Die Bemerkungen, welche Sie mir im Auftrag Ihro Ma- 
jeſtät gemacht haben, find unausführbar, ja chimäriich. Man 
kann die Armee in Prag nicht entjegen, obne eine Schlacht 
zu liefen. Wenn man die erftere retten will, fo muß man 
Die andere wagen, ed gibt keinen Mittelweg, und Alle, was 
fi dagegen einwenden läſſt, bleiben pia desideria.” 

Der König hatte 76,000 Mann bei Prag verfammelt, 
ber Prinz von Bevern mit 16,000 Dann beobachtete Dam; 
Der König hielt die Öftreicher ſchwacher als ſie waren, und 


wollte nicht glauben, daß Daun zum Entſatz heranrücke; als 15. Juni 


ihm endlich hierüber kein Zweifel übrig blieb, ging er ihm 
mit 34,000 Mann, worunter 16,000 Reiter, entgegen; dies 
führte zur Schlacht bei Kollin. 


Daun hatte mit 50,000 Mann eine fefte Stellung bei 18. Juni 


Kollin genommen und erwartete den Angriff, zum erflen Mal 
war die Öftreichifche Cavalerie nicht auf beiden Flügeln, fon: 
dern in einem Schlachtbaufen aufgefielt. Daun batte auf 
Alles, auch auf den Verluft der Schlacht gedacht und An⸗ 


falten für den Rüdzug getroffen, woher Die irrige Sage ent⸗ 


flanden ift, daß er die Schlacht verloren gegeben und ſich 
babe zurũckziehen wollen, was nit wahr if. Zwei Stun. 
Den fanden die Heere fih in Schlachtorönung gegenüber; 
Daun war abgefeflen und beobachtete vom kamhajcker Berg 
Die Bewegungen ded Königs. Das Gewehr in Ruhe (beim 
Fuß), erwartete die Öflreichifche Armee den Angriff. Es war 


je | & 
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sin erhabener Moment; bes Elcſl der onen fee 
entſchieden werben. 

De König fand den linken Yillgel und die Mitte ber 
Dſtreicher unangreifbar und beihloß ben rechten Wlügel zu 
umgeben. Sobald dies "Daum bemerite, werlärfte er den 
veihten Wlügel und ging felbft hin. Das Dürfen Krgeabeng 
unb das dahinter liegende Wäldihen waren Der Schluͤſſel Dee 
Poſition. Es war um 1 Uhr, ald der preuſſiſche General 
Hülſen dad Dörfhen angriff und nahm, er blieb dert fichen, 
weil die preuffifge Armer nicht nachwädte. Der König haste 
feine Colonne Halt machen Laflen, um ben Angriff abzuwar⸗ 
ten, und als die Meldung des gelungenen Angriffs kam, wi⸗ 
derſtand er den Bitten des Prinzen Boris, Hülfen alfebaib 
zu verflärken, ſtellte den linken Flügel neu auf und griff erſt 
Bann mit dem Tinten Flügel an; die Baiferliche Artillerie hicht 
ſech prächtig, die Regimenter feuerten wie auf dem Exexcier⸗ 
play. Hülfen eroberte das Waͤldchen hinter dem Dorfe, aber 

ex konnte es nur einen Hugenblid —— die *7 
—** wurden wieder herausgeworfen, die fereicher biie⸗ 
ben fortan im Wels des Waldes. Ein heftiger Bajonett⸗ 

ff der Preufien, von zahlreicher Gavalerie unterflügt, 
durchbrach die öſtreichiſche Linie. General Wied, deſſen Di⸗ 
viſion durchbrochen war, ließ in die Fliehenden durch die 
eigene Reiterei einhauen, Oberſt Siskovitz ließ das dritte und 
vierte Glied feines Regiments —_ Erzherzog Karl — umkeh⸗ 
3 und vertheidigte ſich, in der Fronte und im Rücken zugleich 
egriffen. In dieſem äuſſerſt kritiſchen Augenblick brachen 

bee ſaͤchfiſche Chefnurlegeröregimenter ımd das kaiſerliche Dra⸗ 
gonerregiment be Rigne (jeht Windiſchgrätz⸗ Chevaurlegers) 
in die Flanke der. verfolgenden preuffifchen Reitexei und war⸗ 
fen fies das tapfere preuffiicge Fußvolk bildete ein Viereck 
bei dem Angriff auf daſſelbe wurde der kaiſerliche General 
Kübow. een die Generale Serbelleni und Wolf verwun⸗ 
bet, aber das Vierer gefprengt, die Schlachtlinie war wieber 
hergeſtellt. Im der Eile des Gefechtes waren viele preufftiche 
Gefangene nicht entwaffnet worden, fie feierten in den Nischen 
der Kaiſerlichen, ein Theil der Cavalerie Behrte um und ieh 
fie zufammen: bie kaiſerliche Schlachtlinie war wieder herge⸗ 
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ullt; iubeffen Batte Das preuſſiſche Ceutum ohne den Befehl 
des Königs, wie die Preuſſen fagen, das Öftreichiiche Geutrum 
angegriffen, war aber zurückgeworfen worden, ein großfer 
Cavalerieangriff der Kaiferlichen trieb den Linken Ylügel der 
Yreuſſen in De Flucht. Die Schlacht war zum Nachtheil 
des Königs entſchieden, Der rechte preuffiſche Flügel und Die 
Favalerie unter den General Zierthen beiten den Rüdzugs 
die Preuſſen hatten 13,000 Mann, "45 Kanonen und 22 un 
mn verloren, der Werluft der Oflreicher beiung über S000 

Mann, mehrere Generale waren verwundet, Daun ſelbſt Hatte 
zwei Pferde unter dem Leibe verloren, er hatte einen Prell⸗ 
HB am Arm, eine Gousufton im Rückgrat erhalten, ohne 
deshalb das Schladtfeib zu verlafien. Gr ließ den König 
leicht verfolgen und blieb mit der Armee in feiner feſten 

Uung. 


- Mit banger Beſorgniß Hatte man in Prag ben Kano- 19. Jini 


nendonuer von Kollin vernommen. Was war ber Ausgang 
der Schlecht? das war die Frage in ganz Prag. Am nächſten 


Morgen brachte eine Marketenderin die erfte Siegesnachricht, 


ihr Mann war bei Bratlachd-KRüraffieren, fie ſchlich fich in Die 


Stadt, um ihn zu ſehen, und erzählte die Niederlage der 


Arcen Die Auſtalten derſelben zum Rückzug beſtaͤtigten 
ihre Ausſage, zwei Tage nach der Schlacht zog Daun in 
Prag ein und empfing noch den Haändedruck des ſterbenden 
Browne. 

Maria Thereſia ſchrieb Daun einen Brief des heiſſeſten 
Dankes voll, tabelie ihn aber liebevoll, daß er ſich zu ſehr 
ansgeſetzt, er möge bedenken, wie Biel an feinen Reben Tieges 
Beförderungen nach Verdienſt bei der Armee wurden feinem 
Ermeſſen überlaffen. Die ganze Armee erhielt eine Gratis⸗ 
gage; der militairiſche Werdienftorden, ber jetzt noch den 
Kamen der Kaiſerin trägt, trat Damals ind Leben. Daun 
war der erſte Großkreuz, fie fchrieb ihm: „Ihr habt Eure 


Dibenöprsden vor den Augen der ganzen Armee ſchon abge - 


legt, Ihr feid alfo als der erſte Großkreuz aufgenonmen”; 
aber auch der unglücklichen Zapferfeit dachte Maria Therefia 
lohnend: jene 22 Grenadier- Sompagnien, die ſich in der 
blutigen prager Schlacht Dusch Zapferfeit ausgezeichnet hat⸗ 


— 
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ten, erbieiten lcbentlanglich doppelte Gage, den Utteroffiäie- 
ven wurde aufierdem zugefichert, daß man fie bei Beförberum- 
gem beſonders berädfichtigen werbe Yür diefe Frau sing 
Jeder freudig in den Tod’). 

Der König von Preuffen zog fi) unverfolgt nach Sach⸗ 
fen zuräd. Von allen Seiten kamen Hiobspoſten. Die Fran 
zoſen hatten groſſe Fortſchritte gemacht. Der Herzog von 
Cumberland, der Norddeutſchland mit einem aus hanöver⸗ 
Then, braunfapweigifchen, heſſiſchen, gothaiſchen, Tippe-büdchur- 

26. Juli giſchen und einigen: preuſſiſchen Truppen beſchuͤtzen ſollte, war 
vom Marſchall d'Eſtrees bei Haſtenbeck geſchlagen worden, 
und hatte nach dieſer Niederlage bei Kloſter Seven eine Con⸗ 
vention unterzeichnet, in Folge deren die Hülfstruppen nad 
Haufe entlaſſen, die handverſchen Truppen aber jenſeits der 
Elbe in Quartiere verlegt wurden, die Franzoſen beſetzten 

hierauf Hanover und bedrohten Magbeburg, die Schweden 
waren in Preufſiſch⸗Pommern eingefallen, Die Ruſſen hatten 
Memel erobert und den General Lewald bei Jägerndorf ge- 


1) Einige Jahre nachher fehrieb die Kaiferin dem Feldmarſchall fol: 
genden Brief, aus dem man erfehen Tann, wie hoch fie Dauns Werbienft 
anfchlug, und aus welcher Gefahr die Monarchie durch den Sieg bei 
Kollin gerettet wurde: 

„Der 18. Geburtstag der Monarchie. Lieber Graf Daun! Ums 
möglich Tönnte ich den heutigen groffen Zag vorbeigehen laſſen, ohne 
Ihme meinen gewiß berzlichften und erkenntlichſten Glückwunſch zu machen. 
Die Monarchie ift Ihme feine Erhaltung ſchuldig, und ich meine exi- 
stence, und meine fihöne und liebe Armee, und meinen einzigen wıb 
liebften Schwagern. Dies wird mir gewiß, fo lang ich lebe, niemalen ° 
aus meinem Herzen und Gedaͤchtniß kommen; au contraire, mir ſcheinet, 
daß es jährlich mir frifcher und sensibler ift, und daß niemahlens fel- 
bes genug an Ihme und den einigen werbe erkennen Finnen. Dies 
ift der Tag auch, wo mein Rahmen auch für das Milttaire follte ver⸗ 
ewiget werben, auch Seiner Hände Werk, und ift Er wohl billig, leider 
mit Seinem Blute, mein erfter Chevalier worden. Gott erhalte Ihn 
mir noch lange Jahre zum Nutzen des Staates, bed Militaire, unb mei⸗ 
ner Perfon, als meinsn beflen und wahreften guten Freund. Ich bin 
gewiß fo lange ich lebe, Seine gnädigfte Maria Therefia.“ | 

Sur Berſtaͤndniß diefes Hanbbillets iſt es nöthig, zu willen, daß 
Daun, noch ehe er ſich zur Armee verfügte, an den Statuten des wmilis: 
tairifhen Iherefienordens gearbeitet bat. 


Der fiebenjährige Krieg. 1756— 1763. 61 


ſchlagen; der Taiferliche General Hadik war mit 5000 Mann 
bis nad) Berlin geftreift, die Königin war aus der Stadt 
entfloben, Berlin mufite 350,000 Reichsthaler Kriegsſteuer 
und 25,000 Reichöthaler für die Zruppen zahlen. Hierauf 
zog fi) Hadik wieder zu der Daumfchen Armee. zurüd: Die 
Kaiferin belohnte dieſen Zug, indem fie Hadik dad Große 
kreuz des Therefienordens verlieh, die Herrſchaft Futtak in 
Ungern ſchenkte und überbied 3000 Ducaten auszahlen ließ, 
weil er von den für die -Zruppen erhobenen 25,000 Reihe 
thalern nichts für ſich genommen hatte. 

Von allen Seiten gedrängt, verfuchte der König Unter 
“ Handlungen mit Frankreich einzuleiten, aber er wurde zurück⸗ 
gewiefen; darauf rückte er mit der Armee gegen bie Franzofen 
und brachte ihnen bei Roſſbach eine fehmähliche Niederlage bei. 5. Nov. 
Indefien hatte fih in Schleften Vieles zu des Könige Rad» 
theil zugefragen: Prinz Karl und Daun waren in Schlefien 
eingebrochen, die Kaiferin bafte ein Patent erlaffen, in wel- 
chem fie ed ald ihre jebt zurüdgewonnenes Eigenthum be 
handelte, der Ban von Kroatien Nadasby Hatte Schweidnitz 11. Rov. 
erobert, und der Prinz von Bevern, der den Oſtreichern gegen⸗ 
übeeflanb, war bald darauf gefihlagen und bei einer Re 
cognoſcirung gefangen worden; auch Breslau ergab ſich bald 24. Nov. 
Darauf, groffe Worräthe fielen dort ben Öftreichern in bie 
Hanbe. 

Gegen ihre Gewohnheit hatten die Offveicher noch nicht 
Binterquartiere bezogen, die Kaiferin wollte fie in Feindes⸗ 
land beziehen laſſen; auch beforgte fie, daß die Alliirten es 
nicht ganz aufrichtig meinten. Die Kaiſerlichen wollten den 
König von Preuſſen auf eine ſehr geringe Macht beichränten, 
von den Allürten waren fie nur ſicher, daß fie den Erwerb 
Schleſiens dem Haus Oſtreich geſtatten wollten; deshalb 
wollten bie ſtreicher einen groſſen Streich gegen ben König 
von Preuffen führen, um ihn durch eigene Kraft zu vernich⸗ 
ten. Der Kaiſer fchrieb feinem Bruder zur Armee: „Alle 
unfere Alliirten haben fi) verbunden, und Schlefien zu ver- 
ſchaffen; allein fie find, was die Herabfegung und Schwä- 
dung des Könige von Preuffen betrifft, damit folcher bie 
Ruhe von Europa nicht mehr flören Fönne, nicht gleicher 


5. Der. 
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Meinung. Sie fchen alfo, daß uns Schleſien zugefichert iſt, 
aber Die Schwächung und der Auin der preuffiichen Armee 
wicht, mithin müſſen wir vworzäglic, hierüber arbeiten, und 
ich kann Ihnen nicht genug fagen, wie notwendig eb wird, 
daß alle Ihre Operationen mit der Armee dahin abzielen, bie 
preuffifche Armee zu fchwächen und foldhe, fo oft ald es 
moͤglich wird, anzugreifen.” In dieſen Zeilen liegt der Antrieb 
zur Schlacht von Leuthen, won der wir gleich reden werben. 

Roh der Schlacht von Roſſbach war ber König eilig 
nach Schlefien marfchirt,. er hatte 48 WBataillons, 120 Es⸗ 
cadrons, 167 Kanonen; bie Kaiferlichen zählten in Schlefien 
3 Batalllons, 144 Esſscadrons, 265 Kanonen, alfo in Allem 
20,000 Mann. Rach Abzug der Detachirungen unb Garni- 
fonen waren 66,000 Dann ıumter den Prinzen und Dam 
vereinigt, worunfer 16,000 Mann leichter Truppen. Sobald 
ber Prinz bie Roshricht erhidt, der König rüde heran, wurde 
Kriegbrath gehalten und einſtimmig befchlofien, ihm entge 
genzugehen. Die Exrimmerung an Kollin, die Staͤrke ber Ur 
mer, der {chen erwähnte Brief des Katfers muflte bie Gene⸗ 
vale nothwendig zu dieſem Entſchluß bringen. 

Bei Leuthen trafen Die Heere auf einander, der König 
gtiff in der feither fo oft: gepriefenen fchlefen Echlachtorduung 
an und fließ zuerſt auf dad Corps dei Banus von Strvatien, 
Nadasdy, welches aus Oſtreichern, Baiern, Würtembergern 
zufammengefeht war. Die Wärtemberger, 6000 an ber Zahl, 
liefen beim Anmarſch der Preuffen davon, ohne auch nur 
einen Schuß zu. thun, Wide befertirten augenblicklich zu ben 
Preuſſen, das Nadasdyſche Corps wurde geworfen und bie 
Öftreichifche Armee wurde förmlich aufgerelit; der Werinft‘ an 
Lodten, Verwundeten und Gefangenen belief fi) auf 20,000 
Mann, «8 war beinahe ber britte Theil der Armee. Die 
Generate Luchefi, Prinz Stolberg und Diterwolf waren ge 
blieben, ben Breufien Eoflete der Sieg 6000 Mann‘). Der 


1) Die Öftreicher geben ben weitern Verluſt anders an als bie 
Preuſſen. Nach den dftreichifhen Quellen beftand er in 66 Kanonen, 
11 Fahnen, 6 Gtandarten. Nach den " pesufifgen eroberten fie 116 Has 
wonen, 51 Yahnen, 4000 Fuhrwerke 
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Kückzug der geſchlagenen Armee im Winter zog cbenfalld 
groſſe Verluſte nach filh, es gab Deſerteurs und Marobeurs 
Die Menges als die Armee endlich wieber feſten Fuß gefaſſt 
hatte, ſchrieb der Prinz dem Kaifer, „wie bie ſchöne öſtrei⸗ 
chiſche Armee nicht wenig, belabrirt, vom langen Feldzug ab⸗ 
gerifien, ohne Wäſche, ohne Montour, mit einem Wort in 
fo mislichen und erbarmungswürbigen Zuftänden, als fie noch 
niemals geweien, und muß dennoch wegen der Nähe des 
Feindes ohne Zelte lagern.” Der Prinz hielt die damalige , 
Beſchaffenheit weit ungünftiger als bei Prag, damals fei eime 
zweite Armee vorhanden geweien, um den Kortichritten bed 
Feindes Einhalt zu thun, jetzt aber beflge man nur den Reſt 
‚einer von den unentbehrlichften Stab6- und Dberufficieren enb 
biöfften und in groffe Werlegenbeit gefeßten Armee. Mit 14 Der. 
ſolchen Zügen fchilderte dee Prinz feine Arne, bie ihm 
ſteben Monate früher in ber glänzendften Verfaſſung war 
vertraut worden. Die Schilderung war nicht übertrieben, 
Der Protomebicus Wabſt wich 22,000 Kranke aus, von den 
Truppen alſo, die bei Leuthen gefochten hatten, war kaum 
mebr der dritte Theil übrig, und überdies Hatte die Schlacht - 
geichet, daß man ſich auf die Hülfstruppen nicht verlaflen 
Zönme; man hatte befchloffen, fie in Feiner Schlacht mehr zu 
verwenden. 
Man wollte die Garniſonen von Liegnit und Bredlau 
am ſich ziehen, es war zu fpät, der König hatte bereits beibe 
Feſtungen umlagert, der Sommandant von Liegnitz,Oberſt 
Bülow, tapitulirte gegen freien Abzug. Micht fo gut ging 
«6 der Sarniten von Breslau, Die Stadt wurbe hart be» 
drängt; der Commandant, Genetal Sprecher, hielt Kriegs⸗ 
rath; Oberſtlieutenant Binder von Alttcolloredo ſchlug vor, 
Kb bis auf den letzten Mann zu wehren, General⸗Feldwacht⸗ 
meiſter Baron Bed ſchlug vor, 100 Kroaten mit den noch 
vorbaridenen Fuhrweſenpferden beritten zu machen, der Gar: 
nifon die Loͤhnung bis Ende Januar auszuzahlen, Brot auf 
fünf Zage, zwei Pfund Fleiſch per Kopf, auf je drei Mann 
eine Flaſche Branbvein, der Cavalerie zweitägige Fourage 
auszutheilen, auf dem rechten Oderufer durchzubrechen mit 
der ganzen Garniſon, und längs der polniſchen Grenze Oben 
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fhlefien zu gewinnen. Als fi der Commandant zu der 
Höhe dieſes Entſchluſſes nicht erheben konnte, begehrte Be 
nur 200 .Hufaren, mit diefen und feinen Kroaten wollte er 
ſich Durchfchlagen ; auch Died wurbe ihm nicht bewilligt. Bres⸗ 
lau capitulicte nach zehntögiger Belagerung. 17,000 Mann 
2. Dec. fielen in die preuffiiche Kriegsgefangenſchaft)). 
Schleſien war wieder in der Gewalt des Könige von 
Preuffen, aber auch ſonſt lächelte ihm das Glück. Der Ko⸗ 
‚ nig von England verwarf die Capitulation von Kloſter Se⸗ 
ven und rief den Herzog von Sumberland ab, Die Nordarmee 
ward unter die Befehle eines geſchickten Feldherrn, des Prin- 
zen Ferdinand von Braumfchweig, geftellt; der König war 
alſo im Stande, den Franzofen dort wieder die Stirne zu 
bieten. Die Ruflen Tchrten plöglich in ihre Grenzen zurüd, 
Apraxin hatte biefen Rückzug angeordnet, weil bie Kaiſerin 
Eliſabeth ſchwer erkrankt war. Man erwartete ihr Ende, ihr 
Rarhfalger war für den König von Preuſſen eingenommen, und 
Aprarin wollte ſich durch diefen Rückzug in die Gunſt 
m fünftigen Gebieters ſetzen. Es Lam aber anders, als 
arin Dachte, denn die Kaiferin genas und Aprarin verlor 
feine Stelle; der König aber hatte durch diefen Ruͤckzug der 
Ruſſen wenigftend fo viel gewonnen, Daß er für diefen Au⸗ 
genbli der drohenden Ruflengefahr enthoben wurde. 

In Wien berrfchte Über die Niederlage von Leuthen und 
die Darauf folgenden Verluſte grofie Beftürzung, dad Publi« 
cum fchrieb das Unglück dem Prinzen Karl von Lothringen 

2. Dec. zu”). Die KRaiferin erließ zwar eine Belanntmachung, daß 
Ä ſich Niemand unterftehen folle, von .biefem Prinzen wegen der 
legten Schlacht unanfländig zu reden, indem berfelbe fich in 


1) Baft Mlles, was im vorliegenden Gapitel über den Kampf der 
Preuſſen und Öftzeicher geſagt worbe, ift aus der Gefchichte des Feld⸗ 
zugs 1757 von Heller im k. k. Kriegsarchiv. Ich bedaure ſehr, daß das 
Werk mit diefem Feldzug endet. 

2) Es erichienen verfchiedene Pasquille gegen den Prinzen. Ging 
erregte befonderes. Auffehen. Daun, Nadasdy und ber Prinz waren, 
im Kriegsrath fitzend, abgebildet; Daun ſprach: Mit Berftand und Muth, 
Nadasdy: Mit Schwert und Blut; der Prinz, auf eine Flaſche Bein 
geigend: Der Wein ift gut. 
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Dad Treffen nur anf vorherige. Anfrage bei Hof und mit 
deſſen Genehmigung eingelafien, folglich nichts als die Ber 
fehle ihrer Majeſtät der Kaiferin und Königin vollzogen habe. 
Schon vorher war in Prag ein gleiches Verbot erlaffen wor- 
‚den. Als der Prinz an demfelben Zage nah Wien Tam, 
wurde er vom Kaifer, feinem Bruder, felbft eingeholt. Die 
Keiferin hätte ihm, wegen ihrer Liebe zu ihrem Gemahl, 
gern an ber Spige ber Armee erhalten, aber die Aufregung 
im Heer, in Wien, in der Monarchie war zu groß, der 
Prinz legte dad Commando nieder und ging .ald Gouverneur 
der Niederlande nach Brüffel,. der Oberbefehl der Armee 
wurde in die Hände Dauns gelegt. Im nächſten Jahr war 1758 
zen die Sranzofen ſchon fehr zeitig im Felde, aber zu ihrem Zebruar 
Nachtheil. Der nme Befehlöhaber, Graf Clermont, wurbe 
in weniger ald einem Monat vom Prinzen Ferdinand von 
Braunfchweig mit einem Verluft von beiläufig 10,000 Mann 
über den Rhein zurüdgedrängt. Später ging der Prinz 
felbft über den Rhein und fehlug die Sranzofen bei Krefeld; 
Ruremonde fiel ebenfalld in Braunſchweigs Hände, feine 3. Juni 
Scharen ftreiften bid an die Thore von Brüſſel. Düſſeldorf 23. Juli 
ergab ſich nach kurzer, fechötägiger Belagerung. Der fran- 
zöfifche Hof fchrieb die Schuld Diefer Unfälle dem Feldherrn 
zu, rief Clermont zurüd und ſandte ald Oberbefehlshaber den 
Marſchall Eontaded. Diefer wollte den Prinzen Ferdinand 
nicht unmittelbar angreifen, fondern fandte ben Prinzen Sou- 
bife mit 30,000 Mann gegen Kaflel. Sonbife fließ bei Son- 
Desshaufen auf Die Hefien, unter dem Prinzen Ifenburg; die 
letztern wurden geichlagen, worauf Soubife ſich bergeftalt 
ausbreitete, daß der ſüdliche Theil Hanovers in feine Gewalt 
fil. Dies zwang den Prinzen Zerdinand über den Rhein 
zurückzugehen; er bewerkflchigte den Rüdzug ohne Verlufl. 
Nachdem ſich 12,000 Engländer ihm angefchlofien hatten, 
hielt ex die Franzoſen durch geſchickte Bewegungen auf. Zu 
- einer entfheidenden Schlacht kam es nicht. Als der Winter 
nabte, bezogen beide Theile Winterquartiere, Soubife zwifchen 
Dem Rhein und dem Main, Contades zwifchen bem Rhein 
und der Maas, Prinz Ferdinand in Weſtfalen und Nieder 
fachfen, fein Hauptquartier war in Münfter. Der König 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 5 
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April hatte, wie bie beiden Jahre früher, ben Feldzug cher eröffnet 
al8 die Oftreiher. Gr fiel in Mähren ein, weil bie Provinz 
noch nicht vom Krieg heimgefucht war, er alfo die Armes 
leichter zu ernähren hoffte, und weil er glaubte, Ofinrüs, das 
er im Erbfolgekrieg leicht erobert Hatte, auch jetzt bald in 
feine Gewalt zu befommen. 

+ Er belagerte Dlimütz. Uber diesmal war bie Feſtung 
gut verprontantirt, mit hinlänglicher Beſatzung verfehen und 
ber Befehlshaber war ein erprobter Krieger, der Feldzeug⸗ 
meifter Baron Marfchall. Die Bewohner waren gut geſinnt 
und ertrugen die Befchwerden der Belagerung mit frohem 

"Muth. Daun bezog ein feſtes Lager bei Leitomiſchl, ſowol 
um Berftärkungen an fich zu ziehen, ald auch, wenn es nd« 
thig fein follte, die Feſtung zur rechten Zeit zu entfegen. 
Die leichtere Verpflegung der preuffifhen Armee, die ber Kö⸗ 
nig bezweckt hatte, konnte nicht ſtattfinden, denn bie öftreicht- 
fehen leichten Ttuppen umfchwärmten den Feind und ſchnit⸗ 
ten die Zufuhr ab; die Defertion: nahm in ber preuffifchen 
Armee fehr überhand. Daun rüdte näher und Tagerte bei 
Gawiſch. Die Verproviantirung ber Preuſſen muſſte aus 
Schlefien beforgt werden, deshalb ließ der König auf einmal 
einen grofien Transport von A000 Wagen aus Schleſien 
tommen. 12 Bataillone und 1000 Reiter dienten zur Be⸗ 
deckung; ed waren wol 10,000 Dann. Daun, hiervon un⸗ 
terrichtet,, beorderte die Generale Loubon und Siskovich den 
Transport aufzuheben. Im Defille von Domſtadtl wurde er 

30. Suli angegriffen, die Preufien gefchlagen, fie verloren an ABO 

Mannz faft alle Eransportiwagen wurden erbeutet; unter ben 
Gefangenen befand ſich auch der preuffifche General Putt⸗ 
fammer. Hierauf bot Daun dem König eine Schlacht an, 
aber diefer nahm fie nicht an, fondern gab die Belag | 
auf, und da er von Schlefien abgefhnitten war, zog er 
in geſchickten Mörfchen durch Böhmen und wandte fi eilig 
gegen die Ruſſen. Die Belagerung bafte ſechs Wochen ge⸗ 
dauert. Maria Xherefia, des Erfolges froh, erhob 13 Die 
müger in den Adelſtand, erfehte den Schaden, den die Stage 
erlitten, verfügte, daß dem Wappen ber Stadt Ollmüt ia 
Namen Franz und Thereſia eingefchaltet würden. Marſchal 
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wurde in den Grafenftand erhoben und zum Yelbmarfchall 
ernannt, Generalmajor Draskovich zum Keldmarfchall- Lieute- 
nant befördert und die Garnifon durch mancherlei Anszeich⸗ 
nung belohnt. 

Die Ruffen unter Fermor hatten indeſſen Königäberg 
und beinahe ganz Preuffen erobert, unb waren im Begriff in 
Brandenburg einzubringen. Sie belagerten Küftrin. Daun 
beorderte den General Loudon, ſich mit ben Auflen zu von 
einigen; aber Fermor ging auf diefen Plan nicht ein, fondern 
wollte fi) mit den Schweben verbinden. Da kam ber Ko 
nig. Die Rufen hoben die Belagerung von Käftrin auf 
und lieferten eine blutige Schlacht bei Zorndorf. Sie wur« 35. Aug 
den gefchlagen, verloren 20,000 Dann und zogen fich nach 
Der polnifchen Grenze zurüd. | 

Daun hatte fih nach Sachſen gewendet, den Bruder 
Des Königs, Heinrich, nach Dresden zurüdgebrängt; die Er⸗ 
oberung von Sachſen ſchien entfchieben, ald der König, nach 
der Schlacht von Zorndorf, eilig wieber zurückkehrte. Gr . 
wollte nach Schlefien, die Feſtungen Neiſſe und Kofel zu be» 
freien, die von den Generalen Harfel und de Ville bebrobt 
wurden. Durch mehrere Feine Gefechte gelang e6 ihm, fich 
den Weg nad Schlefien zu Öffnen. Daun hielt eine Schlacht 
unvermeidfih, aber die Stellung des Königs bei Bifchofe- 
werda ſchien ihm zu feſt, er faflte alfo den Plan, den König 
aus. der Stellung heraus und nach Hochkirchen zu Ioden, wo 
er ihn mit Erfolg angreifen zu Tönnen hoffte; deshalb ließ 
et das Gerlcht ausfprengen, daß er ſich hinter bie Löbau 
zurückziehen wolle. Der König ging ihm nach und kam wirt: 
ih nad Hochkirchen. Er war zwar erflaunt, bie Dftrei« 
her bei Kittli zu fehen, gab aber bie vorgefafite Meinung 
nicht auf, daß bie Oſtreicher im Rüdyug begriffen wären. 
Seine Stellung war fehr ungünfligs Feldmarſchall Keith, 
fein Vertrauter, fagte ihm: Wenn uns bie Oflreicher in 
dieſer Stellung nicht angreifen, verdienen fie gehentt zu wer- - 
den. KLächelnd antwortete der König: Ich Hoffe, fie fürchten 
ich mehr vor uns, als vor dem Galgen. Die Geringſchätzung 
des Beindes war fein Unglüd. Er zählte gegen 40,000 
Mann. Indeffen hatte Daun alle Anſtalten zum Übefit N 
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14. Det. der Preuſſen getroffen. Um fünf Uhr Morgens geſchah der 
Angriff. Die preuffifchen Vorpoften hatten die Zuverſicht 
ihres Königs getheilt und verforgten ihren Dienft nachläſſig. 
Der Überfall gelang vollkommen. Die überrafchten Preuffen 
vertheibigten fich heldenmuͤthig, ihre Wiberfland erlag aber 
dem wohlgeordneten Angriff ber Öfteeicher. Sie verloren 
"10,000 Mann, 100 Kanonen, 70 Munitionswagen, 28 Fah⸗ 
nen, 2 Standarten; unter den Zodten war auch ded Könige 
Schwager, Prinz Franz von Braunfchrweig, und Feldmarſchall 
Keith, den Daun am nächſten Tag mit allen militairifchen 
Ehren beftatten ließ. Der Verlufl der Oftreicher an Zodten, 
Verwundeten und Vermiſſten befrug an 7000 Mann. 

Der König zog ſich in guter Ordnung auf die Höhen 
von Bauten, nur einige Meilen vom Schlachtfeld zuräd. 
Der Sieg der Oſtreicher hatte nicht die Folgen, die er hätte 
haben Fönnen, denn Daun griff den König in feiner Stellung 
bei Bauten nicht an. Daun ging nach Sachſen und bela- 
gerfe Dresden, der Prinz von Zweibrüden mit der Reichdarmee - 
umfchloß Leipzig. Der König aber entfeßte Neifle und Ko- 
fel in Schlefien und rüdte nach Sachſen, wodurd Daun und 
der Prinz von Zweibrüden fich veranlaflt fühlten, die Belage⸗ 

November rungen, die fie unternommen, aufzuheben. Daun bezog Win⸗ 
terquartiere in Böhmen, der Prinz von Zweibrüden in Franken. 

Im Winter erneuerte, verflärkte, erweiterte ſich das 
Buͤndniß Frankreichs mit Oſtreich. Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in Frankreich, Cardinal Bernis, 
hatte den Wunſch geäuſſert, den Krieg beendet zu ſehen; da⸗ 

’ für war er in Ungnade gefallen, feine Stelle erhielt der Her- 
309 von Choifeul, der ald Marquis von Stainville Gefandter 
in Wien gewefen war. 

Im neuen Bundesvertrag verfprach Frankreich Alles auf- 
zubieten, um Öſtreich Schlefien und bie Grafſchaft Glatz 
wieder zu verſchaffen; der Kaiſerin blieb die Wahl frei, ob 
fie von Frankreich mit Geld oder Mannſchaft unterſtützt ſein 
wolle; im letztern Fall verſprach Frankreich für die Dauer 
des Krieges 100,000 Mann in Deutſchland zu halten. Die 
Subfidien an Schweden übernahm Frankteich ganz, biöher 
hatte Öftreich die Hälfte gezahlt; ferner verbürgte Frankreich 
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der Kaiferin alle am Niederrhein zu erobernden preuffifchen 
Zander, endlich fagte es feine Unterflägung zu, ſowol bei 
der Erwählung des Erzherzogd Joſef zum Römiſchen König 
ald auch zur Wermählung eines Erzherzogs mit ber Prin- 
zehfin von Modena; eine Vermählung, durch welche Modena 
an eine Seitenlinie des Hauſes Oftreich kommen muflte, denn 
Beatrir von Efte war bie Letzte ihres Stammes. Ein vor- 
theithafteres Bündniß hatte Oſtreich nie gefchloffen. 

Die Franzoſen waren im Beginn des Feldzuges glücklich; 
fie ſchlugen den Angriff des Prinzen Ferdinand auf Bergen 
bei Frankfurt mit groffem Verluſt zurück, ein Armeecorps 
brach von der Weſer auf und befebte das Bisthum Mün- 


ſter, Marſchall Eontades ging bei Köln über den Rhein, 


vereinigte fich mit’ Broglio, eroberte Heſſen, beſetzte Kaffel 
und Minden. Aber am Ende des Feldzuges wurben die 
Franzoſen bei Minden von Prinz Ferdinand und bei Gohfeld 
von dem "Erbprinzen Karl. Wilhelm Ferdinand von Braun- 
ſchweig an einem und demſelben Tage gefchlagen, und fo 
gingen die Vortheile, die das Heer errungen hatte, groflen- 
theils wieder verloren. 

Die Ruffen hatten 70,000 Mann im FJelde; ihnen ftand 
ber preuffiiche General Dohna mit 20,000 Mann gegenüber. 
Er follte die Mark: Brandenburg dedien; ald er von den Ruf- 
fen zurüdgedrängt wurde, überfrug der König das Commando 
dem General Wedel; diefer wurde bei Züllihau gefchlagen. 
Die Ruſſen rüdten gegen Frankfurt an der Ober, wo fich 
der Faiferlihe General Loudon mit 18,000 Mann dem Heere 
Soltikows anfchloß. Indeflen war der König von Preuffen 
herangerüdt, entfchloflen eine Schlacht zu liefern. Er zählte 
40,000 Mann. Die Schlacht bei Kunnersdorf iſt eine ber 
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gröſſten Schlachten des fiebenjährigen Krieges. Der König 12. Aug. 


griff den rechten Flügel der Ruſſen an und warf ihn; Die 
Verwirrung ber Ruſſen war ungeheuer, fie flanden zuweilen 
100 Mann hoch, ſchon hatte der König 124 Kanonen er 
obert, fhon hatte er der Königin gefihrieben: „Wir haben 
Die Ruflen aus ihren Verfchangungen getrieben, und ehe noch 
zwei Stunden vergehen, fiegen wir vollftändig. Minder zu- 
verfichtlich, riefhen ihm die Generale, fi) mit den errungenen 
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—— — zu begnügen, die Ruſſer würden ſich gewiß in 
der Nacht zuruͤckziehen. Einen Augenblick überlegte Friecdrich; 

zu feinem Unglück fiegte in ihm der Wunſch, die Ruſſen zu 
vernichten; er rief: Marſch! Aber Loudon hatte indeſſen 
den fogenannten Kuhgrund befegt, sinen quer über die An⸗ 
böhen laufenden, weder fehr breiten, noch fehr tiefen, aber an 
den. beiden Enden fehr fleilen Hohlweg. Vergebens ftärmten 
die Preuffenz die öſtreichiſchen Grenadiere und dad Regiment 
Baden-Baden fohlugen alle Angriffe zurüd; die Rufen orb- 
neten fich wieder, die Preuffen wurden gefchlagen; ihre Nie 
derlage war bie gröflte, die fie im fiebenjährigen ‘Kriege er 
litten. 20,000 Mann, das ganze Geſchuͤtz gingen verloren, 
zwei Pferde waren dem König unter dem Leibe erfchoffen 
worden, mit nur 3000 Mann bdedte er den Rückzug. 

Der Königin fehrieb er: „Schaffen Sie bie Fönigliche 
Familie fort; laſſen Sie die Urfundenfammlung nach Pots⸗ 
dam fchaffen und die Hauptflabt mag fi mit dem Zeind 
vertragen.” Es war um Preuflen gefchehen, wenn die Ruf 
fen ihren Sieg verfolgten; als aber Loudon fie hiezu auf 
forderte, antwortete Soltifow: „Ich habe feinen Auftrag, 
den König von Preuffen zu vernichten; ich- habe zwei Schlach⸗ 
ten gewonnen, jeßt müflen auch die Oſtreicher zwei Schlach⸗ 
ten gewinnen.” . Died reftete den König. Das Benehmen 
des ruffifchen Generals iſt nur Dadurch erflärbar, daß er das 
Ende der Kaiferin Eliſabeth ald nahe bevorftehend erwartete 
und fi durch die Schonung des Königs von Preuſſen Die 
Gunſt ihred Nachfolgers, des Groſſfürſten Peter, zu erwerben 
ſuchte, deſſen Vorliebe für den König von Preuſſen allgemein 
befannt war. 

Als der König von Preuften fich nicht verfolgt ſah, 
faffte er fih wieder. Dem Adjutanten des Prinzen Ferdi⸗ 
nand, Der ihm am Tag nach der Schlacht von Kumneröborf 
bie Nachricht des mindner Sieges brachte, fandte er mit den 
Worten ab: „Es thut mir leid, daß mein Gegencompliment 
fo ſchlecht ausgefallen if; wenn Sie auf dem Rückweg Die 
Rufien nicht in Berlin finden, fo kann noch Alles gut wer⸗ 
den.” Als die Ruffen endfih nah Tangem Zügen in 
Schlefien eindringen und ſich mit Daun vereinigen wel- 
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u wer der Koͤnig ſchon wieder im Stande, fir daven abzu- 
ten. 


Die Ruflen litten Mangel an Bebensmitteln und ver 
Iangten Verpflegung von den O ſtreichern. Dieſe, ſelbſt 
Mangel leidend, boten ihnen Geld. Soltikow antwortete: 
„Meine Leute effen fein Gerd!" und ging nach Polen. Lou: - 
bon zog fi auf Ollmütz 
. Die Öftreicher Hatten ſich zu Anfang des Feldzuges nur 
vertheidigungsmweile verhalten. Daun erwartete die Annabe - 
zung der Ruflen, mit ihnen vereint follte der König ange- 
griffen und erdrüdt werden. Als ber König zur Schlacht 
‚ son Kunnerödorf ausgezogen war, umlagerte die Reichsarmee, 

Durch eine Abtheilung Oſtreicher verftärkt, Dresden. 27 Tage 
vertheidigten fih Die Preuſſen, aber da die Schlacht von 
Kunnerddorf den König aufler Stand febte, der Beſatzung 
zu Hülfe zu kommen, muſſte die Stadt endlich capituliren. 
Daß hierauf der preufliihe General Wunſch / dad Reichsheer 
bei Torgau ſchlug, war kein Erſatz für die verlorene Stadt. 4. Det. 
Als endlich der König felbft nah Sachſen Fam, bezog Daun 
eine fefte Stellung bei Dresden, unterhalb Plauen. Yon dort 
führte er einen ſehr kühnen Streich mit viel Bejonnenheit 
usb Umficht aus. Der König hatte den General Kind mit 
einem bedeutenden Truppencorps nach Maren geſchickt. Ver⸗ 
gebens machte ihn Finck auſ das Gefährliche ſeiner Stellung 
aufmerkſam, vergebens forderte er mehr Truypen. Aber fo 
gut als Eind fah auch Daun das Gefährlicde der Stellung 
bei Maren ein, er umgingelte Find, der fi mit 15,000 21. Rov. 
Mann ergeben muflte, ebenfo wurde gleich Darauf der Gene 
sal Dierke, der eben fo ausgeſetzt war wie Finck, mit 2000 
Manu gefangen. Bis tief in den Winter "hielten fich die 
Dftreicher in der Umgegend von Dresden, die Preuffen im 
Lager bei Wilsdruf. Beide Heme litten unſäglich durch die 
Kälte, zu einem enticheidenden Schlag kam es nicht. 

Die Lage ded Königs von Preuffen wurde immer ſchwie⸗ 
riger. Schon nach der Schlacht von Kumnerdborf hatte er 
bed Commando niederlegen und feinen Bruder Heinrich zum 
Generaliffimus ernennen wollen, und feine Correſpondenz mit 
dem Marquis D’Argend zeigt von feiner ganzlichen Hoffnungs- 
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loſigkeit; er trug fich mit Gedanken des Selbſtmorbs. Die 
Ereigniſſe des mächften Feldzuges waren nicht von der 
Art, daß fie den König häften aufrichten können. Es trat 
ein neuer Gegner auf, der den Preuffen empfindliche Ver⸗ 

Iufte beibrachte, diefer Gegner war der General Loudon. 
Loudon, nicht Laudon, ſtammte aus einer alten, fehr 
ausgebreiteten, aber armen Familie, aus der Grafſchaft Ayre 
in Schottland. Schon gegen das Ende des 14. Jahrhun⸗ 
Dertö war der Zweig, dem Loudon angehörte, nach Liefland 
1731 ausgewandert. Fünfzehnjaͤhrig trat er als Cadet in rufſi⸗ 
fhe Dienfte, focht unter Muͤnnich in den türkiſchen Feldzü⸗ 
1739 gen und flieg bis zum Oberlieutenant. Als Friede geſchloſſen 
wurde, ging er nach Berlin und bot feine Dienfte dem Kö— 
nig von Preuffen an. " Er muflte lange in Berlin warten, 

bis er den König fprechen konnte, und lebte kümmerlich von 
Abfehreiben. Bei der Audienz, die er endlich erhielt, ſah ihn 

der König einen Augenblick ſcharf an, kehrte ihm aber den 
Rüden zu und fprach zu den ihn umſtehenden Officteren auf 
franzöfifh: „Das Geficht diefes Mannes ſteht mir nicht an. 

(La physiognomie de oet homme ne me revient pas.) 

Wie oft mag Died Wort den König gereut haben! Bom 
König zurückgewieſen, wie einft Eugen von Ludwig XIV., 

ging Loudon nah Wien und wurde des Könige gröffter, ge- 
fährlichſfter Gegner, wie Eugen jener Ludwigs geworden war. 
In Schönbrumn harrte Loudon einer Audienz bei der Kaiſe⸗ 
rin, als ein Unbekannter in der Antichambre mit ihm ein 
Geſpräch anfnüpfte, ihm feine Vermendung anbot und zu 
Maria Thereſia ging. Es war ihr Gemahl, der Groſſherzog 
Franz. Sofort wurde Loudon ald Haupfmann bei Dem 
1742 Trenkiſchen Pandurencorps angeftellt. Nach dem aachner Frie- 
ben lebte er Fünmerlich in Wien als reducirter Hauptmanıt, 
bis feine Freunde ihm endlich eine Majoröftelle in der Grenze 
verfchafften. Fünf Jahre verbrachte er Bier in tiefer Einfam- 
feit, nur milikairifhen Studien bingegeben. Als der fieben- 
1756 jährige Krieg ausbrach, fleich der Commandirende in Kroa⸗ 
tien, General Petazzi, ihn aus der Lifte der Offictere, die ins 
Held beftimmt waren. Loudon ging nach Wien, um ſich hier⸗ 
über zu befehweren. Er follte von dort, feines ſubordina⸗ 
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Konswibrigen Betragens wegen, mit einem berben Verweis 
in Vie Grenze zurückgeſchickt werben, der Beſcheid war fchon 
in der Erpedition, ald er durch Clint von Hochftetten, mit 
dem Loudon von Petersburg aus belannt war, dem Freiherrn 
son Binder vorgeftellt wurde. Kaunitz fuchte damals tüch⸗ 
fige Männer für die leichten Truppen, die der Reichsarmee 
beigegeben wurden, denen ed daran gänzlich mangelt. Bin⸗ 
der empfahl ihn dem Staatscanzler. Man fuchte und fand 
| Buben bei einem Schneider in der Ungergafle, in einem 
Dachſtübchen. Er wurde zum Oberftlieutenant beförbert, weil 
aber Die Kriegderflärung des Neiched gegen Preuffen noch 
nicht erfolgt war, kam Loudon zur kaiſerlichen Armee unter 
| Bromme. Er zeichnete ſich durch Kühnheit und Umficht aus, 


wurde Oberſt und bald darauf General. Dur ein Spiel 1757 


des Zufalls fingen die preuffifchen Hufaren den Courier auf, 
der Loudons Beneralöpatent bei ſich hatte. Der König fanbte 
es ihm mit einem verbindlichen Schreiben’ zu Nach ber 
Wegnahme des groffen Transports, den der König nad Dl- 
müs hatte kommen laſſen, erhielt Loudon das Grofflreuz des 
Therefienordens; nach der Schlacht von Kunnersborf. ernannte 
ihn Maria Zherefia zum Feldzeugmeifter. Jetzt fland er an 
der Spitze eines felbfländigen Corps von 36,000 Mann ge» 
gen Schleſien. 

Der Plan der Haiferlichen war folgender: Daun follte 
die Hauptmacht ber Preuffen in Sachſen fefthalten, Loudon 
fich mit den Ruſſen in Schlefien vereinigen, bie vereinigte 
Armee dann auf Berlin marfhiren. Der König war er- 
ſchöpft; die Verluſte von Kunnersdorf und Maren hatten ihn 
um den Kern feines Heeres gebracht; die Zahl war erfekt, 
ber nicht die Kriegsübung, nicht der Kriegsmuth. Die 
preuffiſchen Heere ‚zählten, Alles in Allem, 75,000 Mann, 
während die Alliirten 250,000 Kämpfer aufftellen Fonnten. 
Er war auf die Defenfive beſchränkt; die Oſtreicher waren 
diesmal Die Angreifenden. 

Die Oſtreicher hatten Landshut in Schleften genommen, 
der weeuffifche General Fouquk aber vom König den Be 
fehl erhalten, es wiederzunehmen. Loudon ließ es nad 
anbedeutendem Widerftand nehmen; Fouqud verfchanzte fi 
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bei Landshut, aber zur Behanptung ber Etelung wer ex zu | 
ſchwach. Er begehrte Zruppen von bes Königs Brudex, 
Bringen Heinrich, erhielt aber keine. Loudon beabſichtigte 
bie Eroberung bed verſchanzten Lagers; aber um Fouqut 
fiher zu machen, belagerte er Glatz, plötzlich wandte er ſich 
1760 um und erflürmte Landshut. Der preuſſiſche Verluſt war 
3. Zuni 8000 Mann, 67. Kanonen, 38 Munitionswagen, 34 Fah⸗ 
nen, 2 Standarten. Unter den Gefangenen befanden fich Die 
Generale Schenkendorf und Malachowsky und Der verwun⸗ 
dete Fouqud. Die Öftreicher haften dem Sieg 3000 Todte 
. und Berwunderte geopfert. Der König hatte den Plan, Dres⸗ 
ben zu erobern; um Daun über feine Abficht gu täufchen, 
308 er gegen Schlefin. Daun tracdhtete ihm zuvorzukommen; 
wie nun Daun um zwei Maͤrſche dem König gegen Schle⸗ 
fim voraus war, wendete ſich der König und eilte vor Dres 
Suti den. Er bedrängte bie Stabt heftig, aber fobald Daun er⸗ 
kannte, daß er überliftet fei, eilte er Dresden zu Hülfe Der 
König hob bie Belagerung auf und wandte fid nun wirklich 
nach Schleſien, denn ein neuer Unglücksfall hatte ihn getrof⸗ 
fen. Loudon hatte die Feſtung Glatz überfallen und erflürmt, 
36. Susi und umlagerte vier Zage hernach Breslau. Als die Preuffen 
nabten, hob Loudon die Belagerung auf. 
Daun war dem König nachgeeilt und hoffte mit Loudon 
und den Rufen vereint den König zu erdrüden, Soltikow 
“wollte aber nicht über die Oder; endlich entihloß er fich je⸗ 
doch, Zfcherniticheff mit 20,000 Dann den Fluß überfchreiten 
zu laflen. Daun hatte einen combinirten Angriff angeordnet, 
aber der König war jebt nicht fo forglos wie bei Hochlirchen. 
Er täuſchte Daun ſo, daß dieſer glaubte, das preuſſiſche Heer 
ſtehe noch im Lager, während der König ſchon gegen Loudon 
gezogen war und ihn bei Liegnitz angriff, als er eben gegen 
den König zum Überfall heranzag. 
Loudon verlor 10,000 Mann, 23 Fahnen, SO Kanonen. 
Sein Rüdzug war meifterhaft. Die Kaiferin ſchrieb hierauf 
bem General: „Dbgleih der 15. Auguft ein ungfüdlicher 
Tag für mich gewefen ift, fo laſſe ih doch Eurer Herzhaf⸗ 
tigkeit und Vorſicht alle Gerechtigkeit widerfahren und * 
könnt auf mein Wort glauben, daß ich ſolches ſtetshin im 
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midigſten Uubenfen erhalten werde. Diefe meine 
it zugleich Eurem ganzen Corps bekannt zu machen.‘ 

Um den König aus Schlefien zu entfernen, fandte Daun 
'5a aus ODſtreichern und Rufen beſtehendes Corps nad 
Selig. Die Öftreicher, unter Lascy, waren 15,000, bie 
Balken unser Aſchernitſcheff 20,000 Menn ſtark, fie befeßten 9. Dt. 


ar? Der König, wie Doun es erwartet hatte, der 

Badt zu Hülfe zog, wichen Lascy und Tſchernitſcheff zurüd 

ud der König wandte ſich fchnell wieder gegen Daun. In 

Sethſen, bei Torgau, kam es zwifchen beiben Heeren zur 

Sqhlacht. Sie geſtaltete ſich für die Kaiſerlichen fo —28 3. Rov. 
daß Daum noch während des Kampfes der Kaiſerin einen 
‚ Gsurier, ben General Rothihüg, mit der Nachricht zufandte, 

die Preuſſen feien geichlagen. Als jedoch Daun Abends ver- 

wunbet Das Schlachtfeld verlafien mufite, wurben die Höhen 

von Güptig durch die Preuſſen erflürmt, und bie Schlacht 

war für den König gewonnen. Die ſireicher bezogen un⸗ 
verfolgt eine fehle Gtellung bei Dresden, fie hatten 20,000, 
Ä die Preuſſen 13,000 Mann verloren. Der König feihft war 

leicht verwundel. 

Die Preuffen hatten in Folge dieſes Sieges wieder ganz 
Sachfen inne, Dresden ausgenommen, und ber König Tonnte 
Brendenburg, Schlefien, Pommern befreien. Leudon ging 
nach Glatz, bie Schweden gedrängt nach Stralfunb zurück. 
Die Ruffen bezogen Winterquartiere in Polen. 

Der Feldzug der Franzoſen Hatte Feine eutſcheidenden Erfolge . 
Sie waren 120,000 Mann ſtark, aber ihre Heerführer, der Mar⸗ 
Hall Broglio und St.-Germain, waren in ſtetem Zwiſt. Prinz 
derdinand von Braunfchweig, mit einem Heer von 70,000 Krie⸗ 
gern, theils Preuſſen, theild Heflen, Hanoveraner und Eng⸗ 
indes, verfuhr nur vertheidigungsweife. Er fchlug den Che 
velier "De Muy bei Warburg, aber Broglio beſetzte Kaflel, 
Oiingen und bedrohte Hanover. Der Erbpriug von Braune 
ſchacig ging über den Rhein, nahm Kleve und Ruremonde 
md belagerte Wefel, aber, bei Kloſter Kamp vom Marquis 
von Caſtries geichlagen, ging er wieder über den Rhein zur 
td. Die Franzoſen bezogen Winterquartiere im Heſſiſchen. 
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Prinz: Ferdinand nahm fein Hauptquartier in Paderborn, der 
Erbprinz Fagerte im Bischum Münfter. 
Im Winter traten groſſe politifche Beränderungen ein. 
2. Dt. Der König von England, Georg I. war geflorben. Gein 
Nachfolger, Georg IIL, war friedliebend, fein Verkrauter Graf 
- Bute, ebenfalls, und das Volk war des Kriege auf dem 
feften Land müde. Friedrichs mächtigfter Bundesgenoffe wankte 
alfo, der König von Spanien aber, Karl IH., minder frieb- 
fertig als fein Water, näherte fi) Frankreich. Maria Therefia 
\ gewann ded Königs Zuneigung dadurch, daß fie ihre Anſprüche 
auf Parma aufgab und ihren Sohn Iofef mit der Nichte 
des Königs, Eliſabeth Maria, Prinzeffin von Parma, ver 
mäbhlte. Die Höfe von Wien, Parid und Madrid waren 
durch Kamilienbande verbunden; die Könige von Frankreich 
und Spanien ſchloſſen einen Familienvertrag. Öſtreich hatte 
| einen neuen mächtigen Bundesgenoſſen gewonnen. 
1761 Der vorlegte Feldzug des langen Krieges war minder 
thatenreich als die vorhergehenden. Die Franzoſen begannen 
Zuni. ihre Operationen fpät, fie wollten Hanover erobern, wurden 
15. Zuli aber unter Broglio bei Wellingshaufen gefchlagen. Ihre 
Winterquartiere nahmen fie am Niederrhein und in Heſſen. 
Der Eaiferliche General Serbelloni, der Die Reichsarmee be» 
fehligte, eroberte das Woigtland. Loudon und der Rufle 
17. Aug. Buturlin hatten fich in Schlefien vereinigt; der König aber 
bezog ein Lager bei Bunzelwitz, welches durch Natur unb 
Kunft fo feſt war, Daß es die vereinigten Heere nicht wag⸗ 
ten anzugreifen. Mangel an Kebensmitteln bewog die Ruſſen 
‚ 10. Sept. ſich von den Öftreichern wieder zu trennen; fie gingen nach 
Pommern zurüd, | 
Als der König feine Stellung verließ, überfiel Loudon 
1. Oct. die ſtarke Feſtung Schweidnig und nahm fie mit Sturm. 
Diefer fühne Streich war die einzige groffe Waffenthat Der 
Öftreicher in diefem Feldzug. Daun fland unthätig bei Dres⸗ 
den. Er hoffte, die Erſchöpfung des Königs von Preuſſen 
werde den Krieg ohne irgend ein Wagniß zu Oſtreichs Guns 
ften zu Ende führen. Spät nach der Eroberung von Kol 
16. Der. berg, bezogen die Ruſſen erft Winterquartiere. 
Die Lage ded Könige von Preuflen war verzweifelt. 
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Geine Länder waren erfhöpft, und Englands neuer Konig 
ı md fein erſter Minifter, Bute, wünfchten den Frieden; bie 
 Hülfßgelder, die England bisher gezahlt Hatte, wurben ver- 

weigert. Die Misflimmung des Könige, feine trüben An⸗ 

ſichten fprachen ſich nicht nur in den Briefen aus, bie er dem 

Rarquid D’Argens fchrieb, fie gab fich in feinem ganzen Be⸗ 

achmen fund; er war übellaumnig, kam felten zur Parade, 

feine Floͤte blieb den ganzen Winter unberührt. Die einzige 
ſqhwache Hoffnung blieb ihm, die Zürken und den Chan der 
Kim gegen Rufiland und Oftreich unter bie Waffen zu 
bringen. Aber konnte er dies im Ernft hoffen? Es war der 
Strohhalm des Untergehenden. Gedanken des Selbſtmordes 
erwachten wieder in ihm; er trug ein gläfernes Gefäß mit 
Giftpillen bei fih. Da erhielt er die Nachricht, baß feine 
mnverföhnlichfte Feindin, die Kaiferin von Ruflland, Elifabetb, „1162 
geftorben fei. Dieſer Tod rettete den König. 

Ihr Rachfolger, Peter III. bewunderte den König eben 
fo übermäffig als Elifabeth ihn gehaflt hatte. Der neue Kai⸗ 
fer gab fogleich die preuffiichen Gefangenen frei, ſchloß mit 
dem König Waffenftilftand und Frieden, gab nicht nur alle 5. Mai 
Eroberungen zurüd und bedingte ſich dafür nur den ſchwar⸗ 

zen Üdlerorben und ein Regiment Preuffen; bie ruſſiſchen 
Zruppen unter Zichernitfcheff ſchloſſen füh den Preufien an, 
es war eine Verſtärkung von 20,000 Mann. 

Die Dftreiher Hatten mit Sicherheit darauf gerechnet, 
daß der nächfte Feldzug den Krieg günflig enden werde. Die 
Auffen ftanden in Pommern und der Neumark; man envar« 
tete, daß fie Stettin belagern würden. Die Faiferliche Armee 
hatte das ganze fchlefifche Gebirge in ihren Händen. 

Prinz Heinrich von Preuflen bafte von Sachſen nur 
sch einen Pleinen Theil auf dem Linken Elbufer inne; bes 
Königs Heer war nur 60,000 Mann ſtark. Auf dieſe Aus⸗ 
ſichten geftütt, und aus fehlechtverftanbener Dfonomie wurden 
AND gediente Soldaten, worunter 500 Dffiziere, aus dem 
Öfwichifchen Heer entlaſſen; fie traten meift in Tpanifche 
Dienſte. Als die Kaiferin Eliſabeth geflorben war, fah man 
den Fehler ein, den man begangen, und ergänzte eilig bie 
fehlenden 20,000 Mann; aber Rekruten find ‚für altgebiente 
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Soldaten ein fchlechter Erfat. Daun und Lasch riefhen zum 
Vertheidigungskrieg. Es mag die Kaiferin nun gereuet haben, 
daß fie die vermittelnden Friedensvorſchläge Englands zurück⸗ 
gewieſen batte. ‚ 

Meder die prauffifchen noch die öftreichifchen Erwartun⸗ 
gen follte der neue Feldzug erfüllen, denn in Ruflland wurde 
Peter IH. nach) kurzer Regierimg durch feine Gemahlin Ka- 
tharina geftürzt. 

Die neue Kaiferin rief ihre Truppen von der preuſſiſchen 
Armee zurüd. Uber noch bevor fie fih von den Preuſſen 
trennten, rüdten fie mit ihnen aus, ald der König die ver- 
Ichanzten Poften von Burkersdorf und Ohmsdorf angriff. 
Die Rufen fochten nicht; aber Daun, der die neuen Befehle 
nicht Tannte, bie Zfehernitfcheff erhalten hatte, muflte Truppen - 
gegen fie aufftellen, und fo wurden die Oſtreicher aus ihren 
Verihanzungen getrieben. Hierauf umlagerte der König 
Schweidnitz und eroberte es nach) 6Btägiger Belagerung. Dies 
wer die legte Waffenthat des Krieged. 

Der König fprach zum Werfheibiger der Feſtung, Gene- 
ral Suasco: „Sie haben für Alle, die Feſtungen vertheidigen, 
ein Tchöned Beiſpiel gegeben. Ihr Widerſtand koſtet mich 
5000 Mann.” Die Kämpfe der Reichdarmee und der Fram- 
zofen in diefem Feldzug verdienen Feine Erwähnung. 

Die Franzofen und Engländer, Spanier und Portugie- 
fen ſchloſſen zu Sontainebleau Frieden, dem bald jener zwi- 
{hen Preuffen und Oftreih folgte. Er wurde zu Hubertöburg 
geſchloſſen und Alles auf den Fuß hergeftelit, wie es vor dem 
Krieg gemein. Der König verfprach feine Stimme beim 
Erzherzog Joſeph bei Der Wahl zum Römifchen König. Am 
felben Tage wurbe auch der Friede mit Sachſen und Preußen 
geſchloſſen. Das Reich war in dem Frieden mit ſtreich mie 
aufgenommen. Sieben blutige Jahre hatten für Oftreih Fein 
günftiged Refultat geliefert. Die Urfachen waren bie fchlechte 
Verfaſſung des franzöfifchen Heeres, die nicht hinrrichend 
kräftige Mitwirkung der Ruffen, dad Gtreben der Öftreidyes 
in den legten Jahren, ihre Armee zu fchonen, dad überlegene 
Kriegstalent des Könige. Trotz dem Allen hätte aber Des 
König Leinen Yeldzug mehr aushalten koͤnnen; es ift alfo ber 


& 
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Lob der Kalferin von Mufflenb und bie fich daran fwüpfende 
 sehuberte Politik der Ruffen, die ihn eigentlich gerettet hat. 
Gent Hatten die Maflen das Genie erdruͤckt. 


Dreiundachtzigſtes Gapitel, 


Die innere Berwaltung ber Monarchie unter 
Maria Thereſia (1740-1780). 


Dramifieung ber Behörden. Die Staatbcanziei. Geheimes Hau, 
Hof» and Staatsarchiv. Staatsrath. Hofſtellen. Kreisämter. 
Fiaamzen. Steuerregulirung. Lotte. Papiergeld. Anſtalten für 


Handel ımb Induſtrie. Gerechtigkeitspflege. Eriminal- Gober. 


| 


| Mbrdaffung der Tortur. Armee. Orden. Thereſia's Wirkung 
‚ auf die Herren. Minderung ber Leibeigenſchaft. Abſolut⸗ mon: 


archiſches Princip der Regierung. Stände. Ungern. Die Lande 


tage. Anſtalten in Ungern. Religion. Juden. Proteſtanten. 

Ansrbrungen in katholiſchen Kirchenfachen. Febronius. Die Je 

 feiten. Wiffenſchaftliche Men Gelehrte. Weiſung an bie 
efandten. 


| es haben in den beiden vorhergehenden Capiteln in ge 
drangter Kürze die beiden groffen Kriege bargeftellt, deren ei⸗ 
. me zur Erhaltung ber Gelbftändigkeit der Monarchie, der 


andere zur Wiebereroberung einer fhönen Provinz waren ges 
füget worden. Jetzt iſt es an der Zeit und am Orte, ber 
Ginridytungen zu gedenken, die Maria Therefla theils mitten 
in den Kriegen, theils in den fieben Sabren, die zwifchen den 
beiden grofien Kriegen verfloffen, endlich und zumeiſt in jener 
laagen Waffenruhe traf, die nach dem hubertsburger Frie⸗ 


den antrat. 


Eine Hauptſorge Maria Thereſia's war, den Geſchäfts⸗ 
gang zu regeln; fie begann mit einer ber wichtigſten Aufga⸗ 
ben, wit der Regulirung jener Behörde, die mit dem Aus⸗ 
lende zu verkehren hatte. Als Kaunitz an die Spike der au 
| wärfigen Verhaltniſſe trat, wurde die Staatscanzlei von ihm 
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nach franzoͤſiſchem Muſter eingerichtet; eine beſondere Serien 
bildete das geheime Haus⸗, Hof- und Staatsardiv. Bis zu 
Maria Thereſia's Zeiten waren kaum die Stammtafeln des 
Erzhaufes geordnet; die Erbverträge, Anfprüche, Die Erbfolge: 
gefege, die altern Verhältniffe mit dem Ausland waren theils 
unbefannt, theils nicht hinreichend bekannt; die Acten Tagen 
in der ganzen Monarchie zerfreut, denn die frühern Herrfcher 
hatten die betreffenden Actenſtücke dort gelafien, wo fie ſich 
gerade befanden, als dieſer oder jener Act zu Stande kam, ja 
häufig blieben die wichtigſten Actenſtücke in den Händen des 
Vertrauten, der bei der Verhandlung für den Regenten thã⸗ 
tig war. Viele Acten verſchwanden auf dieſe Art in Privat⸗ 
archiven), vermoderten oder gingen verloren. Prag, Ins⸗ 
brud, Gratz befafien eben fo viele, ja mehr Staatsacten als 
Wien. Die Kaiferin ließ daher den Archivar Rofenthal Die 
Provinzialftädte bereifen, um die Acten zu fammeln, aus des 
nen. das geheime Haus-, Hof- und Staatsarchiv entſtand. 
In Kolge diefer Sammlung wurden Zitel und Wappen neu 
geordnet, und den Prinzen und Prinzeffinnen des Erzhauſes 
der Zitel „Königliche Hoheit‘ beigelegt und Siebenbürgen 
zum Großfürftenthum erhoben. Bis zu Maria Therefia's 
Zeiten wurden die verfchiedenen Kronländer dur Statthalte- 
reien beforgt; es beſtand bei diefen eine groffe Verſchiedenheit 
der Anfichten, fogar auseinanderlaufende Zwecke, es beflank 
feine Einheit der Verwaltungsprincipien; dieſe zu erreichen, 
wurde der Staatsrath ins Leben gerufen. Die Idee zu die⸗ 
ſer Behörde ging von Kaunitz aus, er wollte ſie aber nicht 
ſelbſt eingeben, weil dann ſein Vorſchlag Andern zur Beur⸗ 


theilung gegeben worden wäre. Er ließ Daher den Vorfchlag 


zur. Drganifirung des Staatsraths durch einen untergeordne« 
ten Beamten einreichen, der den Plan für feinen eigenen aus⸗ 


1) Aus diefer Urfache gibt es in ber öftreichifchen Befchichte fo viele 
unausfüllbare LZüden; fo 3. B. ift über die erfte Thronentſagung Rus 
dolfs 1608 fehr viel, über bie zweite 1610 faft gar nichts vorhanden. 
Siehe des vorliegenden Werkes IIL Band; bie Proceffe, die nach 
Schlacht am weiſſen Berge gegen die Anhänger des Winterlönigs mer 
ven eingeleitet worben, find verfchwunden. Siehe des vorliegenden West. 
kes III. Band u. f. w. 
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geben muflte. Die Ausarbeitung fam nun zur Beurtheilung - 
in die Hände des Minifterd Kaunitz, der die Vorzüge des 
PManed in dad gehörige Licht ftellte; hierauf genehmigte Ma- 
ria Zherefta die Errichtung ded Staatsraths. Der Einreiher 
und angebliche Erfinder des Plans erhielt dabei eine anfehn- 
fihe Stelle‘). Der Staatsrath ſelbſt hatte den Zweck, nur 

zu leiten, er war weder mittelbar noch unmittelbar vollzie- 
—* er befaſſte ſich nicht mit dem Detail, ſeine Aufgabe 
war überſicht, Obhut, Erhaltung der Ginbeit, Ausarbeitung 
geoffer Gegenflände. 

Hefftellen für die einzelnen Kronländer entflanden in 
Wim, ed gab eine böhmifche, eine ungrifche u. |. w. Hof: 
canzlei, fie bildeten die Brüde zwiſchen den Provinzialver- 
waltungen und dem Monarchen. Die Lombardei und Belgien 
fanden unter dem Minifter des Auswärtigen, weil bei der 
Verwaltung dieſer Länder vorzugöweife auf die auswärtigen 
Verhaltniſſe Rüdfiht genommen werden muflte. In den 
Ländern felbſt wurden Kreißämter eingeführt. &o wie die 
Hofftellen die einzelnen Länder mit dem Monarchen in Ver- 
bindung ſetzten, fo brachten die Kreisämter das Mittel, durch 
welches bie Provinzialbehörben auf die Bewohner wirkten; 
ein Hauptzwed war, bie Unterthanen vielmehr von dem Re 
genten ald von den Gutsherren abhängig zu maden. Die 
Finanzen waren der Gegenftand, dem die Katferin befondere 
Aufmerkſamkeit widmete. Sie hatte bei dem Antritt ihrer 
Regierung zu fehr gefühlt, wie ohne geordnete Finanzen Al⸗ 
led gehemmt fei, als daß fie nicht hätte trachten follen, dem 
Staatsſchatz zu füllen. Sie fing die Erfparniß bei fich felbft 
an: bei Hofe wurde die unmäffige Verſchwendung, die unter 
ihrem Water geherrfcht hatte, weile beſchraͤnkt; es durften nicht 
mehr Eimer und Eimer Zöfaier für die Papageien der Kal 
ferin aufgefchrieben werden, und was dergleichen unfinnige 
Bofitionen mehr waren. Die Steuer wurde in der Monar⸗ 
die geregelt. Der Bergbau in Schemni und ber ganzen 


1) So bat mir mein Vater Joſef Graf Mailäth, der noch zu Kau⸗ 
nitz's Zeiten gedient hat umd fpäter felbft Minifter war, zu wieberhol: 
ten Balen erzählt. 

Mailäth, Geſchichte von Dftreid. V. 6 
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Monarchie wurbe bejonderer Aufmerkſamkeit gewürdigt, die 
Entftehung der Yabriten begünftigt und unterflübt. Die Fa⸗ 
brication batte fich beim Antritt ihrer Regierung auf böhnti- 
fche Leinwand, mittlere Tücher, Lederwerk, Glaswaaren, un- 
ächte Edelfteine und Eifenwaaren befehräntt; am Ende ihrer 
Regierung deckten die Fabriken nicht nur den Bedarf der Erb- 
flaaten, fondern führten auch ihre Fabricate aus; das Ver⸗ 
bof fremder Waaren follte Die Fabriken fchügen; fie ſchuf ei⸗ 
nen Hofcommerzienrath. Die Anlegung der Häfen zu Livorno 
und Slykens, des groffen Leuchtthurms zu Oſtende, der vie 
en Kanäle in Belgien und der Lombardei, der kühnen Straf 
fen in Zirol und in den Niederlanden, des groffen Lazareths 
zu Zrieft, der herrlichen Mafchinen zu Schemnig, Die Ver: 
beflerung des Münzweſens nach fo vielen koſtſpieligen Krie⸗ 
gen, Die wiederholte Aufforderung aller Kunftverftändigen 
durch reiche Prämien für die Vervolllommmung des Berg- 
baues, der Schmelz-, Scheide- und Markſcheidekunſt, der Agri⸗ 
cultur, der Seiden-, Flachs⸗ und Wollenmanufacturen zeugen 
von ihrer Fürforge, dem Wohlftand der Monardie aufzubel- 
fen, überhaupt in allen Zweigen gut hauszuhalten. Unter 
den Finanzmaflregeln der Kaiferin müflen zwei beſonders er- 
1751 wähnt werden: das Lottoweſen und das Papiergeld. Das Lotto 
wurde in der Zeit zwifchen dem aadhener Frieden und Dem 
fiebenjährigen Kriege eingeführt und alfobald in Pacht gege- 
ben. Es war das fogenannte Lotto di Genova, oder die 
noch jet beſtehende Zahlenlotterie, bei welcher aus OO Num- 
mern jedesmal fünf ald gavinnende Nummern gezogen wer⸗ 
den. Der Pächter war ber meiftbietende italienifhe Graf 
Dttavio Cataldi; er erhielt es erft auf zehn Jahre, und nad) 
Verlauf derfelben auf weitere acht Jahre. In fpaterer Zeit 
1777 wurde ein neuer Pächter, Barara u. Comp., verpflichtet, 
auffer dem mäffigen Pachtzins jene fünf Mädchen auszufteuern, 
deren Namen von den auf die 90 Zahlen vorgemerkten Mäp- 
hen mit den gezogenen fünf Zahlen berausgehoben mürben. 
1778 Im näcften Sabre wurde diefe Ausfteuer aufgehoben und 
dafür eine Summe von 12,000 Gulden zu wohlthätigen Zwecken 
beflimmt. Das Spielen in auswärtigen Lotterien wurde fireng 
verboten. Seit jener Zeit befteht das Lotto in der Monarchie. 
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Die zweite, in ihren Folgen weit wichtigere Maffregel 
war die Einführung des Papiergeldes oder ber fogenannten 
Bancozette. Damald waren bie Binanzen nur ein unferge: 
orbneter Zweig der Cameralverwaltung; ein Hofrath — er 
hieß Bolza — fand den Finanzen vor. Als ihm mitgetheilt 
wurde, daß die Kaiferin Papiergeld ausgeben wollte, erklärte 
er fih in einem Vortrag auf das Heftigfte Dagegen; er wies 
nach, wie gefährlich dieſe Mafltegel fei, indem der hohe Werth, 
den gute Papiere anfangs haben, Leicht verlode, die Papiere 
zu vermehren, bergeftalt, daß ed dann an Fonds fehle, fie 
einzulöjen; Die Leichtigkeit, Bancozettel zu machen, verleite 
zu kühnen Unternehmungen, zu gewagten Speculationen, bei 
Privaten fowol ald beim Staat; er weiflagte den Ruin der 
öftreichiichen Finanzen, den Staatsbanfrott u. f. wm. — er wurde 


nicht gehört. Die Bancozettel wurden ausgegeben, aber das - 


19. Jahrhundert hat feine Vorberfagung gerechtfertigt. 

Der GSerechtigfeitöpflege widmete Maria Thereſia befon- 
dere Aufmerkſamkeit, fie hielt fireng auf gutes und gerechtes 
Gericht. Während ihrer Regierung wurde ein neues Straf: 
geiegbuch ausgearbeitet. Nach den damaligen Begriffen war 
freilich unter den Mitteln, die Wahrheit zu erforjchen, das 
zwedwidrigfte Mittel, die Zortur, beibehalten; aber nach, dem 
fiebenjährigen Krieg erhoben ſich aufgeflärte Männer in der 
Monarchie gegen dieſes unfinnige Verfahren, zuerft der firo- 
liſche Canzler Barvn Hormayr und dann Sonnenfeld. In 
den legten Jahren ihrer Regierung wurde die Zortur abge 
ſchafft. 

Mit welcher Sorgfalt ſie auf den Schutz der Monarchie 
durch beſſere Organiſirung der Armee bedacht war, iſt zum 
Theil ſchon geſagt worden ); hier iſt es am Orte, Einiges 
nachzutragen. Sie errichtete dad Sappeur⸗, Mineur⸗, Pon- 
tonier- und Gfaififtencorps. Aufier der Neuftädter Gabeten- 
alademie gründete fie die Ingenieurafademie in Wien. Das 
Invalidenweſen wurbe von ihr organifirt; das erſte Invali⸗ 
denhaus baute fie in Wien, die gröfjten zu Antwerpen und 


1811 


1776 
1. Ian. 


Mechein; vor Allem herrlich ift aber ihre Einrichtung der 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 82. Gapitel. 
6* 
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Grenze. Ein Streif Landes, in Kroatien beginnend, länge 
der türkiſchen Grenze fortlaufend, fih durch Siebenbürgen 
durchziehend, wurde in 17 SInfanterie- und ein Cavalerie. 
tegiment eingetheilt; die Regimenter ſtehen unter eigener mi⸗ 
litairiſcher Verwaltung, erhalten ſich im Frieden ſelbſt, liefern 
im Kriege vortreffliche Soldaten und ergänzen ſich ſelbſt. Diefe 
Einrihtung hat ihres Gleichen nirgends auf der Welt. Ma» 
tia Thereſia bat ihre Heere oft felhft gemuftert. Die wun⸗ 
derfehöne Herrfcherin wurde vom Heere angebetet. Mitten 
in der Bewegung des öftreichifchen Erbfolgefriegs ließ die Ar- 

1743 mee eine Denkmünze ihr zu Ehren prägen. Die Münze trug 
die Umfchrift: Mater castrorum, die Mutter der Lager. Zur 
Örganifirung der’ Armee bediente fie ſich vorzugsweiſe des 
Feldmarſchalls Daun. Als diefer einige Jahre nach dem fieben- 
jährigen Kriege ftarb, übertrug fie die Sorge für dad Heer ihrem 
Sohn Sofef, den der Hofkriegsrathpräftdent Lascy eifrig unter 
flügte. Die Artillerie wurde durch den Fürften Wenzel Liechten- 
ftein und nach ihm durch Rouvroy und Alphfon zur erften in der 
Welt erhoben. Nach ihres Vaters Tode fand fie die Armee 50,000 
Mann ftark, ihrem Nachfolger hinterließ fie 300,000 Mann. 
Sie hatte die Militairconferipfion und bie foftematifche Re 
krutirung eingeführt. 

Es iſt Schon geſagt worden, daß fie nach der Schlacht 
von Kollin den militairifchen Thereſienorden ſtiftete); aber 
auch einen zweiten Drden, den von ihrer Mutter für alte 
Generale und Dfficiere beſtimmten Eliſabethorden rief ſie neuer⸗ 
dings ins Leben; für Männer, die fich im Civil verdient 

1764 machten, ſtiftete fie ebenfalls einen Orden, der nach dem er- 
fen ungrifchen König der Stefansorden genannt wurde. Aber 
auffer den Orden, auffer den materiellen Belohnungen hatte 
fie berzengewinnende Auszeichnungen, fie kamen aus ihrer 
wahrhaft Faiferlichen Bruft und riffen ganze Stände, ja Na- 
tionen bin. Wir haben ſchon gejagt”), wie fie Die 22 ta- 

pfern Grenadiercompagnien nach der unglüdlichen Schlacht 
von Prag für ihre heldenmüthige Ausdauer belohnte; wir. ! 


N Eiche des vorliegenden Werkes und Bandes 82. Capitel. 
2) Ebendafelbft. 
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haben erzählt, wie fie bie Bürger von Ollmütz für den Scha⸗ 





den, den fie bei der preuffiihen Belagerung erlitten, entfchä- . 


Digte und auszeichnete; wir haben bie beiden claſſiſchen Hand⸗ 
fihreiben an Daun wegen der Schlacht von Kollin mitgetheilt; 
wir Fönnten hundert folche Zälle anführen, wir wollen aber 
nur zwei herausheben. Man wird ed dem Sohne verzeihen, 
wenn er das eine aus dem Leben feined Vaters wählt. Jo⸗ 
fef Mailäth war unter Maria Thereſia Hofrath bei der un- 
griſchen Hofcanzlei; es war ihm eine der wichtigflen organi- 
fchen Arbeiten anvertraut; die Kaiferin ließ den Entwurf zu 
Drei verfchiebenen Malen burch ihre Fenntnifjreichften, vertrau- 
teften Männer prüfen, und ald Fein Wort bemängelt war, 


ſchrieb fie eigenhändig darauf: „Placet! und bin ich dem 


Hofrath für feine gründliche Arbeit fehr dankbar”. Diefe 
wenigen Worte wirkten dergeftalt auf Den, dem fie galten, 
Daß er nach mehr ald dreifiig Jahren, nach. einem mit Be- 
fürderungen und Auszeichnungen reichen Leben ihrer oft und 
nie ohne Rührung dachte. Wer kann aber die Wirkung. be- 
fihreiben, als fie während des Erbfolgekriegs, wie der Pala⸗ 
tin Palffy den preuffiichen Abgeordneten von der Grenze zu: 
rückwies und die Ungern fih neuerdings rüfteten, ihm ein 
reichgefchirrted Pferd, das fie felbft geritten, ein Schwerf mit 
einem goldenen, reich mit Diamanten befebten Griff, einen 
toftbaren Ring überfandte und dazu fchrieb: „Water Palfiy! 
Ich fende Euch diefes Pferd, welches nur von dem treueften 
und eifrigften meiner Unterthanen beftiegen zu werden ver- 
dient. Zugleich nehmt auch Diefen Degen, mich gegen meine 
Zeinde zu fihügen, und tragt diefen Ring als Zeichen meines 
Wohlwollens. Maria Zherefia”. Da fchlug Fein Herz in 
Ungern, das nicht freudig für fie in den Tod gegangen wäre. 

Die meiften organifirenden Einrichtungen der Monarchie, 
die bis in unfere Zeit gedauert haben, flammen von Maria 
Zherefia, fie find von ihr eingeführt ober angebahnt worden. 
Die wejentliche Verminderung der Bee gewann ihr 
die Herzen in der ärmſten Hütte; der Entfchluß hiezu war 
aus ihr felbft hervorgegangen. Als ein edler böhmiſcher Prä⸗ 
lat unaufgefordert das erfte Beifpiel der Vernichtung Diefer 
alten entehrenden Feſſel gab, Ichrieb fie ihrem Miniſter Kau⸗ 


1772 
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nis: „Das Gelingen diefer Angelegenheit allein war’ im Stande, 
mih am Staatöruder zu erhalten. Wenn ich allein wär 
und en vigueur, ich häfte ihn (den Abt nämlich) alfogleich 
zum Kürften gemacht”. 

Bei allen ihren Einrichtungen ging Maria Thereſi a von 
dem Prinzip des monarchiſchen Abſolutiſmus aus, ein Prin⸗ 
zip, dem damals beinahe alle europäiſchen Mächte huldigten. 
Die conſequente Durchführung dieſes Grundſatzes, die beſſer 
geregelte Verwaltung der Monarchie, ihre wahrhaft vortreff⸗ 
lichen Einrichtungen benahmen den Ständen in den deutſch⸗ 
öftreichifchen Exrblanden nach und nah alle Wirkfamkeit; Die 
Verſammlungen der Stände in den verfchiedenen Kronländern 
fanfen zu Poftulatenlandtagen herab, die eben fo ſchnell be- 
gonnen ald gefchloffen waren. Das abfolut monarchiſche 
Prinzip hatte beinahe durchgehends in der Monarchie geftegt, 
nur in Zirol, wo fie die Stände nicht antaftefe, und in Un⸗ 
gern hielten fich die Stände; aber au) in Ungern wäre die 
Verfaffung eingefchlafen, würde das abſolut monardifche 
Prinzip geftegt haben, wenn die Kaiferin länger gelebt, oder 
ihr Nachfolger auf dem Weg fortgewandelt wäre, den fie 
eingefchlagen hatte. Die Kaiferin that unendlih viel für 
Ungern, fie bewies dem Lande Liebe und Vertrauen, fie ver: 
gaß ed nie, Daß fie und die Monarchie am Beginn bed Erb- 
folgefrieges durch die Anftrengung der Ungern war gerettet 
worden. Sie liebte die ungrifche Nation, aber die ungriſchen 
Zandtage nit. Es iſt eine auffallende Erfcheinung, daß 
Karl VI. auf den ungrifchen Landtagen viel mehr durchzu⸗ 
feßen im Stande war ald Maria Therefta. 

Unter Karl VI. ift die Contribution und das regulaire 
Militair, die neue juridifhe und politifche Organifation im 
Lande eingeführt worden). Maria Therefia hat nicht eine 
einzige groffe organifirende Maſſregel auf dem ungrifchen 
Landtag durchführen fünnen. Wenn man den grofien Auf- 
ſchwung der Nation beim Anfang des öftreichifchen Erbfolge- 

1741 krieges abrechnet, durch welchen Maria Thereſia und Die 
Monarchie gerettet wurden, find die ungrifchen-Stände auf 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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allen drei Landtagen, die Maria Thereſia bielt, mit der Re: 
gierung nicht Hand in Hand gegangen, ja manchmal haben 
fie Verbefierung der Verfafiung auf Iange Zeit hinaus un» 
möglih gemacht. So, um nur Eines zu erwähnen, wurde 
eben in dem berühmten Rettungslandtag dad Gefek gebracht, 
Daß über die Befteuerung des Adels nie eine Berathung 
flatt haben dürfe; und es find von da an 107 Jahre ver- 


gangen, bis eine gewaltfame Ummwälzung die Steuerfreiheit 


des Adels mit fo vielem Andern zu Boden riß'). Auf dem- 
felben Landtag, gleich nachdem die Infurrection und die grofl- 
artigen Maffregeln zur Vertheidigung der Monarchie bewilligt 
waren, erhob ſich bei den Ständen heftiger Streit über die 
enge: ob Franz von Lothringen auch in Ungern ald Mitre- 
gent anzunehmen fe. Der Prafident der Ständetafel, Perfo- 
nal Graſſalkovich hatte viele Mühe, Die Stände. zur Einwil- 
ligung zu bringen ”); Dies muflte einer Frau, die ihren Ge 
mahl fo liebte, wie Maria Thereſia, fchmerzlich fein. Der 
zweite Landtag, den fie zehn Jahre fpäter hielt, ging farblos 
vorüber; der Dritte Landtag geriefh in offenen Zwieſpalt mit 
Der Kaiferin, fie wollte das Verhaͤltniß des Bauern zum 
Grundherrn durch Geſetze regeln Iafien, der Landtag verwei- 
gerfe feine Mitwirkung. Die Kaiferin bafte in ihrem Wunſch 
offenbar Recht; die Widerfpänftigkeit der Stände veranlaffte 
fie, das Werhältniß aus eigner Machtvolllommenbeit zu än⸗ 
Dern; fo erfhien nach dem Landtag Das in Ungern fo be- 
rühmt gewordene Urbarium, welches ebenfalld bis zu unferer 
Zeit, bis zur Auflöfung des linterfhanenverbandes ausgehal⸗ 
ten bat’). Alles, was die Kaiferin für Ungern that — und 
fie that Viel — geſchah durch fie ſelbſt. Sie vereinigte den 
Banat mit Ungern und £heilte ihn in Drei Comitate, wo- 
Durch Ungern politifch mächtiger wurde; die 16 zipfer Städte, 
die 300 Jahre früher der Kaifer und König Sigmund an 


1) 1847. 
2) Daß es gelang, war eine Urfache mit zur fpätern Erhöhung 
deffelben.” Er wurde Rammerpräfident, erwarb aufferorbentlichen Lanz 
derbefig, fein Sohn wurde Fuͤrſt; in feinem Enkel flarb das Geſchlecht aus. 
3) 1847. 
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Dalen verpfändet hatte, wurden von ihr zurückgenommen, 
aber . nicht mit dem zipfer Comitat vereint, fie erhielten eine 
eigene Verwaltung unter der Oberaufficht der. ungrifchen Hof 
fammer. Fiume wurde ungriſch oder, wenn man will, kroa⸗ 
tiih. Der Gouverneur von Fiume erhielt Sit und Stimme 
bei der Magnatentafel). Die Depufirten von Fiume wur- 
den der Ständetafel zugewielen. Sie bob den Binnenzoll 
zwiſchen Siebenbürgen und Ungern auf, fie betätigte durch 
ein neues Diplom die Rechte der Serben, die ihnen Der Kai⸗ 
fee Leopold L verlieben hatte, und errichtete eine illyriſche 
Hofcommiffion zu Wien, denn die Bedeutung der Südſlawen 
war ihrem groſſen Herrſcherblick nicht entgangen. Aber 
alles Dies und noch viel Anderes that fie. allein aus eigener 
Machtfüle, ohne Mitwirkung ded Landtags. In ADijähriger 
Negierung bafte fie nur drei Landtage gehalten, bie letzten 16 
Jahre über, obwol im tiefften Frieden, rief fie die Stände 
nicht mehr zufammen. Als der Palatin Palffy gefiorben war, 
ließ fie einen Palatin mehr wählen, fie ernannte ihren Schwie- 
gerfohn, Herzog Albert von Sachfen- Zeichen, zum Statthale 
ter von Ungern, der mit feiner Gemahlin, der Erzherzogin 
Chriſtina, im Eöniglihen Schloß zu Presburg Hof hielt. 
In ganz Ungern fügte man fich den Verordnungen, Die. von 
der Kaiferin ausgingen. Im Lande erlofch nah und nach 
der flandifche Geift, fie hieß nur allgemein die Mutter Maria 
Thereſia. Viele Groſſe des Reichs nahmen ihren Wohnfg 
in Wien, die jüngern Mitglieder der erften Familien lernten 
die magparifche Sprache gar nicht mehr, ihr ungrifcher Hof⸗ 
canzler ſelbſt redete die Mutterfprache fchauderhaft ſchlecht. 
Die magyariihe Verfaflung, die Sprache gingen dem Elb⸗ 
{chen entgegen. 

Derfelbe Geiſt der abfoluten monarchiſchen Gewalt lei⸗ 
tete fie auch in dem Maſſregeln, die fie in den Eirchlichen An- 
ordnungen ihrer Unterthanen traf. In ben erfien Regie. 

1745 rungsjahren wollte fie die Juden binnen fech8 Monaten aus“ 
* der Monarchie vertreiben; nur die Verwendung des Kurfür- 


1) Der erfte Gouverneur war Joſef Mailäth, der Mater des Schrei⸗ 
bers vorliegender Beilen. 
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fen von Mainz, ber Könige von Polen und England und 
des Papftes, der zu Gunſten der Unglücklichen redete, brachte 
fie von dieſem Vorhaben ab’). Sie war überhaupt nicht 
tolerant, fie konnte ſich nicht zu der Anficht erheben, daß bie - 
Solerasız feine religiöfe, ſondern eine politiſche Maſſregel iſt, 
die nofhwenidig wird, ſobald in einem Staate Anhänger ver: 
‚ füiebener Religionen vorhanden find. Die Proteftanten wur⸗ 
den niebergebalten, mancher Unfug, den fih Privaten gegen 

erlaubten, wurbe von ihr ignorkt, ja manchmal 
giff fie ſelbſt der Religion wegen in das innere Familien 

ein. 

Uns vielen Fallen will ich nur zwei herausheben. In 
nes der Familie Mailaͤth gehörigen Dorfe — es beißt 
Killer und Liegt im honther Komitat — waren die Ber 
nohner Magyaren und beivetifcher Gonfeffions der Eigen 
thũmer ſiedelte einige katholiſche Slawen) an, brachte ‚einen 
Sranztölauer in fen Haus und fchloß eined Morgens bie 
calviniſche Kirche, fie wurde in eine katholiſche vermanbeit 
und iſt ſeicher fo geblichen. Diefer Act der Willkür blieb 
ungerägt. — Der mächtigfte Zweig ber in Giebenbürgen weit 
verkueiteten Familie Bauffy befland aus zwei Perfonen, Bru⸗ 
der und Schweſter; wann und wie ber Bruder katholiſch 
wurde, iſt mir unbefannt ’), Die Schweiter, ein junges Mäb- 
den, der Beinetiichen Confeſſion angehörig, wurde bei einer 
Berwoniten in Giebenbürgen erzogen; bie Kaiferin ließ fie 
ph Militair aufheben, nach Wien bringen und katholiſch 
"hen ‘3. Derlei Eingriffe zur Befchräntung bes Proteftan- 
im kamen öfters vor. Wenn, was einigemal geſchah, ka⸗ 
theliſche Familien oder Gemeinden in den deutſchöftreichiſchen 
Bindern zum Proteflantiimus übertraten, wurden fie nad 
Cicbenkärgen oder in den Banat überfiedelt. Wuswärtige 
a 
3 Raumer, „Beiträge zur neuern Geſchichte“ IT. Theil, 20. Abſchnitt. 

Der Sreoffvater des Verfaſſers dieſes Werks; er hieß Iofef Mailaͤth. 

H&r wurde fpäter Gouverneur von Siebenbürgen und einer ber 
ausgezeichn etſten Staatsmänner der Monarchie. 

3 Sie heirathete fpäter den Grafen Iohann Efzterhazy aus Sie 
biegen. 
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Mächte, namentlich die Könige von Preuflen und England, 
und Die Proteftanten auf dem beutfchen Reichätag nahmen 
fi manchmal der Proteflanten an, die Kaiferin aber wies 
ihr Einfchreiten inmmer mit Empfindlichkeit zurüd'). 

Obgleich fie ſtreng katholiſch war, hielt fie Doch in ihren 
firchlichen Verordnungen dem Papft gegenüber dad Prinzip 
der abfolut-monardhifchen Gewalt feft; während des fteben- 
jährigen Krieges wurde der römifche Hof zum letzten Mai 
angegangen, einen Indult zur Befleuerung der erbländifchen 
Geiftlichkeit zu ertheilen. Sie verbot die Viſitation der apo⸗ 
ſtoliſchen Nuntin in ihren Staaten, ebenfo wurde die Kund⸗ 
machung irgend welcher päpftlihen Bulle ohne koͤnigliches 
Placet ſtrenge unterfagt, viele Feiertage wurden abgefchafft, 
weil fie dem Aderbau und Handel nachtheilig; der Misbrauch 
der Eroreismen wurde flreng unterfagt, Herenprocefle durf⸗ 
ten nicht mehr genannt werden; Die Summe wurde beflinmt, 
welche in die Klöfter mitgebracht werden durfte; feierliche 
Ordensgelũbde durften vor dem 24. Jahr nicht mehr abge 
legt werden; fie erneuerte die alten Amortifationdgefebe für 
geiftliche Gemeinden; eine befondere Verordnung erfchien wi⸗ 
der die Gelbverichleppungen der Kiöfter, ihre Unwirthſchaft 
und Anlegung der Capitalien in fremden Ländern; die Vor⸗ 
ſteher der Klöfter wurden im Gebrauche der Kerker beſchränktz 
eine eigene Vorſchrift erfchien über den Einfluß der Geiftlichen 
auf Iektwillige Anordnungen und Vermächtniſſe; die Aſyle 
wurden aufgehoben, aller Verkehr mit dem römifchen u | 
durfte nur durch das Minifterinm der auswärtigen Augele- 
genbeiten gepflogen werden. Sie erneuerte, mit Zuftimmung: 
des Papſtes, den alten Beinamen „Apoftolifh” den ber 
Papft Sylveſter UI. dem erften ungrifchen König, dem heili- 
gen Stephan beigelegt hafte, der aber im Lauf der Zeiten im . 
Vergefienheit gerathen war. Auf diefen Zitel und die dar⸗ 
aus abgeleiteten Rechte geflügt, theilte fie gröffere Diöcefen 
in kleinere ab und errichtete neue Bisthümer; den uugrifdh 
Biſchöfen nahm fie das Recht, Domberren zu ernennen, unb- 
legte ed der Krone zu. Ir | 


1) Karl Adolf Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutſchen“, 11. 2 





und Raumer, „Beiträge zur neuern Geſchichte“, U. Ihl., W. Abſch 
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In der Siellung, die fie durch alle diefe Mafisegeln dem 
Papft gegenüber einnahm, würde fie theils durch ihren Minifter 
Kaunitz, der den philofophifchen Ideen der Encyklopäbiften bul. 
digte, theild Durch ein Buch beftärkt, welches zu ihrer Zeit unter 
dem falfchen Namen , Febronius“ in Deutſchland erfchien und 
deſſen Zweck war, die Gewalt der Biſchbfe auf Koften der 
papfiichen Macht zu beſchränken. Der eigentliche Verfaſſer 
des Febronius war Johann Niklas Honbheim, Weihbiſchof 
des Kurfürſten von Trier, Clemens Wenceslaus, Sohn Au⸗ 
is II. won Sachſen. Febronius wurde anfangs in Wien 
erga schedam erlaubt, fpäter allgemein gelefen; zwei wiener 
Kanoniſten, Eybel und Rautenſtrauch gaben den Grundſätzen 
des Febronius durch Vorleſungen, Lehr⸗ und Handbücher in 
der Ronarchie allgemeine Verbreitung. Eybel lehrte: „Es 
gibt im Religionsweſen zufällige, oder unweſentliche Stuͤcke 
welche beſeitigt werden können, wenn fie dem Staate nad 
theiig werden. Die bürgerliche Obrigkeit hat dies zu beur⸗ 
fheilen und überhaupt Darauf zu fehen, daß nicht. von Lehr⸗ 
fügen und kirchlichen Unftalten dem Staate Schaden erwachfe. 
Der petellegirte Gerichtsftand der Geifllichen rührt vom 
Staate Her, diefen gehört auch dad Obereigenthum des geifl- 
lichen Gutes, mit dem Recht, Abgaben von demſelben zu er- 
heben. Die Verfügungen des Papftes find nur als prowifo- 
riſche gu betrachten, bis eine Kirchenverfammlung dauernd 
* Feſtſetzungen trifft.“ Als, viele Jahre nach dem Er- 
heinen des Febronius, Hondheim einen Widerruf drucken 
M j, wurde derſelbe ſowol in Brüſſel als in Mailand ver 
Sen, und auch in Wien durften die Acten nicht ‚bekannt 
image werden, wie dringend auch der Nuntius die Kaiferin 
‚WE anging. 

Der gröfite Act der Kaiferin war in kirchlicher Bezie⸗ 
ung die Aufhebung der Sefuiten. In der Öftreichifchen Mon- 
he waren diefe unter den Kaiſern Rubof IL und Fer⸗ 
Wand IT. nach und nach eingeführt worden; fie follten wie 
Überel in Europa den Kampf mit dem überhandnehmenden 
Yreteſtantiſmus beftchen. Die Proteflanten erfannten mit 
Reit in den Iefuiten ihre gröfften, ſtärkſten Gegner und 
er 2) Febronius erfhien 1763, der Widerruf 1778. 
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fuchten ihr Aufkommen auf jede Weife zu hindern; zu wieder: 
holten Dialen wurden die Sefuiten durch die fiegenden Pro⸗ 
feftanten aus ihren Collegien vertrieben, immer kamen fie 
wieder zurüd, manchmal auf ſonderhare Weiſe, fo z. B. als 
Erzherzog Karl, Vater Ferdinands IL, fie in Grab einführen 
wollte, tonnten fie nur verkleidet in die Stadt gelangen, ber 
Bag, an dem fie kommen follten, war bekannt; die Proteſtan⸗ 
ten lieflen Sturm läuten, der Ruf: „die ſchwarze Gau 
kommt!” tönte durch die Gafim, man hielt den Wagen auf, 
in dem man die Sefuiten vernutthete, die Proteflanten aber 
waren nisht wenig überrafht, als fie im Wagen nur zwei 
zisterlich gekleidete Männer ſahen. Die Werblüfften . Keen 
den Wagen durch, ed waren eben zwei Sefuiten. Zwiſchen 
ihnen und den SProfeflanten beftand -ein Kampf auf Tod 
und Leben, Daß die öftreichiiche Monarchie der Mehrzahl 
nach katholiſch if, muß gröfftentheild der Thätigkeit der Je⸗ 
fuiten zugeſchrieben werden. Als durch die Schlacht am 
weiſſen Berg der Sieg des Katholiciſmus über den Proteſtan⸗ 
tiſmus in den deutſch öſtreichiſchen Landen entſchieden war, 
als in Ungern durch die Thätigkeit des Primas und Cardi⸗ 
nals Peter Paͤzmaͤn, der vom Jeſuiten Erzbiſchof von Sean 
geworden war, bie geöfiten profeftantifchen Familien zum 
Katholiciſmus zurüdgetreten waren, verbreiteten fie fich über 
die ganze Monarchie. Bid zu diefem Zeitpunct haften f% 
den Katholiciſmus gegen die Angriffe, gegen die Übergriffe 
der Proteftanten vertheidigt, jetzt waren fie Die Angreifenigg 
Übergreifenden. ’&ie verbreiteten fich über die ganze Mond 
hie, die Regenten, die Bifchöfe, viele Tatholifche Bee 
verfahen fie mit Stiftungen, ihr Grundbefi war groß, 
Drden sahlreich; im Ganzen waren fie dem regierenden 
ergeben, aber in gewillen Hallen wich ihre Politif von jener 
der Regierung ab. So waren die Sefuiten die Erſten, Big 
von Wallenſteins Unſchuld ſprachen, fo hielten fie es inm Sing: 
benbürgen einen Moment mit Rakoczy, und während Auf 
ſpaniſchen Succeſſionskrieges waren die Iefuiten mehr 

Ludwig XIV. als für das Haus Öftreich '); aber Die 















1) Siche hierüber des vorliegenden Werkes IV. Band, wo von 
! 


| 


Die inn. Verw. d. Monarchie unt. Maria Ther. 1740—1780. 93 


äingen fiber ſolche Erſcheinungen entweber ſtillſchweigend Hin, 
oder abndeten ') fie nur leiſe. Die Negenten hielten fle für 
eine zu mächtige Stüge ded Thrones und des Katholieciſ⸗ 
ms, als daß fie ihnen derlei einzelne Veritrungen nicht 
hätten nachfehen follen. Sie waren bie Beichtväter der Kai⸗ 
fer und ber meiften Groffen des Reichs, und hatten als fulde 
allerdings Einfluß auf die Regierung, obwol Vieles, was 
ihnen in diefer ung 3 zugelchrieben wird, theils ummahr, 
theils übertrieben if. Der Einfluß der efuiten auf Das 
Schickſal der Monarchie berubte aber vorzugsweife auf den 
Schulen, die fie nach und nad) alle an fi) zogen, nicht nur - 
die Gymmafien, auch die höhern Sehranflalten waren in ihren 
Händen. Die Univerfitäten von Prag, Wien und Tyrnau 
Kanden unter ihrer Leitung. Die beften Köpfe fuchten fie 
für ſich zu gewinnen, allen Zöglingen groffe Liebe für den 


Orden einzuflöffen, und Beides gelang meiſtens. Die erſten 


Spuren eined gegen Die Iefuiten ankämpfenden Geiftes fin 
den fich in der Öftreichiichen Monarchie unter Kaiſer Sofef J.; 
dies hatte mehrere Urfachen, zuerft die Eiferfucht der anderen 
religtöfen Drden, die theild am Gelehrſamkeit wie die Bene⸗ 
dictiner, theils an Bekehrungseifer, wie die Dominikaner, mit 
ihnen rivalifirten, theils ihres Reichthums, ihres Einfluffes 
wegen fie beneibdeten; dann aber entfland unter ben Welt⸗ 
geiſtlichen theilweile Abneigung wegen der zu nachfichtigen 
Moral, die fie Iehrten und den Weltlichen geftatteten, denn 
die Jeſuiten waren nur ſtreng gegen fich, nicht gegen Andere. 
Der Religionslehrer des Kaifers, der nachherige Biſchof von 
Neuſtadt, Rummel, war ihr entfihiedener Widerſacher, des 
Kaiferd Beichtwater war kein Jeſuit mehr: die Iefuiten flan- 
den alfo jetzt ſchon auf einem ganz andern Boden als bis- 
ber. Die proteftantifchen Gegner waren ihnen nicht mehr 
gefährlich; bedeutendere Feinde hatten fih unter den Katho- 
tifen gebildet; fo fland es, als Maria Thereſia zur Regierung 


Benehmen der Jeſuiten in Tirol die Rede iſt, als der Kurfuͤrſt von 
Baiern Tirol voruͤbergehend beſetzte. 

1) In Tirol geſchah z. B. nach der Vertreibung des Kurfürſten 
von Baiern 1703 nichts Anderes, als daß verboten war, kuͤnftig einen 
Baiern zum Rector in Innſpruck zu ernennen. 


Fr 
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kam, da begannen die philoſophiſchen Grundfäge von Eng 
land und Frankreich in die Öftreichifche Monarchie berüberzu- 
züngeln, man fing an, Die Iefuiten zu tabeln wegen ihres 
Schulunterrichts, und dad nicht mit Unrecht, dam in Dem 
Gymnaſien wurde Latein zwar gut, Griechiſch beinahe gar 
nicht, und auflerdem fo viel ald nichts gelehrt, der Reiigiond- 
unterricht aber war mehr auf Aufferliche Formen ald auf 
innere Religion gerichtet, in den höhern Studien aber war 
ihre Lehrmethode einfeitigs fie ſelbſt haften unendlich gelebrte 
Männer in jedem Fach des menfchlichen Wiſſens aufzuweiſen, 
aber fie konnten fich nicht zu der Anficht erheben, daß keine 
Wiſſenſchaft der katholiſchen Religion ſchadet, fondern jebe 
neue Entdedung nur zur Verherrlichung derfelben führt; "fie 
glaubten durch Verheimlichung des Willens der Religion 
nüglich zu fein, fie hatten Die Wiſſenſchaft bis zu einer ge⸗ 
wifien Grenze ausgedehnt und flanden im Wahn, ben for» 
fhenden Geift in dieſen Schranken feflhalten zu können. Es 
flanden alfo gegen fie ihre alten Feinde, die Proteflanten, 
die Abneigung eined Theiles der Tatholifchen Geiftlichkeit. 
ihnen entfremdete Groſſe, die vereinigten Angriffe einerſeitẽ 
des Unglaubens, andererſeits der Wiſſenſchaft. Eines ihrer 
gröſſten Mitglieder ') tadelte, daß der Orden ben neuen An⸗ 
forderungen der Wiſſenſchaft nur Trotz und ſtarres Feſthalten 
am Alten entgegengeſetzt habe, und er hat Recht — fie blie-⸗ 
ben, wie fie waren, nur die Wolf'ſche Philofophie fand bei | 
den öſtreichiſchen Jeſuiten theilweife Eingang, nur Denis 
war für die Ausbildung ber deutfchen Sprache bemüht, um 
dadurch mit den deutfchen und proteftantifchen Dichtern. ie 
Berührung gelommen. 

Es laͤſſt fich nicht abſehen, wie fich das Verhältnis ber | 
Sefuiten, unter den angeführten Umſtänden, in der öſtreichiſchen | 
Monarchie in der Folgezeit geftaltet hätte, wenn fie felbftäe : 
dig geweſen wären; dad waren fie aber nicht, und fo wur 
fie mit hineingeriffen in das Verderben, welches fie in 






1) Michael Denis, nach der Aufhebung der Sefuiten erſter & 
und Hofrath an der kaiſerlichen Bibliothek in Wien, in feiner 
biographie. 
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Reichen traf. In Spanien, in Portugal und Frankreich 
| wurden * Jeſuiten gewaltſam aufgehoben; noch immer 
' fügte fie der Papſt, er flelite die Frage an Maria Therefia, 
wie fie über die Iefuiten geftimmt feit — fie antwortete: 

„daß fie die Verfahrungsweife der andern Höfe nicht zu un. 
terſuchen habe, die Jeſuiten in ihren Staaten aber wegen 
ihrer Uufführung, ihres Eiferd und ihrer Arbeiten nur loben 
| Sune und ihre Eriftenz, als für das Wohl der Religion und 
| er Völker erſprieſſlich, aufrecht zu erhalten entfchtoflen ſei.“ 
Mer die bourbonifhen Höfe, mit denen fie in freundfchaft- 
fiher Verbindung fland, an denen fie zwei ihrer Töchter, zu 


| 


Paris und Neapel, verheirathet hatte, drängten fie: in bie Auf- 
bebung der Jeſuiten zu willigen; ihr Sohn Joſef als Römifcher 
Kaifer, ihr Minifter Kaunig waren ebenfalls für Die Aufhebung; 
jögernd willigte fie ein. Hierauf erließ der Papft Clemens XIV. 1773 
dab Aufhebungsbrene, und bie Jeſuiten wurben in ber öſtrei⸗ 
chiſchen Monarchie aufgehoben, die Mitglieder wurben penſio⸗ 


nirt, ihr Vermögen bildete den Studienfond. Wenn man 
das Birken der Jeſuiten in ber oſtreichiſchen Monarchie kurz 
zuſammenfaſſen will: fie haben die katholiſche Religion in der 


õſtreichiſchen Monarchie erhalten, fie haben Kenntniß und 
Wiſſenſchaft bis auf einen gewiſſen Grab gefördert, fie waren 
aber ſtehen geblieben, durch die Entwidlung ber Zeit über 
flügelt, und Tonnten ſich deshalb nicht Halten, ihre Miſſion 
war erfüllt, ihre Zeit war abgelaufen, fie mufften endew, Ihe 
Untergang verdient weder den Jubel noch das Bebauern, 
weidhes ihre Feinde und Freunde bamald und either wieber- 
helt ausgefprochen haben. . 

‚. Die Aufhebung der Iefuiten machte ein ganz veränderte 
Eudienweſen notwendig, ed wurde durch Maria Therefia's 
keibarzt, van Swieten, audgearbeitet, aber die Wiſſenſchaft 
we dergeftalt in ihren Händen geweien, daß man fi ge 
zungen ſah, viele Lehrkanzeln wieder mit Eriefuiten zu be» 


















Wir müflen hier zum Schluß in gebrängter Kürze an« 
führen, was in Maria Thereſia's langer Regierung für Er- 
und Unterricht gefcheben. Sie errichtete die Ritter 
ie zu Rremsmünfter, das Therefianum, das Savoyſche 
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und Löwenburgifthe Convict, die orientaliſche Akademie, Die 
hohe Schule zu Lemberg, die Akademien zu Brüflel, Noverede 
und Manfua; fie erbaute das Univerfitätögebäude zu Wien 
und ein zweited zu Pavia, und an diefen beiden Drten zwei 
Sternwarten, eine dritte zu Mailand; fie fchuf Die botani- 
fchen Gärten zu Wien, Mailand und Pavia; fie erneuerte 
die Akademie der bildenden Künfte und vermehrte fie Durch 
Sraveur: und Pouffirfchule; fie erneuerte das Lyceum zu 
Klaufenburg; fie verlegte die Univerfität von Tyrnau nach 
Ofen; die unfchagbarfte Wohlthat der Kormalfchulen rief fie 
ins Leben. 

Ihre Regierung bat viele bedeutende Schriftftellee und 
Künftler aufzuweifen, wir wollen einige derfelben nennen: 
im Staatsrecht Bel, Schrötter, Martini, als Geſchicht⸗ 
ſchreiber Fröhlich, Steyrer, Coronini, Raub, Kaug, Lam 
barher, Benczur, Babai, Pray, Kollar, Schwandtner, Win⸗ 
diſch, Dobner, Pelzel, Kercfelich, Kaprinai, Katona! 

Als Theologen: Müpfel, Gazzaniga, Wurz, Kernes, 
Rautenſtrauch, Caſpari, Storchenau; als Phyſiker, Mathe 
matifer und Naturhiſtoriker: van Swieten, Ingenhouß, Cranz, 
Haquet, Saquin, Hell, Zirmüllner, Biwald, Mako, Izzo, 
Poda, Walcher, Metzburg, Mitterbacher, Bosfovih, Sco 
poli, Delius, Born, Peithner; in ſchönen Wiſſenſchaften: 
Sperges, Gebler, Ayrenhof, Denis, Metaftafto, Maftalier, 
Locellaz als Kunſtler und mechaniſche Genies: Kempelen, bee 
Naturſohn Peter Anich, Gluck, Haſſe, Wagenſeil, Becker, 
Chriſtian, Schega, Fiſcher, Echmudber, Bayer, Defer, Troger, 
. Strudel, Donner, Knoller ıc. 

Zum Schluß wollen wir noch anführen, daß die Ge 
fandten der Kaiferin alle halbe Jahre umfländlih über däß 
Fortſchreiten der Wiffenfchaft in andern Ländern, über die ' 
Gelehrten, die vorzüglichen Entdedungen, Zeitfchriften und : 
neuen literarifchen Entdeckungen berichten mufiten. 
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Bon Auffern Verhältniffen vom hubertsbur— 
‚ger Frieden bis zum Tod Maria Thereſia's 
(1763 — 1780). 


Jelute Stellung Preuſſens. Der König fehliefft ein Überein 
Innmen weit Mufflanb wegen Polen. Gtaniflaus Poniatowſkt, 
König von Polen. Gonföberation von Bar. Kampf mit Muff- 
kmd. Anfang des ruffifch-türkifchen Kriege. Verhältniſſe Dft- 
reiche zur Pforte, vom Regierungsantritt Maria Thereſia's an⸗ 
gefangen. Perfonlihe Zufammenkünfte Kaiſer Joſefs und bes 
Königs von Preuffen. Beſchlüſſe derſelben. Wishandlung bes 
iſtreichiſchen Befandten in Konſtantinopel. Bemühungen Thu⸗ 
ges, um den Frieden zu vermitteln. Oſtreiche Gonventiom mit 
‚ven Zücken. Frieden von Ruſtſchuck⸗ Kainardſche. Thuguts Be 
| " teadtungen. Die erſte Teilung von Polen. Joſef Rönrifcher 
‚König. Kaiſer Franz I. ſtirbt. Charakteriſtik. Syſtem Kaifer 
Jaoeſefs I. in Bezug auf Deutſchland. Familienbande zwiſchen 
denn öſtreichiſchen Hof und ben bourboniſchen Höfen. Modena. 
Der Papfi. England. Preuſſen. Der baierſche Erbfolgekrieg. 
Etzherzeg Maximllian, Kurfürſt von Köln. Maria Thereſia's 
Tod. Charakteriſtik. 


Die erſte bedeutende Erſcheinung am politiſchen Horizont 
Europas war, nad) dem hubertsburger Frieden, die Annaͤhe⸗ 
rung Preuſſens an Ruſſland; der König von Meuſſen fühlte . 
fd ifefirt, England hatte ſich fihon während des fiebeniährigen 
Krieges von Preuffen abgewendet, Frankreich war ihm feind- 
&h gegenüber geftanden, gegen das Haus Hſtreich hegte er, 
ko der Verſicherung ewiger Freundſchaft, die der huberts⸗ 
* Friede enthielt, ein beinahe unüberwindliches Mis⸗ 
teuer, Portugal, Spanien, die italieniſchen Möchte Tagen 
ihm * weit entfernt, Dänemark und Schweden konnten durch 
Bundniſſe Das Anſehen des Könige von Preuſſen weder he⸗ 
ben, noch die materielle Kraft erhöhen, es blleb alfo, nur 
Rufflanb übrig Ein Ereigniß, weiches bald . dem hu⸗ 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 
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bertöburger Frieden eintrat, brachte bie beiden Mächte näher 
bis zum Abſchluß eines Vertrags. Dieſes Ereigniß war der 
1763 Tod des Kurfürften von Sachſen und Könige von Polen, 
5. Det. Yuguft DIL; Hieburch war der polnifche Thron erledigt, der - 
Sohn Auguft Friedrich Chriſtian, der wahrfcheinlih gewählt 
17. Dee. worden wäre, flarb wenige Monate nah ihm,. Zriedrichs 
Sohn, Friedrich Auguft war minderjährig, für ihn war Feine 
Ausfiht da, zum König von Polen gewählt zu werden. Ka⸗ 
tharina, die Kaiferin von Rufiland, wollte die Anarchie in 
Holm, und dadurch ihren Einfluß erhalten, vermehren, des⸗ 
halb trachtete fie ihren ehemaligen Günſtling Gtaniflaus 
Poniatowffi auf den polnifchen Thron zu erheben. Weil 
fie von Seite Oſtreichs und Frankreichs Einfprache beforgte, 
ſchloß fie ein Bündniß mit dem König von Preuflen: beide 
.. 1764 Mächte verbanden ſich auf acht Jahre, fie wollten weder 
1. April guogenftiliftand noch Frieden anders als gemeinfam ſchlieſſen, 
im alle eined Krieges fi) mit 12,000 Mann beiftehen ober 
480,000 Thaler jährlich zahlen, falls der Krieg am Rhein 
oder in der Krim geführt werden follte; in einem geheimen. 
Artikel verfprachen fie alle Kräfte aufzumenden, daß Die ge- 
genwärtige polnifche Verfaſſung aufrecht erhalten und Nie⸗ 
mand geftattet werde, das Königreich in feiner Kamilie erb- 
lich, oder dem König, fich darin unumfchränkt zu machen. In 
Bolge dieſes Bündniffes 'wurde Staniflaus Poniatowffi zum 
1. Sept. König von Polen gewählt. Diefe Wahl, der Einfluß NRuff- 
1768 lands, hatte die Confüderation zu Bar zur Zolge, es kam 
zum Krieg zwifchen den confüderirten Polen und Ruſſen, ein 
Haufen der Sonföberirten wurde bis auf dad türfifche Gebiet 
verfolgt, wobei die Beine türkiſche Stadt Baltha verbrannte. 
1768 An diefen Flammen entzündete fich der ruffifch-türkifche Krieg. 
Ditober Der Krieg verlief unglüdlich für den Zürfen, ber König 
wurde wegen der wahrſcheinlichen Machtvergröfferung beforgt, 
Oſtreich nicht minder, und fo näherten fich dieſe beiden Mächte, - 
um dem türfifchen Meich auf friedlichen Wege zu Hülfe zu 
fommen und der Machtvergröfferung Ruſſlands entgegenzu⸗ 
treten. Hier iſt ed nun am Ort und an ber Zeit, die Wer⸗ 
hältniffe Oſtreichs und der Zürfei vom Regierungdantritt 
Maria Therefia's bis auf dieſen Augenblick zu ſchildern. 
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Als Maria Therefia den Thron beftieg, war ihr Ge 
fandter in Konftantmopel Graf Uhlefeld, derfelbe, ‘der Tpäter 
ihr Staatscanzler wurde’); er verhandelte die Grenzberichti⸗ 
gung zwifchen den beiden Mächten, bie noch feit dem bel- 
grader Frieden nicht erledige war. Als Uhlefeld abreifte, 
um in Wien die Leitung der äufferen Angelegenheiten zu über 
nehmen, blieb der Botfchaftsfecretair Heinrich von Penkler 
als Refident in Konftantinopel zurüd, dur) ihn und bie 
übrigen Gefaydten wurde von ber Pforte eine Exflärung er- 
wirkt, Durch welche alle Keindfeligkeit der Schiffe Englands, 
Frankreichs, Rufllands, Oſtreichs in den ofmanifchen Meeren 
md das Erfcheinen der Eorfaren vom Meerbufen von Siſtra 
bis zu jenem von Arta verboten wurde. 

Indefien dauerte der Öftreichifche Erbfolgefrieg fort, Die 
Horte, die eine dunkle Vorſtellung davon hatte, daß ſich 
chriſtliche Mächte zuweilen als Friedensvermittler antragen, 
bot fich diefen als Friedensvermittier an; diefer abentenerliche 
Schritt hatte keinen Erfolg. Als Penkler, zum Internuntius 
und aufferordentlichen Gefandten ernannt, die Wahl des Her- 
z096 Sranz von Lothringen zum deutſchen Kaiſer anzeigte, 
nahm der Reis⸗Efendi Anftand, die feierliche Audienz beim 
Sultan zu bewilligen, weil Franz I. in der Wahlacte auch Ko⸗ 
nig von Serufalem genannt wurde. Der Reis⸗Efendi flelite 
die Frage: „Wie ed Maria Therefia gefallen würde, wenn 
fi der Sultan König von Ungern nennen wollte, weil er 
es einftend beſeſſen“; vergebens bemerkte Penkler, Dieb fei ein 
alter Zitel der Herzoge von Lothringen, das Beglaubigungs- 
fhreiben muſſte umgeänbert werden, bierauf wurde der bel- 
grader Friebe erneuert, „auf lange Zeit, infoweit es das Ge⸗ 
feh erlaubt”, weil das Geſetz den Mohammedanern verbietet, 
mit Ungläufigen Friebe zu machen auf ewige Zeiten. Die 
Aufreizungen der franzöfifchen Gefchäftsträger, namentlich des 
Ungern Toth, der als franzöfifcher Agent unter dem Namen 
Zet bekannt ift, die Pforte gegen Oſtreich zu waffnen, blieben 
efoiglos, gleichfalls die Bemühungen der beiden nach Rodoſto 
verbannten Ungern Cſaͤky und Zay. Eben fo wenig wollte bie 


1) &iche des vorliegenden Werkes und Bandes 80. und BI. Capitel. 
| 71* 
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Pforte dagegen einfchreiten, das die Ruſſen 30,000 Mann 
an den Rhein fendeten, im Gegentheil war die Pforte froh, 
daß die Ruffen wo anders befchäftigt waren. Die Pforte 
hatte Recht, denn eben damals hatten Öſtreich und Rufſland 
ein Bündniß geſchloſſen, in welchem ſich beide Mächte ver⸗ 

pflichteten, im Falleines Angriffs der Pforte derſelben Dem 
Krieg zu erklären. Die Verhältniſſe ſtreichs zu der Türkei 
blieben frieblich, trotzdem daß der franzöfiihe Geſandte 

Deſallieurs nach einander fieben aufreizende Memoires ein⸗ 
reichte. Ein türkifcher Sefandter, Chatti-Muflapha, kam nach 
Wien, die Kaiferin und der achtjährige Kronprinz Joſef 
unterhieften fich mit ihm zu Schönbrunn, Penkler wurde zum 
erften ordentlichen Internuntius an der Pforte ernannt und 
übergab dem Sultan aufferordentliche Geſchenke. Er brachte 
auch durch feine Vermiftelung die Türken dahin, daß fie einen 
fürfifchen Beauftragten an die Barbareöfen abfendeten, durch 
welchen und den toscanifchen Commiſſair Ippoliti ein Schiff: 
fabrtövertrag mit Tocsana zu Stande kam. 

Indeſſen war der aachner Frieden gefchloffen worden. 
ſtreich genoß ficbenjährige Ruhe, und die friedlichen Verhält⸗ 
niſſe mit der Pforte wurden ſortgeſetzt. Penkler brachte mit 
Zunis, Tripolis und Algier, durch fürkifche Vermittelung, eine 
Übereinfunft zu Stande, ähnlich der ſchon erwähnten mit 
Zoscana, die Häfen von Nieuwport, DOftende, Fiume, Trieſt, 
Buccari und Zeng wurden in die Convention mit aufgenom⸗ 

1754 men. US Sultan Mahmud 1 ftarh, ließ fein Rachfolger 
1757 Ofmen die Thronbeſteigung durch einen Geſandten in Wien 
verfünden, ebenfo fein Nachfolger Muflayha. Die teilung - ' 
der Gefandten am türkifchen Hof hatte fih in ber langen 
-Zeit verändert, Penkler war durch den Freiheren von Schwach⸗ 
beim abgelöft worden, er und der franzöfifche Geſandte gin⸗ 
gen ſeit der veränderten Politik des Hofes Hand in Hand, 
und auch die Rufen, während des fiebenjährigen Krieged mit 
Öftreih verbündet, wirkten auf die Pforte zu Sunftn‘ Dtt- 
reiche, während der preuffifche und engliſche Gefchäftsträger 
bie Pforte vergebens gegen Oftreih und Frankreich aufzurei- 
zen verfuchten. Der ſchwediſche Sefandte erflärte ber Pforte, 
dag der König, troß feiner Verwandtfchaft mit dem König 
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von Preuſſen, an dem Krieg — es war der fiebenjaͤhrige — 
| feinen Theil nehmen, fondern den weſtfäliſchen Frieden auf 
recht erhalten wolle Gegen das Ende des fiebenjährigen 
| Krieges ſchloß endlich der grofle Groſſvezier Raghib ein Schug- 
und Zrugbündnig wit Preuffen, welches zum Krieg mit 
Oftreich geführt hätte, wenn Raghib nicht geftorben wäre. 
Der bubertöburger Friede feßte diefen Umtrieben ein Ende. 
So war das Verhältniß ſtreichs und Preuſſens zur Morte, 
als Auguſt III., Kurfürfl von Gachfen und König von Po⸗ 
ien, farb; die Unruben in Polen durch die Wahl Staniſlaus 
Poniatowſkis und die Gonföderation von Bar begannen, umd 
der Krieg zwilchen Ruffland und ber Pforte entbrannte, ben 
ſchon, wie gefagt, Preuffen ') und Öftreich ausgleichen wollten, 

Der König von Preufien hatte ſchon in früherer Zeit 1766 
ben Wunſch ausgedrüdt, mit dem Kalfer Sofef”) perſoͤnlich 
 gulemmenzufteffen; damals hatte Oftreich biefen Antrag ab» 
elchnt, aber die Fortfchritte der Ruffen im türfifchen Krieg 
brachten am öſtreichiſchen Hof eine Misftimmung gegen ben 
| ruffifhen Hof hervor, und Maria Thereſia überwandb ihre 
Abneigung gegen Briebrich und trug nun felbft auf die Zu⸗ 
fammentunft Zofefd mit Friedrih an. Sie hatte zu Neffe " 
Statt. Hier kam ein geheimer Vertrag zu Stande, in wel» 1769 
chem fih die Monarchen verpflichteten, im Fall ein Krieg 25. Aug. 
zwifdden Frankreich und England ausbrechen, ober andere 
Unruhen, deren Weranlaffung man nicht vorausfehen könne, 
entſtehen ſollten, die ftrengfte gegenfeltige Neutralität in Be⸗ 
ziehung auf ihre Ränder zu beobachten. Died war im Wi⸗ 
derſpruch mit dem fchon erwähnten preuffifch-ruffifchen Wer 
trag, deöbhalb wurde die neue Übereinkunft fireng geheim ge⸗ 
haften und ohne Signatur eines Minifterd von den Mon- 
archen vollzogen. Im nächften Jahr erfchien Dee König zum 1770 _ 
Gegenbeſuch im Lager zu Maͤhriſch⸗Neuſtadt. Mit Kaiſer 3. Sept. 
Joſef war auch der Minifter Kaunitz anweſend; diefer er⸗ 


1) Über Alles, was bier von den Zürken gefagt wird, fiehe Ham⸗ 
mer's „Befchichte des ofmanifchen Reichs“, 8. Band. 

9 Sein Bater Kranz I. war ein Jahr früher geftorben, wovon 
fpäter die Rede fein wird. 
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klaͤrte dem König den beftimmten Willen feiner Monarchin, 

den Übergang der Ruffen über die Donau und die Ausdeh⸗ 
nung ihrer Eroberungen an den Grenzen von Ungern nicht 
zu dulden, und fchloß damit, daB der Verein Preuflend und 
Oſtreichs die einzige Schubwehr ſei, welche dem Strome, der 
Europa zu überſchwemmen drohe, entgegengeſetzt werden koͤnne⸗ 

Friedrich antwortete: „Er lege unendlichen Werth auf die 
Freundſchaft Ihrer kaiſerlichen Majeſtäten und werde alles 
Mögliche thun, den Beſitz derſelben zu behaupten, aber an⸗ 
derſeits bitte er den Fürſten, die Verpflichtungen in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, welche ibm feine Allianz mit Ruſſland auf 
lege.” Diefe Allianz, der er feinen Abbruch thun dürfe, ver 
hindere ihn auf die vorgefchlagenen Maffregeln einzugeben. 
Da er jedöch die weitere Verbreitung des Krieges zwilchen 
den Ruſſen und Türken zu verhüten wünfche, fo exbiete er 
fih, Die beiden Kaiferhöfe mit einander zu verfländigen '). 

Der Taiferliche Hof war beim Ausbruch des ruſſi ſch⸗türkiſchen 
Krieges, bei dem Auszug der heiligen Fahne, in ſeinem In⸗ 
ternuntius Brognard höchlich beleidigt worden, und zwar auf 
folgende Weiſe: Am Tag vor dem Auszug der heiligen Fahne, 
Nachmittags, begab ſich der kaiſerliche Internuntius Brognard 
mit drei Dolmetſchern, drei Sprachknaben, Stallmeiſter, Se⸗ 
cretair und Laufer, ſeiner Frau und der des Dolmetſchers 
Teſta, vier Töchtern und zwei Zofen, nach dem am Quartiere 
des Kloſterviertels vor dem Kanonenthore zur Schau des 
Aufzuges beſtellten Hauſe. Kaum waren ſie angelangt, als 
der Imam des Viertels erſchien, ſie fortzuſchaffen, weil die 
Einwohner des Viertels nicht geſonnen, Ungläubige in ihrem 
Bezirk zu leiden. An der Thür empfing fie der verfammelte 
Pöbel mit Schimpfwörtern und Drohungen, und eine Schar 
zügellofen Soldatengeſindels verfolgte fie mit blanken Säbeln, 

und Piftolen ihnen auf die Bruft haltend, den ganzen Weg 
durch Die Begräbnißftätte bis zum Stadtthore, welches end⸗ 
lich der Internuntius mit der Hälfte feines Gefolges erreichte, 

während die andere Hälfte weiter voraus nach Pera entfom- 


1) Karl Adolf Menzel, Neuere Geſchichte der Deutfchen”‘, 12. Bd. 
1. Abtheilung, ©. 10— 14. 
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men war. Brognard blieb die Nacht über in einem arme 
niſchen Haufe nacht dem Thore, durch einen Polizeicommif- 
fair, welchen ihm der Generallieutenant der Sanitfcharen ge- 
fenbet, beruhigt. Statt aber in der Nacht noch nad) Sera 
zurũckzukehren, ober wenn dies nicht rathſam, fi) am folgen- 
den Zage ruhig und verftedt unter dem Schutze der Thor⸗ 
wache zu balten, begab ſich die ſchauluſtige Gefellfchaft in 
ane der benachbarten vergitterten Barbierbuden, vor welcher 
bie zwei Ianiticharen des Gefandten und einige zur Wache 
gegebene Jamaken ſich befanden. Indefien warb ihr Dafein 
bekannt; ein Rudel von Weibern und Gaſſenbuben fchimpfte 
und fchrie laut wider der Ungläubigen Gegenwart, inbeflen 
der Zug ſchon fortging; ald aber nun die eigentlichen Zeloten 
kamen, Die fanatifchen Emire, das niebrigfte Geſindel von 
Stallknechten und Laſtträgern, welche ein grüner Kopfbund 
zu Verwandten des Propheten und zur Wache feiner Fahne 
ſtenwelt, flieg der Lärm immer höher und höher: „Schlagt 
fie tobt, die Giaurn, fonft werden euere Geſichter ſchwarz 
fein am Zage des Gerichts!” brüllte das Ungethüm des Chri- 
ſtenhaſſes aus zehntaufend Kehlen. Die Glaubentwuth galt 
nicht dem Haufe allein, wo ber Geſandte fich befand,. fondern 
allen chriſtlichen Häufern und Buden ber Straſſe; die Bu⸗ 
den werden geplündert, über hundert Perſonen getöbtet, meh⸗ 
rere Hundert verwundet. Ruchloſes Gefindel ſtürmt das 
Haus, Tchlägt die Fenſter ein, zerbricht die Gitter, und fo 
groß ift die Wuth, daß, die nicht bewaffnet waren, bie Zahne 
fletſchen und die Stäbe des Gitterd wie wüthige Hunde 
zerbeiſſen. Die Thüren find eingefprengt, das Geſindel bricht 
en und jagt Männer und Frauen mit Fauſtſchlägen und 
Grügeln hinaus. Auf der Gaſſe werden den Frauen Schleier 
und Schmud vom Leibe gerifien, fie werden niebergeworfen, 
bei den Haaren geriffen, mit Füßen getreten. Dit unfäg- 
Gcher Mühe entreiffen fie der Polizeicommiffair und feine Ge⸗ 
bülfen dem wuthſchäumenden Fanatiſmus des Pöbeld und 
reiten fie in ein armenifches Haus; erſt am folgenden Zage 
kehrten fie unter ficherm Geleite nach Pera zurüd'). 

1) Börtlih aus der „Geſchichte des ofmanifchen Heike’ von Ham: 
mer, 8. Bd., &. 33. 
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Zu jeder andern Zeit würbe der oͤſtreichiſche Hof wegen 
einer ſolchen Mishandlung feines Gefandten energifh aufge 
treten fein, aber jegt wollte er die Verlegenheiten des oſma⸗ 
nifchen nicht vermehren; Brognard ſelbſt emähnte dieſes 
fhändlichen Vorfalls gar nicht, als er zwei Tage nachher 
zur Abſchiedsaudienz beim Grofivezier im Lager war, was ben 
Groffoezier zu dem Schritt vermochte, nicht nur bed erneuer⸗ 
ten Briedend mündlich ald eines ewigen zu gedenken, ſondern 
dies auch fpäter ſchriftlich zu erklären. Died war die einzige 
indirecte Genugthuung, die der Öftreichifche Hof für Die Mis⸗ 
handlung feines Gefandten erhalten hatte. Als der kaiſerliche 
und der preuffifche Hof fich, wie fchon gefagt, zur Vermitte⸗ 


lung zwifchen Rufftand und der Türkei ſchon entichloflen hat⸗ 


ten, wurde der preuffifche Gefandte Zegelin, und öſtreichiſcher 
Seits Thugut, einer der erfien und beften Zöglinge der von 
Maria Thereſia gegründeten orientalifchen Akademie, mit Die 
fen Auftrag beehrt. Zegelin und Thugut gaben aber ihre 
Noten nicht gemeinfchaftlich ein, fondern Jeder handelte für 
fi. Thugut gegenüber entwickelte der Reis-Efendi mail 
Raif in einer nächtlichen Zufammenkunft eine höchſt überra- 
ſchende Idee, er flug vor, Öftreich möge ſich mit der Pforte 
gegen Ruflland verbinden, um, wenn die Ruflen aus Polen 
geworfen fein würden, entweder den Polen einen König zu 
geben, ober Polen mit der Pforte zu theilen. Thugut ging 
darauf nicht ein, wol aber brachte er eine Convention mit 
den Türken zu Stande; durch biele verfprach der Sultan 
dem öfteeichifchen Hofe binnen Jahresfriſt als Subfidien 
20,000 Beutel, welches nach dem damaligen Piaſterwerth 
11,250,000 Gulden betrug, Die Abtretung der Kleinen Wal⸗ 
lachei, die Befreiung des öftreichifchen Handel von allen 
läfligen Abgaben und Sicherſtellung deflelben wider die Berg ' 
bareöfen; dagegen verfprach der Kaiferliche Hof, den Frieden 
mit Zurüdftellung aller ruffifchen Eroberungen und Aufrecht- 
haltung der polnischen Freiheit zu erwirken. Die natürliche 
Folge dieſer geheim gehaltenen Convention war, daß Thugut 
von nun an einen andern Weg ging als Zegelin. Thugut 
betrieb nun die Freilaſſung des ruffifchen Geſandten Obreskoff, 


den Die Zürfen beim Ausbruch, des Krieges hatten einfperrem 
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laſſen, und es gelang ihm fie zu erwirken. Aber mit Dem, 
was Oſtreich für die Pforte erwirken wollte, flanden die ruſ⸗ 
fiichen Forderungen im Widerſpruch, denn Ruffland forberfe 
die Freiheit der Krim und Einfegung gined unabhängigen 
Fürſten der Moldau und ber Wallachei, und Preuffen theilte 
dem öflweichifchen Hofe mit, daß ed einige Theile von Polen 


- und namentlich Pomerellen in Befig nehmen und dem öſt⸗ 


reihifchen Hofe zu gleichem Antheil behülflich fein wolle, zu⸗ 
gleich aber wurde bie Theilung der Zürkei in Anregung ge 
bracht. Rufiland follte die Moldau und die Wallachei, dem 
öftreichifchen Hofe Bosnien und Dalmatien zu hell werben. 
Mon fieht, daß bie VWerhältniffe verwidelt genug waren, und 
daB am Ende eine ber beiden fchwähen Mächte, entweder 
Polen oder die Zürkei, einen groffen Länderverluſt zu erwar- 
ten Hatte. Das Haus ſtreich, dem an der Erhaltung der 
Zürkei mehr gelegen war, als an ber Polens, gab endlich 
feine Zuflimmung zur erften Theilung bes letztern Lande, 
von welcher fpäter die Rede fein wird. Hiedurch geſchah 
es, daß Preuflen, ale endlich Die geheime Convention 
Öftreichs mit ber Pforte bekannt wurde, an derfelben keinen 
Anftop nahm, und Ruffland fich Herbeilieh, die Unabhän⸗ 
gigkeit der beiden Fürftenthümer, der Moldau und Wallachei, 
aufzugeben. Nun gingen die Höfe von Wien und Berlin 
wieder Hand in Hand in der Sriebensvermittelung. Thugut 


und Zegelin trugen gemeinfchaftlic auf einen Waffenftillftand 


an, während deſſen der Friede verhandelt werden follte; Aufl: 
land lehnte zwar jede Vermittelung ab, erflärte aber, daß es 
die freundliche Dazwifchenkunft der beiden Mächte gern an« 
nehme. Der Waffenſtillſtand wurde auf ſechs Wochen abge⸗ 
ſchloſſen. Thugut Harte viele nächtliche Zufammenkünfte, fuhr 
des Nachts Öfters bei Wind und Sturm über den Kanal, 


“ wanderte eben fo oft verkleidet ganze Nächte durch die Straflen 


von Konftantinopel, und feßte den unvermeiblichen Unannehms 
lichkeiten des türfifchen Umganges und ber Unterhandlungsart 
der Pforte unerfchöpfliche Geduld entgegen. Das Unterneh⸗ 
men war gefährlich, Denn Damals mordete man Öffentlich auf 
den Straſſen von Konftantinopel, das Geheimniß aber war 
nothwendig, denn die türkiſchen Minifter hätten ihre Köpfe 


, 
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auf dad Spiel gefeßt, wenn die Ulemas bie geheime Kon⸗ 
vention erfahren und gewuſſt hätten, daß bereits drei Millio- 
nen dem Öftreichifchen Hof gezahlt waren; deshalb Hatten die 
Zufammenkünfte nur bei Nacht und immer an verjdhiedenen 
Drten flatt. Kür die Gefahr, Die Thugut beftand, wollte ee _ 


- aber auch die Ehre der Verhandlung allein haben; als man 


ibm daher von Wien die Frage flellte: „ob ihm beim Con⸗ 
greß zu Fokſchan, wo der Friede verhandelt wurde, Freiherr 


Revitzky als College, oder Jeniſch als Geichäftsträger ange 


nehm fein würde, antwortete er auf das Letztere beiahend; gegen 
Revitzky wendete er ein, Daß derfelbe, eben fo furchtſam «als 
gefchickt, Heim Namen der Peſt ſchon erblafle, und Anſtand 
nehmen werde, bei fcharfen Winden über den Kanal zu fahren. 

Auf dem Eongreß zu Fokſchan wurde weder der preuf- 
fifche noch der öftreichifche Minifter zur erften Zufammenkunft 
eingeladen, weil der ruſſiſche Hof ihre Vermittelung weder 
angefucht noch angenommen, fondern nur in die Gewährung 
freundfchaftlicher Einfchreitung gewilligt babe. Es war den 
beiden Höfen ſehr unangenehm, aber ed konnte nicht geändert 


- werben. Der Congreß wurde nach Bukareſt verlegt, wohin 


1774 


3. Sept. 


die beiden Minifter von Oſtreich und Preuffen nicht mehr 
gingen. Endlih kam der Friede zwifchen ben ftreitenden 
Mächten zu Kainardfchi zu Stande. Die Ruſſen ftellten ihre 


“ eroberten Länder mit wenigen Ausnahmen zurüd, die Freiheit 


der Zartaren in der Krim, Beflarabien und am Kuban ward 
gefihert, die glimpflichere Behandlung der Moldau und 
Wallachei verheiflen, das Schugrecht der chriftlichen Religion 
den Rufien zuerfannt. Won Polen, der eigentlichen Urſache 
des Krieges, war gar Feine Rede, 

Aus den Betrachtungen, die Thugut dem wimer Hof 
über dieſen Frieden unterbreitete, heben wir nur folgende 
zwei heraus: „Mittlerweile ift Das, was von ungefähr davon 
bin und wieder in das Publicum kömmt, bereits binlänglich, 
um den Schluß zu faflen, daß der ganze Zufammenhang ber - 
Stipulationen ein rared Beifpiel der ruffifchen Geſchicküchkei⸗ 
ten und der türfifchen Bloödſinnigkeit ift, daß durch ihre künſt⸗ 
liche Einrichtung diefed ottomanifche Neih von nun an in 
den Stand einer Art von ruffifher Provinz verfällt, aus 
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‚ welcher ber peteröburger Hof für das Künftige Bolt, Geld ıc. 
sach Belichen ziehen, unb felbe, vermöge der in feinen Han 
| ten jeberzeit befindlichen Zwangsmittel, blos nach ‚feinem dige: 
sm Dünkel, wenn aud vielleicht noch durch einige wenige 
Sabre im Kamen des Groſſherrn, fo lange regieren wird, bis 
mau Die förmliche Befignehmung vorzunehmen für gut eradı- 
tet haben wird.’ | 

„Bei dieſer und dergleichen Proben einer ganz unglaub- 1774 
lichen Unſinnigkeit, mit welcher die fo ſehr verborbene Ver⸗ 17. Hug. 
waltung ber Pforte feit einiger Zeit felbft weit mehr, als die 
ruſſiſchen Waffen, Die Zerflörung dieſes morgenländifchen 
Reiches zu feiner vollfommenen Hefe zu bringen befliffen 
war, kann nicht geleugnet werden, daB wol niemals eine 
Nation bei ihrem Untergange weniger als die hiefige, einiges 

Beileides würbig geweſen wäre, wenn nicht Dabei unglüdlicher 
Weiſe der Umſtand vorwaltete, Daß die dermaligen bierortigen 

| Ereignifle für die Zukunft auf ben Sufammenhang ber übri- 

gen Dinge der Welt den enticheidendften Einfluß haben umb 
binnen Kurzem bie bäufigften Übel von der erheblichften 
Wichtigkeit nach fi ziehen müflen ).“ 

Das lebte Erhebliche, was ſich zwiſchen ſtreich und 
der Türkei zutrug, war, daB der Sultan ein Jahr nach dem 
Frieden von Ruſtſchuk⸗Kainardſchi dem Kaiferhof einen Land» 
" rich, die Bufowina genannt, abtrat, woburd bie Verbin⸗ 
| dung Siebenbürgens mit dem neu erworbenen Galizien zu- 

wege gebradyt wurde. 

Während des ruffifch-türkifchen Krieges war eine welt 
hiſtoriſche Weränderung vorgegangen, wir meinen bie erfte 
Teilung von Polen. Wir haben gefehen, daß dieſe Thei⸗ 
ang dem öſtreichiſchen Hofe von ben Türken zuerſt war vor 
schlagen worden, unb daß die Preuflen denfelben Entwurf 
gemacht hatten. Beides hatte der öſtreichiſche Hof ignorirt. 
As aber Ruffland und Preuffen über bie Theilung Polens 
fi verfländige hatten, befand ſich das kaiſerliche Cabinet in 
einer fehr fchwierigen Lage. Die Ruſſen wollten eine bedeu⸗ 


1) les, was bier gefagt worden, beruht auf Hammers „Ge: 
ſchichte des ofmanifchen Reiche‘, 8. Dd. 


168 Hauptfiüd 14. Eapitel 84. " 


tende Bebietövergröfferung entweder in der Tuͤrkei, ober in 
Holen. Der König von Preuffen wollte ebenfalls fein Ge 
biet auf Koften Polens vergröflern. Die Kaiferin hatte nur 
die Wahl, entweder die Türkei oder Polen preiszugeben, 
oder mit den Türken und Polen vereinigt, Krieg zu führen 
mit Preuffen und Ruffiand, oder endlich fi) mit den Ruſſen 
einige türkifche Provinzen zuzueignen, wozu, wie wir ſchon 
wiflen, auch der Vorſchlag gemacht worden war, oder end⸗ 
lich bei der Theilung von Polen felbft mitzumirden. or 
Krieg hatte Maria Therefia, feit dem hubertsburger Frieden, 
einen beinahe unüberwindlichen Abfchen, und wenn fie ben 
Krieg unternommen hätte, würde weder der Sultan, noch 
der König von Polen ein folcher Bundesgenofle geweien fein, 
wie man ihn in diefem Krieg brauchte Die Gründe gegen 
den Krieg waren alfo überwiegend, es blieb Daher die Frage 
übrig, ob man die Türkei oder Polen preisgeben ſolle. Der 
Antrag, Dalmatien und Bosnien zu befeken, war allerdings 
verlodend, aber die Erhaltung der Zürkei lag dem Haufe 
Oftreich am Herzen, der Antrag wurde alſo abgelehnt. Es 
ift auch die Frage, ob Preuffen ruhig zugefeben hätte, wenn 
feine beiden mächtigen Nachbarn, Ruſſland und Dftreich, fich 
‚ auf Koften der Türkei fo mächtig vergröſſert häften. Es blieb 
alfo nichts übrig als entweder ruhig zuzufehen, wie Preuflen 
und Ruſſland groffe Länderſtriche abrifen, oder ſelbſt einen 
Theil Polens zu nehmen. Das firenge Recht war für Das 
Erftere, aber die Theilung erfchien als politifhe Rothwen⸗ 
digkeit. Polen war dergeflalt zerriſſen, es war bergeftalt im 
Anarchie verfunken, daB der Untergang dieſes Reiches unver» 
meidlich ſchien. Polen wollte eine Monarchie und eine Re 
publik zugleih fein, und „var Feines von beidn. Wenn 
Auflland und Preuſſen die Theilung begannen, fo muffte im. 
fpäterer Zeit eine zweite und dritte Theilung, und endlich Die 
Auflöfung des Reiches erfolgen, und Oſtreich hätte fpäter 
wieder nur die Wahl gehabt, entweder Krieg zu führen, oder 
fih in den Reſt mit den übrigen Mächten zu theilen. Dies 
mögen die Gründe gewefen fein, die Kaunig geltend machte, 
um Maria Zherefia zu beflimmen, in die Theilung Polenß 
zu willigen. Friedliche Ubereinkunft oder Krieg, dies war big 
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Wahl, die dem öſtreichiſchen Hof vorgelegt wurde. König 
Friedrich erflärte dem öftreichifchen Gefandten: „In Maria 
Therefia's Händen liegt nun Europas Schickſal, ihr Entſchluß 
würde den Stab brechen über Krieg und Frieden.“ Nur zb» 
gernd und widerwillig gab fie ihre Zufimmung zu einer 
Handlung, die fie für eben fo ungerecht als unklug hielt. 
Sie ſchrieb deshalb an Kaunig: „Als alle meine Länder an⸗ 
gefochten wurden und gar nicht mehr wuflte, wo ruhig nie 
derfommen follte, fteiffete ich mich auf mein gutes Recht, 
und den Beifland Gottes. ber in dieſer Sad, wo nit 
allein das offenbare Recht Himmelfchreyent wider Uns, fow- 
den auch alle Billigfeit und die gefunde Vernunft wider 
Uns ift, muß befhennen, daß Zeitlebens nit fo beähgfliget 
mich befunden und mich fehen zu laſſen ſchaͤme. Bedenkh Der 
Fürſt, was wir aller Welt für ein Exempel geben, wenn wir 
um ein elendes fü von Polen oder von der Moldau und 
Wallachey unfer ehr und reputatton in die fchanz fchlagen. 
Ich merkh wohl, daß ich allein bin und nit mehr en vi- 
gueur, darum laſſe ich die fache, jedoch nit ohne meinen 
gröfften aram, ihren Weg gehen.” Ihre Zuftimmung gab 
fie in folgenden Worten: „Placet, well fo viele große und 
Gelehrte Männer ed wollen; wenn ih aber fchen längfl tod 
bin wird man erfahren, was aus biefer Verlegung von allen 
was bisher heilig und gerecht war, hervorgehen wird” . 

Nach diefen Aufferungen der Kaiferin ift es überflüffig 
von den Gründen zu reden, die in den öſtreichiſchen Staats⸗ 
ſchriften angeführt wurden, um dad Recht Oſtreichs auf Die 
zu befegenden Theile Polend zu ermweifen. An einem und 1772 
demfelben Jag rückten die öſtreichiſchen, preuflifchen und ruf 1. Sept. 
fifhen Zeuppen in Polen ein. Ruſſland befegte über 3000 
Quadratmellen, Preufien etwas mehr als 600 Duadratmeilen, 
ſtreich nahm die fechzehn zipfer Städte, Die einft Kaifer 
und König Sigmund den Polen verpfändet hatte, und von 
Holen ſelbſt mehr ald 2000 Quadratmeilen; der von Öſtreich 
beſetzte Difteiet wurde fortan Galizien und Lodometien ge 
nannt. Ein folcher Act würde jebt ganz Europa in Bewe- 
gung bringen, damald ging er beinahe ſpurlos vorüber. Die 
beiden europäifchen Groſſmächte, Frankreich und England, 
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nahmen beinahe gar Feine Kenntniß von der Theilung Po- 
end. Maria Therefia hatte ſich über die Theilung viel mehr 
entſetzt, als alle andern Monarchen und Völker Europas zu- 
fammengenommen. 

Deutfchland gegenüber war am kaiſerlichen Hof eine we 
fentfiche Veränderung eingetreten. Nach dem hubertöburger 
Frieden hatte die Erwählung des Erzherzogs Joſef zum Rö⸗ 

1764 mifchen König zu Frankfurt ohne Widerſpruch ſtatt gehabt, 
N. Mai und fo fah fih das :Haus Oſtreich wieder in Befitz jener 
Krone gefichert, die für die erfte Krone der Ehriftenheit galt, 
obfchon mit ihr gar Feine Macht verbunden war. Uber feit 
Albrecht II. bis in die Zeit, von der wir jeßt reden, war die 
Kaiſerkrone, mit einer einzigen Unterbrechung nach Karls VL 
Tod, ununterbrochen bei dem Haufe geweſen. Man Fonnte 
fih in Wim den Beherrfcher der Monarchie nur ald Kaiſer 
denken, und fo wurde die Wahl Iofefs zum Roͤmiſchen Kö 
nig in allen Theilen der Monarchie mit Freuden, aber al 
ein Ereigniß aufgenommen, welches fih von ſelbſt verftand. 

Wenn die Wahl ſich verzögert hätte, würde ſich vielleicht 
manche unangenehme Verwidelung ergeben haben, denn bald 
darauf ſtarb Kaifer Franz plöglich vom Schlag gerührt. Zu 
Junsbruck wurde das Beilager des Großherzogs von Toscana, 
zweiten Sohnes des Kaiſers Franz, mit Maria Luifia, Infan 
tin von Spanien, gefeiert. Der ganze kaiſerliche Hof wer 
da. Die Vermählung war vorüber, man traf Anftalten zur 

1765 Abreiſe. Der Kaifer fühlte fich eines Morgens unwohl; feine 
18. Aug. Schweſter Charlotte, Abtiffin von Remiremont, redete ihm 
zu, zur Ader zu laſſen, er antwortete: „Sch Habe ver- 
ſprochen heute Abend bei Iofef zu eſſen; ich will nicht un⸗ 
höflich fein, aber morgen will ich deinen Rath befolgen. Er 

follte den Morgen nicht erleben. Nach dem Theater ging 
Franz mit Iofef in feine Gemächer, unterwegs fiel er plöß« 

ih in Joſefs Arme, dieſer aber konnte ihn nicht erhalten, 

der Kaifer fanf auf den Boden und war tod. Er war 8 

Jahr alt geworben. j 
Sranz war ein freundlicher, leutſeliger, böflicher- Hat, 

er beichäftigte fich viel mit Alchimie, er hoffte den Stein I 
Weifen zu finden. Die Verfuche, die er deshalb mit dem 


I) 
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Jeſuiten Pater Kerenz unternahm, führten zwar nicht das 
eersünfchte Refultat herbei, aber gaben zu manchen intereflan- 
ten Entdedungen Anlaß). Sicherer als auf dem chemifchen 
Wege gelangte Kaifer Franz zu groffem Reichthum als Pri- 
vatmann, indem er fich bei vielen Handelsunternehmungen 
beteiligte 7), Franz war ſehr menfchenfreundfih und ſchonte 
ſich nicht, wenn es zu helfen galt. Als in Wien in der Sal⸗ 
peter-Ricberlage Feuer ausbrach und er hingeeilt war, bie 1752 
Eſchanſtalten zu übernehmen, ftellte ihm Jemand aus feiner 15. Der. 
Umgebung vor, Daß er fih zu fehr ausſetze, er aber antwor« 
tete: „Kür mich ift nichts zu fürchten, aber für bie armen 
Renſchen, die man nur mit vieler Mühe retten wird.“ Bei 
einer überſchwemmung ber Leopoldſtadt, mitten im Winter, 
retteten fich viele Menfchen auf die Dächer ihrer Häufer. 
Drei Zage fehlte es ſchon an Lebensmitteln. Die kühnſten 
Schiffer zagten, die Fahrt durch den reiffenden Strom, die 
ungeheuern Eisfchollen zu wagen, da flieg er in ben Kahn 
und fuhr über. Diefem Beifpiel folgten Undere, und viele 
Menſchen wurden aus der doppelten Gefahr des Hungers 
und der Fluthen gerettet. Er förderte Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaſten. An der Regierung der Monarchie nahm er, obſchon 
Mitregent, feinen Antheil. Er gefiel fich fogar darin, fi 
mehr als Privatmann denn als Kaifer zu zeigen. Es ift 
aufbewahrt worden, daB er einft bei Hof fih in den Winkel 
des Saales zu zwei Frauen febte, „Achten Sie nicht auf mich,” 
ſprach er zu ihnen, „ich will bier bleiben, bis ber Hof fi 
zurüdzicht und mich am Anblick der Menge ergöten.” Als 
ne der Frauen, bie Gräfin Harrach, bemerkte, der Hof wird 


1) &o wurde 3. B. bei diefen Berfuchen die Entdeckung gemacht, 
daß der Diamant, dem heftigften Feuer des Loͤthrohrs ausgefegt, ſich 
serlüchtigt, der Kaifer und der Pater Kerenz hatten Diamanten ſchmel⸗ 
ya wollen, in der Meinung, baß der flüffig getvordene Diamant ein 
Heuptbeftandtheil des Steins der Weiſen fei. | 

3) Friedrich II. beſchuldigte ihn, daß er während be fiebenjährigen 
Krieges audy mit Ienen in Hanbelöverbindungen ftand, bie dem preuffi- 
ſchen Hof Mittel zur Kortfehung des Kriegs verfchafften. Dies ift eine 
ans der ſarkaſtiſchen Laune bes Königs entfprungene, durchaus grund» 
Icfe Beſchuldigung. 


12 _ Hauptſtück 14. Eapitel 84. 


fo lange bier bleiben, ald Eure Majeſtaͤt, erwiederte Franz: 
„Sie irren, die Raiferin und meine Kinder find der Hof, ich 
bin blos ein Privatmann” ’). Wie er unerkannt den großen 
Helden Loudon in öſtreichiſche Dienſte gebracht, ift ſchon er- 
zaͤhlt worden. 

Auf den neuen Kaiſer ſetzte ein Theil Deutſchlands grofſe 
Hoffnungen, und Kaifer Iofef hatte allerdings die Abſicht, 
in Deutſchland groffe und beilfame Reformen vorzunehmen. 

- Über als fein erſter Verſuch, die Juſtizpflege umzugeflalten, 
ſcheiterte, gab er die fernern Verfuhe auf und befchränkte 
fih darauf, aus Deutfchland fo viel Vortheil als möglich für 
die öftreichifche Monarchie zu ziehen. Ein Syſtem, dem er 
euch daun Freu blieb, ald er nach Maria Thereſia's Tod 
Alleinherrſcher wurde. 

Mit den bourbontihen Höfen blieb Maria Therefia bis 
an ihr Ende in freundſchaftlichen Verhaltniſſen, obſchon der 
franzöfifche Hof in feiner Freundſchaft für Oſtreich nachließ, 
wie fich Died während des bald zu erzählenden baterfchen Erb⸗ 
folgekriegs fichtbar berausftellte. Die Kamilienbande zwiſchen 

. den Häufern ſtreich und Bourbon wurden immer zahlreicher. 

Es ift ſchon gefagt worden, daß der Groffherzog von Tobeanc, 
Keoppld, fih mit einer Infantin von Spanien ver hie 
Marie Antoinette, nächft der Erzberzogin Chriflina, Maria 

Therefia's geliebtefte Tochter, wurde mit dem Dauphin nach⸗ 

1770 berigem König von Frankreich, Ludwig XVL vermöblt?). 

19. Mai Die Erzberzogin Maria Iofefa war für den neapolitantfchen 
Thron beftimmt, ſtarb aber als Werlobte des Königs beider Si⸗ 
cilien’). Eine zweite Erzherzogin, Maria Karolina, von der noch 

1769 einige Mal die Rede fein wird, wurde endlich mit Ferdinand IV., 

12. Mai König beider Sicilien, vermählt. Maria Amalie wurde Die 


» Core, „Geſchichte des Haufes Dftreich”, 118 Capitel. Gräfin 
Harrach bat die Core felbft erzaͤhlt. 

2) Sie war geboren 2. Nov. 1755; hieraus ergibt ih, daß 2a- 
martine in feiner „Histoire des Girondins“ ſehr irrt, wenn er fagt, daß 
Moria Antoinette 1741 mit Maria Thereſia in Presburg war; fie Tamm 
14 Jahre fpäter erſt auf die Welt. 

3) Maria Iofefa Gabriele, geboren 19. März 1751, geftorben 14. 
Dct. 1767. 


—* 
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Gemahlin des fpanifchen Infansen Ferdinand von Bourbon, 
Herzogs von Parma und Piacenza. 

Kaiſer Joſef Hatte zur erfien Gemahlin Maria Ifahelle 
von Bourbon, Iufantin von Spanien, Tochter Don Philipps, 
Herzogs von Parma. Dieſe fünf Ehen follten, nach Maria 
Thereſig's hoher Anficht vom Familienleben, das freundſchaft. 
liche Verhäitniß der lange feindſeligen Häufer Oſtreich und 
- Bourbon wenigfiend auf ein Menfchenalter hinaus fichern. 

Es ift ſchon gefags worden, daß Maria Therefin in Folge 
der abfolutiftifchen Srundfäge ihrer Zeit in kirchlichen Ange- 
legenbeiten Mehreres anorönete, was dem Papft unmöglich an- 
genehm fein konnte; aber in feinen weltlichen Beſitzungen 
wollte fie den Papſt unangetaftet erhalten. 


Als in Kolge der Bulle Clemens XUL in coena Do- 


mini zwiſchen dem Papft und den bourbonifchen Höfen Streit 
entftand und ber König von Frankreih Avignon und Ve 
natffin, der König von Neapel das Fürſtenthum WBenevent 
befegte, wollte auch ber Herzog von Modena das Herzogthum 
Gerrara, auf weiches er Anſprüche zu haben behauptete, mit 
Truppen überziehen. Hier aber trat Maria Therefia abmah⸗ 
nend ein und die Beſetzung Ferraras unterblieb Später 
brachte Maria Thereſia Modena ald Zertiogenitur an ihr 


Haus, indem fie ihren Sohn Ferdinand mit Maria Riccarda 


1769 


19. Juli 


1768 
171 


Beatrix, Exbtochter Herzogs Herkules Rainald von Modena, 15. Ort. 


Maſſa und Carrera, vermählte. 

England und Preuffen, befonbers aber das Iegtere, ſtan⸗ 
den in feinem freundlichen Verhältniß zu Oftreich. Preuffen, 
feit dem zweiten Krieg, den ed während des zweiten öſtrei⸗ 
hifchen Erbfolgekrieges gegen Oftreich geführt hatte, mit Mis⸗ 
trauen erfüllt '),. betrachtete jede Gebietövergröfjerung Öft- 
reichs ald einen ihm zugefügfen Nachtheil. Died trat am 
ſichtbarſten hervor in den Verhältniſſen ſtreichs zu Baiern, 
weiche gu dem Leuten öflreichifch- prauffiichen Krieg führten. 
Der. Kurfürfl von Baiern, Marimilien Sofef, war kinderlos, 
ohne Brüder und Seitenverwandte. Der nähfte Erbe von 
Baiern war nun der Kurfürft Karl Theodor von ber Balz, 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 80. Capitel. 
Mailäth, Gefhichte von öſtreich. V. 8 


1294 


1426 
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als Abkoͤmmling Rubolfs, des Altern Sohnes Ludwig bes 
Strengen, der bei der Theilung mit feinem Bruder Ludwig 
diefem das Herzogthum Baiern überlaffen und für ſich die 
Dfalzlande gewählt hatte. Aber auch Karl Xheodor war 
ohne erbfähige Nachkommenſchaft ; der kaiſerliche Hof ließ 
ſich alſo mit ihm in Verhandlungen ein, um ihn zu vermöd- 
gen, nach dem Tode Maximilian Iofefd einen Theil Baiernd 
dem Haus 'ſtreich, in Folge alter Anſprüche, zu überlaſſen. 
Die Anſprüche ſtreichs aber waren folgende: Ws zur Zeit 
des Katferd Sigmund der Herzog von Baiern -Straubingen 
ohne Kinder verftorben war, hatte der Kaiſer feinem Eidam, 
dem Herzog Albrecht von Öfkreich, einen Lehnbrief über Nie 
derbaiern für fi) und feine. Erben in männlicher und weib- 


10. März ficher Linie ertheilt. Diefe Verleihung war zwar nicht zur 


1429 


1614 


\ 


Vollziehung gefommen, vielmehr von Sigmund felbft zu 
Gunften der Herzoge von Oberbaiern zurüdgenommen wor- 
den. Man wollte fie aber öftseichifcherfeitd dennoch geltend 
machen, weil die Zurüdnahme nur aus befonderer Gnade für 
die oberbaierfchen Herzoge flaftgefunden babe und fih auf 
die pfälzifche Linie nicht erſtrecke. Überdies nahm Öſtreich 
Das Fürſtenthum Mindelheim in Schwaben in Anſpruch, ver⸗ 
möge einer von Kaiſer Matthias ſeinem Hauſe verliehenen 
Anwartſchaft. Endlich verlangte ſtreich, daß alle böhmifchen 
Zehen in der Oberpfalz wegen Erlöfchung bes damit beliche 
nen Stammes an die Krone Böhmen zurüdgegeben wärben. 
Öftreich beanfpruchte auf diefe Weife beinahe die Hälfte von 
Baiern. 

Gegen dieſe Anſprüche konnte angeführt werden, daß 
Kaiſer Sigmund an demſelben Tage, an welchem er die Be⸗ 
lehnung über Niederbaiern ertheilt hatte, die Belehnung auch 
drei baierſchen Herzogen der andern Linien ertheilte, daß der 
Kaiſer die wider die baierſchen Herzoge erhobenen Rechtsan⸗ 
ſtände und Lehnsfehler durch einen förmlichen Rechtsſpruch 
niederſchlͤg und die von ihnen vorgenommene Theilung des 
niederbaierfchen Gebietes beftätigte, endlih, daB Herzog Al- 
brecht ſelbſt dieſen Herzogen eine Verzichturkunde auöftellte, 


-in welcher er für fi) und feine Erben und Nachkommen 


allen Anfprüchen entfagte, die er theild wegen feiner mütter⸗ 
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lichen Verwandtſchaft mit dem baierſchen Haus, theild wegen 
dee mvähnten Belehnung des Kaifers auf Niederbaiern ma- 
| den Pönnte. 
| Dem Kurfürften son der Malz, Karl Theodor, ſchienen 
| eatweder bie Gründe des Hauſes Oſtreich überwiegend, ober 
e beſorgte im Weigerungsfalle in weitläufige Streitigkeiten 
verwickelt zu werben, ober es lodte ihn die Ausficht, Durch 
friedliche Ausgleichung feine zahlreichen unehelichen Kinder 
verforgen zu Tünnen, genug, er ging auf den Theilungsvor⸗ 
Mhlag ein. 

Der Kurfürf von Baiern, Marimilien Joſef, vernahm 
dieſe Verhandlungen mit Entrüftung, Tonnte aber nichts da- 
gegen unternehmen, denn er flarb unerwartet an den Blat⸗ 
tem, und vier Zage nachher wurde in Wien der Vertrag we 
gen überlafſung Niederbaiernd und Mindelheims mit Aner- 
Inwung des Rüdfalis der böhmifchen Lehen in der Ober⸗ 
pfalz und mit Vorbehalt eines Tauſches auf andere der bei- 
derfeitigen Sonvenienz angemefiene Bezirke von dem Yürften 
Kaunitz und dem Freiherrn von Ritter unterzeihne. Der 
pfälzifche Abgeſandte in München, dem diefer Vertrag un. 
belannt war, ließ in ganz Baiern den Kurfürften Karl 
Zheodor als Gebieter ausrufen. Karl Theodor aber, als er 
in München angekommen war, erflärte die Befigergreifung 
für voreilig und beftätigte die ſchon erwähnte Übereinkunft. 
Aſobd d beſetzten öſtreichiſche Truppen, theils im Ramen 
Maria Thereſia's, theils in Kaiſer Joſefs Namen, die im 
Betrag verzeichneten Ländertheile. Nun aber erhoben ſich 
von verfchiebenen Seiten entgegenwirkende Kräfte. 

*  Suerft das baierſche Volk, welches in ehrenwerther Treue 
a dem alten Herricherftamm fefthalten wollte. Genährt 
wurde Diefe Befinnung durch die muthige und geiſtvolle Her⸗ 
win Maria Anna‘); fie fühlte aber, daB Baiern allein zum 
— zu ſchwach ſei, ſie forderte alſo den Herzog von 

cken auf, der, wenn Karl Theodor ohne eheliche Kin⸗ 


1) Sie war eine geborne Pfalsgräfin von Sulzbach, Witwe des 
Herzogs Clemens, eines im Jahre 1770 erblos verftorbenen Bruderfoh: 
nes Kaifer Karls VI. 

8* 


J 





1777 
30. Dec. 


1778 
3. Ian. 


15. Ian. 


1778 
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der farb, deſſen Erbe war, feine Rechte zu wahren und den 
König von Preuffer zum Schuß aufzurufen. 

Der König von Preuffen verfprach feine Unterſtützung 
und rüftete zum Keieg. Der Kurfürft Friebrich Auguſt von 
Sachfen ſchloß fi ihm an. Daß bie geſchah, war durch 
Oftreich felbft Herbeigeführt worden, benn Friedrich Auguft 
hätte auch Anſprüche auf das baierfche Erde geſtellt. Maria 
Therefio aber hatte ihm gar nicht geantwortet, der Kaifer 
für die Entſcheidung auf den Rechtsweg und gutliche Wer 
gleichung gewiefen, und ald Friedrich Auguſt neutral bleiben 
zu wollen .etflärte, feine Zuſtimmung an bie Bedingung 
gefnüpft, die Feſtung Konigſtein auf gel Jahre bem 
öftreichifehen Zruppen einzuräumen, der kalſetlichen Werner 
freien Durchzug darch Gachſen, freie Schiffahrt uuf der Eibe 
zu geftätten und das ſächſiſche Heer auf 4000 Mann zu ver 
mindern. Die OÖſtreicher hatten zwei Armeen aufgeſtellt, 
100,000 Mana unter Kaiſer Joſef und Lascy in einem ſeſten 
Rager bei Königgrätz; die zweite Armer an ber ſächſtſchen 
Grenze, befebligte Roudon. Dem Kaiſer gegenüber ſtand br 
nig Ftiedrich in Schleflen, fein Bruder Heinrich war Loudon 
gegenüber in Gachfen. Ganz Europa erwartete geoffe Kriegs⸗ 
ereiguiſſe, aber es Fam ganz anders. Maria Therefia hatte 
nicht geglaubt, Daß es zum Krieg Tonnen werde, fle fuchte 
alfo das Blutvergieſſen zu verhindern; ohne ihten Sohn, Den 


. Koffer und den Staatscanzler Fürften Kaunig davon zu une 


terrichten, ſandte ſie den Freiherrn Thugat, unter dem Namen 
eines rufſiſchen Secretairs, mit einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben an den König von Preuffen, um Friedensverhandlungen 
einzuleiten. Sie lie dem König fagen, fie fei in Werzmeif- 
fung, zu fehen, wie fie im Begriff fländen, einander ihre von 
ter gebleichten Haare auszureiſſen). Der König antwor⸗ 
tete freundlich, aber die Verhandlungen zerſchlugen fih; fie 
fheiterten an SKalfer Joſefs Widerftand. Als er Die Wer⸗ 
handlungen erfuhr, fchrieb er feiner Mutter: „er made, falls 
fie Frieden machen wolle, nicht mehr nach Wien zurüchteh 
ſondern feine Reſidenz in Aachen oder fonft irgendwo aufſchl 


1) Eore, „Geſchichte des Haufes öſtreich“, 199. Eapitel 
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gen.” Der Friedensverſuch der Kaiſerin Hatte aber dach zur 
Folge, Daß der Krieg fehr ſchläfrig geführt wurde. Es kam zu kei⸗ 
mens enticheibenden Schlag. . Das Bebeutendfle war, daß im 
Winter bie Preufien nach Ber und Braungu norbrangen 
und bedeutende Kriegöverräthe erbeuteten, und daß ber kai⸗ 


7 Jeelihe Beneral Wurmſer, in ber Geafichift Stay, bei Ha 


Belfchwert den Fürſten Heſſen⸗Philippsthal überfiel und 
femme feinem Pleinen Gorp& gefangen nahm. In Dflrei 
mad Preuſſen fpottete man über biefe Art der: Kriegführung. 
Die Oſtvreicher —— den Krieg den Zwetſchkenrummel, die 


1779 
18. Jan. 


Kartoffelfei 
Babe: —— Maͤchte hatten fich in der Hoffnung ' 


getaufcht, durch ihre Bundesgenoſſen umterflügt zu werben. 
Die Franzoſen Ichuten Dftreichs thatſächliche Ihaterflügung, 
zu ber fie tractatenmäßig verpflichtet waren, unter allerlei 
Borwänden ab und boten ihre Wermittelung an, Die Kai⸗ 
fern von Ruflland forberte vom SKänig von Preuſſen für 
‘eine geringe, in Ausſicht geftellte, Hülfe eine aufferorbentliche 
Geldzahlung. Dieſe Stimmung NKatharinas benutzte Maria 
hereſia, um durch fie ben Zrieben herbeizuführen. Sie 
ſchrieb ihr einen eigenhänbign Brief, der mit den Worten 
ſchloß: „Daß fie ohne alle andern Rückſichten alö die Freude, 
ihrer kaiſerlichen Majeſtät Wünfchen nachzukommen, ihr allein 
bis Wahl ber Berſöhnungsmittel überlaſſe, welche fie im 
Verein wit feiner allerchriſtlichſten Najeſtaͤt für die billigften 
ober gar Herſtellnug bei Briebend tenglichften erachten werde, 
überzeugt, daß fie ihre Heil und ihre Würde in Feine beſſern 
Hande legen Fänne?).” 

Der wuſſiſche Yürft Repnin in Bnelau und der franzö⸗ 
ſiſche Gefanbte Breteuil verhandeiten die Punkte, auf welde 
Der Friede geſchloſſen merden ſollte. Dieſe Bedingungen 
wurden se Zeichen, durch den öſtreichiſchen Geſandten Ko- 
*5 preuſſiſchen Riedeſel, ben ſächſiſchen Zinzendorf, 

den kurpfälziſchen Tbriugbfeld, den zweibrückiſchin Hohenfels 
angenommen. Hftreich erhielt einen Heinen Theil non Baiern, 


1779 
Maͤrz 


das jetzige Innviertel, verzichtete auf alle Einwendungen ge 


1) Gore, „Geſchichte des Haufes Öftreih”. 
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gen den Heimfall ber beiden fraänkiſchen Fürſtenthümer An⸗ 
ſpach und Baireuth an Preuſſen; Sachen wurde mit 6 Mil 
fionen abgefertigt. Kaifer Iofef fchrieb an einen feiner Wer 
trauten: „er habe den Frieden genehmigt, um die Kaiferin 
nicht zu betrüben; er fleige wie Karl V., nah dem vum 
glückten Feldzuge in Afrika, zu Schiff und fei der Letzte, der 
es thue; er gleiche einem venetianifchen General, der nad) dem 
Feldzug in den Ruheſtand verfeßt werde” Auch Friedrich 
. war verbriefflih, daß ihm ber Krieg 29 Millionen Thaler 
und 20,000 Mann Soldaten gekoftet und feinen Kriegs⸗ 
ruhm aufd Spiel geſetzt hatte. Nur Maria Therefia war 
über ben Frieden hoch erfreut. Sie äuſſerte fih: „Ich habe 
Leine Vorliebe für Friedrich, aber ich muß ihm Die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laffen, daB er edel gehandelt hat. Er bat 
mir verſprochen, den Frieden auf billige Bedingungen zu 
machen, und er bat Wort gehalten. Es ift für mich ein 
unaußfprechliches Süd, daß ich ferneres Blutvergieſſen ver 
hindert babe ).“ 

Noch einmal trat die Kaiferin in ein unangenehme 
Verhaltniß; es geſchah wegen ihres jüngften Sohnes Maxi⸗ 
milten. Der Kurfürfl von Köln, Maximilian Friedrich, 
Reichsgraf von Königdegg-Röttenfeld war alt, ed handelte 
fih darum, wer fein Nachfolger fein würde. Durch beinahe 
200 Sabre war biefes Kurfürftentfum und das Bisthum 
Münfter Durch baierfche Prinzen beſetzt worben, aber ſowohl 
bei der Wahl des jekigen Kurfürften, ald in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Augenblid hatte Das Haus Baiern feinen wählbaren 
Prinzen. Maria Zherefia alfo faſſte den Gedanken, ihren 
jüngften Sohn, Marimilian, der ſchon Eoabiutor feines Oheims, 
des Prinzen Karl von Lothringen, im Hochmeifterthum des 
Deutfchen Ordens war, zum Coadjutor und fomit Rachfolger 
- des Kurfürften von Köln wählen zu laſſen. Der König von 
Preuſſen fellte als Candidaten Joſef Chriſtian von Hohen⸗ 
lohe auf. Der Wahlkampf im kölner Domcapitel entſchied 
ſich zu Gunſten des Erzherzogs. Ebenſo geſchah es in Mün- 


1) Coxe, „Geſchichte des Hauſes frei, und Menzel, „Reuere 
Geſchichte der Deutſchen“,n 12. Bd. 1. Abth. 7. Cap. 
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fer, aber bie preuffiichgefinnte Minorität reichte eine Be: 
fhwerde an den Kaifer, wegen Wahlformverletzung, ein. Sie 
that dies, weil ſie hoffte, Preuſſen werde auch in Wien mit 


Krieg drohen ‚, und zu diefer Hoffnung wurde die Minorität ° 


durch die Frage berechtigt, die der preuffifche Geſchaͤftsträger 
Emminghaus im GCapitel ausſprach: „Ob man den König 
reizen und ihn nöthigen wolle, zum zweiten Male die Ruhe 
und Freiheit Deutfchlands mit den Waffen in der Hand zu 
verfechten?” Als diefe Aufferung Maria Thereſia binter- 
bracht wurde, fol fie gefagt haben: „Und dann wird ber 
König fehen, wie die Löwin ihre Jungen vertheidigt '). 

Aber der König von Preuffen war weit entfernt, Die 
Wahlangelegenbeit auf die Spite zu ſtellen. Nachdem der 
kraͤftige politifche Widerftand der preuffiichgefinnten Partei 
in Köln und Münfter erfolglos geweien war, gab er jedes 
weitere Einfchreiten auf und die Wahl des Erzherzogs blieb 
fortan unangefochten. Die Wahl Marimiliand zum Kurfür- 
ften von Köln war der lebte bedeutende politifche Act in der 
vierzigiäbrigen glorreichen Regierung der Kaiferin. Die erften 
Keime einer Bruftwaflerfucht hatten ſich ſchon vor längerer 
Zeit bemerken laffen, nun entwickelte fich die Krankheit und 
machte reiffende Fortichritte. Sie fühlte, daß fie fterben müfle, 
bereitete ſich ald Chriftin zum Zode vor und wollte ihr Ende mit 
Bavußtfein erwarten. Gie fol Deshalb — fo wurde damals 
erzählt — ihrem Leibarzt Stärf in geheimer Unterredung auf- 
getragen und er ihr verfprodden haben, ihr duch ein, ben 
übrigen Anweſenden unmerkliches Zeichen zu erfennen zu ge- 
ben, daß fie nun flerben müſſe. Das verabredete Zeichen 
war die Frage, „ob fie Zimonade befehle?“ — hieraus würde 
fie erfennen, daß nun ihr letzter Augenblid gekommen fei. 
Wir wollen die Achtheit diefer Anekdote Dahingeftellt fein 
laffen, aber Acht oder unächt, zeigt fie, welche Anſicht und 
Vorſtellung die Welt von der Kraft und frommen Heiterkeit 
ihred Geiſtes hatte’). _ 

Durchaus vertraut mit dem Gedanken des Zoded, als 


1) Mündliche Überlieferung; verbürgen kann ich die Bebe nicht. 
2) Karoline Pichler, „Denkwürdigkeiten aus meinem Leben”, 1. Bd. 


1780 
Rovbr. 


1780 
29. Nov. 
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Chriſtin zum Scheiden vorbereitet, von der Hoffnung beſeelt, 
den heiffgeliebten Gemahl und manches vorangegangene Kind 
jenſeits zu finden, ertrug ſie die letzten ſchmerzlichen Tage ihrer 
Krankheit ſtandhaft. Ihr Sohn Joſef verließ ſie beinahe gar nicht 
mehr. Sein Schmerz rübrte fie tif.” Ganz Wien, die ganze 
Monarchie war in Spannımg, Jeder ehrte fie als feine Mut- 
tee. Es war eine allgemeine Erfchütterung, als ſich die Kunde 
verbreitete, die Kaiferin jet gefturben. — Jeder fühlte, was 
der König von Preuffen ausfprah: „Maria Thereſia ift ge⸗ 
florben, eine neue Zeit beginnt.” Maria Therefia war gröfe 
fer als die meiften Frauen, ausgezeichnet war das vollfte Eben- 
maß ber Glieder, ihr Antlig war eines der fhönften. Im 
Alter wurde fie fett, und die Blattern, von welchen fie Im 
49. Jahre ihres Lebens befallen wurde, trüßten ihre Schön⸗ 
heit. Ihr ward das feftene Glück zu Theil den Mann ih⸗ 
rer Liebe ehelichen zu können, und fie war ihm treu bis über 
dad Grab. Als ihr Gemahl geflorben war, woltte fie Die 
Regierung nieberlegen und als Abtiffin in dem Orte Ichen, 
wo er geftorben war. Mit Mühe wurde fie von diefem 
Entſchluß abgehalten, aber fie ließ ſich die Haare abfchnei- 


den und mug Trauer bid an das Ende ihres Lebens. Jeden 


18. Monatötag zog fie ſich in ihre Gemaͤcher zurüd und be- 
tete. Jährlich am Sterbetage befuchte fie fein Grab bei den 
Kapuzinern in Wien. Als ihr Körper ſchwerer wurde, ließ 
fie ſich in einer eigenen Mafchine hinab» und binaufmwinden, 
und als beim letzten Beſuch während des Hinaufziehens ein 
Seil rip, nahm fie Died ald Zeichen naher Wiedervereinigung 
und rief: „Er will mich nicht mehr von fich laſſen!“ Sie 
wuſſte um manche Untreue ihres Gemahls, fehwieg, verzieh 
und hat Denen wohl, die ihe weh gefhan. — Sie entſchul⸗ 
digte feine Treulofigkeit dadurch, daß er nicht hinreichend be» 
ſchäftigt ſei; fie fagte einmal zu ihrer vertrauten Kammerfrau 
und Borleferin Greiner: „Laß dich warnen und heirathe nie 
einen Mann, ber nichts zu thun hat“). Ihr Zemperament 
war ſanguiniſch, Die Rede hell und raſch; leicht aufgebracht, 
leicht befänftigt, entfchädigte fie im Übermaß, wenn fie ge- 


1) Karoline Pichlers „Deafwürbigkeiten”, 1. 8b. 


I 


| 
Bom hubertsb. Frieden b. 3. Tode Maria Eher. 1763— 1780. 191 


* 3. haben glaubte; ihre Wohlthatigkeit kannte keine Oren⸗ 
An dem Schickſal, an den Familienverhaͤltniſſen ihrer 

— Diener nahm fie herzlichen Antheil, und griff ſelbſt 
zaweilen ordnend ein; dies verleitete fie aber zu manchem 
Misgriff, denn fie griff auch wieder in das Familienleben ein, 
fiftete Ehen, bie unglüdlich ausfielen, veranlaffte Erziehun⸗ 
gen, bie nicht zwedimäffig waren, und Dergleichen mehr. Sie 
fügte — und bad war reiht — die Frauen gegen die Ro- 
beit ihrer Männer, und untreue Männer ließ fie ihren Un 
willen oft fühlen; aber der Verſuch, zu dem fie ihre eigene 
moralifche Reinheit trieb, durch Prohibitingefehe die Gitten 

zu beſſern, war ein ungfüdticher Verſuch. Ihrer ſchönen Ho» 
heit bewuſſt, war fie, fo lang ihr Mann lebte, forgfältig in 
' Men Putz. Das Gefchäft des Ankleidens und Frifirens 
wer die bitserfte Aufgabe ihrer Kammerfrau. In diefen we 
nigen Zeilen find alle Schwächen und Heinen Fehler der hohen 


Fürſtin enthalten. Aber was find fie gegen bie hohen Vor _ 


züge Maria Thereſia's? "wir haben von ihr als treue, Ile 
bende, verzeihende Battin geredet; fie war aber ebenſo eine 
vortreffliche Mutter, in Vort und That gab fie fuͤrſtliche 
Eecehre den Fünftigen Fürftinnen, in Wort und That lehrte fie 
hohes haͤusliches Glack. Alle drei Wochen gingen Gouriere 
am bie entfernten Kinder und mufften eigenhändige Nachrich⸗ 
Ä ten zurückbringen. Wenn eine der Vermählten in Wochen 
wer, mufite alle neun Zage ein Courier abgeben. 

Ihre Arbeitſamkeit war aufferordentlih. Im Sommer 
ſtand fie um fünf, im Winter um fech6 Uhr auf, ber ganze 
Tag war zwiſchen Andacht, Arbeit und ihren Kindern ge 
theilt. Im fpäter Nacht, ſchon im Bett ließ fie fih von 
ren SRammerfrauen Gefchäfte vorlefn. Sie kannte die 
Nenſchen und wählte ihre Beamten meiſtens gut. Ihre Be 
fHlüffe waren im Heinen wie im Groffen immer auf das 
Hiäfte gerichtet. Gott und Gerechtigkeit, die Ehre ihres 
Haufeb waren die bewegenden Kräfte, die fie in ihren Re 
gieungömarimen leiteten. 

Wenn im Privatleben eine Frau fo mufterhaft dafteht. 
wie Maria Thereſia, wird fie allgemein verehrt. Wenn eine 
Kegentin fo groß iſt wie Maria Thereſia, wird fie ange 


—* 
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ftaunt. Maria Zherefia muß bewundert werden, weil fie als 
Kran und Zürftin gleich hoch fland. Won Semiramis ange» 
fangen bi8 zur gegenwärtigen Zeit, ift Maria Thereſia, im 
der volltommenen Vereinigung der häuslichen und fürftlichen 
Zugenden, ein von wenigen Selbſtherrſcherinnen erreichte, 
von Feiner überbotened Vorbild. 


Funfundachtzigfted Capitel, 


Verwaltung der Monarchie unter Kaifer 
Sofef I. (1780—1790). 


Joſefs Erziehung. Frauen. Er wird Roͤmiſcher Kaifer. Erſtes 
Dpfer dem Staate gebracht. Beſchaͤftigung. Reiſen. Sofef als 
Alleinherrſcher. Beamten. Humanitätsanftalten und Berorbnun- 
gen. Handel, Steuerſyſtem. Juſtiz. Abfchaffung ber Todes⸗ 
firafe. Verſchaͤrſung der Eriminalurtheile. Genfur. Literatur 
und Kunſt. Theater. Das Rubolfinifche Kunſtcabinet. Kunft- 
vandalifmus bei ber Aufhebung der Klöfter. Keiche Herzog UL- 
brecht des Weifen. Xoleranzedict. Folgen. Grklärende Refo- 
Intionen. Abrahamiten. Weitere Tirchliche Neformen. Pius VI 
in Wien. Kaiſer Iofef in Rom. Übereinkunft mit dem Papfk. 
Mitvergnügen der öftreichifchen Ränder. Urfachen derfelben. Un- 
gern. Die Niederlande. 


VJoſef zeigte ſchon in feiner Kindheit ungewöhnliche Geiftes- 
fübigkeiten. Cr war ein fdönes, vielverfprehendes Kind. . 


Aber auch jene Eigenfchaft, die fpäter das Unglüd feiner Re- 


gierung wurde, zeigte fih fhon damals. Es war Starrfinn. 
Seine Erzieher und Lehrer wuliten dem nicht zu begegnen; ihre 
Miögriffe vermehrten feinen Trog. Der geniale Prinz überfag 
feinen Oberfihofmeifter Batthyany und feine Erzieher alle, Dies Ä 
aber fühlten, daß Etwas gegen Iofefd Starrfinn gefchehen müffe, 

Sie Tamen auf den Einfall, dem eigenfinnigen Knaben Dei 
Kopf zu brechen, wie man ſich in Öftreich ausprüdt. Er wurkab. 

gezwungen, feine Anfichten und Meinungen aufzugeben, be" 


" 
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oft bie beſſern warn, um fich befchränkten, 

Anfichten zu fügen, Die ihm noch dazu mit kränkender Su⸗ 
perioritat aufgedsungen wurden. Natürlich wurde er dadurch 
imner hartnäckiger, und nicht nur die Erziehung, auch ber 
Unterricht war fehlerhaft. 

Joſef befaß ein aufferorbentliches Gedaͤchtniß, aber feine 
etionen wuſſte er fehr felten; es kam daher, weil feine Leh⸗ 
ter, wenn man etwa den Ingenieur Brequin ausnimmt, eng ⸗ 
brifige Pebanten waren, die gar nicht begriffen, was einem 
Kronprinzen zu wiflen nöthig, und wie man es biefem beizu⸗ 
eingen babe. Es mag als Beiſpiel genügen, daß er bie 
Geſchichte feines Haufes aus fünfzehn eigens für ihn ge 
ſcheichenen Folianten erlernen follte, in denen kein einziger 
groffartiger geſchichtlicher überblick vorkommt. Man erſchrickt, 
wenn man die Geſchichte der Magyaren in die Hand nimmt, 
die, von einem ungriihen Domherrn eigens für Joſef ge - 
föptiehen, über die Hunnen und Avaren doppelt fo vid nt 
hätt, ali über bie Regierung Ungerns durch das Haus Hſt⸗ 
reich. In dieſer Unterrichtsmethode liegt der Schlüffel zu 
dem Urtheil, welches Friedrich II. über Joſef fällte, als fie 
fh zum erſten Male perfönlih trafen: „Der Kaiſer“, fo 
fprady Friedrich, „bat den Wunſch zu Iernen, ohne ſich hiezu 
Zeit zu nehmen.” — Er bekam Ekel vor der Wiſſenſchaft 
und hat fich auch in der Kolge der Gelehrten niemald ange 
nommen. In einem Anfall von Unmuth bat er einmal, Thon 
als Mlleinherrfcher, den Buchhandel mit dem Käfehandel ver- 
gen. Die Richtachtung geifliger, wiffenfchaftlicher Senden⸗ 
zen, bie ſich bei Joſef in fpätern Zeiten oft ausgeſprochen, 
hat ihre Quelle in feinem Jugendunterricht. 

Während des fiebenjährigen Krieges hatte er den Wunſch 
wögefprochen, einen Feldzug an Dauns Seite mitzumachen; 
Baria Thereſia erlaubte es nicht, fie fuͤrchtete, feine ohnedies 
biegerifche Neigung werde hiedurch erhöhte Nahrung bekom- 
wm Es ſchmerzte ihn tief. Vielleicht wäre es befler gewe⸗ 
fa, wenn er frühzeitig all das Unglüd hätte kennen lernen, 
Bub in Sefolge ded Kriegs immer . einberfchreitet. 

Er wor 21 Jahre alt, ald er fih zum erften Mal ver- 1760 
möhlte._ Seine Gemahlin war Maria Ifabelle von Bourbon, 6. Dit. 


| 
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Snfontin von Spanien, Tochter Don Philipp, Herzogs von 
1763 Parma. Er liebte fie zärtlich. Die Ehe war ſehr glücklich, 
N. Nov. aber nach drei Jahren entriß fie ihm der Tod)). Seine 
1765 zweite Gemahlin war Joſefa von Baiern, ſie war weder 
22. Ian. ſchön, noch —— er konnte fie. nicht lieben und hatte 
1767 fie nur geheirathet, weil ed Die Kaiſerin wollte. Auch Sojefa 
28. Mai ſtarb nach zwei Zahren. Aus der erſten Ehe batte er zwei 
1770 Kinder gehabt. Die ältere Tochter, Maria Therefie, flach 
B. Jan. nicht ganz ſiebenjährig, die jüngere Buchten Chriſtina ſtarb 
am Tage ihrer Geburt, fünf Tage vor ihrer Mutter Joſef 
war als Gatte und Vater glei unglücklich. Sein Itebebe- 
bürftiged Herz wendete ſich nun ausfrbliefllich den Voölkern 
zu, aber eine gewiſſe Witterleit bc im Herzen zurück und 
brach oft plöglich hervor, wie ein verderbender Blitz; bie 
Wolfe, aus Der er am, waren die vernichteten Hoffnungen 
feiner Ingenb. 

Nach bem hubertöhueger Frieden wor Joſef zum Römir 
fhen König gewählt worden. Rach feines Vaters Tod ber 
flieg er den Tatferlichen Thron. Wir haben ſchon geſagt, daß 
ein Theil der deutichen Notion groſſe Hoffnungen auf den 
jugendlichen Kaiſer bauete. Öſtreichs grofler Gegner Fried⸗ 
rih DL. hatte gefagt: „Deutichland Hat einen Kalfer, wie 
fchon lange feinen.” Der Kaiſer griff die Reformen Deutfch- 
lands mit Energie an; ald aber fein Verſuch, das Jußizwe- 
fen umzugeftalten, feheiterte, gab er alle weitern Verſuche, 

Deutſchland zu reformiren, auf, Maria Thereſia ernannte 


1) Karoline Pichler in denDenkwuͤrdigkeiten meines Lebenß, LEd. 
S. 139 erzählt, daß Zſabella habe Monne werben wollen, aber, ‚mit Jo⸗ 
fef verheirathet, fich dergeftalt in ihn hineingedacht und hineingeleht habe, 
dag er immer der Meinung gewefen fei, Sfabella Liebe ihn. Sie habe 
ihr Herz nur ihrer Schwägerin, der Erzherzogin Ehriftina eröffnet und 
diefer den geheimen Wunſch ihres andachterfüllten Herzens mitgetbeilt. 
Wie nun Ifabella geftorben und Joſef in hoͤchſter Verzweiflung geweſen, 
babe Chriftina, in der Abſicht, ihn gu teäften, ihm die innerſte Ge— 
müthöftimmung ber Berblichenen mitgetheilt. Die Entdedung, daß ex 
nie geliebt gewelen, babe fein Herz mit ganz anderm Weh erfüllt unb 
fernerer Liebe unzugänglich gemacht. — Die Erzählung ift unverbuͤrgt. 
wenn fie aber wahr ift, findet fi in ihr ein Schlüffel zur Löfung man⸗ 
Ger Handlungen Joſefs. 


Berwalt. d. Monarchie unter Kaiſer Joſef IE: 1780—1790. 135 


in zum Mitregenten, CHE des Militaits, Groſſmeiſter aller 
Diim, Eine feiner eeſten Handlungen war, daß ev 22 Dil. 
fionen Coupons, — fo nannte man damals die Gtaatöpe- 
piere — die er dom Water ererbt hatte, verbrennen ließ. Es 
war das erſte jener vielfachen Opfer, die er dem Staat 
brachte. Obſchon Mltregent, nahm er an bee BRegierung 
der Monarchie keinen Theil, nur des Milftairmelens nahm 
er ſich thätig an. Der Hoefkriegsrathspräfibent Lascy ſtand 
im hiebei treu zur Seite. Es IM bomerkenswerth und micht 
ohne Einfluß auf feine fpätere Handlungsweiſe, daß er Die 
ſchͤnſten Jahre feines Lebens, vom 25. bis zum 40. Jahre, 
fi) beinahe ausfchliefflich mit einem Stande befchäftigte, bei 
dem abfoluter Behorfam einer der Grundpfeller if. Die 
freie Zeit benutzte er zu Reifen, er befuchte alle Theile ber 
Nonarchie, war mit feinem Bruder Leopold, Grofſherzog von 
Tebtana, in Rom während bes Condave, welches Gle⸗ 
mend XIV. erwählte; er befuchte feine Schweſtern in Reapel 
und Parma, und fpäter-Rubwig XVI. und Maria Antoinette 
in Paris, und betrat Spanien. Seiner Bufammenkünfte mit 
Friedrich TE. IR ſchon gebacht worden. Im letzten Lebens⸗ 
jahre feiner Mutter war er in Moskau, bier knüpfte ſich das 
Freundſchaftsband mit der groffen Kaiferin Katharina, dem 
er Bid zu feinem Lebensende treu blieb. Gin Kalfer, ber ohne 
Prank und Gefolge zeifte, der ımter den Namen bed Grafen 
Felkenſtein in Werfailles im Gaſthof und nicht bei feinem 
föniglihen Schwager wohnte, fi alle Hoffeſte verbat, bie 
VBeſichtigung öffentlicher Anſtalten zum Reiſezweck hatte, vor- 
zugsweiſe mit den bebeutendern Maͤnnern und Frauen alle 
Länder verlchrte, war der Gegenſtand allgemeiner Bewunde⸗ 
tung. Won jeder Reife brachte er nee Ideen, nene Plane 
mit; dies aber brachte ihn oft in Gegenfag mit feiner Mut⸗ 

— es war bie alte unb bie neue Zeit, die fich berübrten, 
er nicht ineinander verfchmelzen konnten. 


Er war 40 Jahre alt, als er, nad) dem Tode Maria 1780 
Shereſia's, als Mlleinherricher an bie Gpige der Öftreidhifchen 29. Rov. 


Pionaxchie trat. Beſeelt von dem Wunfche, die Zeit, die ihm 


verloren ſchien, einzuholen, vielleicht vom dunkeln Gefühl 


frühen Todes getrieben, begann er mit überſtürzender Haft 


+. 


gefehlt. Anſtatt fo mechaniſch und Enechtifch zu arbeit 
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jene Reformen, bie wir nun, nicht in chronologifcher Ord⸗ 
nung, fondern gruppenmeile, nach ihrem Zufammenhang, er⸗ 
zählen werben. 

Eine Hauptforge Kaifer Joſefs waren bie Beamten, 
weit nur durch ihre Mitwirkung feine Änderungen durchzu⸗ 
fegen waren. Er führte die Conduitenliften ein, die mittel» 
mäfligen von den guten, und Diefe von den audgezeichneten 
Köpfen zu unterfcheiden, gab aber dadurch der Willkür ber 
Borgeſetzten ein doppelt ſchneidendes, gefährliches Schwert in 
die Hand. Ein Penfionsregulatio erfchien, gegen welches 
aber gleich Damals vielerlei Klagen erhoben wurden; beſonders 
rügte man, daß der Beamte erſt nach zehn Jahren ein Dritt⸗ 
theil des Gehaltes als Penfion bezog, denn dadurch konnte 
ed geichehen, DaB Witwen und Waiſen eines wohlverbienten 
Beamten darbten, wenn auch ber Beamte fleiffig und tüchtig 
war, während ein fchlechter Diener, wenn er nur lange lebte, 
verjorgt wurde. 

Eine vereinigte Hofftelle wurde errichtet, welche ben bis⸗ 
berigen Wirkungskreis der böhmifch - Öftreichifchen Hofcanzlei, 
der Hofkammer und Minifteriel-Bankodeputafion in fih ver 
einigte. Er centralifirte dadurch die Gefchäfte, wie er über- 
haupt überall und Alles zu centraliſiren ſuchte. Was er von 
feinen Beamten verlangte, erwartete, fpricht eine Verorbnung 
aus, die er an alle Stellen erließ, ald er zum zweiten Male 
Italien bejuchte; fie ift zu merkwürdig, als daß fie nicht bier 
ausführlich mitgetheilt werden follte. 

„Drei Jahre feien verflofien (fpricht Sofef), ſeit er herrſche. 
Durch dieſe Zeit babe er feine Geſinnungen und, Plane in 
allen Adminiſtrationsbranchen mit nicht geringer -Mühe und 
Sorgfalt, fo wie Langmuth zu erkennen gegeben, fih nie- 
Damit begnügt, eine Sache nur zu befehlen, die häufigen 
Vorurtheile duch Aufklärung geſchwächt und mit Beweiſen 
beſtritten. Nach dem Muſter ſeiner unbegrenzten Liebe fürs 
allgemeine Beſte müfle auch jeder Einzelne feine andere Ab⸗ 
fit haben, als das Beſte der gröflern Zahl. — Allein biſssa 
her habe es ſehr an der Ausübung der gegebenen Befehle 


müſſe kuͤnftig jeder Vorſteher, vom geiſtlichen, Civil⸗ oder 








M 
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ſitairſtande, der es bleiben wolle: 1) Alle Hauptentſchlieffun · 
gen des Kaiſers in ſeinem Fache ſich ganz eigen machen. 
2) Die Reſolutionen ergründen, erläutern, empfehlen, ſtatt 
fe nur auf der unangenehmen ober verkehrten Geite zu be 
trachten, die Expedition fo lange ald nur immer möglich 
m verzögern und dadurch ein befto gröfferes Geſchrei zu ver» 
anlaſſen. Wollten die Stellen fortan nur materiell bleiben, 
fo ware wol das. Beſte, fie alle aufzuheben. Die dadurch 
efparten Millionen könnten fobann dem Unterthan au ber 
Contribution nachgelafien und ihm dadurch eine viel gröflere 
Vohlthat zugewendet werden, als er jetzt bei fchlechter Ver⸗ 
waltung von fo vielen Beamten genieſſe. 3) Jeder müſſe 
eigenen Trieb haben und nicht nach Stunden und Seiten 
arbeiten. 4) Eigennutz müſſe fern fein — nicht nur in Be 
zug auf Geld, fondern auch auf die Richtung der Darſtellun⸗ 
gen und Berichte. ber dieſes Vergehen müfle der Chef den 
Subalternen, und ber Uintergebene den Chef ohne alle weitere 
Rüdfiht angeben. 5) Zerfireuungen, Rangftreitigkeiten und 
Sanzleifprünge aller Art dürfen nie ein Gefchäft verzögern. 
6 und 7) Sreimüthigkeit und eigened Streben nach Abſtellung 
der Misbräudhe und alles unnöthigen Umtriebs fel eines Jeden 
Pflicht. 8) Das Bute fei nur Eins — alfo bürfe Nation, 
Religion, Stand u. f. w. einen Unterfchieb machen. 9) Es 
fei nicht genug, daß der Landesfürſt Fein Despot, und feine‘ 
aften Diener keine Plusmacher feien: die Beftimmung binge 
jwar von dem Landesherrn ab — aber nur infofern fei ber 
Unterthan zu belegen, als die Handhabung der Sicherheit, 
der Gerechtigkeit, der Ordnung und des Flors ed unumgäng- 
ih erfordern; denn nicht für den Überfluß, nur für das We 
derfniß Des Staates folk beigetragen werben. 10 und 11) 
Serfönliche Ab⸗ und Zuneigung dürfe nicht Statt haben. 
De Beamten follen einander freundfchaftlich behandeln, fi 
wubreden und ohne Rückficht ihres höhern ober niedern 
Ranges von einander lernen. 12) Die Gefchäfte möchten 
doth niche eben auf die Raths⸗ und Erpeditiondtage verfcho- 
ben werden. 13) Jede Lanbesftelle müſſe jährlich ihre Un- 
tergebenen prüfen und an ihre Pflichten erinnern laſſen. 
14) Jeder müſſe bei allen Vorſchlaͤgen und Wereinfachungen 


N 
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nicht anf fich, Tondern auf dad Gange fehen. — Wer nur 
Das Utile und Honorifium vor Augen Yabe und fen Amt 
ald Nebending, oder als eine willkommene Duelle bed Ein- 
kommens belrachte, der folle es lieber gleich verlafin — er 
fei deffen nicht würdig, denn des Staates Beſte verlange 
vollkommene Entfagung und daß men fich ibm ganz hin- 
gebe.” 

Die von Maria Therefia ſehr gemilderte Leibeigenſchaft, 
die vermeintliche Schande unehelicher Geburt und gewiſſer 
gleichwohl unentbehrlicher Beſchäftigungen wurde aufgehoben; 
die Zwangsvorſchriften bei Zünften und Handwerken ald er» 
Tofchen erklärt; mit Erfolg trachtete er die befonderd in Un- 
gern zahlreichen Zigeuner zu nüglicher Thätigfeit zu bringen 
und ind bürgerliche Leben zu rufen, den Juden wurden alle 
entehrenden Bezeichnungen genommen und ihnen mit allen 
andern Unterthanen gemeinfam die Wege der Bildung, Des 
Gewerbes, Handels, der Ämter und Würden des Staates 
gebffuet. - Das Zaubftummeninftitut, die mebicinifch- chirur⸗ 
giſche Iofefsatademie, das allgemeine Krankenhaus, Dad Ge⸗ 
baͤhr⸗ and Findelhaus traten ins Leben. Es waren lauter 
preißwürbige Humanitätsanftalten und Werorbnumgen. Der 
Handel war Gegenftand feiner befondern Fürforge; Conſulats⸗ 
poften im Anslande wurden beträchtlich vermehrt und in ein 
Soften gebracht; Die Moldau und bie Walachei, Die Krim, 
Werandrien in Ügypten, Langer, Weppo, Emyrna und meh⸗ 
tere andere Drte fahen zum erſten Male -öftreichifche Conſuln. 
Bon den Niederlanden aus wurde der Handel mit Oſtindien 
eröffnet und betrieben; Dftende bob fi ich; Etabliſſements auf 
Isle de France, und ſelbſt in Kanton, in China, wurden ge⸗ 
gründet; ber abenteuerliche Plan wurde angeregt, unbekanute 
Inſeln aufzuſuchen, oder noch unoecupirte zu beſezen. Dex 
Verkehr mit dem Auslande wurde erfhwert, damit weniger 
Geld ind Ausland gebe, der Einfuhr aller Fabrikate und wie 
fer rohen Erzeugniffe des Auslandes wurde ein firenged Map ; 
bot entgegengeſetzt. Er felbft ſchickte die fremden Weine u 
Efimaaren des Hoflellers und der Hoflüche in das allgeszeigee \ 
Krankenhaus. Aufgefangene Sontrebande ließ er nicht wiege | 
verkaufen, fondern Öffentlich auf dem Glacis verbrennen. “ss; 
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ging unendlich weniger Gelb in das Ausland, ed kam auch 
weniger Geld in das Land, aber bie öffzeichifehen Fabriken 
hoben ſich. 

Die Steuer war ein Hauptaugenmerk der Sofefinifchen 
Regierung. Er huldigte dem Syſtem der franzöfifchen Phy⸗ 
fiofraten und ber grofien Encyklopädie, welche damals für 
den Inbegriff aller Weisheit galt. Sein Hauptaugenmerk 
war alfo die Beſteuerung ded Grund und Bodens; er felbft 
‚ verfaffte die Worfhrift und Grundſäte des neuen Gteuer: 
ſyſtems. Er ſchrieb: „Grund und Boden iſt die einzige 
Dndle,' aus welcher Alles kommt und in welche Alles zu: 
rüdficfit, Deswegen muß der Grund allein, ohne Unterfchieb 
des Befitzers, ohne Ausnahme gleihmäffig, d. i. nach Ver⸗ 
haltniß des Ertrags, beſteuert werden. Der Ertrag iſt aus⸗ 
zumitteln nach der Ausmeffung, nach zehnjährigem Durch⸗ 
ſchnitt und nach dem Marktpreis, und bievon 40 Procent 
abzugeben. Für Schutz und Gerechtigkeitspflege ift noch eine 
Kopffimer zu entrichten. Wenn die Grundſteuer nach dieſen 
Principien eingeführt fein wirb, werden alle andern Abgaben 
aufhoͤren, Handel und Wandel wirb gänzlich. freigegeben und 
alle fremde Einfuhr gehemmt werden. Alſobald wurde die 
Vermeflung der Monarchie begonnen; 5 Jahre währte die 
Arbeit, fie koſtete wiel, wurde mit Übereilung, oft durch bbs⸗ 
wilfige und unverftänbige Werkzeuge vollendet, und als nad 
5 Jahren die Grundfteuer nach dem neuen Fuß in den 
deutfch-öflreihifchen Ländern eingeführt wurde, waren nicht 
wer alle Büterbefiger unzufrieden, die gebirgigen Provinzen 
rell Hagen, fondern auch bie meiften Bauern höher befteuert 
ef aller Orten Streit. In Ungern war die Vermeſſung 

no nicht vollendet, als ber Kaiſer ftarb; fie hatte boſes 
Bint erzeugt, ſonſt aber keinen Erfolg gehabt. 

In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten erſchien eine neue 

ichtsordnung. Im STriminalgeſetzbuch wurde bie Todes⸗ 

Arafe abgeſchafft und ſtatt derſelben das Schiffziehen und 

Anſchmiedung in ewigen Gefängniffen eingeführt; beides ent⸗ 

febte die Völker — ewig angefchmiebet fein, iſt fürchterlicher 

als der Tod, und der fchiffziehende Verbrecher erwedte Mit- 

kid. Der Gedanke, daß gewifle Verbrechen nur durch ben 
9 


Maitäth, Geſchichte von Dftreich. V. 
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Tod geftraft und gefühnt werben können, lag zu tief in den | 


Völkern, als daß die Abfiche Kaifer Joſefs, Die er bei der 
Abſchaffung der Todesſtrafe hatte, bei den Völkern Eingang 
hätte finden koͤnnen. Die Gebildeten in der Monarchie waren 
aber entrüftet, ald Kaifer Joſef ſich erlaubte, Griminalurtheile 
der Gerichtshöfe zu verfchärfen. Durch folge Ute griff der 
Kaifer nicht nur die Heiligkeit der Gerechtigkeitspflege felbft 


an, indem er that, was er nicht thun durfte, ſondern hanbelte 


geradezu gegen das heiligfle Vorrecht der Krone, wir meinen 
dad Recht der Begnadigung, gegen ihre fhönfte Beſchränkung, 


die, Indem fie die Erhöhung der Strafe dem Monarchen nicht 


geftattet, dadurch feiner Leidenfchaft Damme fehl. Dex Kater 
zerfkörte dadurch felbft einen Theil jener wohlthuenden Blorie, 
jenes geheiligten Glanzes, der die Throne umgibt, erhellt, hei⸗ 
liget. Es iſt oft und mit Recht gepriefen worden, daß Kai- 
fer Joſef die Büchercenfur, Die vor ihm beftanden, aufgehoben 


bat, man muß fi) aber bierunter nicht jeme Prefifreiheit den- . 


Sen, die jet in den meiften Staaten beſteht; Die Prefffreiheit 
wor unter ihm nur eine theilweife. Wie er über Die freie 
Preffe und die Cenſur dachte, ergibt fi am beften aus Den 
Verorduungen ſelbſt, die von ihm erlaflen wurden, und bie 
wie im Auszug nach einem audgezeichneten Schriftfteller un- 
ferex Zeit wörtlich bier mittheilen '). 

Die Cenſur⸗Commiſſionen in den Provinzen wurden 
aufgehoben, und eine Bücher - Genfur - Haupfcommiffion in 
Win errichtet, deren Inftruction dahin lautete: „Man ſoll 
gegen Alles, was ungereimfe Zoten enthält, aus welchen feine 
Welehrſamkeit, feine Aufklärung jemals entſtehen Tann, ſtreng, 
gegen alles Übrige aber, wo Gelehrſamkeit, Kenntnifle und 
ordentliche Säge ſich vorfinden, um fo mehr nachfichtig fein, 
ald erftere nur vom grofien Haufen und von ſchwachen Ser 
Ien gelefen werben, Letzteres aber nur fchon bereiteten Genrü- 


tern und in ihren Grundfägen ſtanbhaften Seclen in Die 


Hände kommt. Wenn ganze Werke oder periodiſche Schrig 
ten, auch nur in einzelnen Stüden bie Religion, die guten 


j Be Karl Molf Menzel, „Neuere Sefchichte ber Deutfegen”. XII. BD. 
0 th. 
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@itten oder ben Staat und Landesfürſten auf eine gar zu 
anflöffige Art behandeln, fo if die Autfolgung .berfelben zu 
verweigern. Über ärgerliche Saͤtze und Schriften, Die fremde 
Höfe angehen, fol die Entſcheidung ber Staatscanzlei nach 
geſucht werden.” 

„alle Werke von einiger Bedeutung für Gelehrſamkeit, 
Eindien nnd Religion ſollten zur Genfur an biefe, Gommiffion 
eingefihidt, dabei aber mit einem Atteſtat von einem ber 
Materie gewachfenen Gelehrten, Profefior oder geifllichen und 
weltlichen Oberhaupte verfehen fein, daß nichts wider bie 
Religion, die guten Bitten und bie Landesgeſetze darin ent⸗ 
Halten und das darin Gnthaltene demnach der gefunden Ver⸗ 
nunſt angemefien fe. Minder wichtige Sachen, die nicht 
ganze Werke austrügen, follten auf ein ſolches Atteſt bei ber 
_ Landesſtelle entweber geftattet ober verworfen werden; An⸗ 

"fhlagzettel, Zeitungen, Gebete und dergleichen follte der in 
Genſurſachen bei der Landesſtelle referirende Rath, kurz unter 
ſuchen und in Betreff der Ießtern dafür forgen, fie dem äch⸗ 
ten Geifle der Kirche angemeffen zu machen. Die Erlaubniß 
zum Nachdruck der von auswärts in bie Erblänber kommen⸗ 
‚den Bücher wurde jeder Lanbesftelle überlaffen; um aber mis⸗ 
Lichen Kolgerungen, die aus dem Nachdrucke anftöffiger Dü- 


her gezogen werden könnten, vorzubeugen und alle Schwie 


rigfeiten für die Beurtheilung zu entfernen, follte Alles, was 
in Wien zum Leſen zugelafien wurde, unter der dreifachen 
Bezeichnung: Admittitur, Permittitur, Toleratur, unterſchie. 
den werden, fo daß Werke mit der erſtern ohne alles Be 
denken, Werke mit der zweiten nur unter Angabe ihres wirk 
fihen Drudortes, mit dem Zufabe: zu finden in Wien, 
Drag, Anz u f. f., Werke der dritten Urt aber entweder 
gar nicht, oder mit Milderung oder Ausmerzung der anftdf- 
figen Stellen nachgebdruckt werden durften. Bücher, welche 
Die katholiſche ober die chriſtliche Religion überhaupt foftema- 
tifch angriffen, ſolten ebenfo wenig als fene geduldet werden, 
welche die Religion verfpotteten und lächerlich machten, ober 


Durch abergläubifche Verdrehung der Eigenihaften Gottes 


und durch unächte fchwärmerifche Andächteleien verächtlich 
darſtellten.“ Hiedurch wurbe Büchern ber entgegengeſetzteſten 
i 9* 
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Richtung gleithzeitig ber Weg verſperrt. Das Seltſen 
war die Veillmumäg, daß Kritiken, wenn es nur keine 
Schmähfchriften: wären, fie moͤchten treffen weh fie. woliten, 
vom Landesfürften. an bis zum Unterſten, beſonders wenn 
der Verfaffer feinen Namen dazu drucken laſſe und fi alſo 
für die Wahrheit der Sache als Bürgen darſtelle, nicht ver⸗ 
boten werden ſollten, da es Jedem, ber. Die. Wahrheit. liche, 
eine Freude fein nrüffe, wenn ihm Wahrheit auth auf Diefam 
Wege zukomme. In ſchneidendem Gegenfage zu dem Zwange, 
welchem wiflenfchaftliche Werke unterworfen waren, wurde bes 
Frechheit durch diefe Beſtimmung Thor und Thür geöffnet. 
Joſefs Abſicht hiebei war, über feine Beamten alter. Glaſſen 
eine Controle, die er nicht zu bezahlen brauchte, einzuführen; 
um kein Gefchrei darüber aufkommen zu laſſen, gab er ſich 
ſelbſt den WBüchelfchreibern preis, in der Meinung, daß biefe 
an ihn fich nicht wagen, ober an ihm nichts zu. tabeln. finden 
würben. Die wohlfeile Controle kam ihm aber. theuer zu 
ftehen. Die den Libellen freigegebene Preſſe kehrte ſich nam- 
lich gegen ihn felbft und lich feinen verfchiedenarfigfien Geg⸗ 
nern Waffen; — Prieſtern, welche für die Papftgewalt, das 


Monchthum und die berfümmlichen gottesbienftlihen Ge⸗ 


bräuche eiferten, und Anhängern der franzöfifchen Philoſophie 
oder auch gemäffigten Zreunden der. Aufklärung, denen Die 
Keformen des Kaiferb nicht genügten; endlich Solchen, welche 
die in feiner Gefehgebung und Handlungsweife häufig her⸗ 
vorfretenden Härten und Kolgewidrigkeiten als - Stoffe bes 
einfräglichen Erwerbes, wider den Kaifer zu fchreiben, er⸗ 
griffen. . Ein wiener Buchhändler Tpeculirte förmlich in dere 
gleichen Schriften, deren Verfaſſer in. Wien zufi e⸗ 
ſtroömt waren und kurzweg als Büchelſchteiber bezeichnet 


| wurben ’). 


Dad Genfurweien führt natürlicherweife auf den Stand 
der Kunſt und Wiffenfchaft unter Kaifer Joſef. Es tft (dam 
bemerkt worben, daß feine Eenfurverordnungen .der. Wiſſen⸗ 


1) Bis hieher Menzel. Es gab in Wien über 400 Scribler, bie | 
von biefer Erlaubniß, zu Britifiven vom Landesheren bis zum U 
Gebrauch machten und gröffere, Kleinere, jetzt ſchon len: — 
hen in die Welt ſchickten. 
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{haft nicht förderlich waren, fondern vorzugsweiſe das Bro- 
ſchüren⸗ und Pasquillenfchreiben beförberten. Daß der Kal _ 
fee vom geiftigen Eigenthum keinen Maren. Begriff hatte, er⸗ 
gibt ſich daraus, daB er den Nachdruck geftattete; er gab bie 
Erlaubniß hiezu, weil dadurch bad Gelb im Lande blieb, 
weiches fonft für Bücher ind Ausland gegangen wäre. Dies 
ift wol der beſchraͤnkteſte Geſichtskreis, aus dem der Buch⸗ 
handel und die Erzeugnifle des Geiſtes aufgefaflt werden 
Tonnen. Es murbe viel unter Kaifer Joſef gedruckt, aber bie 
Richtung der öſtreichiſchen Literatur war Feine erfreuliche. 
Kritiken, perfdnliche Angriffe, Hohn gegen: alles Heilige ma⸗ 
chen wol zwei Drititheile jener. längſt vergeflenen Werke 
and. Aus diefer Claſſe von Schriften tft käum mehr übrig 
geblieben, als die: dunkle Erinnerung an zwei wißige Werke, 
deren eines: „Magifter Schlendrian“, die Geſetze Kaifer Joſefs 
mit beiffendem Spott durchhechelte, und die „Monachologia” 
des eben fo gelehrten als witzigen Hofrath Born, der die 
verschiedenen geifllihen Orden, nach dem Linnefchen Syſtem 
geordnet, zue Beluſtigung des Publicums herausgab. Der 
Nachdrud verbreitete viele gute und eben fo viele fchlechte 
Bücher in der Monardie. Die felbſterzeugende inländifche 
Literatur ſtand aber auf fchwachen Fuͤſſen. Aus dem Ge 
biet der Poeſie kann man allenfalls Blumauers „Zraveflirte 
Aneis“, Alringers „Doofin von Mainz”, die Gedichte Ratfch- 
ky's und Maftalierd und den alle diefe überragenden Denis 
nennen. Die Gefchichte Fennt die beiden "Erjefuiten Katona 
und Prai, die mit feltener Gründlichkeit die Gefchichte Un- 
gend bearbeiten; ebenfo Pelzel, der die Gefchichte von Böh- 
men, Schmidt, der die Geſchichte von Deutfchland fehrieb; 
aber Kaifer Zofef war Fein Freund von hiſtoriſchen Forſchun⸗ 
gen, denn die Geichichte beruht auf der Rationalität Der 
Völker, und er hielt die "Nationalität für etwas Unwefent. 
tiches, welches Feine WBerüdfichtigung verdient. Uberhaupt 
galt ihm die Vergangenheit für nichts, für ihn gab. ed nur 
Gegenwart und Zukunft. In der ganzen Monarchie galt 
Alles, was vor dem 16. Jahrhundert gefcheben, für unbeach⸗ 
tenswertbe Barbarei. Die Staatöwiffenfchaft, trogbem daß 
der Kaifer auf. fie hielt, lag im Argen, felbft der berühmte 
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Sonnenfeld brachte es nicht weiter als zur Unftche, daB in 
dee Volksmenge das Heil des Staates beruhe, — je mehr 
Menſchen, um fo glüdlicher dad Land — das war feine Lehre. 
Inden Naturwiflenfchaften ift der Name Jacquin unſterblich. 
Der Numismatiker Abbé Edel, Profeſſor Mitterbacher in 
Peſth, der fchon erwähnte Hofrath Born und noch mander 
Andere waren vorragende, kenntniſſreiche, ausgezeichnete 
Schriftfieller, aber das Wiſſen biefee Männer Hatte einen 
ältern Urfprungs die Zofefinifche Zeit bat wenig flreng wiflen- 
ſchaftliche Männer hervorgebracht, trogbem, daB Kaiſer Joſef 
einige Profefforen aus Deutſchland berief und manche Schul⸗ 
ordnung erließ. Es konnte auch Baum anders fein, denn bie 
materialiftifche Richtung der Zeit, bie allgemeine Bewegung, 
dad Zerflörende, was in diefer Bewegung lag, war dem ru⸗ 
bigen, tiefen Sorfchen ſtrenger Wiſſenſchaft nicht günftig. Die 
Malerei wies einige fchöne Talente auf, wie z. B. Die Ge 
brüder Hifhel, Füger und einige Under. In der Tonkunſt 
war Salieri vorragend, aber zwei Männer jener Zeit glänzen 
ein unerreichte® Doppelgeflien am muftfalifchen Himmel: Mo- 
zart und Haydn. Eine Kunftanflalt, die Joſefs einzige Un⸗ 
terhaltung war, das Hoftheater, gedieh zu claffifcher Höhe. 
„Vergänglich ift des Mimen Kunſt!“ auffer dem Beifall der 
Gegenwart bleibt von feinem Wirken feine Spur; es ſei mir 
alſo vergönnt, bier einige Namen aus der Reihe jenes ver⸗ 
ſchwundenen Künftlervereins zu nennen: die Männer Lange, 
Brodmann, Weidmann, Ziegler, Bergopzoomer; bie Frauen: 
Nouffeul, Sacco, die beiden Schweſtern Jaquin), Weiffen- 
thurn, Stierle und Andere bildeten die befte Geſellſchaft, Die 
ed damals gab. Des Kaifers Beiſpiel hatte grofien Einfluß 
auf das wiener Publicum, die Luſt an dramatifchen Vorftel- 
lungen wuchs. Es Hatten, bisher das deutſche Schaufpiel 
und die Italienifche Oper in zwei Theatern in Win beflan- | 
den; unter Kaifer Joſef entflanden noch zwei neue Bühnen, 
die eine auf der Wieden durch Schilaneber, die andere in der 
Leopoldſtadt unter Marinelli ). Auch in den Provinzen we | 
j 1) Die Eine ftarb zeitig, die Andere glängte Tange als Radame Henn» . 
erger. | 
2) Das von Schikaneder gegründete Theater war im Gtorbembex= : 
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hoben ſich deutſche Theater und verbreiteten guten Geſchmack 
und die deutſche Sprache '). Weiter aber ald auf dad Thea⸗ 
tex erſtreckte ſich Kaifer Joſefs Fürſorge für die Kunft nicht; 
man muß vielmehr mit Bedauern fagen, daß unter feiner 
Regierung durch die Maſſregeln, die er anordnete, und die 
Perfouen, die er verwendete, zahllofe wiſſenſchaftliche und 
Kunfticgäge unwieberbringlich verloren gegangen find. Wir 
wollen nur einige Beiſpiele anführen. 

Dad Kunfkcabinet, weiches Kaifer Rudolf IL. in Prag 
gelegt hatte”) und welches man bas Rudolfiniſche Cabinet 
nannte, war feit Kaifer Rudolfs Zod in der königlichen Burg 
m Prag; plöglich fafite ber Kaifer den Entſchluß, die Hof- 
burg in eine Kaferne zu verwandeln. Der Zag war beflimmt, 
an weichem die Burg geräumt fein mufite; man fing mit dem 
Rubeifinifchen Sabinet an; die mit diefem Geſchaͤft beauftrag⸗ 
ten Perſonen haben ein Denkmal ihrer Dummheit und van⸗ 
daliihen Berfahrens binterlaffen, es ift das Inventar des 
Audolfinifchen Cabinets). Eine Leda von Zitian ift mit fol 
genden Worten bezeichnet: „Ein nadtes Weibsbild von einer 
boͤſen Gans gebifien.” — Werlangt man noch mehr? Die 
alten Münzen wurden nach dem Gewicht verfauft; eine Sta⸗ 
tue, ein Zorfo, wurde, weil er Beinen Käufer fand, zum 
Fenſter hinaus in den Schloßgarten geworfen, dort blieb er 
geraume Zeit liegen, bis ihn ber wiener Augenarzt Barth 
um ein Spottgeld an fich brachte, — dieſer Zorfo aber ift 
ber Jlioneus in der Glyptothek zu München‘). Der allge 
meine Schrei des Unwillens, der aus Böhmen erfcholl, als 
es hieß, die Burg werde in eine Kaferne verwandelt, ver⸗ 


gifchen Freihaus; es wurde im Anfang unferes Jahrhunderts niederge⸗ 
riffen und ftatt deflen das jehige Theater an der Wien erbaut. Das 
jedige Karlstheater in der Leopoldftadt ift auf demfelben Plage neu er⸗ 
out, wo das Marinelliſche ftand. 

1) Regis ad exemplum totus componitur orbis. 

V @iche des vorliegenden Werkes II. Band. 

3) Es befand fi) im Schoͤnfeld'ſchen Mufeum in Wien. 

4) Barth Taufte ben Torſo um ſechs Siebzehner; während bes Con⸗ 
greffes in Wien 1814 kaufte ihn König Lubwig von Baiern, damals 
Kronprinz, um fechötaufend Ducaten. 


| 
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mochte den Kaifer den Befehl zurückzunehmen, aber dad Ru⸗ 
bolfinifche Cabinet war ſchon vernichtet. 

Mit ähnlicher Dummheit, Roheit, man möchte fagen 
Zerſtoͤrungswuth verfuhren die Commiſſaire bei der Aufhe⸗ 
bung der Köfter, in denen fi eine ungeahnte Maſſe von 
Urkunden, Handfchriften, feltenen Büchern und Kunftichägen 
befanden. Es war nicht des Kaiſers Schuld, ed war Die 
" Richtung der Zeit, die zerflörend über Alles binfuhr, für bie 
es feine Vergangenheit gab, der aller Kunflfinn abging, wo 
man für aufgelärt galt, wenn man Pietät für die Vergan- 
genheit wie Ballaft über Bord warf. Won den alten Urkum- 
den wurben die Siegel abgerifien, das Pergament zu Pad- 
papier verkauft. Koſtbare Manufcripte wanderten zum Safe 
ftecher, Bibliotheken wurden um ein Spottgeld verſchleudert; 
die älteften prachtvollen Ornamente kamen in die Hände von 
Juden, die das Silber und Gold ausbrannfen; wenn bie 
alten Kunſtſchätze nicht von Silber und Gold waren, wurden 
fie, als überreſte barbarifcher Zeiten und in das aufgeklärte 
Sabrhundert nicht mehr paflend, wie unnüger Trödel hinaus⸗ 
geworfen; die goldenen und filbernen Kunftihäte wurden häu⸗ 
fig von den Juden erflanden. Weil aber dad Menfchenge- 
ſchlecht damals Feinen Sinn für Alterthum hatte, fanden ſich 
nicht gleich Käufer, und fo wurden fie meifl eingefchmolzen 
und gingen fo unerfebbar verloren. — Wenige ift gerettet 
worden; es reicht bin, um zu würdigen welche auflerordent- 
lichen Schäte damals verloren gegangen find’). Unb nun 


1) In diefen Beilen ift durchaus Keine Übertreibung, fie find buch- 
ftäblih wahr. Es find Kiofterbibliothelen verkauft worden, ber Wagen 
vol Bücher um einen oder zwei Gulden; dies ift mir von Männern er» 
zählt worden, die ſelbſt folde Wagen vol Bücher gekauft haben. Der 
groſſe Sammler Niklas Jankovich in Pefth bat mir erzählt, daß er die 
fhönften Stüde feiner Sammlung in jener Beit mit bem wenigen Gelbe 
getauft Hat, welches er von feinen Eltern zum Vergnügen befam, ba 
ee aber aufferorbentlihe Kunftihäge gejehen habe, die er aus Mangel 
an Geld nit zu kaufen vermochte und die er feither vergebens ge⸗ 
ſucht; fpurlos find fie dahin. Im Leben der heiligen Margarethe, Zoch» 
ter Bela's IV. von Ungern, von Joh. Grafen Maildth, in „Hormayr’s und 
Mednyanſzki's hiſtoriſchem Taſchenbuch“ ift das Verzeichnig der Alterthũ⸗ 
mer im GlarifienPlofter zu Preflburg, die bei der Aufhebung alle verlo⸗ 
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noch ein Beifpiel der Impietät gegen bie Wergangenheit: Die 
Karthauſe von Gaming in Uftreich hatte Herzog Albrecht 
Der Weiſe gefliftet, er wurde bort begraben ’). Bei der Auf: 
Hebung der Karthaufe warfen die Aufhebungscommiſſaire das 
Gerippe aus dem Sarg, weil diefer von Blei war, um ba- 
für ein paar elende Gulden zu löfen. Jahre blieb das Ge 
zippe liegen, bis es endlich unter Kaiſer Franz wieder bes 
erdigt wurde). 

Kaiſer Joſef hat dieſes vandaliſche Verfahren nicht befoh⸗ 
len, aber der Mangel an Kunſtſinn, an Achtung vor Wiſ⸗ 
Fenfcheft , an Würdigung ber Vergangenheit ergibt ſich dar- 
aus, daß er diefe Brutalitäten nicht hinderte, wozu ein Be 
fehl genügt hätte. 

Die eingreifendften Veränderungen, Neuerungen des Rai» 
fer waren jene, die er in ben kirchlichen Angelegenheiten ſei⸗ 
ner Unterthanen traf. Sie begannen mit dem Zoleranzebict, 1781 
weiches er gleich beim Antritt feiner Regierung erließ, und 15. Detbr. 
welhen dann die weitern Werorbnungen folgten. Wir thei- | 
ien bier das Zoleranzebict in außführlichem Auszug mit, wer- 
den die Folgen deffelben kurz berühren und dann die übrigen 
kiechlichen Berordnungen Joſefs anreihen, die den Beſuch des - 
Papftes Pins VI. in Wien zur Folge hatten. 

Nach einer kurzen Einleitung über die Schäblichkeit des 
Gewiflenszwanges beftätigt die Verordnung alle ben Beken⸗ 
nern der augsburgiichen und helvetiſchen Gonfeffion und ber 
griechiſch nichtumirten Kirche bisher zugeſtandenen Rechte 
und erweitert fie in folgenden Punkten: 

1) Wllen nicht katholiſchen, augsburgiichen und ſchwei⸗ 
zeriſchen Sonfelfionsverwandten, wie auch nichtunirten Grie⸗ 


zen gingen, bis auf zwei, die zufällig gerettet wurden, und fo ging e6 
überall. 


1) Siehe des vorliegenden Werkes I. Band. 

D Da Erzbiſchof von Wien, Hohenwart, fand als Biſchof von St. 
Pilteh bei der kirchlichen Wifitation das Gerippe, zeigte es dem Kaifer 
Franz an, worauf die Beerdigung veranlaflt wurde. Holzhauer und 
Bauern aus der Umgegend brachen in der langen Seit, als das Gerippe 
effen dalag, zuweilen Bähne aus der Kinnlade aus, um, wie fie fag: 
ten, „ein Andenken an den Ulten zu haben”. 
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hen wirb aller Drten, wo denſelben biöher die Offentkiche 
Reiigionsübung nicht gebührt, cin Privaterercitium geftattet. 

2) Diefe Privatreligionsübung ift fo zu verfichen, daß 
an allen Drten, wo hundert nichtkatholiſche Familien fich be 
finden und bie zur Erbauung der Bethaͤuſer, Brediger- und 
Schullehreswohnungen, dann zu derſelben erforderlichen Unter⸗ 
halt binlänglichen Mittel, ohne daß die Gontribuenten durch 
derlei Beifteuer zu ſehr befchwert oder in Anſehung ihrer 
fhuldigen öffentlichen Abgaben geihwächt werden, erwieſen, 
fothanen Nichtkatholifchen Drivatbethäufer, aber nur auf ſolche 
Art und Weile, daB diefe mit feinen Thürmen, Geläute und 
Eingang von der Öffentlichen Gaffe wie die öffentlichen Kir⸗ 
hen verfeben fein mögen, zu erbauen erlaubt, dann auch 
Prediger und Schulichrer einzuführen, für dieſe die nöthigen 
Gebäude herzuftellen, nebft der freien Religionsübung nicht 
nur in dieſen Privatbethäufern, fondern auch die Beforgung 
ihrer Kranken fowohl in diefen Orten felbft, ald auch aufler- 
halb unverhindert geflattet werben fol. 

3) Auch in jenen Provinzen und Orten, in welchen Die 
Nichtlathofifchen zur Erlangung öffentlicher Amter, alademi- 
ſcher Würden, des Bürgerrechts, ded Beſitzes der Güter und 
bürgerlichen Gründe, der Religion halber, bisher unfähig wa⸗ 
zen, wird bieje Fahigkeit hinfüro jederzeit von Kal zu Kal 
md ohne alle Schwierigkeiten durch den Weg der Difpen- 
ſation aus allerhöchſt k. k. Gnade und Milde ertbeilt und 

eftanden; in den übrigen aber wird bei Vergebung der 

mter überhaupt, mit Hintanfegung aller Rüdficht auf Die 
Religionsoerfchiedenheit, einzig und allein auf Verdienſte, Fä⸗ 
bigkeit und frommen chriftlichen Lebenswandel Bedacht ge- 
nommen werden. 

4) Die angsburgifchen und belvetifchen Confeſſionsver⸗ 
wandten follen bei Feiner Gelegenheit gehalten werden, einen 
Eid auf eine andere Art, als welche den Srundfägen ihrer 
Religion beikommt, abzulegen. 

5) Kein Nichtkatholiſcher fol den gottesbienftlichen Hand⸗ 
lungen und Geremonien der Katholifchen beizumohnen ange 
balten, viel weniger aber deswegen geftraft, oder durch Die 


f 


| 


Zunftarfifel oder andere Satzungen desfalls gezwungen werden. -- 
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6) Durch biefe Privatreligionsübung und beſchraͤnkte 
chriſtliche Verträglichkeit jedoch follen anderfeitd auch diejeni⸗ 
gen Geſetze und Srivilegien, die zum Beſten der berrichenden 
Religion, befonders in Anfehung der Königreiche Dalmatien, 
Kroatien, Slawonien und einiger Pöniglicher Freiſtädte und 
Gemeinden, wegen Nichtzulaſſung einer öffentlichen Religions 
übung feſtgeſetzt find, unverleßt beſtehen und erwähntes Pri⸗ 
vatreligiong-Erercitium und was vorangeführtermaffen der 
wahren chriflfichen Toleranz anhaͤngig ift, blos aus Töniglicher 
Gnade und Milde difpenfationsweife in befagten Königreichen 
und Städten, infoweit dergleichen Geſetze und Privilegien 
Denfelben nicht entgegen find, bewilligt fein. 

7) De Gebrauch, die Ehen? von! verfchiedener Reli⸗ 
gion nicht anders, al& gegen ertheilte Heverfalien, daß bie 
beiderlei Geſchlechtskinder in der römifch-Fatholifchen Religion 
erzogen werden follen, eingehen zu laſſen, ift aufgehoben; 
deshalb wird von nun an der Gebrauch von dergleichen Reverfen 
, var abgeftellt, zugleich aber zur beftändigen Richtfchnur feft- 
gelegt, daß bei Ehen von verfchiebener Religion, wo der 
Water der Tatholifchen zugetban ift, alle Kinder männlichen 
und weiblichen Geſchlechts in der katholiſchen Religion erzogen 
werden follen, welches als ein befonderer Vorzug der herr⸗ 
ſchenden Religion anzufehen ifl. Wenn aber die Mutter ka 
tholiſch, der Vater aber nichtkatholiſch wäre, follen die Kin- 
der in Anfehung der Religion, in welcher fie erzogen werben 
foßen, dem Gefchlechte der Eltern folgen. 

5) Wenn bei einer: zwifchen beiden der augsburgifchen 
und der ſchweizeriſchen Eonfeifion zugethanen Theilen gefchlof- 
fenen Ehe eines oder dad andere zur römiſch⸗katholiſchen Re 
ligion überginge, ober nach dem durch den Tod aufgelöften 
Eheverbändniß der überlebende Theil zur romiſch⸗katholiſchen 
Religion fich beiennte, fol die vorgefchriebene Richtſchmr in 
Anfehung ber. Kinder, welche die Unterfcheibungsiahre noch 
nicht erreicht haben, gleichfalls beobachtet werden, daß näm⸗ 
lich im alle, wenn ber Water fich bekehrte, alle Kinder, 
welche die Unterſcheidungsjahre nicht erreicht, ohne Unterſchied 
des Gefchlechteö, der Religion des Waters folgen, infofern 
aber die Mutter katholiſch würde, follen nur ihre, unter den 





⸗ 
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Unterfcheibungsiahren befindlichen Geſchlechtstinder | in der fa» 
tHolifchen Religion erzogen werben. Ubrigens follen die Ka⸗ 
kholiſchen unter keinem Vorwande die Kinder oder Waifen; 
weiche von nichtkatholiſchen Eltern geboren, in ihrer Religion 
zu erziehen ſich anmaflen Fönnen. 

9) Die fchweizerifchen Religionsverwandten follen wegen 
Adminiftrirung der Zaufe Durch die Hebamme wider ihre 
Grundfäge nicht gekraͤnkt oder beftraft werden. 

10) Es follen Tatholifche Priefter, wen fie nicht geru⸗ 
fen werden, ſich den nichtlatholifchen Kranken nicht aufdrin⸗ 
gen, wenn aber diefelben der Kranke verlangt, follen defien 
Anverwandte oder die Prediger den Zutritt des katholiſchen 
Prieſters zu geftatten gehalten fein: Ferner fol ed Den nicht⸗ 
katholiſchen Predigern Die Gefangenen ihrer Religion nicht 
nur, wie es bisher verfügt worden, in ihren Gefängnifien 
zu befuchen, fondern auch zum Bictplag zu begleiten frei⸗ 
ſtehen und erlaubt eſein. 

11) Den Nichtkatholiſchen ſteht das Recht zu, auch 
Schullehrer ihrer Religion zu haben; wenn fie aber wegen 
der wenigen Zahl ber Familien, oder wegen Mangel ber zum 
Unterhalt erforderlichen Mittel felbed wicht einführen Eünnen, 
bleibt ed ihrem freien Willen überlaffen, daß fie ihre Kinder 
entweder in die katholiſchen Schulen, wenn einige von ber 
andern Religion vorhanden find, fehiden können. Alle Eol- 
lecten oder Sammlungen, welche entweder durch die nichtkatho⸗ 
lifchen Stubirenden ober was Urfache halber ſolche immer unter- 
nonmen würden, find ferner auch auf das fchärffte verboten. 

12) Es verfteht ſich von felbfl, daß die Nichtkatholiſchen 
im dem ungebhinderten Genuß ihrer Kirchen, in deren Belle 
fie dermalen find, gelaffen, auch bei ihren gottesbienfllichen 
Handlungen oder Religionsübungen auf feine Art gehindert 
werden follen. Wenn allenfalls durch eine Feuersbrunſt oder 
andern Zufall einige von folchen Kirchen zu Grunde gingen, 
Dürfen fie an deren Stelle neue von Holz ober Stein, nach 
vorher von der Behörde erlangter Seftattung, aufbauen, wenn 
nur das contribuirende Volk durch die fothanen Koften und 
zu leiftende Beiſteuer nicht befchwert ober zu den ihm ob- 
liegenden Abgaben nicht geſchwächt wird. 
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13) Die Yialfischen ber. Gnangelifigen, wo einige der» 
malen wirklich vorhanden find, verbleiben deuſelben unb fol 
len ihnen äeineswegs abgerommen werben. Deshalb werben 
diejenigen Slie irchen, weiche jũngſtens desmegen, daß die 
Prediger dleſelben befucht, mit- Verbet belegt, ja desfalls 
auch Fiſcalproceſſe anbängig gemacht worden find und kit 
here noch forthanern, beſagten, ber augsburgiſchen aub ſchwei⸗ 
zeriſchen Confeſſſon zugechenen zucädgegebes.,. die Cxycurſion 
ber Prediger dahin geſtattet, Dawn die noch auhängigen Fiſcal⸗ 


14) Die in ben Refidenzen der Magnaten und Edelleute 
befimblichen Bethaͤuſer zu beiuchen und im denſelben bem Got⸗ 
teibienfle auf Art, wie oben von ben Pirivatteligionderer- 
citien erklärt worben, obauliegen, ſteht fortan den Inwohnern 

und Scpwehgerifiher Gonfeffion des nämlichen 
Drts und auch den Benachbarten frei. 

15) Dieweilen bisher bie zömilh- tatholiſchen Bilhhk 
bei Gelegenheit der kanoniſchen Viſitation auch Die, ber augs⸗ 
burgifhen unb ſchweizeriſchen — * — — 
in Anſehung der Adminiſtrirung der Taufe zu viſitiren 
geminiren gewohnt waren, werben bie —2— von ln 


bie Prediger ihrer Befigien zum viſttiren, jeboch nur auf foldhe 
Urt, daß derlei Vifitationen ohne alle Beſchwerung der Con⸗ 
trißmenten , «ifo ohne ihnen etwas für Die Unkoſten abzufor⸗ 
dern, unternommen werben. Jene Superintenbenten, bie diey 
fer Seiſung zuwider haudeln, haben bie ſchwerſte Strafe zu 
gesärtign. Wenn gedachte Superintendenten und, Prebiger 
der. — — und ſchweizeriſchen Confeſſion «ine Ver⸗ 
ſaannlung oder eine Synode zu halten für gut befänden, wird 
Dies zwar geflattet, doch fo, daß biefelben zuvor bie Urſachen 
wi alle abzuhandeinden Gegenftände anzuzeigen gehalten fein 
fellen, worauf nach WBefinden der Sache eine Synode in Ger 
gemmert. zweier, von Ihro Majeſtaͤt zu ernennenden Gommif- 
fasien, nämlich eines Tatholifchen und eines der nichtkatholi⸗ 
fen Religion zugethanen, gehalten werben Tann. 

16) Überhaupt fol es ein unabänderliches Geſetz fein, 
Daß Keiner wegen ber Religion, es fei denn, er handelte wider 

















a Hauptfläd 14. Gapitel 85. 


die bürgerlichen Geſetze und die allerguäbigfien köoniglichen 
Befchle, ober ex beginge ein bie Bffentliche Ruhe flövenbet 
Verbreiten, an Geld oder am Leibe geftraft werben Tan. 
Es ſollen daher bie Katholiſchen füh von allen Schmähungen 
und beleidigenden Vorwürfen gegen bie Nichtkatholifcyen: forg- 
fältig enthalten, Hingegen aber auch diefe alle ſpoͤttiſchen ** 
deüde, beſonders in ihren Dikaſtetien und Bittſchriſten, 
vermeiden befliſſen ſein; daſſelbe ſollen auch die —— 
bei ihren Unterthanen verordnen '). 
Diefed Zoleranzedict hatte einige unerwartete. Folgen. 
Die katholiſche Geiftlichleit nahm das Patent ohne Wider⸗ 
ſpruch an. Der damalige Fürft Primas von Ungarn, Zofef 
Batthyaͤny, verkündete das Tolaanzpatent in ber Preſſburger 
Collegialkirche in eigener Perſon. Unter den ungrifchen Co⸗ 
mitaten befanden fich einige, die gegen das Patent repräfen- 
firten. Unter den Proteftanten aber gab es mehrere, die bas 
Koleranzpatent gerabezu miäbrauchten. Es wurde von ihnen 
ganz anders ausgelegt, ald es ber Kaiſer wünſchte; ed wurbe, 
was früher Niemand nur zu denken wagte, ald Angrifföwaffe 
gegen ben Katholiciſinus gebraucht. "Die Proteflantn wäns- 
lich erflärten einerfeitd alle bereitö ausgeftellten Reverſe über 
Die teligiöfe Erziehung ber Kinder für recht⸗ und kraftlos 
obwol viele Eltern und Mädchen nur durch diefe Reverſe zu 
dee gemiſchten Che waren bewogen worden; anberfeits fau⸗ 
den ſich ſowol in den beutich-öftreihifchen Provinzen als uch 
in Ungern Solche, die durch verkehrte Auslegung des Toleranz⸗ 
patentes Unwifimbe vom katholifchen Glauben zu verloden 
ſuchten. — Kaiſer Iofef war über Diefe unerwartete Erſchei⸗ 
mung ſchmerzhaft betroffen und ſprach fi) bagegen in Tönig- 
lichen Schreiben and. Hieher gehören folgende zwei Circular⸗ 
ſchreiben: 
1782 „Nachdem die Nichttatholiſchen den roniglichen Befehl, 
10. Mai durch welchen die bisher In Schwung geweſenen Reverſe bei 
gemifchten Ehen abgeftellt worden, auch auf die en | 
beit ausdehnen und thatfächlich felbe auffer Kraft feun, wir 
1) Ih theile das Toleranzedict mit, wie e8 in Ungern verfündet 
wurbe, weil ed etwas ausführlicher iſt als in den übgigen Ländern. - 
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biemit, um derlei Chatfächlichem Unfug zu fteuern, ben Be⸗ 
hörden im Zuſammenhang mit dem erwähnten Töniglichen 
Befehl erlärt, daß alle Reverſe, die bei den einzelnen ge 
miſchten Chen nor dem 1. Detbr. 1781 ausgeflellt worden 
find, auch fernerhin rechtskräftig find; folglich iſt der Ge 
brauch der Reverſe von Seiner Majeflät für die Zukunft nur 
dergeſtalt abgeftelt, daß felbe von Teinem eine gemiſchte Ehe 
‚eingehenden Theile erzwungen werden bürfen, fondern auch 
‚ohne diefelben zu copulicen find.’ 

Dad zweite Faiferlicde Schreiben, in welchen die abſicht⸗ 
liche Verdrehung des Zoleranzpatents beiprochen wird, lau 
tet fo: „Obſchon die Abficht, aus welcher Se. Majeſtaͤt das 
Zolerangpatent erlafien hat, im Inhalt des Patents ausführ- 
ih, ja überflüffig bargeftellt ift, haben Ge. Majeſtät dennoch 
aus den Berichten einiger beutichen Behörden mit groflem 
Mifalten, ja mit Verdruß entnommen, daB die erwähnte 
Föniglicde Refolution durch die NRichtkatholifchen in einem fol- 
hen Sinn gebeutet wird, der von bem wirklichen Inhalt 


1782 
34. Mai 


und den heilſamen Zwecen Sr. Majeſtät ganz abweicht; daß | 


dem Wolf einige täufchende, Dem allerhöchften Willen geradezu 
entgegengefekte Grundſätze eingeflöfit werden, und — was 
geradezu böswillige Frechheit ift — auch Dies verbreitet wird, 
daß es Er. Majeſtät ganz gleichgültig fei, .ob die ihm vom 
Gott vertrauten Volker die herrſchende Fathofifche, oder was 
immer für eine andere recipirte ober tolerirte Religion befol⸗ 
gen. Ja fogar, daß ber Abfall von jenem wahren Glauben 
umd der Übertritt zu einem andern Sr. Mafeflät angenehm 
fi, und Daß dertei Abfollende verſchiedene Auszeichnungen 
und weltliche Vortheile zu erwarten haben. — Obſchon nun 
derlei Se. Majeflät verkleinernde und verlegende Berichte aud 
Ungern fpeciell und amtlich nicht erfolgt find, haben doch 
. Ge. Majeftät aus der Zufammenftellung mehrerer Berichte 
und aus ben allerhoͤchſten Orts eingereichten Bittſchriften ent⸗ 
nommen, daß auch in Ungern einige Proteſtanten, von un⸗ 
ſtatthaftem Eifer fortgerifien, in unmürbige, den allerhöch⸗ 
fien Abfichten unmittelbar ——* Auſſerungen und 


Exrteſſe audgebrochen find, und daß Mehrere dem Volle ver 


künden, daß es erlaubt ſei, von dem bisher befolgten wahren 
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Glauben zum andern überzufreten. Se. Majeftät Haben alfo 
beſchloſſen, auch in Ungern, fowol um derfei falfchen und 
argliftigen Erflärungen der allerhöchften Entichlieffungen und 
um der hieraus leicht erfolgbaren Volksverlockung vorzubeu- 
gen, als auch zur Verhinderung ‚jedes eitlen, grundloſen und 
ſchãdlichen Glaubens, Ihren allerhoͤchſten Willen in Bezug 
auf die Reigionsangelegenheit ausführlicher zu entwideln 
und zu Sedermannd Belehrung zu erflären. 

„Die nämlich die Aufrechtbaltung und Verbreitung des 
wahren und alleinfeligmiachenden Glaubens, bie am ficherften 

durch Unterricht und durch Überzeugung herbeigeführt wirt, 
feine höchfte Sorge war, fo wünfchen Se. Majeftät in Folge 
feines hochſten Töniglichen Amtes und feiner väterlichen 
Fürforge für feine Wörter ſehnlichſt, daß alle aus freier Über- 
zeugung den wahren Glauben annehmen : und auf biefem 
fiheren Wege ihr Seelenheil befördern möchten. Well es 
aber Sr. Majeftst Allerhöchſter Abficht weit ‚entfernt Liegt, 
feine Wünſche Ziel dur Gewalt, ober was immer für 
andere Mittel, als nuͤtzliche Aufklärung, Tanften und liebe⸗ 
sollen Unterricht und gutes Beiſpiel zu verwirklichen, haben 
Se. Majefkät gemeint, Ihren Abfichten am nächften zu kom⸗ 
men, wenn fie Ihren Unterthanen, die durch Unterricht ober 
innere Übergeugung noch nicht in den Mutterſchoß der Kirche 
zurüdgeführt worden find, ſondern ihrem reripirten oder tole⸗ 
rirten Glauben treu anhängen, auch fernerhin die freie Aus⸗ 
übung ihres Glaubens und bie Vortheile wahrer geiftlicher 
Duldung in Ginflang und lÜbereinflimmung ber öfters er- 
wähnten Töniglichen Ratbichläffe geftatten.” 

„Se. Majeftät befehlen demnach, dag, fowie die erſten 
Rathöfchlüffe, die Se. Mafeftät in Glaubensſachen erlaffen, 
Durch den: Drud bekannt gemacht worden find, auch Diele 
Tönigliche, erflärende und den Föniglichen Willen erläuternde 
Schreiben ohne Zögern in die Sprachen, die im Lande gang 
und gebe find, treu und ohne Beiſatz überfegt unb auf ähn- 
liche Welle zu Jedermanns Kenntniß publicirt werden ſoll. 
Es muß zugleich Alljebermann in Sr. Majeftät des Könige 
Namen Tundgegeben werden, daß wer immer fidh vermeſſen 
würde, fein Hausgeſinde, Diener, Unterthanen, auf was im- 
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mer für Art, fei ed durch falfche, dem königlichen Willen 
‚entgegengefegte Erflärung der in Glaubensfachen erfloffenen 
allerhöchſten Entfchlieffungen, oder durch Erdichfungen ober 
gar Drohungen, Schred oder Gewalt, zur Befolgung dieſes 
ober jenes nichtkatholifchen Glaubens zu verloden, oder ſchlieſſ⸗ 
lich falfche, dem koͤniglichen Willen entgegengefehte Grund- 
füge Andern einzuflöffen, felbe willen mögen, daß fie ſich den 
allerhöchften Unwillen, und nach Umſtänden auch bie fchwerfte 
Strafe alfobald und ohne Schonung um fo mehr zuziehen, 
weil derlei unüberlegende und böfe Menfchen als foldhe zu 
betrachten find, die an fremden Gewiſſen Gewalt üben, wo- 
für Doch fie felbft Abfcheu tragen, und wogegen fie fich durch 
die allgemeine Tönigliche Verordnung gefichert glauben, und 
die königlichen Verordnungen tollkühn überfchreiten '). " 

Mit dem Zoleranzedict und mit den beiden erläuternden 
Verordnungen fleht aber in fonderbarem Kontraft, was Kai⸗ 
fer Joſef gegen eine neue Sekte verfügte, die fich zu feiner 
groſſen Überrafhung in Böhmen kundgab. Eine Anzahl Leute 
meldeten fi) als Deiften oder Abrabamiten. Es ift nicht 
Har, was fie eigentlich wollten; dem Kaifer war dieſe Erfchei- 
nung zuwider, und er verfügte, daß jeder Deift fich zum 
Tatholifchen oder einem andern geduldeten Glauben bekennen 
müſſe; wenn er fich aber deſſen weigert, ſoll fein Vermögen 
confischrt und er unter die Militaircorps an die türkifche 
Grenze abgeführt werden. Dies galt von Denen, die ſich ſchon 
gemeldet hatten; für die Zukunft aber wurde verfügt, Daß, 
wer fich als Deift meldet, ohne Unterfchied des Geſchlechtes 
mit Prügeln auf den Hintern geflraft, und dies fo oft wie 
derbolt werden fol, als er fich anmeldet, nicht weil er ein 
Deiſt fei, fondern weil er fage Das zu fein, wovon er nicht 
wiſſe, wad ed fi’). ” 

Auch den Katholiken gegenüber wurde die Toleranz in ein« 
zelnen Fallen auf fonderbare Weife gehandhabt. Es beichwer- 


I) Mailäth „Religionswirren in Ungern“, J. Bd. Regensburg, Manz, 


Z) K. A. Menzel, „Neuere Gefchihte der Deutfchen”. XTI. Bd., 
1. Abth., &. 190. 
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ten ſich naͤmlich mehrere Katholiken, daß fie ſich manchen 
Verordnungen des Kaiſers nicht fügen können, weil dieſelben 
ihrem Gewiſſen widerſtreben. Hierauf erſchien eine Verord⸗ 
nung, in weicher geradezu geſagt wurde, daß Derjenige, ber 
fein Gewiſſen durch die Verordnungen des Kaiſers beſchwert 
fühle, auswandern dürfe. Dies ſollte beweiſen, daß der Kai⸗ 
ſer dem Gewiſſen ſeiner Unterthanen keinen Zwang anlegen 
wolle’). Ale Verbindungen oͤſtreichiſcher Klöſter mit auswär⸗ 
tigen Ordensgeneralen oder Congregativnen wurden unterſagt. 
Es wurde das Verbot erneuert, paͤpſtliche Bullen ohne lan⸗ 
desherrliches Placet anzunehmen. Der Theologie beflifiene 
Jünglinge durften nicht mehr In das Collegium germanicum 
nach Rom, oder Padua, oder in das kroatiſche nach Wolsgna; 
dieſe Anftulten wurden Fheild nach Pavia Übertragen, theils 
alldort Durch andere erfeht. Die biſchöflichen Seminarien 
wurden aufgehoben und an deren Stelle Generalſeminarien 


eingeführt, in denen bie jungen Geiſtlichen nach des Kaiſers 


Wrundfägen erzogen wurden. Geldfendungen na Rom - 
Burften nicht mehr ftatthaben und bie Diſpenſationen mir 
unentgeltlich angenommen werden. Groſſe Pfarreien wurden 
in Pleinere gecheilt und Locallaplaneich errichtet: Brerdigtn⸗ 


"gen In der Rirche oder in der Nähe derfelben wutben veebe- 


ten, die Särge follten abgeſchafft werden, weil fie unnäße 
Holzverſchwendung, die Digung etwa in Säcken de 
ſchehen. In der Lombardei eiänete fi der Kaiſer die Ver⸗ 
teihung aller geiftliden Hfränden zu. Gin neued Ehrpotent 
ſehte die GBrenzen zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
vichtsbarkeit feſt. Alle geiſtlichen Brüderſchaften und über 
700 Kiöfter wurden aufgehoben und an 36,000 Möndye ud 
Kennen ſaenlarifirt; fie wurden mit Penſionen verſehen. Dei 
Vermögen ber Klöfter ward theild dem Religions⸗, chects 
dem Studienfondbs sugefchlagen. Den päpftlikhen Runtien 
Wurde erfiärt, man bettachte fie nur als poiitifie Beſander 
an den Höfen, an welchen fie refidiren. Gleich im Begimes 
dieſer kirchlichen Anordnungen kündigte Papſt Pius VI. zum 


1) „Hiftorifchepofitifche Blätter” von Philipps und Görre. XVIII. 
BD. 5. Hft. 1846, ©. 395. 
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groffen Überrafchung bed Kaiferd an, daß er perföntich nach 


Wien fommen werde. Dem Kaiſer war dies ungelegen, er 1781 
fachte dem Beſuch vorzubeugen. Auch mehrere Cardinäle 15. Decbr. 


widerrietben die Reife. Pins VL aber vertraute auf den 
Zauber, der in feiner Würde lag, auf feine einnehmende Per⸗ 
fönlicgkeit, er boffte Die Menge zu begeiflern, ben Kaifer zu 
etwaffnen. Gin proteſtantiſcher Schriftfkeller fagt über biefe 


Reife: „Die Reife gli einem Zriumphzug '). Iofef felbfl, 1785 
der mit feinem Bruder, dem Erzherzog Maximilian, dem 22. März 


Dapft entgegengefahren var, führte ihn in Wien ein; und 
während eines vierwöchentlichen Aufenthalts dafelbft - waren 
Me Bewohner dee Stabt und Umgegend in unaufhörlicher 
Bavegung, um fich feined Anblids und feines Segens theil- 
Haftig zu machen. Zaufende fülten die Gaflen und den 
Play an der Taiferlihen Burg, wo der Papft wohnte; täg« 
lich einige Mal erfchien derfelbe auf dem Balkon, um der un 
gebuldigen Menge die heißerflehte Wohlthat zu ſpenden; war 
aber ein Haufe entlaflen, fo erfehte ihn ein andere. De 
Zuſtrom der Fremden war fo groß, daß man Mangel an 
Lebensmitteln befürchtete. Die vornehmern Elaflen wurben 
in einem Zimmer der Burg, ober in den Aldftern, bie der 
Papft befuchte, zum Kuſſe feiner Hand oder vielnehr des 
Fiſcherringes zugelafien. Die Feierlichkeiten des Ofterfeftes, 
die Sommunion und das Fußwaſchen am griümen Donnerflage 
und das Hochamt am erften Oftertage in der Stephanskirche 
gaben dem Papſte Gelegenheit, feine hochpriefterliche Würbe 
in verfchiedenen Stellungen immer gleich vortheilhaft zu zei⸗ 
gen. Bei dem Hochamte pontificiete er nicht nur am Altar, 
fondern hielt auch, auf feinem Throne figend, mit Kraft und 
Begeifterung eine falbungsreiche Homilie in lateiniſcher Sprache. 
Nachmittags in der dritten Stunde erfchien er im vollen Dre 
nate, Die breifache Krone auf dem Haupte, drei Gardinäle 
und zwei Bifchöfe zur Seite, auf Dem Altan der Jeſuitenkirche, 
vor weicher wol 50,000 Menfchen gebrängt fanden, ſetzte 
ſich auf einen dert errichteten Tyhron und ſtimmte mit weit⸗ 


2) K. A. Menzel, „Reuere Geſchichte der Deutſchen. XII. 8b. 
1. Abth., S. 195. 
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ballender Stimme die Abfolutionsformel an, welche die Hof 
Horfänger fortfegten. Als er darauf, nach Ablegung ber 
Krone, an die Brüftung frat, mit andachtverflärtem Auge 
ein inbrünftiged Gebet fprach, während deflen die Biſchöfe 
feine Arme unterftügten, dann aber gegen die zur Erde ge: 
ſunkenen Zaufende die Rechte erhob, um fie im Namen des 
dreieinigen Gottes zu fegnen, ba wurden auch Solche, die ihn 
nicht als ihren Oberhirten verehrten, ‚wider Willen von Dem 
Gefühl der gläubigen Menge ergriffen. Die Menge hatte 
der Papft allerdings begeiftert, das katholiſche Gefühl neu 
belebt und fo einen Zwed feiner Reife erreicht, aber der an⸗ 
dere Zweck, den Kaiſer umzuflimmen, ihn auf dem Wege 
firchlicher Reformen aufzuhalten, ſcheiterte gänzlich. 

Kaifer Iofef überhäufte den Papſt mit Ehrenbezeigungen 
aller Art; aber auf Verhandlungen ließ er fich nicht ein. In 
einer Cabinetöberathung fagte der Kaifer: „Er fei zu wenig 
Theolog und Kanonift, um über derlei Gegenflände mündlich 
zu verhandeln. Er bat den Papft, feine Erinnerungen fchrift- 
lich mitzutbheilen, er glaube übrigens, daß feine Verordnun⸗ 
gen die Batholifche Lehre gar nicht betreffen, und ee werde 
fie mis unerfhütterlicher Standhaftigkeit fefthalten. — Als 
der Papft Wien verließ, um über München nah Rom zu- 
rückzukehren, begleitete ihn der Kaifer bi8 Mariabrunn; fie 
beteten zufammen in der Klofterfirhe. Sie trennten fi nicht 
ohne Rührung; aber noch am felben Zage erfchienen Taifer- 
liche Commiſſarien im Klofter Mariabrunn und hoben e8 auf"). 
Zwifchen dem Eaiferlichen und päpftlichen Hof hatte ein leb⸗ 
hafter, gereizter Briefwechfel flatt; man befürchtete einen Bruch, 
als Kaifer Joſef plöglich unerwartet in Rom erfchien. Ira 
einem Geſpräch dafelbft mit dem fpanifchen Gefchaftsträger, 
Ritter Azara, traten des Kaiferd geheimfte Gedanken an da 
Licht; er theilte dem Spanier mit, daß er bas Kirchenweſern 
feiner Monarchie gänzlich von Rom Iosreiffen, die Oberhere- 
[Haft Roms nicht länger anerkennen wolle. Man werde ibm 
einen Schiömatifer nennen; das gelte ihm gleich, er fürchä 
die Blitzſtrahlen des Vaticans nicht. Der Spanier, cin Dana 


1) Bourgoing, „Pius VI. und fein Pontificat“. 
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von Geift und gründlichen Wiſſen, ftellte ihm vor, daß bie - 
Trennung vom apoftolifchen Primat mit den Grundideen ber 
Hierarchie nicht vereinbar fei, und daß der Panatifmus der 
Völker durch einen ſolchen Schritt leicht aufgeregt werden 
Fönne. Beide Gründe fanden bei dem Kaifer Eingang und 
er gab den Gedanken eines fürmlichen Bruches auf. Er ver 
handelte mit dem PYapft perfönlih, was er in Wien vermei- 
gert hatte, und es kam in perfönlicher linterrebung zwifchen 
dem Kaifer und dem Papft über die Beſetzung der geiftlichen 
Würden in der Lombardei ein dem Kaifer günftiger Vertrag 
zu Stande. Der Papfl trat ihm die Rechte, die er bisher 
geltend gemacht hatte, volllommen ab. Das Benehmen bes 
Dapftes und die Bemerkungen Azara's hatten aber dergeflalt 
auf den Kaifer gewirkt, daß er von biefer Zeit an fchonenber 
und rüdfichtsvoller gegen den ‚Papft verfuhr, ald es bisher 
der Fall geweſen war. 

Unftreitig waren viele Reformen des Kaifers zweckmäſſig, 
aber die vollfländige Umgeftaltung aller weltlichen und kirch ⸗ 
lichen Verhältniffe, ja ded ganzen innern Staatsorganiſmus, 
ohne alle vorbereitenden Übergänge mit überflürzender Haft, 
oft mit Härte, ohne Rüdfiht auf hundertjährige Gewohn⸗ 
heiten, Sitten, Gebräuche, Überzeugungen, ohne Beachtung 
der Rechte, ohne Würdigung der verfchiedenen Nationalitä« 
ten, aus denen bie Öftreichifche Monarchie befteht, muſſten 
nothwendig fehlichlagen, wenn die neuen Schöpfungen auch 
noch fo vollkommen gewefen wären. . 

In der ganzen Monarchie war die Misſtimmung, Unzu- 
friedenheit nirgends fo groß als in Ungern und in den Nieder 
fanden. Die Ungern hatten gehofft, der Kaifer werde fi) 
frönen lafſſen und einen Landtag halten. Er würde auf einem 
Landtage wahrfcheinlich einen Theil feiner Ideen haben durch 
ſehen können, und wenn er auf dem Wege fortgavanbelt 
wäre, den feine groffe Mutter gegangen, würde er die Um⸗ 
geftaftung Ungernd zu Stande gebracht haben; er aber ver- 
fchüttete das Kind mit dem Bade, er Tieß fich nicht krönen, 
bie Stände waren ein Greuel in feinen Augen, Nationalität 
etwas Unwefentliched. Die heilige Krone, dieſer Gegenſtand 
achthundertjähriger Verehrung der Magyaren, wurde nad 
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Wien in die Schatzkammer gebracht, dad Land in zehn Kreiſe 
getheilt, Die deutſche Sprache zur Gehchäftsiprache erhoben; 
die Conftitution war vernichtet. Died weckte allgemeine Op⸗ 
pofition; aber zur Ehre ded Landes muß gefagt werben, daß 
die Nation oder vielmehr der ungrifche Adel fi durch gehn 
Iehre zu keinem umngefeglichen Schritt verleiten lieh. Die 
Comitate reichten Gegenvorftellungen ein, fie proteflirten ge⸗ 
gen des Kaiferd Befehl, aber fie gehorchten. Es iſt in diefer 
langen Zeit von Seite der Nation nicht eine einzige ungeſetz⸗ 
liche Handlung, nicht ein einziger gewaltthätiger Act vorge 
fallen. Zweierlei aber bat fi) damals gezeigt, deren. Eines 
ben Kaiſer ſchmerzlich berührte, aber bald vorüberging, bad 
Undere, vom Kaifer unbeachtet, zu neuem Reben erwacte, 
fortwirkend bis in Die gegenwärtige Zeit. Die Ereigniffe, Die 
- wie bier meinen, find der Bauernaufftand in Siebenbürgen 
und Das Wiedererwachen der magyarifchen Sprache. Zwei 
Walachen, Horla und Klotſchka, vereint mit dem Popen 
Chrifchen, überredeten die unwiffende und leichtgläubige Menge, 
der Kaiſer habe fie bevollmächtigt, der Zyrannei der Edels 
leute ein Ende zu maden; fofort feharten fi die Walachen 
um dieſe Drei Hüupter, fie verbrannten Gchlöffer, zerflörten ' 
Dörfer, wütheten mit unmenſchlicher Grauſamkeit, ihre Zahl 
wuchs zu 15,000 Köpfen an. Es muſſte Militair gegen fie 
aufgeboten werden, fie widerflanden eine Zeit, aber hart ber 
drängt, lieferten fie emblich Die Urheber des Yufrubrö Dem 
Dberftlieutenant Kray aus ). Sie wurden hingerichtet. Es 
ſchmerzte den Kaiſer tief, DaB feine wohlwollenden Abfichten 
zu eines greuelvollen Aufitand ald Motiv waren misbrandgt 
worden. 

Der Befehl des Haiſers, der die deutiihe Sprache zur 
Geſchäftsſprache erhob, erwedte die erfterbende magyarlice 
Sprache zu neuem Leben. Der Kaifer beachtete died wide, 
«ber von da an hat fie ſich immer fortichreitend entwickelt, 
bis zu dem Sprachentampf, der in unferer Zeit Ungern af» 
geregt hat. 

Die Bewegung in den Niederlanden hängt mit ben Wen 
of | 


2) Er wird 1709 als Sommanbirender in Italien Yorkenumen. 
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hältniſſen bes Auslandes zufammen und wird daher füglicher 
im nächften Kapitel erzählt werden. 


Sechsundachtzigſtes Kapitel. 


Auffere VBerhältniffe der öſtreichiſchen Mon- 
archie unter Bofef I. (1780-1799). 


Aufhebung des Barrieretractats. Streit mit Holland wegen ber 
Scheldeſchifffahrt. Feindſeligkeit. Kaunitzens Bericht hierüber. 
Ausgleichung der beiden Maͤchte. Der Tauſch der Niederlande 
gegen Baiern. Niederlande. Verfafſung. Anfänglich günſtige 
Stimmung für Joſef. Urſachen, warum ſich die Stimmung än- 
dert. Erſte Anzeichen der bevorftehenden Anfurrection. Xraut- 
mannsdorf. Alton. Geheime Verbindung. Kaifer Sofef in ber 
Krim. Türkenkrieg. Aufftellung der Laiferlichen Armee. Ereig⸗ 
niffe in der Walachei, Kroatien, Banat, bei der Hauptarmee. 
Der Rüdzug nach Lugoſch. Urfache ber Unthätigfeit der Rufen. 
Der Kaiſer geht nah Wien zurück. Der Auffland in ben Nie- 
derlonden bricht aus. Die Kaiſerlichen räumen bie Niederlande 
bis auf Luxemburg. Kaifer Joſef wirb in Flandern abgefegt. 
Zweiter türkifcher Feldzug. Siege hei Fokſchan und Martineſtye. 
Belgrad erobert. Semendria ergibt fih. Koburg in Bukareſt. 
Baffenftilfftand. Der Kaifer nimmt feine Reformen zurüd. Seine 
legten Rebenstage. Tod. Betrachtung. 


Dieſelbe Haſt, die der Kaiſer in den Reformen der Mon⸗ 
archie an den Tag gelegt hatte, beurkundete sr auch in fei- 
nem Verfahren gegen das Ausland. Er war eben fo durch 
geeifend, man mörhte fagen durchfahrend, ohne die Umſtände 
gehörig zu würdigen, gerabe auf ein Ziel losſteuernd, ohne 
die Hinderniffe hinreichend zu erwägen, Daher hatte auch 
von den vier Hauptunternehmungen, die wir bier zu erzählen 
haben, nur ein einziges, das erfte, ein günſtiges Reſultat. 
Dies war die Aufhebung des Barrieretractals. 


— 


. 


1782 
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Es iſt ſchon gefagt worben ’), daß in den Niederladden 
mehrere Feſtungen doppelte Beſatzung hatten, kaiſerliche und 
holländiiche, weil diefe Feſtungen eine Schranke bildeten zum 
Schub Hollands gegen Frankreich. Dem Haufe Öftreih war 
dieſes Holländifche Befagungsrecht unangenehm, befonders Kai⸗ 
fer Joſef, der gern alleiniger Herr war. Die Holländer bat- 
ten, bevor er zur Regierung gefommen war, während Des 
fiebenjährigen Kriegs ihre Truppen aus den Barritrepläßen 
zurüdgezogen, weil fie in feinen Eonflict mit den Engländern 
oder Sranzofen kommen wollten. Sobald aber der Krieg vor- 
über war, kehrten Die bolländifchen Truppen wieder in Die 
Feſtungen zurüd. Man behauptete zwar öftreichifcherfeits, 
dur Die voraußgegangene Räumung fei der Barritrever- 
trag durch die Holländer felbft aufgehoben worden, ließ aber 
die Wieberbefegung dennoch vollziehen, denn Maria Therefia 
war nicht flreitfühtig; aber Kaiſer Iofef war kaum zur Re⸗ 
gierung gelangt, ald er, dem Bündnig mit Frankreich zu viel 
vertrauend, den Holländern andeuten ließ, er werde die nie 
derländifchen Feſtungen fchleifen laſſen. Vergebens wendeten 
die Halländer ein, daß der Barrieretractat zum Schuß der Re⸗ 
publik gefchloffen worden fei, daß alfo die Schleifung der 
Feftungen nicht einfeitig ohne ihre Zuſtimmung verfügt wer- 
den könne. Dev Kaiſet achtete nicht darauf und ließ die Fe⸗ 
ftungöwerfe fchleifen. Die Holländer zogen nun nafürlicyer- 
weife ihre Befagungen zurüd. Der Kaifer hatte feinen Zweck 
erreicht, aber er hatte den Knoten nicht gelöft, ſondern get» 
bauen, und wenig Jahre nach Joſefs Tode hatte Öftreih im 
erften Kriege mit der franzöfifchen Republik die Schleifung 
der Barridrepläge fehr zu bedauern. 

Bald darauf ergab fich neuer Stoff zu Mishelligkeiten 
zwifchen dem Kaifer und den KHolländern. Die erften Urſa⸗ 
chen lagen fehr weit zurüd. Im 17. Jahrhundert hatten die 
Holländer von den ohnmächtigen Königen von Spanien, Die 
damals über bie Niederlande berrfchten, die Sperrung Der 
Scheldemündungen und aller zum Meere führenden Kanäle 
erlangt: Diefe ſehr laͤſtige Befchrankung des niederlandifhen 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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Handels war auch im utrechter Srieden beftätigt worden. Wber 
fhon Kaifer Karl VI. hatte die Sperrung der Schelde auf⸗ 
zubheben gewünfcht, als er die Hahdelögefelkfchaft in Dffende 
‘errichtete; dieſe Geſellſchaft wurde zwar nach mancherlei lan⸗ 
gen Verhandlungen mit den Seemächten aufgehoben '), jedoch 
ein neuer Handelötractat zwifchen Öftreich und ben Seemäch⸗ 
ten in Ausficht geftell. Der Tractat Fam nie zu Stande, 
aber öftreichifcherfeitd ftellte man die Behauptung auf, daß 
durch den in Ausſicht geftellten Handelsvertrag die Sperrung 
der Schelde nicht mehr unbedingt gültig fl. 

Eine zweite Urfache zur Mishelligkeit zwiſchen dem Kai- 
fer und den Holländern war die Grenzberichfigung, denn Die 
Holländer hatten ſeit "dem ütrechter Frieden ihr Gebief über | 
. die Grenzen ausgebehnt, die zwifchen Holland und den Nie 
derlanden unter den fpanifchen Königen waren feftgefeßt wor- 
ben. Der Kaifer drang nun auf eine Srenzcommiffion, und 1783 
weil ihm die Verhandlungen nicht rafch genug gingen, Tief October 
ee durch öftreichifehe Truppen einige Forts beſetzen. Plötzlich 
aber erflärte der Kaifer, daß er alle feine Anfprüce'fahren ‘ 
laffen wolle, wenn die Schelde als offen erklärt würde. Er 
febe fie ſchon wirklich ald offen an und werde jedes Hinder⸗ 
niß oder jede Gewalt, die bei der Ausführung dieſes Vor⸗ 
habens der öſtreichiſchen Flagge zugefügt würde, als eine 
Kriegserklärung betrachten. 

Der Kaifer war feft entichloffen, die Schelde befahren 
zu laffen, ohne fich hierüber mit den Holändern zu verflän- 
digen. Als ihm Kaunig bemerkte, die Holländer werben auf 
die öſtreichiſchen Schiffe fchieflen und fo den Kaifer durch Rü- 
flungen und entfernte Befchäftigung von nähern und wichti= 
gern Gegenfländen abziehen, antwortefe Sofef lächelnd: „Mein 
lieber Kürft, die Holländer werden nicht fchieflen.” in öft- 
reichiſches Schiff fuhr die Schelde hinab, ein anderes von 1784 
Dftende hinauf nach Antwerpen. Auf das erfle wurde durch 
Das Holändifhe Wachtſchiff gefeuert, es muſſte fich ergeben; 
Das zweite brachte der holländifche Admiral Reinft auf und 
führte es nach Vlüeſſingen. Als die Nachricht nach Wien kam, 


1) Siche des vorliegenden Werkes IV. Ban. 
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Der König von Preuffen aber ergriff noch andere Maff- 
regeln, um ein Ereigniß zu hindern, welches allerdings alle 


politiſchen Verhättniffe in Deutfchland geändert haben würbe. 


Er ftiftete den Fürſtenbund. Er, der König von England 
als Kurfürft von Hanover, der Kurfürft von Sachen traten 
in einen Bund zuſammen: „fi dahin zu verwenden, daß die 
Reichökreife in ihrem Beſtand nicht verlegt, und ſämmtliche 
Stände des Reichs bei ihren Rändern und Gerechtfamen, Haus⸗, 
Familien: und Erbverträgen unbefchwert gelaffen werden.” 
Diefem Buͤndniß traten nach und nach mehrere deuffche Für⸗ 
ften bet, zulest fogar der Kurfürft von Muinz, Freiherr vom 
Erthal, der in den letzten Regierungsjahren Maria Therefia's 
durch öſtreichiſchen Einfluß gewählt worden war. 

Es entipann ſich hierauf ein Langer Schriftenwechfel 
zwiſchen Öftreih und Preuſſen, der aber gemäſſigt genug 
geführt wurde, ber infofern wichtig ift, weil man aus dem⸗ 


j ſelben erfieht, wie Preuffen damals die politiſche Sage Euro» 


pas auffafite. In einer der damaligen Druckſchriften wurde 
gefagt: „es fei für das Gleichgewicht Europas von ber äuffer- 
fen Wichtigkeit, daß Frankreichs Macht gegen Öftveih nicht 
‚ Ügufehr gefchwächt werde. - Allen Mächten müffe daher daran 
gelegen Tein, daß Öftreich feine fchwache: Seife durch den 
Beſitz der Niederlande nicht verliere und durch den Erwerb 
von Baiern nicht Frankreich für immer auſſer Stand ſetze, 
im Deutfchen Reiche Bundesgenoſſen zu haben, und wenn 
unter diefen, wie natürlich, der Regent Baierns fich befinde, 
durch den Befik der Donau gefi chert, bis ins Herz der öſt⸗ 
reichiſchen Staaten einzudringen — ein ſchon mehr als ein⸗ 
mal entworfener und in der That ſehr einfacher Plan, der 
bisher nicht durch die Stärke der Vertheidigung, ſondern 
blos durch die Fehler der Angreifer misglückt ſei) — Man 


1) Karl Adolf Menzel, „Neuere Sefchidhte der Deutfchen” XIL Bd. 
1.Abth., bemerkt fehr richtig, daß man Hiebei Überfehen bat, daß die 
Preuflen in der Schlacht von Hochftädt am meiften zum Mislingen bie» 
fe6 Plans beigetragen Haben, und daß nach einem Menfchenalter die 
Ausführung diefes Plans Preuffen mit banger Sorge um daß eigene 
Dofein erfüllt habe. — Wir fegen hinzu, daß ebenfalls in diefer Zeit, 
1806, die Verbindung Frankreichs mit Baiern und einigen beutfchem 


[ 
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fiebt, daß der Fürſtenbund ganz fonberbare Begriffe von ber 
Deutfchen Einheit gehabt hat. Übrigens war dieſer ganze 
Notenwechfel ein völlig unfruchtbarer, denn fobalb der Herzag - 
von. Zweibrüäden feine Zuftimmung zu dem Zaufch verſagt 
batte, war der ganze Plan vom Kaifer aufgegeben worden, 
Der Schriftenwechfel hatte alfo gar feinen andern Iwed — 
wenigftens von Seite 'ſtreichs — als darzuthun, daß dex 
Tauſch erlaubt geweſen ware, wenn ſich die betreffenden Par⸗ 
teien freiwillig dazu verftanden hätten. 

Beide Ereigniffe, fowol die Verhandlungen wegen ber. 
edeöffnung, ald auch wegen des Zaufches, hatten weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Stimmung und die Begebenheiten in 
ben Niederlanden, weshalb bier auf diefe Bewegungen zurüd» 
gegangen werden muß. 

Die Verfaflung in den Niederlanden war mit wenig 
Veränderungen bdiefelbe, die Karl V. gegeben hatte; Phi⸗ 
lipp DI. Hatte wol wefentlich eingegriffen und umgeftaltet, 
als aber durch den ufrechter Frieden die Niederlande von 
Spanien getrennt und Oſtreich zugetheilt wurden, ftellte 1725 
Karl VI. die alte Verfaffung beinahe in ihrer urfprünglichen 
Form wieder ber. Der Zürft wurde in jeder Provinz inau« 
gurirt und ſchwur, die Rechte und Privilegien aufrecht. zu 
erhalten. Einige dieſer Rechte waren allen Provinzen u 
meinfchaftlich; namentlich die Steuerbewilligung durch Die 
Stände, das Privilegium, nicht auſſer Landes gerichtet zij 
werben, und im Land felbft da6 Recht nur von competenten 
Richtern zu empfangen. Die Charte von Brabant und Lim⸗ 
burg, Joyeuse entree genannt, war die ausführlichfle Pro⸗ 
vinzialcharte. Der gröfite Theil der innern Verwaltung der 
‚Provinzen war den Ständen überlafien, die beinahe in allen 
Provinzen aus Mitgliedern des Adels, der Geiftlichfeit und 
des dritten Standes gebildet waren. Das politifche Regie 
ment über alle Provinzen hatte der Fürft. Ihm fland der 
Staatsrath, der geheime Rath und der Rath der Finanzen 
zur Seite. 


Fürften, die der preuffifche Diplomat in Schug nimmt, der preuffiſchen 
Monardie ſelbſt verderblich wurde. 





158 Hauptſtück 14. Capitel 86. 


Da feit der Abreife Philipps II. Fein König von Spa: 
nien in den Niederlanden gewefen war, hatten die Herrſchet 
bie oberfte Gewalt einem Generalftatthalter vertraut, der ge- 
wöhnlih ein Prinz oder Prinzeffiin aus dem Haufe Habe 
burg war. Geit Karl VI. fand dem Generalftatfhalter ein 
bevollmächtigter Miniſter des Kaiferd zur Seite, ber eigentlich 
die Geſchaͤfte führte und in Abwefenheit des Statthalters 
deſſen Stelle vertrat. Die Generalftaaten, aus den Depufir- 
ten aller Provinzen beftehend, waren fon 150 Jahre nicht 
zufammengerufen worden. Das Geſährlichſte in der nieder 
ländiſchen Verfaſſung war eine Stelle der Joyeuse en 

weiche alſo lautete: „Sollte es gefchehen, daß der Kürft bie 
Privilegien nicht beobachtet, fei e8 im Ganzen oder in ein 
zelnen Theilen, fo gefteht er zu, daß in dieſem Fall die Unter 
thanren aufhören ihm Dienfte zu Yeiften, bis die Verletzungen 
ber Privilegien wieber aut gemacht find.” Die Tatholifche 
Religion war Gtaatöreligion. Die Niederländer waren ein 
arbeitfames, wohlhabenbes, heitered Volk, ſtolz auf ihre Pri- 
vilegien, religiös, Die kirchlichen Feierlichkeiten, die Wall⸗ 
fahrten waren Volksfeſte. | 

Kaiſer Joſef, ald er zur Regierung kam, beſtätigte alle 
Privilegien der Provinzen. Er hatte, ald er in den Nieder 
landen gemwefen, einen freundlichen Eindrud Binterlaffen. Die 
Entſchloſſenheit, mit der er den Barritrevertrag aufhob, ſtimmte 
bie Nieberländer für ihn günflig. Die Zuneigung wurde er 
Höht, als man erfuhr, daß er auf die Öffnung der Schelde⸗ 
münbdungen drang, und wäre fie gelungen, fo würde man 
ſich über manche feine Neuerungen hinausgeſetzt Haben; als 
aber Kaiſer Joſef, wie kurz vorher erzablt worden, fich mit 
zehnthalb Millionen Gulden abfinden ließ, erlitt die günflige 
Otimmung eine weſentliche Anderung. Die Niederländer, 
die äuffern Verhältniſſe nicht gehörig würdigend, meinten, 
et babe den Vortheil der Niederlande aus Geldgier ver- 
kauft. Die Neigung ber bereits abgekühlten Niederländer 
ſchlug aber gänzlich in Misftimmung um, al fie erfuhren, 
Daß der Kaifer Die Niederlande gegen Baiern habe vertaufchen 
wein. Der eanft vergötterte Kaiſer Iofef war nun dem 
Riederländern verhaflt. 
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Dielefben Reformen, die Kaiſer Joſef in dem groͤfften 
Theil der Monarchie unter feinen Augen einführen ließ, ſoll⸗ 
ten auch in ben Nieberlanden Platz greifen. Sie waren 
theitweife Thon ins Neben getreten und ber Eindtuck war 
nicht gfinftig, als die eben erzählten Verhaältniſſe mit Hol 
Land und Baiern die gänzliche Umſtimmung ber Mieberländer 
bervorbrachten; befonderd waren ed bie Änderungen im Kir 
chenweſen, die das nieberländifhe Bott aufbrachten. Die 
Hroteſtationen ber Bifchöfe, ber Provinzialflände, der lömener 
"Untverfität waren fruchtlvs; umfonft widerſetzte ſich der Pri⸗ 
mad non Belgien, Carbinal Erzbifihof von Mecheln, Fürſt 
von Ftankenberg. Die Mafftegeln wurden durchgeführt, bie 
Ktöfter aufgehoben, Wallfahrten und Yrüderfchaften verboten, 
die Kirchweihfeſte auf einen und denfelben Zag in allen Pro⸗ 
vinzen feſtgeſetzt, die Appellation an den Papſft eingeftellt, 
die Hirtenbriefe der Biſchöfe ber kaiſerlichen Baar unter 
wörfen, den geiftlichen Gerichten die Eheſachen entzogen 
u. ſ. w. Bad Volk gehorchte murrend. Als aber die bi: 1786 
ſchoͤflichen Geminarien unterdrädt und flatt derſelben ein 16. Dkt. 
Seneralfeminar zu Löwen errichtet wurde, brach der Tumult 5. Dechr. 
im Seminar felhft aus. Vergebens firafte man die Kleriker, 1787 
bie Meiften traten aus: bald waren nur noch 20 Sünglinge Januar. 
Im Seminar. Die Gährung wuchs; man beachtete fie nicht; 
umd als wäre noch nicht Gährungsſtoff im Land genug, 
wurde die gunze Civilverwaltung durch mehrere Ediete vom 
Grunde aus geändert. Der Staatsrath, der Geheimerath, 
der Finanzrath wurden aufgehoben und flatt deſſen eine Cen⸗ 
tralbehorde eingefeßt; die Eintheilung in Provinzen, eine ur⸗ 
alte in allen Verhaͤltniſſen tief murzeinde Einrichtung, wurde 
umgrworfen und das Land in nene Kreife eingetheilt. Ebenſo 
wurde die Grrichtsordnung ganz umgeflürzt und ganz neue 
Gerichte eingeführt. Alle Immmitäten und Privilegien u. ſ. w. 
erloſchen mit einem Male. Der Kaifer änderte mit einer 
Machtvollkommenheit, die in ben befchmorenen Verfaffangsur- 
kunden nicht begründet war. Das Recht zu den Reformen 
fand bee Kaiſer in der Reinheit feines Willen und in der 
geglanbten Unfehlbarkeit feiner politiſchen Anfichten. Als ber 
grdfite Abſolutiſt feines Jahrhunderts, achtete er fremde Rechte ® 


N 
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nur, wenn ſie mit ſeinen Anſichten nicht in Widerſpruch 
waren. Stände waren ihm ein Greuel. Deswegen waren 

die Segenvorfiellungen fruchtlos, und der oberfte Rath von 
Brabant weigerte fich vergebens, die Eaiferlichen Edicte zu 
verfünden. Die Stände von Brabant verweigerten die Steuern 

— der Aufftand bereitete fih ohne Hehl vor. Der General 
ftatthalter, Die Erzherzogin Chriſtina und ihr Gemahl, Her- 

z0g Albert von Sachfen- Tefchen, ohne Mittel zu energiſchem 
Einſchreiten, ſtellten die Einführung der neuen Ordnung ein, 
wiberriefen alle der Joyeuse entree entgegenlaufenden An⸗ 
ordnungen, lieffen verfchiedene aufzuhebende Klöſter unange- 

toftet. Die Schwäche der Regierung war offentundig, die 
Oppofition wuchs, freiwillige . Patrioten ſcharten fih in 

Compagnien. | 

Der Kaifer war damald in Ruſſland. Unfähig,. gleich 

Gewalt zu brauchen, beichränkte er fich darauf, eine Depu- 

1787 tation der Niederlande nach Wien zu berufen, aber fie hatte 
15. Aug. feinen Erfolg — die Wünfche der Niederländer und des Kai- 
‚ jerd Wille flanden in zu grelem Widerſpruch. Die Er 
berzogin Chriftina, des Kaiferd Schwefter, bisher Gtafthal- 
terin, wurde abberufen, Graf Zrautmannsdorf, ein Huger, 
ehrenwerther, feiner Geſchäftsmann, zum Statthalter ernannt. 

Graf d'Alton, ein rauber Krieger, wurde ihm ald Chef des 
Militairwefend an die Seite gefebt, die Militairkräfte im 

den Niederlanden erhielten anfehnlide VBerftärfung. 

1788 Zrautmannddorf fandte dem Rath von Brabant den 
233. Ian. Befehl zu: das Decret des Kaiferd zu verkünden, welches 
die unbedingte Ausführung früherer Ordonnanzen gebot, und- 

nicht ausdeinanderzugehen, bis dies geſchehen. Militair- 
macht vourde dabei entfaltet; aber auch das Volk fcharte 
fih; ed floß zum erflen Male Blut. Der Rath von. Bra». 

bant proteftirte und gab nach, aber bald brach der Aufruhr 

in mehreren Städten los. — Trautmannsdorf wollte mit Der 
Dppofition unterhandeln, D’Alton Alles mit Gewalt Durch- 
fegen; Ddiefer Zwiefpalt mehrte die Kräfte der Oppofition. 

Die ganze Ausdehnung der Gefahr erkannte und würdigte 
feiner von Beiden. Es bildete fich eine geheime Gefellfchaft 
zur Wahrung der Rechte der Nation; fie war über die gan⸗ 


Du 


. 
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zen Niederlande verbreitet und zählte 70,000 Köpfe. Alles 
bereitete fi) zum Kampf vor, man harrte nur eines günſti⸗ 
gen Moments. So war die Sachlage, als Kaifer Zofef 
den Zürfenfrieg begann, - 

Die Freundſchaft Kaiſer Joſefs für die Kaiferin von 
Ruſſland wurde durch mancherfei gefräftigt, fo durch den 
Beſuch, den der Grofffürft, der nachmalige Kaifer Paul, mit 
feiner Gemahlin, einer geborenen Prinzeffin von Württemberg, 
m Wien abflattete; Durch die Verlobung der jüngern Schwe- 
Her der Grofifürflin mit des Kaifers Neffen, Franz, dem 
nachmaligen Kaifer Franz, wodurch Die präſumtiven Thron⸗ 
erben zweier Kaiſerreiche Schwäger wurden; dadurch, daß 
Ferdinand von Württemberg, der gegenwärtige Schwager des 
Grofffuͤrſten und künftige Schwager des Erzherzogs Franz, 
in öſtreichiſche Dienſte trat. 

Die Freundſchaft Oftreiche war der ruſſiſchen Kaiſerin 
Katharina fehr erwünſcht, denn es ſchien ein neuer Krieg 
mit der Zürfei bevorzuftehen. Im Frieden von Ruſtſchuk⸗ 
Kainardſchi war die Unabhängigkeit der Krim ausgefprochen; 
der Khan Sahin Birai, den ruffifchen Intereffen ergeben, 
wurde auf türfifche Anfliftung abgefeßt, weil er — fo wurde 
geſagt — bie Freiheiten feines Volks angegriffen. Katha⸗ 
rina feßte ihn wieder ein; dafür legte er feine Herrfchaft in 
Katharina's Hände nieder. Ein ruffifches Manifeft erflärte 
die Halbinfel Krim, Die Infel Zaman und die Provinz Ku- 
ban, auf der andern Seite der Meerenge ganz einfach für 
ruffifche Provinzen. Fürſt Potemkin nahm fie in Befitz. 
Co drohend auch die Aſpecten waren, Fam es damals doch 
wicht zum Krieg. Die Pforte willigte in die Beſitznahme 
der Krim durch Ruffland, aber es war vorauszufehen, daß 
die Pforte oder Ruffland bei nachfter Gelegenheit zum Schwert 
greifen würde, Die Pforte um das Verlorene wieder zu ge- 
winnen, Ruſſland um feinen Beſitz auszudehnen. 

Die öſtreichiſchen Verhältniffe mit der Pforte aber wa⸗ 
ren folgende: Ein Vertrag ficherte dem öſtreichiſchen Handel 
mit der Tärkei mandhe neue Vortheile; die öſtreichiſchen Un» 
terthanen wurden mit den ruffifchen, welche die meift Begün- 
fligten waren, im Handel ganz gleichgeftellt, und die Pforte 

Maildth, Geſchichte von öſtreich. V. 11 
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verpflichtete fich, Entihädigung zu Ieiften, im Kal die Bar: 
baresken an Öftreihifchen Schiffen Räuberei begehen follten. 
In Bolge dieſes Handelöverfrags ging das erſte Schiff, um 
ter der Leitung des Pontonierhauptmannd Zauferer von Oſt⸗ 
reich auf der Donau in das fchwarze Meer und von bort 
längs der adriatifchen Küſte nah Zriefl. Die freundliche 
Stimmung der Pforte gegen Oftreich einerfeits, fo wie an⸗ 
drerfeit8 der Wunſch des Kaiferd, dem öſtreichiſchen Handel 

. die gröſſtmögliche Sicherheit zu verſchaffen, hatte auch das 
Erſcheinen einer Geſandtſchaft von Fez und Marokko in Wien 
zur Folge, mit der eine Übereinkunft wegen der Sicherheit 
der Meere verhandelt wurde. 

Als Katharina in einer, an die Märchen der taufend 
und einen Nacht mahnenden Weife ihre neuefte Befigung, 
die Krim bereifte, erfchien auch Kaiſer Sofef in Cherfon und 
begleitete fi. Er war unter dem Namen eined Grafen von 
Falkenberg — wie er immer zu reifen gewohnt war — an 
Katharina’d Hof. Er betrug ſich wie ein Privatmann, jeden 
Morgen erfchien er bei dem Xever der Kaiferin und erwar⸗ 
tete mit dem übrigen Hof ihr Erfcheinen. . Als ihm Katha- 
rina den franzöfifchen Gefandten Segur vorftellen wollte, er- 
wiberte Iofef: „Er fei bier nur Graf Falkenberg, und als 
folcher müfje er bitten dem franzöfifchen Gefandten vorgeftellt 
zu werden”, und was dergleichen mehr. Aber der anfcheinende 
Privatmann verhandelte mit der Kaiferin den bevorſtehenden 
Zürkenkrieg. Die Leibwache der Kaiferin waren tartarifche 
Reiterſcharen. Wie, wenn ed nun Diefen gefallen hätte, die 
beiden Feinde der Türken aufzuheben und nad) Konflantinopel 
zu bringen )7 

Es ift nicht auszumitteln, wie weit die Verbindlichkeiten 
reichten, Die Kaiſer Iofef der Kaiferin Katharina gegenüber 
eingegangen iſt, ald es mit ihr die Krim durchreiſte; ſoviel 
ift aber gewiß, daB bald nach feiner Ruͤckkehr der Krieg zwi⸗ 
Then der Türkei und Ruſſland entbrannte, und daß der Kai⸗ 


4) Segur in feinen Memoiren erzählt, daß ber drim de Ligne, 
der mit dem Kaiſer war, dieſe Bemerkung gegen ihn — Sgur — aus 
gefprochen habe. 
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fer fich keineswegs auf bie tractatenmäffige Hülfe befchränfte, 
bie er Ruſſland ſchuldig war, ſondern daß er die ganze Macht 
Oſtreichs in die Kriegsfchale warf. Er mochte wol biebei 
die Abficht haben, dadurch um fo fchnellere Entfcheibung her⸗ 
beizuführen und fo gröfleen Länderzuwachs zu erlangen. 
Dieſelben Anfichten hatten feinen Groffvater Karl VI. gelei⸗ 
tet, als er den letzten Türkenkrieg begann, der mit dem ſchmäh⸗ 
Sichen belgrader Frieden endete. Auch der Krieg, ben Kai- 
fer Sofef jeßt unternahm, follte nicht mit dem gehofften unb 
gewünfchten Erfolg gekrönt werben. 

An demſelben Zage, an welchem in Konſtantinopel Die 
Kriegserflärung übergeben wurde, follten Belgrad und Dubiga 
überfallen werben. Beide Unternehmen mislangen. Es war 
Teine gute Vorbedeutung für den Verlauf des Feldzugs. Die 
ſtreicher hatten zwar groffe Streitkräfte für den Krieg auf- 
geboten; zur Yufmunterung der Armee hatte der Kaifer die 
goldenen und filbernen Mebaillen eingeführt, fie waren als 
Auszeihnung befonderer Tapferkeit, vom Wachtmeifter ab⸗ 
wärts, beflimmt. Auch war das Heer voll Kampfbegier, 
aber der Plan zum Feldzug war fehlerhaft. Won ber Buko⸗ 
wina bis zum adriafifchen Meer, auf einer Strecke von bei- 
nahe 200 Meilen flanden fünf abgefonderte Corps. Der 
Prinz von Sachſen⸗Koburg in der Bukowina, Fabris in 
Siebenbürgen, im Banat Graf Wartensleben; die Haupt⸗ 
armer war bei Zutat unfern von Peterwarbdein, der Kaifer 
ſelbſt befehligte fie, unter ihm Feldmarſchall Lasch. In Sla⸗ 
wonien fland Mitrowsky, in Kroatien Devins und Fürft Karl 
Liechtenſtein, ber berühmtefte General ber oͤſtreichiſchen Armee, 
auf den das Heer am meiften vertraute, Loudon wurde nicht 
verwendet. Diefe fünf Corps zogen eine Urt Cordon, wie 
e alienfall& bei einer Peſt ober fonft bei einer Abiperrung 
wöttig fein mag, aber zum Krieg war das Syſtem nicht 
zwedmäffig, denn da bie Dftreicher auf diefer langen Strecke 
überall fein wollten, konnten fle auf keinem Punkte ſtark ge 
aug fein, um nicht buschbrochen zu werden, was denn aud) 
in ber Volge geſchah. 

Der Kaifer war bei der Hauptarmee angelangt und führte 
fe gegen Belgrad. Der bekannte lebhafte, ungebulbige Cha- 
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rakter des Kaiſers ließ rafche und entfcheibende Schläge er- 
warten, und dies um ſo mehr, weil die Türken keineswegs 
zum Krieg gerüſtet waren. Der Groſſvezier ſammelte fein 
Heer erſt zu Adrianopel, als der Kaiſer mit dem Heer be— 
reits unter den Mauern von Belgrad ſtand. Man erwartete 
eine raſche energiſche Belagerung, ſie erfolgte aber nicht, das 
Heer verſank in Unthätigkeit. Ebenſo war es in Kroatien 
gegangen. Prinz Karl Liechtenſtein rückte vor Dubitza und 


35. April ließ es ſtürmen, aber ber Angriff mislang. Es verbreitete 


ſich das Gerücht, daß eine flarfe türkifche Heeresabtheilung 


zum Entſatz beraneile, man verfuchte einen zweiten Angriff 


auf die Zeftung, auch dieſer mislang; hierauf zog fih Das - 
taiferliche Armeecorps zurüd und verfuhr nur vertheibigunge- 
weile. Als Liechtenftein erkrankte und deshalb das Heer ver- 
laſſen muflte, wurde endlich Loudon zur Armee berufen und 


Auguft ihm das Commando in Kroatien überfragen. Er rüdte alſo⸗ 


W. Sept. 


7. Aug. 


DM. Sept. 


bald wieder vor Dubitza, ſchlug die zum Entſatz berbeieilen- 
den Zürfen und eroberte die Feſtung. Am Außerften linken 
Flügel der öftreichifchen Aufftelung ging es ebenfalls gut. 
Prinz Koburg hatte Chotym nach bartnädiger Belagerung 
erobert und einen groffen Theil der Moldau befebt; aber bei 
der Hauptarmee und im Banat war der Verlauf des Feld⸗ 
zuges nicht günflig. Die lange Unthätigfeit, die brennende 
Sonnenbige waren die Urfache häufiger Krankheiten. Die 
Zürfen hatten indefien ihr Heer gefammelt, fie brachen im 
den Banat ein. General Papilla verlor bei Schupanek zwölf 
Kanonen und zog fi zurüd. Der Grofjvezier breitete ſich 
bis Temeswar aus. Diefe Feſtung und Arad wurden be- 
reits in Belagerungszuſtand verſetzt. 

Der Kaiſer brach zur Unterflügung Wartenslebens mit 
40,000 Mann nah dem Banat auf; bier hatte nun bas 
räthfelhafte Ereigniß des Rüdzuges von Karanſchebes nach 
Lugoſch flat. In einer finftern flürmifchen Nacht ſtieſſen 
die kaiſerlichen Truppen auf einander und feuerten; es ent⸗ 
fand der Lärm, die ganze türfifche Hanptarmee fei da unb 
greife an. Ein Zheil des Faiferlichen Heeres zog fi) georb- 
net zurüd, ein Theil floh in wilder Unorbnung. Der Kaifer, 
der vor einer ber Haupfeolonnen in einer Kalefche fuhr, warf 
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ih auf das nächſte Pferd und wollte die Fliehendeun aufhal- 
ten, es war vergebens; er gerieth felbft in das Kreuzfeuer 
feiner eigenen Truppen und wurde von dem Strom der Flie- 
henden mit fortgerifien. Sein Neffe, Erzherzog Franz, der 
nachherige Kaifer, ftellte fih in die Mitte eined Infanterie 
regiments, welches, burch feine Gegenwart zufammengehalten, 
ſich geordnet zurüdzog. Als der Tag anbrach, war Die ganze 
Armee über die Ereigniffe der Nacht ebenfo erflaunt wie die 
Türken ſelbſt. Es war ein Glück für die Faiferliche Armee, 
daß die Türken dieſen Unfall nicht benußten. Die Ruffen, 
auf deren Mitwirkung der Kaifer gerechnet hatte, waren an 
thätigem Einfchreiten durch einen Angriff gehindert worden, 
den der König von Schweden, Guſtav III, unternommen 
hatte. Gin groſſer Theil ihrer gegen die Türken beftimmten 
Armee muſſte umfchren, um die Schweden aufzuhalten. Im 
Spätherbft verliefien die Tuͤrken, ohne irgend eine Urfache, 
den Banat. Im Ganzen mufite man öftreichifcherfeits, tro& 
der Eroberung von Chotym und Dubige, den Feldzug ald mis: 
fungen betrachten. Einzelne Heldenthaten, wie die Vertheidigung 
des Schlofies Rama unter dem Lieutenant Koprefti und 23 Ge⸗ 
meinen vom Regiment Belgiojofo gegen einige Zaufend Zür- 
ten, eine Vertheidigung, die bis auf den Iehten Mann fortgeſetzt 
wurde, die Vertheibigung ber berühmten Weteranifchen Höhle 
durch ein ſchwaches Bataillon vom Regiment Brechainville unter 
Major Stein bewies, daß die alte Tapferkeit der Armee nicht 
atofchen fei und daß ber unglüdlicde Verlauf des Feldzuges 
aur der mangelhaften Führung ded Heeres zugefchrieben wer- 
den müfle. Unmuthig und krank Fehrte der Kaiſer nach Wien 
jurad. 

Hier erwarteten ihn böfe Nachrichten aus den Nieder 
landen. Es hatte eine groffe Auswanderung begonnen; Die 
Barten Maſſregeln gegen die Auswanderer vermehrten Die 
Auswanderung, ftatt fie aufzuhalten. Auf hollaͤndiſchem Bo» 
den rüfteten fie fi zum Angriff und fielen plöglich in bie 
Niederlande ein. Der Zwieſpalt zwifhen Trautmannsdorf 
und dem Commandirenden Alton, eine Reihe von Midgriffen 
der öftreichifchen Generale, die aufgereiste Stimmung bed 
ganzen Landes hatten zur Folge, daß die Niederlande geräumt 
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werben muflten. Die Erzherzogin Chriſtina verließ Brüffel, 
die einzige Provinz Luxemburg blieb dem Kaifer treu. Die 
Staaten von Flandern traten zufammen, erklärten den Kaiſer 
aller Rechte und Gewalten verluflig, Die er ald Graf von 
Slandern ausgeübt, die Provinzen felbfländig, die Staaten 
fouverain. 

In den Niederlanden zeigte fich überall die Abficht, gänz- 
liche Unabhängigkeit und politifche Souverainetaͤt zu erringen. 
Unter diefen Verhältniffen mufite die Miffion ded Viceſtaats⸗ 
canzlerd Grafen Philipp Kobenzl, den der Kaifer zur Be 
fhwichfigung der Inſurrection abgefendet hatte, erfolglos 


‚bleiben. Die Niederländer rechneten bei ihrer Inſurrection 


anf die Unterflügung Hollands, Englands und Preuffene. 
Wie weit diefe ihre Hoffnung gegründet war, wird fi in 


‚ber bald nachfolgenden Erzählung der Regierung Kaifer Leo⸗ 


polds I. darthun ’). Indeſſen hatte der zweite türkiſche Feld⸗ 
zug begonnen. Die immer bedenklicher werbende Krankheit 
des Kaiſers hinderte ihn den Feldzug, wie er anfangs ge⸗ 
wollt, perfünlich mitzunmchen. Den Oberbefehl erhielt Ge⸗ 
neral Hadik. Prinz Koburg, mit 12,000: Mann und 6000 


- Ruflen unter Suwarow fchlug die Türken bei offen, Cler 


fayt warf die Türken bei Mehadia zurüd, und durch Das 
Gefecht bei Schupanef ganz aus dem Banat. Loudon hatte 
Türkiſch⸗Gradiska erobert. Indeſſen war Hadik ſchwer er- 
krankt und London trat an feine Stelle. Neue Siegeshoff⸗ 
nung belebte die Armee, und die Hoffnung ging in Erfül- 
lung. Koburg und Suwarow fchlugen mit 18,000 Daun 
den Groffuezier, der 90,000 Zürken befchligte, bei Martineſti 


323. Sept. aufs Haupt. 2000 Wagen, über achtzig Kanonen, Das ganze 


9. Det. 


Lager fielen den Siegern in die Hände. Loudon belagerte 
Belgrad, nahm Die Vorftädte mit Sturm, bie Feſtung capi⸗ 
tulirte. Wenig Tage darauf ergab fi) Semendria; Bukareſt, 
die Hauptitadt der Walachei, öffnete Die Shore dem Prinzen 
Koburg. Die Siege feiner Armee waren die legten freudigen 


1) Alles, was bier und früher über die Niederlande gejagt worben, 
beruht auf Arendt: „Die brabantifche Revolution” in Raumers hiftori. 
ſchem Taſchenbuch f. 1848, wo die ganze Bewegung ausführlich und 
vortrefflich erzählt wird. 
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Erſcheinungen für den Katfer. Seine Krankheit nahm immer 
zu; die Preuffen rüfteten fi, zur Unterflügung der Zürfei 
bewaffnet einzufchreitn, das Misvergnügen in der öſtreichi⸗ 
fhen Monarchie wuchs, in Ungern erwartete man einen Auf. 
fland, in den Riederlanden war der Kaiſer abgefeht. Dies 
Alles erichütterte den Kaifer dergeftalt, daß er dem Sturm, 
der fih rumdum erhob, nicht mehr widerftehen zu Tünnen 
glaubte. Er widerrief nun alle feine Neuerungen, die Auf: 
* bebung der Leibeigenfchaft und das Zoleranzedict ausgenom⸗ 
men. Die heilige Krone fandte er nach Ungern zurüd und 
verſprach, fich Trönen zu laſſen. Er wollte Gewiffheit über 
feinen Zuftand; die Arzte tröfteten ihn, er aber ließ einen 
berühmten Arzt Wiens, er hieß Quarin, berufen, der feiner 
Aufrichtigfeit wegen befannt war; Quarin fündete ihm fein 
nahes unaufhaltfames Ende offen an. Der Kaifer ließ fich 
dies fchriftlich geben, und als bie Aerzte ſich wieder bei ihm 
verfammelten, übergab er ihnen Quarins Gutachten und er- 
nannte den Aufrichtigen zum Baron’). Die raftldfe Thä⸗ 
tigkeit verließ ihn auch in den letzten Zagen feines Lebens 
nicht. Als man ihn bat fih zu ſchonen, antwortete er: „Ich 
bin fo an Arbeit gewöhnt, daß es mir peinlicyer fein würbe, 
nichts zu thun, beſonders jetzt, wo das Wohl meiner Unter⸗ 
thanen meine ganze Aufmerkſamkeit fordert.“ In einem Ta⸗ 
gesbefehl an die Armee ſagte er: 

„Ich würde mich des Undanks ſchuldig zu machen glau⸗ 
ben, wenn ich, bevor ich diefes Leben verlaſſe, nicht meine 
söllige Zufriedenheit mit der Treue, Tapferkeit und dem Ge 
horſam, die mir mein Heer bei allen Gelegenheiten bewährt, 
bezeigte. Dr Ruhm und Wohlſtand meiner Scharen find 
immer meine Hauptforge gewefen. Der letzte Feldzug fie 
nach meinen heiffeften Wünfchen aus; und der Huf meines 
Heeres bat fi) durch ganz Europa verbreitet. Es wird ihn 
behaupten, und dieſe Gewiſſheit iſt mir Troſt in meinen letz⸗ 
ten Augenblicken. Ich möchte nicht zu Grabe gehen, ohne 
meinen Scharen das öffentliche Zeugniß meiner Liebe gegeben, 


1) Rach muͤndlicher Überlieferung; verbuͤrgen kann ich das Erzaͤhlte 
nicht, aber es fieht Joſef vollkommen aͤhnlich. 
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noch ohne den Wunſch ausgefprochen zu haben, daß fie mei⸗ 
nem Nachfolger und dem Staate die Zreue erweiſen mögen, 
die fie mir erwieſen.“ Von feinen treueflen Dienern und 
‚ Sreunden nahm er rührenden Abſchied. An den Minifter 
Kaunig richtete er folgende Zeilen: „Ich bedaure, daß ich 
Ihren Eugen Rath nicht länger benußen kann. Ich umarme 
Sie und empfehle Ihnen in diefem Augenblid der Gefahr 
mein Land, welches mir immer das Theuerſte geweſen iſt.“ 
Dem Feldmarſchall Loudon fagte er: „Ich ferbe mit der 
Gewiſſheit, daß Sie die Stütze meined Heeres fein werden; 
geben Sie mir Ihre Hand, bald werde ich nicht mehr Die 
Freude haben, fie zu drüden.” Auf feinem Schreibtifche fand 
fih folgender Brief: „An die fünf Zrauen, die die Güte 
hatten, mich in ihre Geſellſchaft aufzunehmen. Es iſt Zeit, 
dag ich Ihnen ein ewiged Lebewohl fage und. den Danf be 
zeige, womit mich Ihre fo viele Jahre mir erwieſene Herab⸗ 
laffung und Milde durchdrungen haben. Keinen Zag, den 
ich in Ihrer Geſellſchaft verlebt, habe ich bereut. Da Se 
Danke, mid) davon zu frennen, ift die einzige Entfagung, 
welche meinem Herzen fchwer wird. Voll Vertrauen auf Die 
Süte der Vorſehung unterwerfe ih mich ganz ihren Rath: 
fohlüffen. Behalten Sie mich in Andenken und erinnern Sie 
fih auch meiner in Ihrem Gebet. Meine Schriftzüge wer: 
den Ihnen zeigen, wie ich mich befinde. Nochmals eben 
Ste wohl” '). | 
Der ſechzehnte Artikel feines Teſtaments lautet fo: 

„Ich befehle, daß gegenwärtige Schrift, welche meinen 
letzten Willen enthält, nad) meinem Tode öffentlich befannt 
gemacht werde, und bitte Diejenigen, welchen ich, vielleicht 
gegen meine Abficht, nicht volle Gerechtigkeit widerfahren 
gelaffen, mir ald Chriften oder ald Menfchen zu verzeihen. 
Ich bitte fie zu bedenken, daß ein Monarch auf dem Throne 
wie der Arme in feiner Hütte Menfch bleibt, und Beide Den» 
felben Irrthümern unterworfen find.‘ 


Zu den Leiden der Krankheit, zu dem Schmerz vereitel- -· 


I) Diefe fünf rauen waren die Fürftinnen Franz und Karl Liech: 
tenftein, die Graͤfinnen Clary, Kinſky und Kaunig. 
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tee Entwürfe traf ihn noch kurz vor dem Tode ein Unglüd 
in der Familie. Er liebte die Gemahlin feines Neffen Kranz, 
Elifabeth von Würtemberg, mit väterlicher Zärtlichkeit. Drei 1790 
Zage bevor Joſef die Welt verlieh, brachte fie eine Tochter 17. Febr. . 
zur Welt’) und verſchied am nächſtfolgenden Tage. Als 18. Febr. 
man Die Zrauerfunde dem Kaifer binterbrachte, verſank er 
einige Augenblicke in tiefen Schmerz: dann rief er aus: „O 
Gott! Dein Wille gefchehe!” er ließ fich das Feine Kind 
bringen, nahm ed auf Die Arme und weinte. „Liebes Kind!” 
— fo fprah ee — „wahres Ebenbild deiner liebenswürdigen 
tugendhaften Mutter!” dann gab er ed mit den Worten zu: 
rüd, „Rehmt es weg, denn mein Ende naht.“ Noch kurz 
vor feinem Tode befprach er ſich zwei. Stunden mit feinem 
Neffen Franz. Er hatte fich fchon früher das heilige Abend- 
mahl Öffentlich reichen laſſen; jetzt, als die Zeit des Sterben 
gekommen war, ließ er fich Durch den Beichtvater vorbeten 
und hörte gefammelt und gefofit zu. Das Bewuſſtſein be 
hielt ex bis zum lebten Augenblid. Am Morgen zwifchen 
fünf und ſechs Uhr farb der Kaifer. Gin groſſes Leben war 20. Febr. 
erlofchen. 


Der Kaiſer war mittlerer Gröfle, ein fchöner Mann, 
ehe die Regierungdforgen feine Gefundheit untergruben. Kaifer- 
aaugenblau war lange die Xieblingdfarbe in der Monarchie. 
Sein Geiſt wer fharf, viekumfaflend, fein Wille feft und 
rein, ex furhte nur dad Wohl feiner Unterthanen. Dennoch 
fgeiterten feine Reformen, weil er ein unmögliches Ziel ver- 
folgte: Er wollte einen Staat nach. den philofophifchen Ideen 
feines Jahrhunderts conftruiren. 


1) Erzherzogin Ludovika, geb. am 17. Febr. 1790, geft. am 26. Juni 
191. , 





3. Febr. 


Funfzehntes Hauptftüd. 


Vom Ausbruch der franzöfiichen Revolution bis 
zur Annahme des Titels: Kaifer von Oſtreich. 


Siebenundachtzigftes Gapitel, 
Die Regierung Leopolds I. (1790-1792). 


Leopolds Abreiſe von Toscana. Aufgabe. Verhandlungen mit 
Preuſſen. Kriegsrüftungen. Verhandlungen zu Reichenbach. 
Loudon ſtirbt. Kämpfe mit den Türken. Friedensverhandlungen 
und Priedensabfchluß zu Siftom. Leopold wird zum Römifchen 
Kaiſer gewählt. Verhaͤltniß Englands, Hollands, Preuſſens zu 
ben Niederlanden vor ber reichenbacher Convention. Leopolds 
Ausgleichungsverfuhhe. Sie werben verworfen. Er braudt Ge- 
walt. Die Niederlande. unterwerfen fi. Ungern. Berhältnig 
zu Frankreich. O ſtreich und Preuſſen nähern ſich. Zuſammen⸗ 
kunft zu Pillnitz. ſtreichs Erklaärung an Frankreich. Preuſſen 
tritt dieſer Erklärung bei. Kaiſer Leopold ſtirbt. 


Mac dem Tode Kaifer Joſefs übernahmen Erzherzog Franz 
— der nachherige Kaiſer — und Minifter Kaunis vorläufig 
die Regierung, bis zur Ankunft Leopolds, des bisherigen 
Groſſherzogs von Zoscana, der Joſefs unmittelbarer Erbe 
und Nachfolger war. Fünf Tage nah Sofefd Tode war 


1. März die Trauerkunde nach Zlorenz gelangt; drei Tage ſpäter war 


Leopold, nur vom General Manfredini begleitet, auf der Reife 
nah Wien. - Er war 43 Jahre alt, gefund, und dachte wol 
nicht, dag er nach nur zwei Jahren, gerade an diefem Tage, 
eine gröflere Reife antreten würde, um dem König aller KS⸗ 





Die Regierung Leopolds II. 1790—1793. 171 


nige Rechenſchaft abzulegen über die Art, wie er für die 
Millionen feiner Unterthanen geforgt. 

Seine Aufgabe war nicht gering: die Monarchie mis⸗ 
vergnügt, Ungern an der Schwelle des Aufitandes, die Nie 
berlande in voller Empörung, mit den Zürfen Krieg, Preuf 
fen in drobender Stellung, bie Kaifermahl ungewiß, in 
Frankreich auffleigendes Gewitter. Leopold begriff, daß es 
vor Allem nöthig fei, ſich mit Preuffen auszugleichen. 

As Kaifer Iofef die Türken angriff, bot fi) der König 
von Preuffen zur Vermittlung an; Jener lehnte das Aner⸗ 
bieten ab. Das Schreiben, in welchem er Died gethan, trägt 
fo den Stempel aller feiner Handlungen und bietet einen fo 
fchlagenden Contraſt zu Leopolds Verfahren, daß ich es nicht 
für überflüffig halte, ed bier als Einleitung zu den fernern 
Verhandlungen mitzutheilen. Der Kaiſer fchreibt: 

„In ber That, ed ift die umangenehmfte Wufferung, Die 
ich zu machen genöthiger bin, daß ih Ew. Majeſtät angebo- 
tene Vermittlung in Anfehung ber mit der Horte entflande- 
nen Irrungen auf das Breundfchaftlichfte mir verbitten muß. 
Sch Habe den Degen gezogen, unb er wird nicht wieder in 
die Scheibe kommen, bis ich Genugthuung, bis ich Das wie 
der habe, wad man meinem Haufe entzogen. Ew. Majeftät 
find Monarch und als folcher mit den Rechten der Könige 
nicht unbekannt. Iſt aber die Unternehmung gegen Oſma⸗ 
nen etwas Anderes, als ein wiebergefuchted Hecht auf Pro» 
vinzen, welche meiner Krone entriffen worden find? Die 
Zürken, und vielleicht nicht fie allein, haben zum Grundſatze, 
Das, was fie in wibrigen Zeiten verloren, bei der erften, für 
fie günfligen Gelegenheit wieberzufuchen, d. h.: man IAfft 
dem Schickſale feinen Lauf und unterwirft fi) den Fügun. 
gen der Vorſehung. Das Haus Hohenzolleen ift auf eben 
dieſe Art zum Gipfel feiner Gröffe gelangt. Albrecht von 
Brandenburg entriß feinem Orden das Herzogthum Preuſſen, 
und fein Nachfolger behauptete im Frieden zu Dliva fogar 
die Souverainetät über dad Land. Em. Mafeflät verflorbe 
ner Onkel entzog meiner Mutter Schlefien, zu einer Zeit, wo 
fie, von Feinden umringt, feinen andern Schuß, als Die 
GSröffe ihrer Seele, die Treue ihres Volkes gehabt. Was 


6 
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haben die Höfe, welche dermalen von dem Gleichgewichte Eu- 

ropas fo viel Poſaunens machen, welches Aquivalent haben 

fie dem Haufe Öftreich für die nur im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hundert verlorenen Befisungen verfhafft? Meine Vorfahren 
mufften im utrechter Frieden Spanien, in dem zu Wien die 
Königreihe Neapel und Sicilien, einige Iahre Darauf Bel- 

grad, die Fürſtenthümer in Schlefi ien, Parma, Piacenza, Gua- 

ftalla, vorher noch Tortona und einen Theil der Lombardei 
überlaffen. Hat Öftreich dafür eine andere Erwerbung wäh- 

rend dieſes Jahrhunderts gemacht? Einen Theil vom König. 

reich Polen, und bievon hat Preuffen einen beflern Antheil 

ald ich befommen. Ich hoffe, daB Ew. Majeflät die Urſache 
meines Entſchluſſes, Die Pforte zu bekriegen, fehr einleuch⸗ 

tend finden, daß Sie die Gerechtigkeit meiner Anfprüche nicht 
verfennen werden, und daß Sie nicht minder mein Freund 

find, wenn ih auch die Drientalen etwas traveflire Ew. 
Majeftät Finnen ſich von mir für verfihert halten, daB ich 

bei ähnlichen Gelegenheiten die nämlichen Grundfäge in An⸗ 
fehbung der Erwerbungswege früher verlorener Befißungen 

von Ihnen auch gegen mich anwenden laſſe, und daß jetzt 

alle Vermittiungsgefchäfte einige Jahre Ruhe haben ).“ 

In Folge diefer Ablehnung näherte ſich Preuſſen der 

Hforte, befonderd feit der zweite Feldzug für die türfifchen 
Waffen unglüdlih verlaufen war. Es fam ein Bündnis 

. 1790 zwifchen diefen beiden Mächten zu Stande, deſſen Zweck war, 
‚ @. San. der Pforte alle verlorenen Kandfchaften wieder zu verfchaffen. 
‚Man rüflete in Preuſſen. So war die Sachlage, ald Kaifer 

1790 Leopold, wenige Tage nach feiner Ankunft in Wien, fi un- 
25. März mittelbar an Friedrich Wilhelm von Preuſſen wandte”). Der 
Kaifer gab in diefem Schreiben zuerft Eund, welchen hoben 
Werth er auf Die Achtung und Freundſchaft deö Königs von 
Preuffen lege, wie fehr er Erhaltung guter Nachbarfchaft und 
freundliches Einverſtändniß wünſche. Hierauf ging er auf 

den Krieg gegen die Türkei über und fagte: „Er verlange 
nichts, als zur Entjchädigung der Kriegskoften die Grenze 


1) Sammlung der Briefe Kaiſer Joſefs. 
2) Der groffe Briedrich war 1786 geftorben. 
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des paſſarowitzer Friedens, das heifft, die Walachei bis an 
die Alt, und Serbien mit Belgrad bi an den Zimod. In 
Böhmen und Mähren fei gerüftet worden, weil fih das Ge: 
ruht in Europa verbreitet, daB der König und Polen zu 
Gunften der Türken an dem Krieg Theil nehmen wollen. Die 
Klugheit babe alfo diefe Rüflungen geboten. Der König 
würde in ähnlichen Fällen ebenfo gehandelt haben. Über 
bie Kaiferwürde, fagt Xeopold, würde er fich in einem eigenen 
Schreiben an den König ausfprechen '). Von ber Zukunft 
redend, fährt Leopold fort „daß er gar Feine Vergröfſerungs⸗ 
pläne bege, wohl aber feinen eigenen Herd mit allen Kräf: 
ten zu vertheidigen gedenke. Gr werde Feine framdliche Hand- 
fung unerwibert laflen, und gegen den König vor‘ Preufien 
werde er fein, was der König gegen ihn werde fein wollen. 
Er werde gern die Hand bieten zu Allem, wodurch das voll- 
fommene Einverfländniß der beiden Cabinete erzweckt werben 
könne. Wemnn er dazu eingeladen werben follte, würde er 
dem Fürftenbunde gern beitreten, wenn nur die Verpflichtuns 
gen aller dabei betheiligten Fürften gleich fein würden. Er 
babe fich ſtets zu den Grundfägen der Nechtlichkeit und 
Maſſigung befannt, und in dem Unerbieten, welches er den 
Riederländern gemacht, einen neuen Beweis davon gegeben.“ 
Leopold fchliefit damit: er hoffe, Europa werde diefes Ver⸗ 
fahren nach feinem Werth fchägen und einfehen, DaB es bier 
eine allen Herrfchern gemeinfame Sache gelte, und falld die 
Niederlande fein Anerbieten nicht annehmen und er gezwun⸗ 
gen fein folltd, jene Mittel aufzubieten, welche Herrfcherpflicht, 
Ehre und Recht anzuwenden gebieten, werde wol Niemand 
fein, der oem Entſchluß nicht gerecht und vernunftgemaß 
finden wür 


In Ir Antwort überging Friedrich Wilhelm dieſen letz⸗ 15. avrit 


ten Punkt ganz; das Entſtehen des Gerüchtes, daß er am 
Krieg Theil nehmen wolle, ſchrieb er gebieteriſchen Umſtänden 
zu; man habe ſeine Vermittlung abgelehnt, Polen zu einer 
Allianz zwingen wollen, wodurch die Pforte einen nachtheili⸗ 
gen Frieden hätte eingehen ober untergehen müflen, wodurch 


1) & if nicht vorhanden. 


BE Genen — u ⏑,,, 5— 


0 


174 Hauptfiüd 15. Eapitel 87. 


das Gleichgewicht des Nordens und Oſtens geflört worben 
wäre; dies babe den König gezwungen jene Mafitegel zu er- 
greifen, die zu dem Kriegsgerücht Anlaß gegeben; Died fei 
aber vor Leopolds Regierungsantritt geichehen. Sowol we- 
gen der damaligen Mafiregeln ſtreichs, als wegen ber hoben 
Korderungen der ſtreich verbündeten Macht habe der König 
Verbindungen eingegangen, ſowol mit der Republik Polen 
als auch mit andern Mächten, jedoch ſeien dieſe Verbindun⸗ 
gen von der Art, daß ihm jetzt noch Zeit und Gelegenheit 
bleibe, dem gemeinſchaftlichen Wunſche nach Herſtellung eines 
Friedens zu entſprechen, der das Gleichgewicht im Norden 
und Oſten erhalten und allen theilnehmenden Mächten eine 
ſichere und ehrenvolle Stellung verſchaffen würde. Dieſem 
Schreiben war ein Friedensentwurf beigelegt... ſtreich und 
Ruſſland follen alle zwifchen Donau und Duieſtr erober- 
ten Länder der Pforte zurüdgeben, ferner fol Hſtreich an 
Polen Galizien zurüdgeben, mit Ausnahme einer Gebiets⸗ 
firede von den Grenzen Ungernd und Siebenbürgens bis an 
die Klüffe Dnieſtr und Stry, dafür fol ſtreich gegen Die 
Türkei die Grenze des paflarowiger Friedens erhalten, Das 
beifft einen Theil der Walachei und einen Theil Serbiene. 
Damit jedoch hiedurch das Gleichgewicht zwifchen der preuffi- 
fhen und öftreichifchen Macht nicht geflört werde, verlangte 
ber König von Preufien, daß ihm von Polen die Städte 
Danzig und Thorn abgetreten werden follen. 

Diefer Vorfchlag erregte in Wien nicht geringes Auf 
fehen. Leopold antwortete zwar fehr verbindlich, aber feinem 
Schreiben waren „vorläufige Betrachtungen” über den preuffi- 
fchen Vorſchlag beigelegt; dieſe von Kaunitz verfafften Be⸗ 
merkungen waren ſcharf. Kaunitz ſchrieb: Der vorgeſchlagene 
Tauſch würde ein wahrer Verluſt für ſtreich fein und nur 
Preuſſen dabei gewinnen, welches am Krieg keinen Theil ge⸗ 
habt; Galizien ſtehe mit dem gegenwärtigen Krieg in gar 
keiner Verbindung. Much ſei der Beſitz Galiziens durch 
Preuſſen und Ruſſland garantirt. ſtreich habe Galizien 
in Befig genommen, nicht nur im Einverſtaͤndniß mit Preuffen, 
fondern fogar auf defien Einladung Die Kaiſerwürde ge 
böre gar nicht zur Brage. Leopold werde fih bi dr Be 
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werbung fireng in den gefeglihen Schranken halten, über- 
haupt fei bei der Kaiferwürde nur von Ehre die Rede, nicht 
von Macht. Das Verhältniß der Niederlande könne kein Ge⸗ 
genftand des Streites noch der Ausgleichung fein. Der wie 
ner Hof Iche der Hoffnung, daß die Niederländer von felbft 
zu-ihrer Pflicht zurüdichren würden; follte man aber Gewalt 
aufbieten müflen, was allerdings Leopolds Herzen fchmerzhaft 
fein würde, fo glaube man Feine fremden Hindernifie zu be 
fürchten zu haben, denn das Haus Öftreich kenne feinen. un- 
ter den jebigen Souverainen, der mit fo mafliofer Feindſchaft 
erfüllt wäre, um diefelbe den Erwägungen vorzuziehen, welche 
jeden Souverain abhalten müflen, die Empörung dee Unter- 
thanen eined andern zu unterflügen. Die Monarchen Preuſſens 
und ſtreichs feien de, um Zreunde zu fein, aber nicht um 


ſich wechſelſeitig zu fürchten. 


Der König von Preuflen antwortete verbindlich, aber 3. Suni 
die Gegenbemerkungen, bie dem Schreiben beilagen, vom 
preuffifchen Miniſter Herzberg verfafft, waren ebenfo biffig 
wie die öſtreichiſchen. Beide Mächte rüfleten zum Strieg. 
Die Preuſſen flellten in Schlefien ein bedeutendes Heer auf, 
ebenfo gegm Ruſſland. Loudon übergab den Oberbefehl ber 
öftreichifchen Armee gegen die Zürken dem Prinzen Koburg 
und ftellte ſich an Die Spige des Heeres, welches fi an der 
fächfifchen Grenze zufammenzog. Zroß dieſer Triegerifchen 
Demonftrationen waren aber doch beide Mächte geneigt, ſich 
miteinander auszufühnen. Xeopold warb hiezu geftimmt, weil 
er nicht die Laſt eines doppelten Krieges auf fi) nehmen 
- wollte und ihm Friede zur Herftelung der Ordnung und 
Ruhe in den Erbftaaten, befonderd in den Niederlanden, nd» 
tig war. Der König von Preuſſen fürchtefe bei feinem Frie⸗ 
densvorſchlag Widerftand von Seiten der Pforte unb Polens; 
von Seiten der Türkei, weil er fich verpflichtet hatte der 
Pforte die verlorenen Länder zu verfchaffen; von Seiten Po⸗ 
lens, weil fich bereits eine Partei gebildet hatte, bie fich ge⸗ 
gen den kundgewordenen Wunfch bes Königs offen ausfprach; 
Polen Tönne unb dürfe Danzig nicht aufgeben, es fei der 
änzige Hafen Polens — fo hieß es allgemein. Zu biefen 
Beforgnifien gefellte ſich endlich die Betrachtung, daß der in 
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Ausficht ſtehende Erwerb einen Krieg nicht werth fe, und 

endlich die Möglichkeit, daß ſich ſtreich und Ruffland mit 

der Türkei ausgleichen und dann mit vereinten Kräften 

Preuſſen angreifen. Beiden Monarchen aber gemeinfam war 

die Beſorgniß wegen der immer wachſenden revolutidnairen 

Bewegung in Frankreich. Es wurde alſo eine neue Verhand⸗ 

lung zu Reichenbach eingeleitet. Leopolds Abgeordnete waren 

Reuß und Spielmann, der König von Preuſſen ſandte den 

27. Juni Miniſter Herzberg. Nach vierwöchentlicher Verhandlung kamen 

getrennte Erklärungen zu Stande, weil die Oſtreicher keine 

eigentliche Convention abfchlieffen wollten. In der öſtreichi⸗ 

Then Erklärung wurde der Abfchluß eines Waffenſtillſtandes 

mit den Türken zugefagt, zur Einleitung der Friedens verhand⸗ 

lungen, die auf den Grund des Befitzſtandes, wie er vor 

dem Kriege war, geführt werben follten; Oſtreich verfprach 

ferner, nicht weiter Theil zu nehmen, wenn der Krieg zwilhen 

Ruſſland und der Pforte fortdauern ſollte. Preufien erklärte 

die Zriedensvermitflung zwifchen ſtreich und der Pforte mit 

den beiden Seemächten übernehmen zu wollen, und bedingte 

ſich Entihädigung, falls die Türkei freiwillig einiges Gebiet 

an ſtreich abtreten wollte. In einer getrennten Erklärung 

ſprach ſich Preuſſen dahin aus, daß es in Bezug auf Bel⸗ 

gien mit den beiden Seemãaͤchten vereint handeln und der 

Rückkehr dieſer Provinzen unter die Herrſchaft ſtreichs Fein 

Hinderniß in den Weg legen werde. Die Sicherftellung der 

Verfaſſung und allgemeine Amneſtie wurde ausbedungen. Die 

beiberfeitigen Heere löſten ſich auf; das öſtreichiſche mit Trauer, 

denn wenige Tage vor der reichenbacher Übereinkunft - mar 

im Hauptquartier zu Reutitfchein der greife Feldherr Loudon 
geſtorben. 

Die übereinkunft von Reichenbach führte zum Siſtower 

Frieden. Bevor aber die Friedensverhandlungen erzählt wer⸗ 

den, iſt ed nöthig in Kürze ber Kriegsereigniſſe zu gedenken, 

bie während der Regierung Xeopolds bis zur reichenbacher 

Convention zwifchen den Oſtreichern und Zürfen flattgehabt 

batten. 
‚ 16. April Feldmarſchalllieutenant Wartensleben eroberte Neuorſova. 
Prinz Koburg erſchien mit 18,000 Mann vor der walachi⸗ 
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ſchen Feſtung Giurgewo, nahm die Vorfläbte mit Sturm und 2. Iuni 

begann die Belagerung. Uber während der Prinz auf einer 

Necognoſcirung vom Lager abweiend war, fielen Die Türken 

end; der in den Tranchéen commandirende General Auffſeß 

wurde gleich anfangs ſchwer verwundet, ber General der Ar⸗ 

tillerie, Graf Thurn, zufammengehauen, die Verwirrung war 8. Suni 

fo groß, daß die Belagerung aufgehoben werden muffte. 

Benig Tage nachher ſchlug Feldzeugmeifter Clerfait die Zür- 

en bei Kalefot in der Walachei: über 2000 blieben auf dem 26. Juni 

Mate, dab Lager, dad ganze Geſchütz wurde erobert; bie 

Türken räumten das line Donauufer. In Kroatien befager« 

ten die Kaiferlichen die Feſtung Gzettin, ein türkiſches Corps 

rüdte zum Entſatz herbei, wurbe aber vom Felbzeugmeifter 

Devins gefchlagen. Die letzte Feindſeligkeit gegen bie Türken 11. Zuli 
wurde vom Feldmarſchalllieutenant Wenkheim ausgeführt; er 
ſchlug ein Meines, türkifches Corps bei Florentin in Bulgarien 28. Juli 
mb eroberte einige Schiffe. Zwiſchen Oftreich und der Zürfei 

wurbe Waffenſtillſtand unter folgenden Bedingungen gefchlof- 

fen: Einftelung der Beindfdigkeiten; im Falle daß folche trotz 

dem gegebenen Befehle dennoch flatthätten, find diefelben 

gut zu machen und bie Thäter zu beftrafens der Waffenſtill⸗ 

fland iſt nur auf neun Monate gültig, beide Mächte verbin- 

den fi) während diefer Zeit unter der Vermittlung Preufiens 

und feiner Verbündeten, England und Holland, Frieden ab⸗ 

zufchfiefien; die Truppen werden aus der Walachei zurückge⸗ 

zogen und in den drei Grenzfeflungen Tirnowa, Giurgewo 

und Ibrail bleibt nur die nöthige Beſatzung; für die Sicher 

heit des zu beftimmenden Gongreßortes wird beftend geforgt; 

von dem Tage der Unterzeichnung an iſt der Verkehr mis 

Den Unterthanen beider Reiche wieder offen. 

Nach dem Wunſche des Sultans wurde Siſtowa zum 
Gongreßorte beflimmt. Won den neun Monaten, die zur 
Berhandlung des Friedens beflimmt geweſen, waren bereits 
vierfhaib Monate verfloffen, als die Bevollmächtigten am 
vorlegten Tage des Jahres zur erſten Conferenz zufammen- 30. Der. 

taten. Die ſieben Minifter, die den Brieden verhandeln foll- 

| tem, waren folgende: Der kaiſerliche Freiherr von Herbert, 

Der englifche Eir Robert Keith, der preuffiiche Graf Luccheſini, 
Mailäth, Seſchichte von Öfireih V. 12 
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der holländiſche Baron van Hanften, die brei türkiſchen der 

Neis⸗Efendi Birri Abdullah, der oberfie Richter des Lagerb 

Iſſmet Ibrahimbeg, der Rusnamedſchi oder Generalcontrolent 

der Finanzen, Dürri Mohammed Efendi; von Seite Oſtreichs 
muß noch der kaiſerliche Dolmetſch Wallenburg und ber Se⸗ 
eretair Biauchi genannt werden. Später kam als zweiter 
kaiſerlicher Bevollmaͤchtigter zum Friedensſchluß Graf Franz 
Ehzterhazy in Siſtowa an, er war vom Kaiſer abgeſendet in 
Folge des Erfuchens, welches die ungrifchen Stände bem 
Kaiſer geftellt Hatten,’ auch einen linger bei dem türkilchen 
Friedensſchluß zu verwenden. Auf den Wunſch der Stände 
wurde ben Verhaltungsbefehlen des ungriſchen Bevollmäch⸗ 
tigten beigefügt, daß bei Gelegenheit des Friedensſchlufſes 
kein dem Ruhme des Könige und der Ehre des Volles nach⸗ 
theiliges Bedingniß eingegangen, den Rechten der ungriſchen 
Krone auf die benachbarten Grenzländer keineswegs für immer 
Verzicht geleiftet; Daß fo viel ald möglich für den freien Han⸗ 
del Vorſorge getroffen werben möge. 

As Graf Eſzterhazy in Siſtowa erfchien, erflärten Die tür⸗ 
Eichen Bevollmächtigten, daß fie von einem ungrifchen Ge⸗ 
fandten uud Verhandlungen mif ber ungrifchen Nation nichts 
wiffen wollen, fie bäften nur mit dem Kaifer zu thun. — 
Worauf Efzterhazy erklärte, ba er auch keineswegs als Ge⸗ 
fandter Ungerns, fondern ald jener des Kaiferd anwefenb fei; 
damit waren die Türken zufrieden. Man hätte glauben fol- 
len, daß ein Friede, bei dem Oſtreich alle feine Eroberungen 
zurüdgugeben bereit war, bald gefchlofien werden könne; dem 
war aber nicht fo: lange war die Rede davon, ob bie Han⸗ 
beiöverträge zum Status quo gehören oder nicht, es Tam fo 
weit, Daß Die kaiſerlichen Bevollmächtigten erflärten, fie fän- 
den ihre Anweſenheit in Siftowa überflüffig, und würden 
deshalb einen Ausflug. nach Bukareſt unternehmen, ohne jedoch 
deshalb den Gongreß als aufgelöft zu betrachten. Sie reiften 
auch wirklich ab; endlich willigten die Türken Darein, Drſowa, 
die Unnagrenze und Drefinig bis Czettin abzutreten. Da kam 
der Friede zu Stande; die Hauptbedingungen waren: Wie 
berherftellung des firicten Status quo, wie ex vor Der Kriegs⸗ 
erkläͤrung war; Ernenerung der Zractaten, als, des belgrader 
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Friedens, der Abtretung der Bulowing, der Senede. Chotym 
bleibt bis zum ruffifchen Frieden in öftreichifhen Händen, 
die katholiſche Religien wird gefchügt, Die Gefangenen wer 
ben zurüdgegeben. Wegen Alt⸗Orſowa wurde eine eigene Con⸗ 
wention abgeichlofien. Die Vortheile dieſes Friedens waren 
keineswegs im Verhaltniß zu dem Waffenglück der ſtreicher. 
Der Gewinn für die oͤſtreichiſche Monarchie laͤſſt ſich auf fol⸗ 
gende Punkte zurückführen: bie darin aufgenommenen Beflä- 
tigungen aller dem Handel zugeficherten Vortheile, fo baf 
de Verletzung bderfelben eine Friedensverlegung; die biöher 
beifpiellofe Freigebung aller Rriegögefangenen; die Anerken⸗ 
sung der geflüchteten Raja ald Eaiferliche Unterthanen in allen 
ihren Rechten ; die Anwendung des Handlungs⸗Seneds auf 
ale Grenzprovinzen, welcher vorher nicht hatte erwirkt wer- 
den können; der Schuß der Tatholifchen Religion ohne Un» 
terſchied der Nation, fo daß felbft die katholiſchen Untertha⸗ 
nen des ofmanifchen Reichs nicht ausgeſchloſſen waren; bie Durch 
Convention erhaltenen Vortheile der Grenzen bei Alt-Drfowa 
und an der Unna; die Ratification endlich felber war bie 
erfte mit einem Hattiſcherif, d. i. mit ber eigenhänbigen Un- 
terſchrift des Sultans verfebene '). 

Der Friede von Siſtowa war der 21. Friede, den das 
Haus ſtreich mit der hoben Pforte ſchloß 9. 


1) „Der Friedensſchluß von Syſtov“ von Hammer, in der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Zeitſchrift für Geſchichts⸗ und Staatsfunde I. Jahrgang, heraus: 
gegeben und redigirt von I. P. Kaltenbäd. Wien 1835. Die Verhand⸗ 
lungen find daſelbſt ausführlih und mit jener Gruͤndlichkeit erzählt, 
die alle Aufſätze bes gelehrten Verfaſſers charakterifirt. 

3) Der erfte von Öftreichs Herrſchern mit der Pforte gefchloffene 
Sriede warb am 14. Juli 1533 unterzeichnet; 2) im I. 1562 von Busbeck 
erneuert; 3) im 3. 1565 zwifchen Marimilian IT. und Quleiman; 4) 
am 17. Kebr. 1568 mit Selim UL. ; 5) am 24. Dct. 1573; 6) am. Dct. 
1579 mit Murad II. erneuert; 7) im 3. 1577 unter Rubolf IL erneuert; 
5) am 11. Ian. 1584 von demfelben erneuert; 9) im 3. 1501 ebenfalls 
erneuert; 10) am 11. Rov. 1606 der Friede von Situatorok; 11) im 
J. 1615 Erneuerung bdeflelben zu Wien; 12) am 27. Febr. 1618 zu 


AMomorn; 13) im 3. 1625 zu Syarmath; 14) im 3. 1627 zu Szoͤn zum 


erften Wale; 15) im SI. 1649 zu Szoͤn zum zweiten Male; 16) am 


: 4, Zuli 2649 fechste Erneuerung des ſituatoroker Friedens zu Konflan- 
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Die Ausſoͤhnung ſtreichs mit Preuffen hatte auffer dem 
fiftower Frieden noch) einige andere Folgen; zuerft, daß Le 
30. Sept. pold ohne Widerrede zum Römifchen Kaiſer gemäplt und nem 
9. Oct. Tage nachher gekrönt wırrde. Die WBahlcapitulation enthielt 
einige Zufäge über das Verhältniß der deutfchen Kirche und 
die Befchwerden ber beutfchen Prälaten gegen Rom, aber das 
blieb Alles auf dem Papier, diefe Wünfche gingen unter in 
der Flut der Begebenheiten, die von der franzöfifchen Revo⸗ 
Iufion herbeigeführt wurden. 

Die zweite Folge der reichenbacher Übereinkunft war, daß 
die Nieberlande auf keine Unterflüßung auswärfiger Machte 
rechnen burften. Als der Aufftand in den Niederlanden au 
brach, waren England, Holland und Preuffen gegen Kaiſer 
Joſef ungünftig geflimmt. Diefen Mächten war die braban- 
tifche Revolution eine treffliche und erwünfchte Gelegenheit, 
die Schwärhung, des Haufes ſtreich und die Herftellung des 
Barrieretractats zu Gunſten Hollands zu erwirken; es Tag 
aber durchaus nicht im Intereſſe diefer drei Mächte, daß die 
Niederlande zur Selbftändigkeit gelangen follten, denn ed wäre 
gefährlich geweien, bei den Bewegungen, die damals in Frank⸗ 
reich flattfanden, das Nefultat einer Revolution im Nachbar» 
ande anzuerkennen und zu beflätigen. Für den revolutionai» 
ren Geift, der. ſich damals beinahe in allen Kändern regte, 
wäre dies eine zu groſſe Aufmunterung geweien, die kein Mon- 
arch vernünftigerweife geben konnte. Die drei erwähnten 
Mächte wollten alfo aus der niederländifchen Revolution Vor⸗ 
theil ziehen, dem Kaifer Verlegenheiten bereiten, feine Macht 
fhwächen, allenfalld eine neue Barritre erfchaffen, aber bie 
Losreiffung der Niederlande mitteld einer Revolution wollten 
fie nicht. Daß die Niederländer dies nicht begriffen, daß fle 


tinopel; IT) am 10. Aug. 1664 fiebente Erneuerung zu Basvar; 18) 
au 26. Ian. 1609 Earlowiger Friede; 19) am 21. Suni 1718 pafe 
. kmniger Briede; 20) am 18. Sept. 1739 belgrader Friede; 21) am 
4. Aug. 1791 fiſtower Friede. Auſſerdem noch dreiunddreiffig Wafe 
fenftillitandöuerträge auf einige Monate, Conventionen und Grenzfhei- 
dungen. Hammer, „Geſchichte des ofmanifchen Reichs” IX. Bd. &- 
387-301. Und ald Anmerkung zu dem früher erwähnten Aufſatz: „Dex 
Briebensfchluß von Syſtov“. 
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glaubten, bie Sermächte und Preuffen würben ihnen beifte 
ben, ſich unabhängig zu machen, daß fie wähnten, die euro 
päiſchen Mächte würden ſich freuen, einen neuen unabhängi- 
gen Staat zu fehen, beweift, daß bie Lenker ihrer Gefchide 
feinen Begriff von höherer Politit hatten und an Alles nur 
den Maſſſtab ihrer Leidenfchaftlichkeit legten. Wan ber Root, 
den mehr die Verhältniffe als fein Zalent an die Spitze der 
Regierung gebracht hatten, fuchte mit Preuſſen Verhältniſſe 
enzufnüpfen; die Antworten waren unbeflimmt, van ber Root 
aber nahm fie für beftimmte Zuficherungen, und auf bie ein- 
gebildete Hülfe ſich flügend, glaubte er dem Kaifer trotzen zu 
fonnen. Es war in den Niederlanden felbft eine Partei ge 
gen ihn, nicht im Intereſſe des Kaifers, fondern im Inter 
die der republifanifchen Ideen, die in Frankreich vorherrſch⸗ 
tm. Wan der Root wollte bie Herrfchaft der Stände und 
Staaten, die alte Werfaffung, allenfalls auch einen König. 
Bonk, das Haupt der demokratifchen Partei, behauptete: bie 
Nation fei fo frei, als ob fie eben jeht aus ber Hand des 
Schoͤpfers heroorginge, fie allein könne über ihr Schickſal ent- 
fiheiben und deshalb müfle eine Nationalverfommlung zufam- 
mengerufen werben. Die beiden Parteien geriethen hart an- 
einander, jene des Advocaten Root fiegte, meift wegen ber 
Ungefchidlichkeit ihrer Gegner. Wie Kaifer Iofef ftarb, war 
alſo eigentlich van ber Root, ald Haupt des Congreſſes, der 
Herr des Landes. In der chimärifchen Hoffnung auswärti- 
ger Hülfe ruͤſtete er fi), dem neuen Herricher zu wiberflehen. 
Leopold fandte noch von Florenz aus den Niederländern eine 
Erflärung zu, in welcher er die Weränderungen feine® Vor⸗ 
gängers misbilligte, die Joyeuse entree beftätigte, allgemeine 
vollftändige Amneſtie verhieß; überdies follte Feine früher an- 
geftellte Perſon ohne Bewilligung der Stande ihr Amt fort- 
fegen, nie ein Fremder in den Niederlanden angeftellt werben, 
der Generalſtatthalter fol immer aus der kaiſerlichen Familie 
oder ein Niederländer fein, ebenſo der Minifter und der Com⸗ 
manbirende; die kirchlichen Verhaͤltniſſe, das Recht der Ge⸗ 
febgrbung wurden auf die breitefte, den Niederlanden günflige, 
Die Regentenmacht beſchränkende Baſis bewilligt. Kurz, Leo⸗ 
pold beflätigte den Nieberländern nicht nur frühere echte, 
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fondern bewilligte eine weit gröffere Ausdehnung derſelben, 
jo daß die ganze Werbiendung leidenſchaftlicher Revolutions- 
männer dazu gehörte, Diefe Anträge zu verwerfen — ; Dennoch 
geſchah ed. Nun mufite der Kalfer zu den Waffen greifen; 
NO Mann rüdten unter dem Marfchall Bender gegen die 


: Niederlande vor; bie Widerſtandsverſuche der Niederländer 


2. Dec. 


waren fruchtlos; im Haag verfammelten fich indeflen die ver- 
mittelnden Mächte. Die Conferenz ftellte den Niederländern 
einen Termin von 21 Tagen zur Uinterwerfung. Der Kaifer 
forderte die Provinzen auf, mit Umgehung der Generalſtaaten 
und des Congrefies, bie Stände zu verfammeln und zu er- 
klaͤren, ob fie ihn ald Heren anerfennen und die neuen Be⸗ 
Diagungen annehmen oder nicht. Sie waren nicht mehr fo 
glänzend wie bie erften, aber noch boten fte einen annehmba- 
ren Ausweg aus der jest fchon verzweifelten Lage, aber Nie⸗ 
mand- wagte ed, diefen Borfchlag zu thun; die niedern Volks⸗ 
haufen hatten das Regiment an fi geriſſen. Die Kaifer- 
lichen rüdten vor; die niederländifchen Zruppen waren demo⸗ 
ralifirt, das Aufgebot fand feinen Anklang, obfchon Jedem, 
der fich dabei betheiligen wollte, eine jährliche Rente von 20 
Gulden zugefügt wurde. Nun gab der Eongreß die Republik 
auf und proclamirte ben briften Sohn des Kaiferd, Erzher⸗ 
zog Karl, zum Souverain und erblichen Grofiberzog der Nie- 
derlande, unter der Bedingung, DaB Die Krone ded neuen 
Staats wie mit der des Haufes Oflreich oder fonft mit einer 
fremden vereinigt werden könne. Die kaiſerlichen Bevollmäch⸗ 
tigten verwarfen biefen Antrag; da flüchteten fich die Revolu⸗ 
tionshäupter in dad Ausland, der Wiberftand zerftäubte, Die 
Oftveicher zogen in Brüffel ein. Alle Provinzen ſandten man 
Abgeordnete in den Haag, um den Paiferlichen Bevollmäch⸗ 
tigten ihre Unterwafung und Treue anzufündigen; durch eü⸗ 
nen Definktiovertrag wurden die Rieberlande wieder unter Die 
Herrſchaft des Haufes Oftreich geſtellt. Der Vertrag fiherte 
den Belgiern die Privilegien und Rechte, Die fie früher ge= 
habe Hatten, zinige neue Conceſſionen und allgemeine Iimne- 
fie, von der nur die vompromittirteften Individuen ausge 
fchlofien waren Die Seemähte und Preuffen garantirten 
dem Haufe Oſtreich den Beſitz der Niederlande. Die Repu⸗ 
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blik der vereinten belgiſchen Provinzen hatte kaum ein Jahr 
gedauert '). 

In Ungern batte fich feit Kaifer Joſefs Tod die lange 
niedergehaltene conflitutionele Partei wieder erhoben; es iſt 
natürlih, daB fie, zehn Jahre niedergehalten, fich jetzt man- 
chen Übergriffen Hingab. In manchen Gomitaten wurden die 
jofefinifchen Acten öffentlich verbrannt und das .entzägelte 
Volt tanzte einen Baalstanz um das Feuer. An andem 
Orten wurde gefagt: dadurch, daß Kaiſer Joſef fich nicht habe 
frönen laſſen, fei die Erbfolgelinie unterbrochen; man ſprach 
von neuen Geſetzen zur Sicherung der Freiheiten des Landes, 
Die der König noch vor der Krönung beftätigen mäffe, und 
. was dergleichen phantaftifihe Gedanken mehr waren. Der 
Krönungslandtag, Yon Leopold ausgefchrieben, bewegte fich 
in diefen Gefinnungen. Der Judex curiae, Graf Karl Zichy, 
der dem Landtag vorfland, weil es Beinen Palatin gab, hatte 
eine fehr ſchwierige Stellung. 

Der Landtag verlangte die Anderung des fegenennten 
Inauguralbiploms, d. i. jener Urkunde, Die der König von 
Ungern zur Wohrung ber Rechte der Nation erläfft. Seopoib 
aber erließ ein Refcript, worin er fagte: daß er Die Verfaſ⸗ 
fang des Reichs ganz fo uwerletzt erhalten werde, wie «8 
fein Groflvater und feine Mutter gethan, und wie es bie 
pragmatifche Sanction verbürgt. Rad der Bearfaflung fiche 
ihm, vereint mit dem Reichstag, Die gefeßgebende Macht zu, 
die ausũbende und richterliche Gewalt, Amter- und Gnaden- 
verleihungen aber fei allein des Königs. Er werde wie zuge: 
ben, daß man dad Erbrecht des Hauſes ſtreich in Zweifel 
ziehe, nie fich eine Beſchränkung der ihm geſetztich zuſtehen ⸗ 
den Gewalt gefallen laſſen, nie ein anderes Inauguraldiplom 
unterſchreiben, als eines, das mit dem ber Maria Therefia 
gleichlaute. Zugleich wurde dem Kronfifcal aufgetragen, zu 
berichten, welche Strafen dad Geſetz über Diejenigen verhänge, 
die ſich unterfangen, über das Erbrecht zu diſputiren; bie 
Namen werde er ſchon felbft beifügen. Nach und nach legten 


1) Arendt, „Die brabantifche Revolution‘ in Raumers hiſtoriſchem 
Taſchenbuch 1843. 


’ 
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fich die bhochgehenden Wellen, der Landtag wurde von Dfen 
nach Prefiburg verlegt, die Krönung hatte wie gewöhnlich 


- flatt, und fo hatte bereitd die öffentliche Meinung fich zu 


Leopolds Gunſten umgeftaltet, daß, ald der Palatin gewählt 
werden follte und der Judex curiae den Ständen anfündigte, 
daß er die Eandidation in Händen habe, die Stände einſtim⸗ 
mig befchloffen, diefe uneröffnet zurüdzufchiden und den Kai- 
fer zu bitten, daß er ihnen feinen Sohn Alerander Leopold 
zum Palatin bewilligen möge, was denn auch geichah '). ‚Der 
ungrifche Landtag fühlte ſehr wohl, daß die alte wiederher- 
geftellte Verfaſſung, an vielen Gebrechen leidend, durch die 
joſefiniſche Ummälzung erſchüttert / zeitgemäfler Reformen be⸗ 
dürfe; es wurden alſo neun Commiſſaire ernannt zur Aus⸗ 
arbeitung von Vorſchlägen, wie die ganze Verwaltung um⸗ 
zugeftalten?). Ruhig wurde der Landtag geſchloſſen, der un⸗ 
ter ſtuͤrmiſchen Auſpicien begonnen hatte. 

In der ganzen Monarchie war eine gewiſſe Art Rückkehr 
zu dem alten vorjofefinifchen Syſtem bemerkbar. Wie weit 
dies Leopold zu geftatten ober zu befördern geneigt gewefen, 
laͤſſt fich nicht beftimmen, da er zu kurz regiert hat, um fein 
VBerwaltungsfuften geltend zu machen. Nur dies muß be 
merkt werden, daß er die Schreib- und Xefefreiheit zwar et⸗ 
was beichränkte, aber keineswegs unterbrüdte;s nur Werke, 
welche den Kaifer oder die Geiftfichkeit unmittelbar angriffen, 
oder die franzöfifche Revolution zu laut priefen, wurben ver- 
boten. Auch muß bemerkt werden, daß ber Kaifer dad In⸗ 
flitut der geheimen Polizei, welches er in Toscana meift nur 
zu feiner Unterhaltung eingeführt hatte, jetzt auf die groſſe 
Monarchie übertrug. Es war ein Schritt von unberehenba- 
ven Folgen, fortwirtend bis in die neuefte Zeit. 

Unter Leopold begann das Verhältniß Öſtreichs und 


I) Der Palatin wurde in Ungern durch die Stände gewählt; ber 
König muflte vier Perfonen canbidiren, und zwar zwei Fatholifche und 
zwei nidhtfatholifche; der Judex curiae oder in feiner Abmwefenheit der Ta⸗ 
vernicus, als Präfident des Landtags, bringt bie gefiegelte Candidation 
in bie Sitzung, worauf die Wahl erfolgt. 

I) Das Schickſal diefer Dperate wurde erft 35 Jahre fpäter, im 
Sabre 1835, entichieden, wie dies zu feiner Zeit erzählt werben wird, 


\ 
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Frankreichs gefrübt zu werden. Das Bündniß, welches Ma- 

ria Therefia mit Frankreich gefchloflen,. wurde zerriffen, und 

es begannen Kämpfe, die beinahe eben fo lange dauerten, als 

das frühere Bündniß gewährt hatte Man bat fo viel über 

die Urfachen der Entflehung der franzöfifchen Revolution ge- 

ſchrieben, daß, ich mich der Pflicht enthoben glaube, darüber 

reden zu müflen; bier kann nur Davon die Nede fein, wie fie 

Dem öftreihifchen Fürften erfchien, und dies ergibt fi am 

beften aus Kaifer Leopold Handlungsweile. 

In den Zändern, die feit dem weftfälifchen Frieden nad 

und nad an Frankreich gefommen waren, hatten einige deut⸗ 

Ihe Fürſten Beftgungen und Feudalrechte. Im Laufe der 

Zeiten hatten einige Fürſten viele Rechte an Frankreich abge⸗ 

treten, um andere Gerechtfame zu retten, und hatten deren 

Deftätigung durch befondere Conventionen oder offene fünig- 1789 

liche Briefe erlangt. Die neue Gefeßgebung Frankreichs hob 4. Aus. 

fammtliche Feudalrechte in Frankreich auf und fomit auch jene 

der deutfchen Reichsfürſten. Hierüber entftand nun grofjes 

Geſchrei, und als die Fürſten von Frankreich nur eine gerin- 

gere Entfchädigung erhielten, brachten fie ihre Klagen bei dem 
| Reichsſtag vor, und in Leopolds Wahlcapitulation wurde ein 
Artikel eingerüct, der ihn zur Unterftügung diefer Rechte vex- 
pflichtete. In dieſem Sinne ſchrieb der Kaifer an Ludwig XVL 1790 
Das franzöfifche Minifterium verlangte aber von Leopold, er 14. Dec. 
möge feine Unterflügung jenen Fürften entziehen und fie ver- 
mögen, die von Frankreich angefragene Entfchädigung anzu⸗ 
nehmen; zugleich befchloß die Nationalverfammlung die Ver 
mehrung des franzöfifchen Heeres. SKaifer Leopold gab nun 
alle weitern Reclamationen auf; er z0g feine niederländifchen 
Zruppen von der Grenze weg, verminderte fein Heer in den 
Niederlanden und fuchte überhaupt jeden Zufammenftoß mit 
Frankreich zu vermeiden. Er beforgte im entgegengefeßten 
Fall, die Drängniffe, in denen fi Ludwig XVI. befand, zu 
vermehren. 

Indefien begann in Frankreich die Emigration. Einer 
der Ausgewanderten war ded Königs Bruder, Graf Artois'). 


1) Graf Artois, viele Jahre fpäter Karl X., König von Frankreich. 


19 


[ 
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Mit diefem haste Leopold eine Zufammenkunft und zwar bei 


folgender Gelegenheit. 

Leopold hatte feinen Schwager, den König von Neapel, 
bei fih in Wien gefehen und begleitete ihn nach Italien zu: 
rüd. Bei dieſer Gelegenheit übergab.er feinem zweiten Sohne 


, Ferdinand das Groffberzogthum Toscana ald Secundogeni: 


fur. Auf der Heimreife traf er in Mantua mit dem Gra- 


18. Juni fen Artois, dem emigrirten Bruder des Königs von Frank: 


Auguft 


reich, zufanımen. Es ift ungewiß, ob damals ſchon ein Pan 
entworfen worden fei, Frankreich durch alle angrenzenden Für⸗ 
fien angreifen zu laſſen). Der Kaifer erließ eine Urt Cir⸗ 
eularfchreiben an jene Mächte, die am meiften bei der fran- 
zöfifhen Bewegung intereffirt waren, und fuchte eine Art 
Bundesverein zu fliften. Aber England verweigerte feinen 
Beitritt. Die Könige von Spanien und Sardinien waren 
wol dazu bereit, aber ihre Unterflügung konnte nicht als 
ausgiebig betrachtet werden. Der SKaifer näherte fih alfo 
dem Könige von Preuffen. Die beiden Monardien und ihre 
Kronprinzen trafen fih in Pillnig bei dem Kurfürften von 
Sachfen, auch der Graf Artois erfchien dafelbfl. Dort er- 
lieſſen fie folgende Erklärung: „Ihre Majeftäten, der Kaifer 
und der König von Preuſſen, nachdem fie die Münfche and 
Vorftelungen Monfieurs, des Bruders des Königs von Frauk⸗ 
rich, und Sr. Hoheit des Grafen von Artoid vernommen, 
erklären vereint, daß fie die Lage, worin fi) dermalen der 
König von Frankreich befindet, für einen allen Fürften Eu⸗ 
ropas höchft wichtigen Gegenfland anfehen. Sie hoffen, alle 


Mächte, deren Beifland man auffordert, werden dieſe Wich⸗ 


tigkeit unfehlbar anerkennen und mithin fich nicht entbrechen, 
im Verein mit Ihren Majefläten die verhältnifimäffig zu ih⸗ 
ren Kräften ficherften Mittel zu brauchen, damit der König 
von Frankreich in Stand’ gefeht werde, mit volllommener 
Freiheit die Grundlagen einer monarchiſchen Regierung zu be= 


1) Der Plan ift von Bertrand de Molleville und von ihm nach 
Coxe mitgetheilt, und wird von Bielen als ächt betrachtet; er ift aber 
fo phantaftifch, daß ich nicht glauben kann, daß der ruhig denkende Kai- 
fer auf denfelben eingegangen fein ſollte. 


— — — — — — 
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feſtigen, welche den Rechten der Herrſcher und dem Wohle 
des franzöſiſchen Volkes gleich angemeſſen iſt. In dieſem Falle 
ſind Ihre Majeſtäten der Kaiſer und der König von Preuſſen 
entſchloſſen, ſchnell in gegenſeitigem Einverſtändniß mit den 
nöthigen Kräften zu handeln, um ben gemeinſamen Zweck zu 
erreichen. Demgemäß werden fie ihren Scharen gehörige Be⸗ 
fehle ertheiten, daß fie fich bereit alten, in Zhätigkeit zu fein.“ 

Die Flucht des Königs und feine Sefongennchmung zu 
Barennes hatten zu diefer Erflärung Anlaß gegeben. Ws 


aber die gemäffigt Conftitutionellen auf einen Augenblick ge- 13. Sept. 


fiegt hatten, als König Ludwig die Sonftitution, fo weit fie 
fertig war, annahm, enthielt ſich Leopold aller unmittelbaren 
Einmifhung. Er empfing den franzöfifchen. Sefandten an 
feinem Hofe, Tieß die dreifarbige Flagge an feinen Häfen zu 
und ignorirte den Plan des Königs von Schweden, mit ei⸗ 
nem ſchwediſch⸗ruſſiſchen Heere nah Parts zu marfchiren, 
während die DOftreiher und Preuſſen aus den Riederlanden 
angreifen follten; ja, e6 ergingen fogar Verordnungen, durch 
welche Die Rüftungen der franzdfifchen Emigranten befchränft 
wurden, und als fich die franzoͤſiſchen Prinzen über die Nicht- 
erfũllung früherer Zufagen befchwerten, antwortete Leopold: 
Dieſe Zufagen find unter Bebingungen gegeben werben, welche 
feit Der freiwilligen Unnahme der Gonftitution nicht mehr 
ſtatthaben. Der Kbmig von Preuſſen handelte ebenfo. 

Die Heinern Reichefürften waren in Folge ber Werlufte, 
die fie in Frankreich, wie ſchon erzählt, erlitten hatten, gegen 
Frankreich aufgebracht, und ber Kurfürft von Trier geftattete 
den Emigrirten, fih zu Koblenz zu fammeln und zu rüften. 
Die franzöfifche Regierung befchwerte ſich darüber, aber Leo⸗ 
polb nahm darauf Feine Rüdficht mehr, denn das Fönigliche 
Anfehen in Frankreich fant, die Revolution flieg von Zag zu 


Kay. Er fchloß alfo mit dem König von Preuffen ein Bünd- 1792 
niß; fie verpflichteten ſich, einftimmig an ber Erhaltung des 19. Febr. 


Friedens zu arbeiten, und wenn dies nicht gelingen follte, 
fich wechfelfeitig mit 20,000 Dann beizuftehen und nach Um⸗ 
Händen diefe Zruppenzahl zu erhöhen. 

Zwei Zage vor der Unterzeichnung dieſes Vertrags hatte 
Kaunig eine donnernde Note an Frankreich erlafien. Er wies 
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die Magen Frankreichs gegen bie Bewaffnung der Emigrir- 
ten als untriftig zurück, beſchuldigte die republikaniſche Par- 
tei in der Rationalverfammlung der verderblichften Srundfäge 
und des Plans, die Verfaſſung und alle gejegliche Ordnung 
28. Gebr. umzuflürzen. Der preuffifche Gefandte in Paris erklärte, fen 
Hof fei vollkommen einverflanden mit ben Grundfäßen, Die 
ber wiener Hof in der erwähnten Note ausgeſprochen, und 
fügte noch hinzu, Frankreich habe in feinen Erklärungen ge⸗ 
fagt, daß eb das Hecht babe, die fich Icharenden Ausgewan⸗ 
dertn von der Grenze mit Gewalt zu vertreiben; Preuſſen 
werde aber jeden Einbruch franzöfifcher Truppen i in das Reichs⸗ 
gebiet als Kriegserklaͤrung betrachten und in Verbindung mit 
dem Kaifer fih mit gewaffneter Hand widerſetzen. 

So war die Sachlage, als Kaiſer Leopold in Folge von 

Diätfehlern und dem Gebrauche von Reizmitteln, die er ſich 
70 felbft bereitete, nach zweitägiger Krankheit plöglich flarb. 

Er war 45 Jahre alt und hatte 16 Kinder gehabt, von 
denen 14 bei feinem Zode am Leben waren. Seine Gemah⸗ 
in Maria Luiſa war über feinen Tod bdergeftalt angegriffen, 
daß fie ihm nach zwei Monaten in dad Grab folgte. 

Leopolds fchneller, unerwarteter Tod in einem fo Eritifchen 
Moment bat das Gerücht veranlaflt, daß er vergiftet wor- 
den. Die Menfchen wollen ſich nicht überzeugen, daß Mon- 
archen Bein Patent haben, welches fie gegen einen fchnellen, 
unvorbergefebenen Tod fihert. Wenn Leopolds Ende durch 
Medicamente herbeigeführt worben ift, und dies ift allerdings 
fehr wahrſcheinlich, fo ift dies nicht durch Gift gefchehen, 
fondern durch die Reizmittel, die er fich felbft bereitete und 
in deren Mifchung er gefehlt haben mochte. 

Der Tod ließ ihm nicht Zeit, fein Regierungsſyſtem in 
dee Monarchie geltend zu machen. 

In Toscana hatte er 25 Jahre fo weife regiert, daß 
feine Regierung ald Mufter aller Regierungen algemein be⸗ 
wundert und geprieſen wurde. 


——— 
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Achtundachtzigſtes Capitel, 
Regierung des Kaiferd Franz. Der erfle Krieg 
mit der franzöfifhen Republik. 


Römtfche Kaiferwahl. Notenwechſel zwiſchen Oſtreich und Frank ⸗ 
reich. Die Franzoſen erklären den Krieg. Preuſſiſche Erklaͤrung. 
Feldzug 1792. Erſte Feindſeligkeiten. Zuſammenkunft der bei⸗ 
ben Monakchen. Koblenzer Manifeſt. Folgen. Die Verbünde⸗ 
ten rücken vor. Lafayette. Anfängliche Vortheile für bie Ver⸗ 
bündeten. Dumouriez im Argonnerwald. Balmy. Waffenſtill- 
ftand. Rückzug der Verbündeten. Schlacht bei Jemappes. Er⸗ 
oberungen ber Franzoſen in den Niederlanden und am Oberrhein. 
Sardinien geräth in Krieg mit Frankreich. Pelbzug 1793. Groffe 
Koalition gegen Frankreich. Innerer Krieg. Spanien. Toulon 
wird erobert und verloren. GSarbinifch-öftreichifches Heer. Kampf 
in den Niederlanden und am Rhein. Günftige Erfolge ber Öft- 
reicher und Preuffen. Das Glück wendet fi. Maria Untol- 
nette, Königin von Frankreich, wirb hingerichtet. Feldzug 1794. 
Preuſſen bezieht englifche Subfidien. Spanien, Sardinien, Cor 
ſica. Schlacht bei Kaiferölautern. Die Preuffen verfinten in 
Unthätigkeit. Kaiſer Franz bei der Armee. Siege der Kaiſer⸗ 
fichen. Schlacht bei Fleurus. Räumung der Niederlande. Ver⸗ 
muthung. Pichegru erobert Holland. Preuffifcher Friede mit 
Frankreich. Feldzug 1795. Spaniens Friede mit Frankreich. 
Kämpfe in Stalin. Jourdan geht über den Rhein. Lurem- 
burg fällt, Manheim auch. Jourdan wird zurüdgedrängt. Eler- - 
faits Sieg bei Mainz. Folgen. Waffenftillftand. Gierfait 
tritt vom Commando ab. Oſtreichs Verfahren gegen die Mi. 
nifter von Baiern und Zweibrücken, Oberndorf und Galabert. 
Dritte und legte Theilung von Polen. Feldzug 1796, Die 
Franzoſen fiegen bei Montenotte, Dego, Millefimo über die Oft- 
reicher, bei Ceva und Monbovi über die Sardinier. Waffenftill- 
fland und Friede der Sardinier mit Frankreich. Gefecht bei Lodi. 
Die Franzoſen in Mailand und vor Mantua. Beaulieu in Ti⸗ 
zol. Frankreichs Waffenftilftand mit Parma, Neapel und dem 
Papſt. Streitkräfte in Deutfchland. Plan des wiener Hofs. 
Wurmſer geht nach Italien. Jourdan geht über den Rhein. 
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Schlacht bei Weglar. Er muß zurüd. Moreau geht über. den 
Mhein. Schlacht bei Malik. Jourdan geht abermals über ben 
Rhein. Jourdans und Wartenslebens Fehler. Die deutfchen 
Zürften fallen ab. Gefecht bei Neresheim. Erzherzog Karl geht 
guf das rechte Donauufer und wieber auf das linke zurück. Schlägt 
Jourdan bei Amberg und Würzburg, entfegt Mainz. Latour 
und Moreau. Waffenſtillſtand zwifchen Baiern und Frankreich. 
Moreau’s Rückzug. Waffenftillfiandsvertrag in Wien verworfen. 
Kehl und Hüningen erobert. Wurmſers zweimaliger Verſuch, 
Mantua zu entfegen. Gr mird felbft in die Feſtung gedrängt. 
Alvinzi's zweimaliger Verfuch, Mantua zu entfegen. Schlachten 
‚von Arcole und MRiveli. Mantua capitulirt. Feldzug 1797. Der 
Papſt. Florenz. Aufgebot in Böhmen und Tirol. Landtag in 
‚ Ungern. Inſurrection. Erzherzog Karl übernimmt das Com⸗ 
mando gegen Napoleon. Schwäche ber Armee. Gefecht bei Tar⸗ 
vis. Napoleons Lage. Deutfchland. Waffenftillftand. Friedens⸗ 
präliminarien zu Leoben. Die Republit Venedig fällt. Friede 
zu Campo Formio. 


Leopolds älteſter Sohn, Franz, war 24 Jahr alt, als er 
1792 die Regierung der oͤſtreichiſchen Monarchie antrat, wenige 
3. und 14. Monate nachher wurde er zu Frankfurt zum Römifchen Kai⸗ 
ſer gewaͤhlt und gekroͤnt. 

Mehr als die Hälfte feiner langen Regierung nehmen 
die Kriege gegen die franzöfifche Republik und den Kaifer 
ber Franzoſen ein. Es iſt die Aufgabe der SKriegögefchichte, 
Die mit wenig Unterbrechungen 24 Jahre währenden Kämpfe 
ausführlich und belehrend darzuftellen. Ich werde daher, be⸗ 
fonderd in den Revolutiondkriegen, nur den allgemeinen Ver⸗ 
lauf. der Kriegöbegebenheiten anführen, mehr die politifchen 
Ereigniffe im Auge baltend, nur bei den groffen entſcheiden⸗ 
den Niederlagen der, Öftreicher, und mit vorzüglicher Vorliebe 
bei den Heldenthaten und Siegen des Erzherzogs Karl ver 

weilend, fie ausführlicher darftellend. 

Wenige Zage nach der Thronbefteigung erhielt der Kai⸗ 
fer die Antwort Frankreichs auf die Note, welche Kaifer Leo⸗ 
pold, kurz vor feinem Tode, an Frankreich erlaflen hatte’). 


1) Siehe das vorhergehende Capitel. 
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Was hierauf von Oſtreich erwidert wurde, bewies, daß ber 
neue Monarch entichlofien fei, auf der Bahn fortzumandeln, 
die fein Vorgänger und Vater betreten hatte. Die öſtreichi⸗ 
ſche Rote erklärte ſich abermals gegen die Abfichten und 
Hänte einer biutdürftigen und wüthenden Faction, deren ein- 
ziger Zweck fei, die Freiheit des Königs, die Erhaltung der 
monardhifchen, fowie jeder andern geregelten Verfaſſung, die 
Beobachtung der feierlichften Verträge zu verböhnen; ber 
Schluß war: „Der Kaifer hege die Hoffnung, daß der ge 
funde und vorzüglichfte Theil der Nation in der von jener 
Faction angefochtenen Verbindung der Mächte eine tröftliche 
Unterſtũtzung erbliden werde.” Der franzöfifche Dinifter in 
Wien erhielt hierauf den Befehl aus Paris, zu fragen: ob 
das wiener Cabinet bei der letzten Erklärung beharre? Die 
Öftreichifche Antwort war kurz, troden, ſcharf. Es wurde‘ ge- 
fordert: die Herftellung der Monarchie, wie fie beim Anfang 
der Bewegung beftimmt worden war; die Zurüdftellung der 


18. März 


1789 


geiftlichen Güter; die Wiederherftellung bes Beſitzſtandes und 3. Iunt 


Der Rechte der deutichen Fürſten im Elſaß; die Rückgabe von 
Avignon und Venaiſſin an den Papſt. Diefe Forderungen 
mufiten den Krieg herbeiführen. Won feinen Miniftern ge 
zwungen, erfchien der unglüdliche Ludwig XVI. in der franzö- 
fifchen Rationalverfammlung und ſchlug mit bebender Stimme 
den Krieg wider ben König von Ungern und Böhmen vor, weil 
derfelbe in Verbindung mit andern Mächten wider die fran- 
zöftfche Nation beharre und die Souverainetät der Nation 
noch dadurch verlege, daß er die Wieberherftellung ber Rechte 
der deutichen Fürften im Elfaß verlange. Der Untrag wurbe 
mit Jubel aufgenommen und ber Krieg noch am felben Tag 
erflärt. 


Hſtreichs Werbündeter, der König von Preuſſen, trat 
bald mit einer, der oͤſtreichiſchen ähnlichen, Erklärung auf. 
Es hieß darin: „der König ergreife die Waffen als Bundes⸗ 
genoſſe des Königs von Ungern und Böhmen, als mächtiger 
Stand des Reiched, er wolle ben Angriff abwehren, ber jenem 
Monarchen drobe, den im Elſaß und Lothringen angefeflenen, 
von Frankreich beraubten Fürften Recht verfchaffen, vor allem 
aber den unberechenbaren Übeln zuvorfommen, die aus dem 


1792 
2X. April 
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verberblichen Geiſt allgemeiner Ungebumndenbeit und dem Um⸗ 
flurz aller Gewalten für Frankreich, Europa und Die ganze 
Menfchheit entftehen müflen. Der Stönig wolle der Anarchie 
in Frankreich ein Ende machen, bier eine gefegliche Gewalt 
auf: den weientlichen Grundlagen einer monarchiſchen Verfaſ⸗ 
fung hberftellen, und eben dadurch die andern Regierungen 
wider die aufwieglerifhhen Unternehmungen einer wüthenden 
Motte fihern. Died erforbere die Erhaltung bed Gleichge- 
wichtes in Europa. Jeder Menfchenfreund müfle den Augen⸗ 
blick ſegnen, wo dad Blendwerk miöverflandener Freiheit ver- 
nichtet fein werde, deſſen trügerifcher Schimmer die Bande 
der Anhänglichkeit und des Vertrauens ber Völker zu den 
Fürften aufzulöfen drohe.“ — Oftreich und Preuffen ftanden 
alfo in Krieg gegen Frankreich. 

Noch bevor die preuffifchen Truppen ind Feld gerüdt 
waren, hatten die Beindfeligkeiten begonnen, die angreifenden 
Sranzofen aber wurden auf allen Punkten zurüdgeworfen. 
Indefien waren die Rüftungen ber Preuſſen vollendet; ben 
Dberbefehl erhielt der Herzog von Braunfchweig, ein aus 
dem fiebenjährigen Krieg berühmter Feldherr. Der König 
ſelbſt begab ficy zur Armee. Zu Mainz traf der König mit 
Kaifer Kranz zufammen, der fi) von der frankfurter Krö⸗ 
nung dorthin begeben hatte, um mit dem König den Yeld- 
zug zu befprechen. Der Erfolg des erften Feldzuges bewies, 
daß die beiden Monarchen den Umſchwung der Dinge in 
Frankreich, die VBegeifterung, die Widerſtandskraft Frankreichs 
nicht gehörig würdigten, daß fie Feine Ahnung davon hatten, 
zu welchen Maſſregeln die Machthaber Frankreichs fehreiten 
würden. Sie landen in dem Wahn und wurden bierin 
durch die franzöfifchen Emigranten beftärkt, daß ber gröffte 
Theil der Nation ihnen geneigt fei, fie bofften in kurzem 
mit der franzöfifchen Revolution fertig zu werben. Der Er- 
folg follte fie bald eines Andern belehren. 

Aus dem Hauptquartier Koblenz erließ der Herzog von 
Braunfhweig ein Manifeft an die Franzofen, welches ein 
Emigrant aufgefeßt battes es hieß darin: die Monarchen 
wollen ſich nicht in die innere Regierung Frankreichs mifchen, 
fie wollen nur dem König mit feiner Familie bie Freiheit 
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und die Möglichkeit fchaffen, in Gemaͤßheit feiner Zuſagen 

an der Wohlfahrt feiner Unterfhanen zu arbeiten. Wenn 
daher die Franzoſen ſogleich unter den Gehorfam ihres recht· 
mäffigen Monarchen zurückkehren, die Nationalgarde, Linien- 
truppen und Beamten den einrüdenden Herren zur Wieder 
herſtellung dee Ordnung die Hand bieten, werben ihre Per 
fonen und Beſitzthümer unter den Schub der Geſetze geftellt, 
widrigenfalld werden fie al& Rebellen behandelt. Die Mit- 
glieder der Rationalverfammlung und aller andern Behörden 
find mit Leib und Leben für jede Werlegung ber Ehrfurcht 
gegen den König und die Tönigliche Kamille verantwortiich, 
die dawider Handelnden werben nach dem Kriegsrecht, obne 
Hoffnung auf Begnadigung, geflraft. Wenn das Schloß der 
Zuilerien geftürmt, oder dem König, oder feiner Familie die 
mindeſte Beleidigung zugefügt, wenn nicht augenblicklich für 
ihre Sicherheit, Erhaltung und Freiheit Sorge getragen wirb, 
fol eine exemplariſche, in ewigem Andenken bleibende Rache 
genommen, die Stadt Paris einer militalrifchen Erenition 
unterworfen, gänzlicher Zerflörung preißgegeben und die Ver⸗ 
brecher den verdienten Strafen überliefert werben. 

Diefes Manifeft goß DI in bie Flamme. Durch die 
Männer des Umſturzes geſchickt benukt, erhöhte es die Auf⸗ 
regung bed Volks; flott den König zu fichern, hatte es feine 
Feſtſezung im Temple zur Folge. Das Manifeft bed Her⸗ 14. Aug. 
3096 hätte nur dann Erfolg haben fünnen, wenn es durch 
zafche, kuͤhne SKriegführung unterflüht worden wäre. Die 
franzöfifche Armee hatte viele Officiere duch die Emigration 
verloren, und Die neuen waren noch nicht Durch den Krieg 
berangebilbet, die Difciplin war gelodert, beinahe aufgelöft, 
ein raſcher Angriff, kühnes Vordringen hatte die Verbünde⸗ 
tn wol unter die Mauern von Paris gebracht; aber des 
Herzog von Braunfchweig war nicht der Dann zu einem 
ſolchen Entſchluß. Er hatte das koblenzer Manifeft gegen 
feine Überzeugung erlaffen, und ftatt alſobald nach dem Ma-- 
nifeft vorzurüden, ließ er über drei Wochen vergehen, bis er 19. Aug. 
fh in Bewegung ſetzte. Die erften Kriegdereigniffe bewiefen, j 
was bei raſchem Vorrücken bäfte erreicht werden können. 
Lafayette, ein im Beginn der franzöfifchen Revolution mäch⸗ 

Mailäth, Geſchichte von Oftreih. V. 13 
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figer Rann, und ald der Krieg beginnen follte, an der Spitze 
der franzöftfchen Armee, war erfchroden über den Bang, den 
die Revolution nahm, und hatte den Entichluß gefaflt, mit 
ber Armee nach Parid zu marfchiren, um den König zu be 
freien; aber die Nationalverſammlung, von feinem Plan un« 
terrichtet,, erlich ein Anklagedecret gegen ihn; Died war da- 
mals fo viel ald ein Todesurtheil. In der Armee war bie 
Stimmung für ihn bebenflih, und an bemfelben Tag, an 
welchem fich die Preuffen in Bewegung ſetzten), flüchtete er 
fih mit 24 Perſonen feines Generalftabes auf öftreichifches 
Gebiet. Die erften feften Plüge, auf die man ſtieß, ergaben 
fid beinahe widerſtandlos. Longwy ergab fi den Alliirten 
nach dreitägiger Belagerung; Clerfait, der dem preuffiichen 
Heer mit einem Öftreihifchen Armeecorps beigegeben war, er⸗ 
oberte Stenay, die Preufien Verbun, der kaiſerliche General 
Prinz Hohenlohe umlagerte Thionville. Der Weg nah Pa- 
ris durch die Champagne ſtand offen; Died Alles beweift, daß 
der Angriff, gleich nach dem koblenzer Manifeft unternommen, 
groffe Refultate Hätte Tiefern Pönnen. Aber auch jest ließ 
man den Franzoſen Zeit ſich zu fanmeln, zu rüſten. Der 
nee franzöfifche Dbergeneral, Dumouriez, ftellte die Armee 
im Argonnerwald auf, um Parid zu deden. Es -führen nur 
fünf Wege durch den Argonnerwald, Dumouriez hatte Zeit 


gehabt, fie zu befegen. Clerfait erftürmte den Paß von La 


Eroir-aur- Bold und behauptete ihn, trog der tapfern Ver⸗ 
fuche der Sranzofen, den Paß wiederzunehmen. Dumouriez 
\wich in die Gtellung von St.-Menchould. Noch jekt war 
der Weg nah Parid zu erzwingen, allein ber Herzog von 
Braunſchweig war nicht zu bewegen, von ber Iangfamen 
Kriegsweiſe abzuweichen, die er in feiner Jugend erlernt hatte. 
So gewannen die Franzofen Zeit, zwei Armeecorps zur Un⸗ 
terflügung der Haupfarmee berbeizurufen. Das eine, unter 
Kellermann, Fam von Metz, dad andere, unter Beurnonville, 
über Rhetel. Die Verbündeten wollten das Kellermannfche 


1) Er wurde angehalten und zuerſt in preuſſiſchen Feſtungen, dann 
in Ollmuͤtz in Gewahrfam gehalten. Spät erſt wurde er, während der 
Kriedensverhandlungen zu Leoben 1797, feeigelaffen. 
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J 
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Corps auf den Höhen von Valmy angreifen aber trotzdem, 
Daß der König von Preuſſen eine Schlacht liefern wollte, bes 
ſchraäͤnkte fih der Herzog auf eine lebhafte Kanonade, die 
von den Franzoſen ald Sieg bezeichnet wird, was keineßwegs 
der Fall if. Es war ein nuplofes Blutvergieſſen. 

Beide Armeen, die verbünbete ſowol als die frauzoͤſiſche⸗ 
litten Mangel, dad Wetter war abfheulih. Des Herzog von 
Braunfchweig ſchloß mit Dumouriez einen Waffenſtillſtaud. 
De Herzog wollte im Wege der Unterhandlung ben franzo⸗ 
fifihen General gewinnen, ward aber durch. ihn überliftet. 
Dumouriez heuchelte fo lange Intereffe für Ludwig XVI. und 
die Herftellung der Monarchie, bis die Franzoſen ihre Scha⸗ 
ren vereinigt hatten. Als nah wenig Zagen der Waffen⸗ 
ſtillſtand wieder gefündigt wurde, traten die Preuſſen den 38. Gert. 
Rückzug an. Die verbündete Armee erlitt auf dieſem Räück⸗ 
zug durch Mangel an Lebensmitteln und das ſchlechte Wetter 
grofle Verkufte, und entging nur dadurch noch gröfferm Mis- 
geſchick, daß fie nicht von Dumouriez' ganzer Macht werfolgt, 
fondern daß biezu nur das Corpo des Generals Kellermann 
beordert wurde. 

Wenn jemals zur Rettung des Könige von Frankreich, 
zur Herftelung der Drdnung, dem Hauptzweck bes Krieges, 
eine Schlacht zu liefern geweſen war, fo war es damals, als 
der Waffenſtillſtand gefündigt wurbe, denn wenige Zage frü- 21. Sept. 
ber war zu Paris die Nationalverfammlung. aufgelöft, der 
Nationalconvent eingefegt, die Königswürde mit der biskerk- 
gen Conſtitution abgefchafft und die Republik proclamirt 
worden. 

Die Folgen bed Rüdzuges waren höchſt ungünftig. Der 
Herzog Albert von Sachfen- Zefchen, der mit einem öſtreichi⸗ 
fhen Armeecorps Lille bombardirte, muflte die Belagerung 8. Dei. 
‚ aufgeben und fich hinter die Marque zurüdzichen, die Oſt⸗ 
reicher, nur 14,000 Mann ſtark, unter Herzog Albert von 
Sadfen- Zeichen wurden von Dumomriez mit groffer Über 

macht bei Iemappes angegriffen und nad tapferem Biber 

fand gefchlagen; Glerfait zog fich hinser die Erft und Roer 

zurück; Kürft Hohenlohe behauptete fich bei Pellingen nächſt 

Zrier. Die Franzoſen breiteten fi) über die nieberländi- 
13 * 


21. San. 


3 
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ſchen Provinzen aus und eroberten die Gifabellen von Ra 
mur und Antwerpen. Ein anderer Verluft traf die Verbün- 
deten am Oberrhein; General Eufline brach von Landbau und 
Weiſſenburg hervor, beſetzte Speier, Worms, Mainz, Frank: 
furt am Main und ben Königftein; er ließ bis an die Lahn 
nach Limburg ftreifen. Es war ein Glück für die Verbün- 
beten, daß Cuſtine flatt auf Koblenz zu marfchiren und Eh⸗ 
renbreitftein zu befegen, ed vorzog, Frankfurt zu nehmen und 
daſelbſt eine Contribution von anderthalb Millionen Gulden 
einzutreiben. Er handelte aus Geldgier gegen bie Grundfäge 
ber Kriegskunſt. 

Durch Vie aus der Champagne zurüdtehrenden Preufjen 


. wurden die Franzoſen leicht aus Frankfurt getrieben '). 


Der König von Sardinien war während dieſes Feld⸗ 
zuges auch In Krieg mit Frankreich verwiddt worden. Im 
Folge der Entwidlung, welche die franzöfiihe Revolution 
genonmmen hatte, befahl nämlich der König dem franzöftfchen 
Sefandten, Semonville, Zurin zu verlaffens hierauf brachen 
die Franzoſen, ohne Kriegserflärung, unter den Generalen 
Montesquion und Anfelme in Savoyen und in die Graf- 
Schaft Nizza ein und beſetzten beide Provinzen. — 

Feldzug 1783, Der Winter, der vor der Eröffnung des Feld⸗ 
zugs’verfloß, und ber Verlauf des Sommers fah eine Soalition 
entftehen, wie fie noch nie dageweſen, Das deutſche Reich, 
Sardinin, Neapel, Toscana, Portugal, Spanien, England 
und Holland verbündesen fich gegen Frankreich, die Kaiferin 
von Muffland trat in ein Bündnig mit England. An Hol- 
land, Spanien und England hatte Die franzöfifche Republik 
ſelbſt den Krieg erflärt. Die Urfache diefer allgemeinen Be⸗ 
wegung gegen Frankreich war das Entſetzen, welches alle 
Monarchen erfüllte, als Ludwig XVI. hingerichtet wurde, der 
Schauer über die franzöfifche Schredensregierung, endlich Die 
Erkenntniß, widerftehen zu müflen, denn Frankreich drohte 


laut die Revolution über ganz Europa zu verbreiten. Eng⸗ 


land ſchloß Subfidientractate mit den meiften der oben ge- 
nannten Mächte, wodurch fie in Stand gefegt werben follten, 


1) Der Königftein wurde blokirt, ergab fich aber erft im März 1793. 


- 
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fih gehörig für den Krieg zu rüflen Und als ob alle dieſe 
Feinde nicht hinreichend wären, bie franzoͤſiſche Republit zu 
erdrüden,, erhoben fih im Innern des Landes Feinde. Frank⸗ 
reich war Durch Bürgerkrieg zerrifien; Die Vendee erhob fich für 
bie Fönigliche Familie; ein groſſer Theil des füblichen Tran 
reich, die grofle Stadt Lyon mitgerechnet, proclamirte den 
Sohn des ermordeten Könige als Ludwig XV. zum KR» 
nig. Die franzöfiihe republifanifche Regierung nahm Yen 
Kampf mit allen diefen Feinden an. Die Hauptſchläge fie 
fen zwiſchen ben Franzofen, Oftreihern und Preuſſen vor; 
bier Tag die Enticheidung des Kriege. 

Ih werde alfo zuerft von den Ereigniſſen reben, Die 
auf dem andern Zheil be Kricheſchauplabes flatthatten, 
und zulegt von den Preufien und Oftreichern ſprechen. 

Die Spanier und Portugiefn drangen vereint an den 
beiden Endpunkten der Pyrenäen in Frankreich ein. An 
den DfE - Pyrenäen fiegten die Spanier in einigen Gefechten 
und bedrohten Perpignan; an den Weſt⸗ Pyrenäm wiefen Die 
Spanier mehrere Angriffe der Sranzofen an der Bidaſſoa zu⸗ 
rüd; ein drittes Armeecorps ſchirmte Aragenin. Die ſpa⸗ 
niſche Flotte bedrohte die franzoͤſiſche Hüfte. 

Die Engländer griffen die franzöſiſchen Golonien an 
und befeßten, im Einverftänbniß mit den franzöffchen Royaliſten, 


Zoulon, wo fie aufferordentliched Kriegsmaterial und wiege 28. Aug. 


franzöfifche Kriegefchiffe, eine ganze Flotte in die Hände bes 
kamen. Sie follten fi mit den Royaliften im Süden in 
Verbindung fegen, aber die republilanifchen Heere fiegten 
über die Royaliften in der Normandie und Vendée, bezwan- 
gen Lyon und rüdten unter Dugommier vor Toulon, welches 
fie umlagerten. Ein franzöfifcher Artilleriehauptmann, Rapo- 
leon Bonaparte, entfchied durch feine Rathichläge den Sieg 
des vepublilanifchen Heeres; die Franzoſen eroberten ein Zort, 
weiches den Ausgang des touloner Hafens beherrſchte, und 
zwangen bieburch die Engländer, den Hofes von Toulon 
zus verlaffen. Ein Zhel der franzöffchen Flotte wurde 
von den Engländern weggeführt, mehrere Ariegeichiffe ver- 
brannt, ed war ein aufferorbentlicher Werluf für bie Repu⸗ 

blik, aber Toulon muſſte fich ergeben. J 


.a 
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Die farbinifche Armee, mit der ſich ein öſtreichiſches 
Hülfscerpe von 8000 Dann unter dem Feldzeugmeifter De 
vins vereinigt hatte, bedrohte Savoyen und Nizza; Devins 
befehligte auch die Sardinier; es fielen mehrere Gefechte ver, 


aber es gefchah Fein entfcheidender Schlag... Mol gelang es 


der vereinigten Armee in die Provence einzudringen, aber am 
Ende des Feldzug muflten fie die Landſchaft wieder räumen, 
die Armee zog in ihre alte Stellung zurüd, der Feldzug hatte 


kein Refultat. | 


8. Gert. 


Die Öftreichifchen Heere flanden in den Niederlanden 
unter den Befehlen des Prinzen Joſias Koburg, deſſelben, der 
aus dem ZTürkenkrieg rühmlich befannt ifl. Das öftreichiiche 
Herr am Oberrhein befebligte Graf Wurmſer. Die praif- 
fifche Armee fand unter dem Herzog von Braunfchweig; ber 
Herzog von York hatte 37,000 Oſtreicher, Engländer, Ha- 
noveraner und Heflen; ee belagerte Dinkürchen; aber der 
franzöfiſche General Houchard ſchlug die Alliirten bei Hont⸗ 
ſcooten, entſetzte durch dieſen Sieg Dünkirchen und drängte 
den Erbprinzen von Dranien aus ſeiner feſten Stellung bei 


13. Sept. Menin und Werwick. Die Öftreicher ſchlugen die Franzoſen 


bei Aldenhoven. In diefee Schlacht begann der Erzherzog 


1. Märg Karl, ald Divifiondgeneral, feine Heldenlaufbahn. Maftricht, 


welches die Franzoſen hart umlagert haften, wurde entießt, 
Gertruydenburg fiel den Oftreichern in die Hände, Erzherzog 
Karl beſetzte Tongern. Nun rüdte die franzöfifhe Haupt⸗ 
macht dem Prinzen Koburg entgegen; ed kam bei Neerwinden 


18. Waͤrz zu einer bartnädigen Schlacht, welche die Oſtreicher gewan- 


nen. Ebenſo günftig endete das Gefecht bei Tirlemont, Die 
Öftreicher zogen in 2öwen, Brüffel und Mecheln wieder ein. 
In einem Monat hatten fie die Niederlande von den Feinden 
geſaͤubert. Während diefer Zeit hatte Dumouriez Verhand⸗ 
lungen mit dem Prinzen von Koburg angelnüpft und fich 
verpflichtet, Die Königewürde in Frankreich wieberherzuftellen 
und die Sonftitution von 1791 neu einzuführen. Die fran- 
zöfifche Regierung, die ihm mistraute, fandte ben Kriegsmi⸗ 
nifter Beurnonville und einige Conventsdeputirte in das La⸗ 
ger, um Dumouriez abzufeßen und nach Paris zu bringen; 
diefer aber nahm die Abgeordneten gefangen und lieferte fie 


Kaifer Franz. Der erſte Krieg mit.d. franz. Rep. 1792— 1797. 199 


dem Prinzen Koburg aus. Er wollte Hierauf die Armee ger 
gen Paris führen, die Truppen aber verweigerten ihm ben 
Sehorſam, da floh Dumouriez mit feinem Generalſtab und 
wenigen Truppen zu ben Oſtreichern). An Dumourig’ - 
Stelle trat Dampierre, er ſtand aber der franzöflfchen Armee 
nicht lange vor, denn im Gefecht von Raimes wurde er tödt- 
U verwundet. Die Franzoſen zogen fich in ihr verſchanztes 8. Mai 
Lager bei Famars zurüd, wurden aber bort entfcheidend ge 
ſchlagen. 10. Suti 
Nach heftigem Widerſtand eroberte Koburg Sonde und 
Balencienned. Mitten in diefen Biegen wurde Prinz Kor . 
burg aufgehalten burch die Niederlage des Prinzen von York, 
Die derfelbe, wie ſchon erzählt, bei Hontfcooten erlitt. Kobusg 
309 ihm zu Hülfe, ex trieb bie Franzoſen zurüd und blofitte 
Maubenge. Der franzöfiihe General Jourdan eilte zum 
Entſatz herbei, ſchlug die Oſtreicher bei Wattigny und zwang 
Dadurch den Prinzen Koburg die Belagerung von Maubeuge 
aufzuheben. Am Oberrhein belagerten Die Preuſſen, mit 16. Oct. 
Sachfen und Helen vereint, Die Feſtung Mainz und erober- 
ten fie nach hartnäckigem Widerſtand. Landau wurde von 22. Juli 
ihnen berannt; der Öftreichifche General Wurmſer erflürmte 
die Linien von Weiſſenburg und drang bis Hagenau vor. Der 13. Aug. 
Herzog von Braunſchweig ſchlug den franzöſiſchen General 
Hoche bei Kaiſerslautern. Nun aber vereinigte ſich die frau⸗ 28. Rov. 
zöfifhe Rheinarmee unter Pichegru mit der Mofelarmee unter M 
‚Bode; nach mehrern wüthenden Ungriffen burchbrachen fie 
die Öftreichifege Stellung an der Motter bei Srefchweiler, hie 
durdy wurden bie Alliirten zum Rückzug gezwungen. Die 
Oftreicher fprengten Hort Louis, die Preufien gaben bie Be⸗ 
lagerung von Landau auf und gingen i in ihre Binterquartiere, 


1) Unter den Truppen, die mit ihm zu ben öſtreichern übergingen, 
war auch das Hufarenregiment Berefinyis ed war von einem jener ln» 
gern errichtet, die nach dem fzathmärer Frieden mit Mälöcgy nad 
Frankreich gegangen waren, und hatte feither ben Namen feines Errich- 
ter behalten. Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band — Unter den 
Übergetretenen war auch ein Graf Eſzterhaͤzy, der mit Nils ausge: 
wandert war. Dumouriez ging nach England, wo er noch viele Jahre 
lebte. 
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die ſtreicher auf dem rechten, die Preuſſen auf bem. linken 
Rheinufer. So endete der Feldzug; er hatte nicht die Re 
fultate geliefert, die man nach ben erflen ſiegreichen Erfolgen 
zu erwarten berechtigt war. Die Oſtreicher und Preuſſen be 
fhuldigten ſich werhfelfeitig nichtgehöriger Unterflügung, es 
kam zu wiederholten Zweikaͤmpfen zwifchen den Officieren Der 
beiden Generalftäbe; der Herzog von Braunfchweig forderte 
und erhielt feine Entlaffung. Auſſer dem Mangel an Uber 
einflimmung zwifchen den Zeldherren der beiden Armeen gab 
es noch eine Urfache des minder glüdlichen Ausgangs des 
anfangs fiegreichen Feldzugs: ed war bie fehlechte Drganifi- 
rung und noch unzweckmäſſigere Wertheilung der beutichen 
Heichötruppen. Sie waren theild den Oftreichern, und theils 
den Preuffen zugetheilt und von diefen beiden Armeen mit 
Geringſchätzung behandelt; dies machte fie mismuthig, fogar 
fchadenfrod, wenn die beiden Hauptmächte Nachtheil er 
litten. 

Waͤhrend des Feldzugs, gerade am Tage der unglüd- 
lichen Schlacht bei Wattigny, hatte die Baiferliche Familie ein 
ſchwerer Schlag getroffen: Die eben fo fchöne als unglüdliche 
Königin von Frankreich, Marie Antoinette, des Kaifer Tante, 
wurde zu Paris guillotinirt. Als ihre Mutter, die groſſe 
Marla Thereſia, ihre gellehtefte Tochter mit dem damaligen 
Daupbin, dem nachberigen Ludwig XVI., vermählte, galt 
Marie Antoinette, mit der Ausſicht auf einen der glänzend» 
fien Throne, für die glücichfte Frau der Welt, und nun en⸗ 
dete fie auf dem Schaffot. Was find die Plane der Mew- 
fchen gegen’ die Beichlüffe der Vorſehungl — Mit Recht 
fagt die Schrift: „Die Ratbfchläge des Herrn ſind din un- 
erforfchlicder Abgrund.” 

Die Preuffen waren des Krieges müde, fie ftellten an 
den Kaiſer bie Forderung, daß .er ihnen zur Kortfekung des 
Krieged dreiffig Millionen Gulden zahlen möge, nachdem ihr 
Staatsſchatz erfchöpft fei, und vom deutſchen Reich begehrten 
fie die Rüderflaftnng der bisher aufgewendeten Kriegskoſten. 
Der Kaifer, den der Krieg felbft vieles Geld koſtete, konnte 
ſich hiezu nicht verftehen, und die Preuffen wären fchon da» 
mald vom Kriegsfhauplag abgetreten, wenn ſich der englifche 
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Miniſter Pitt nicht Dazu verflanden hätte, ein Eubfibium von 
dreimalhunderttauſend Pfund Sterling zur Ausrüſtung und 

. iner namhaften monatlichen Summe zur Unterhaltung von 
vierunbfeihzigtaufendfünfhundert Mann zu zahlen; aber «6 
bag klar am Tage, daB die Preufien die nächfte Gelegenheit 
benugen würben, vom Kriegsſchauplatz abzutreten. Auch bas 
dentſche Reich war bed Krieges müde und flellte an ben 
Kaiſer dab Anſinnen, mit Frankreich Frieden zu fchlieflen. 
Der Kaiſer mufite gefaflt fein, nächftens die Laften des Krieg . 
allein zu tragen. 

Der Feldzug dee Spanier fiel für fie nicht günftig aus: Feldzug 
fie wurden aus Frankreich herausgebrängt, die Franzoſen 1794 
ſtanden auf ſpaniſchem Gebiet. Zwilchen den Sardiniern 
und Frankreich gab es häufige Gefechte, fie führten aber 
durchaus Fein Refultat herbeis am Ende des Feldzugs bezo⸗ 
gen die Franzoſen, Sardinier und Oftreiher ihre alten Stel⸗ 
lungen. Die Engländer beſetzten Eorfica. 

Der neue Feldherr der Preuffen, General Möllendorf, 
ſchlug die Franzoſen bei Kaiferblautern; dies iſt bie foge 35. Mai 
nannte zweite Schlacht von Kaiferslautern, aber balb darauf 
verfant er in Untbätigkeit, wol grofientheild darum, weil nach 
Der zweiten Theilung von Polen, die von Ruffland und 
Preuffen wer unternommen worben, die Polen zu den Waf⸗ 
fen gegriffen hatten, und nun ein groffer Theil der ‚preuffi- 
ſchen Truppen vom Rhein zurüdgerufen wurde, um die Por 
len zu befämpfen. Die Laſt des Krieges ruhte alfo, wenn 
auch nicht dem Namen nach, jo doch in der Wirklichkeit ganz 
“allein auf Hſtreich. 

Der Kaiſer erſchien felbft bei der Armee. Er ließ fi 3. April 
in Brüffel Huldigen, beflätigte die Joyeuse entrde und alle 
Breiheiten der Niederländer und eröffnete hierauf die Feind⸗ 
fefigkeiten. Die Franzoſen wurben bei Landrecy gefchlagen. 

Ein zweites Mal bei Courtrai, zum dritten Mal im 18ftündi- 
gen Kampfe bei Tournah; der beiderfeitige Verluſt betrug 
0,00 Dann; zum vierten Mal wurden die Franzoſen unter 
des Kaiſers Augen bei Charleroi geworfen und die Zeflung 3. Juni 
entjegt. Hierauf ging der Kafer nah Wien zurüd. Schon 
vier Malwaren die Franzoſen über die Sambre gegangen, jetzt 
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überfchritt fie Sourben zum fünften Mal mit 80,000 Mann 
und belagerte Charleroi abermald. Prinz Koburg elite zum 

*. Zuni Entſatz herbei, es kam zur Schlacht bei Fleurus, welche fuͤr 
die ſtreicher ſo gut als gewonnen war, als Koburg die 
Nachricht erhielt, daß Charleroi ſich ergeben habe; er gab 
alſo die Schlacht auf. Die Engländer und der Prinz von 
Dranien ſollten Holland decken, die Öftreicher zogen ſich nach 
Köln und Koblenz zurück. Brüffel fit in Die Hände der 
Zranzofen, in weniger ald einem Monat hatten Die Branzofen 
ganz Belgien inne; die Engländer und Holländer wichen hin⸗ 
ter die Schelde zurück. Die altberühmten Plätze jener Ge⸗ 
gend wurden nicht gehalten, felbft Die Citadelle von Antwer⸗ 
pen fanden die Franzofen geräumt. Diefe unerivartete Wen⸗ 
dung der Dinge war und ift noch jet unbegreiflih. In der 
neueften Zeit ift eine Behauptung aufgeftellt worden zur Er- 
klaͤrung jener Vorfälle, die bier angeführt ‚werden muß und 
die und auf den Mann führt, der damals die auswärtigen 
Angelegenheiten ſtreichs lenkte). Im erſten Regierungs⸗ 
jahre des Kaiſers Franz war der alte Miniſter Kaunitz von 
der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten zurückgetreten 
Unter dem Xitel „Generaldirector der Staatscanzlei“ war 
Baron Thugut mit der Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten betraut worden. Es war ein Mann von viel Ver- 
- fand, der fehr zurüdgezogen lebte und dennoch fehr arbeit: 
fcheu war”). Er liebte geheime Unterhandlungen, fcheute kein 
Mittel, wenn ed zum Zweck führte, und fland keineswegs an 
die Leute zu opfern, Die er gebraucht hatte, wenn der Plan 
N. Iuni mislang. Jetzt war er, nachdem Kaunig mit Zode abgegan- 
gen, zum Staatscanzler ernannt worden. Er war in ber 
Monarchie nicht beliebt. Diefem Manne nun wird bie ge- 
heimnißvolle Wendung des Feldzuges zugefchrieben. Man 
fagt, er babe fi mit dem Leiter der franzöfifchen Republik, 
Robespierre, verflanden, die Niederlande den Franzoſen ohne 


1) „Memoires d’un homme d’etat“ II, p. 433. 452. 

2) Als er vom Minifterium zurüdtras, follen fi über hundert un⸗ 
eröffnete Depefchen und nahe an zweitaufend unentfiegelte Briefe vorge: 
funden haben. 
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Widerkand zu überlaffen, unter der Bebingung, daß bie 
Franzoſen hinwieder den Dftreichern beiftchen follten zur Be⸗ 
ſitnahme von Baiern. Thugut habe dieſen Plan ausgeheckt, 
im Vertrauen, daß ſich Robeöpierre'd Herrfchaft in Frankreich 
halten werde, Koburg fei im Einverfländniß geweſen und 
habe Deshalb die Niederlande ohne Widerſtand geräumt. Als 27. Zuli 
aber Robespierre geflürzt wurde, babe Thugut den Prinzen 
von der Urmee entfernt und durch Glerfait erfeßt. Ich kann 
nicht glauben, daß ein fo verfländiger Mann, wie Thugut 
war, einen fo abenteuerlichen Plan hätte erfinnen koönnen, 
einen Plan, der in feiner zweiten Hälfte unter keinerlei 
Unftänden ausführbar war; ich glaube dies um fo weniger, 
da Thugut ber entfchiedenfte Gegner der franzöfiihen Re 
volution war, fi) alfo mit bem rafendften Haupt ber 
| Revolution nicht Tann in Verbindungen eingelafien haben, 
. und überhaupt zu unterrichtet war, als daß er hätte glauben 
Tonnen, daß die Schreckensherrſchaft Robespierre's dauern 
werde. Die oben angeführte Wermuthung iſt alfo eben wei- 
ter nichts als eine alled Beweiſes ermangelnde Behauptung, 
und esift weit befier, offen zu geſtehen, daB man Dieb ober 
Jenes nicht weiß, als grundlofe Vermuthungen in die Welt 
zu fihlden 7). 

General Glerfait, der an die Stelle Koburgs getreten 
war, 309 fich hinter den Rhein zurück, die Engländer Hinter 
Die Baal. Die Branzofen eroberten Greveroeur, Herzogen⸗ 
bufch, Venloo, Nimmwegen und Maftricht, welches 6000 Hſt⸗ 9. Ron. 
reicher 46 Tage Über vertheibigt hatten. 

Als der Froſt die holländiſchen Gewäſſer mit dichtem 27. Dec. 
Eis bebedte, flürzte fih Pichegru auf Holland. Die Schnel- 
ligkeit des Angriffs, die Rathlofigkeit der Vertheidiger ent- 
ſchied fehr fchnell zu Gunften Frankreichs. Der Erbſtatthal 
ter ſchiffte ſich mit ſeiner Familie nach England ein; zwei 
Tage hierauf waren die Franzoſen in Amſterdam. Die Hol⸗ 
länder mußten hundert Millionen Gulden Contribution zah⸗ 
Ion, Holland wurde in die batavifche Republit umgewandelt, 





1) Der Sefchichtfchreiber ift den Lefern Wahrheit fhuldig, und 
Wahrheit liegt auch in dem Bekenntniß des Richtwiflene. 
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verlor das ganze Sudufer der Schelde, nahm franzöfifche Be 
fagung in Blieſſingen auf und mufite ſtets 25,000 Fran- 
zofen unter einem franzöftihen General bei fi) aufnehmen, 
unterhalten, befleiden. 

Der Winter führte noch ein groſſes Ereigniß herbei: 
den Frieden zwiſchen Preufien und Frankreich. Sobald die 
Schreckensherrſchaft Robespierre's beendigt war, ließ fich der 
König von Preufl en mit Dem Directorium, welches jetzt Frank⸗ 
reich regierte, in Verhandlungen ein. Im Frühjahr kam ber 

1795 Friede zu Stande. Der König überließ feine Länder jenfeits 

5. April des Rheins bis zum Reichsfrieden den Kranzofen, bot feine 

Vermittlung an für alle deutſche Zürften, die Frieden ſchlieſſen 

wollten, weshalb Frankreich für das rechte Rheinufer Drei- 

monatliche Maffenruhe verhieß. Die Franzoſen verſprachen, 

im Fall Frankreichs Grenzen bis an den Rhein ausgedehnt 

werden ſollten, den König für den Verluſt feiner jenſeitigen 

Länder zu entichäbigen und eine gewifle, erſt zu ziehende 

Demarcationslinie nie zu überfchreiten; diefe Demarcationslinie 

erſtreckte fich über den gröfiten Theil des weitfälifchen Kreifes, 

Die beiden ſächſiſchen Kreife, einen heil des oberrheinifchen 

Kreiſes. Bedingung war biebei, Daß bie in dieſer Linie lie- 

genden Stände in drei Monaten ihr Reichscontingent zurück⸗ 

rufen. Mit Ausnahme Sachſens thaten died Alle. 

22. Juli Feldzug 1795. Während dieſes Zeldzuges trat auch 
Spanien von der Coalition zurüd, es ſchloß Frieden mit 
Srankreich. Letzteres gab die Eroberungen in Spanien zurüd, 
dafür trat Spanien feinen Antheil an der Infel Domingo 
an Frankreich ab. Portugal folgte dem Beiſpiel Spaniens. 
Auf dem Kriegsſchauplatze gegen Frankreich blieben alfo Dft- 
reich, England, Sardinien und ein Theil des Deutfchen Reiche. 

In Italien wurde wie bisher ohne entjcheidenden Erfolg ' 
gekämpft, nur das Gefecht von Loano war von Wichtigkeit, 
„weil es den Öftreichern den Beſitz der Riviera di Ponente 
entzog, die Dad Genuefifche von Piemont fcheidet. 

Die Kailerlichen ſowol ald die Kranzofen waren durch 
die bisherigen aufferordentlichen Anftrengungen ermattet und 
fonnten die Operationen erſt im Spätjahr eröffnen. Luxem⸗ 
burg, ſchon durch viele Monate blofirt, muſſte fich wegen 
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Mangel an Lebensmitteln ergeben, Manheim fiel durch Ver⸗ 
rätherei in die Hände der Franzoſen. Jourdan ging über 
den Rhein und ließ Mainz durch Kleber blokiren. Bald 
wurbe aber Jourdan durch ein geſchicktes Manoeuvre des öſt⸗ 
reichifchen Generals Elerfait zum Rückzug gezwungen. Clerfait 
machte Miene, ihn zu verfolgen, wandte ſich aber plöglich 
gegen Mainz. Che Jourdan dahin eilen konnte, war Clerfait 
mit 30,000 Dann in die Feftung gerüdt und gleich darauf 
mit der ganzen Macht ausgefallen. Er ſprengte Das Blokade⸗ 
corp6 ber Franzoſen. Die Folgen diefed Sieges waren die 
Beſetzung und Behauptung Der ganzen Strecke Landes auf 
dem linken Rheinufer, bis auf die Nahe auf der einen, bis 
auf den Speyerbach auf der andern Seite, und die Erobe 
rung von Manheim durch Wurmſer. Man erwartete allge 
mein, Glerfait werde feinen Sieg verfolgen, er ſchloß aber 
einen Waffenftillfiand und ging nah Wim. Man vermuthet, 
daß Thugut dieſen Waffenſtillftand veranlafit habe, weil er 


die Wicberherftellung des Koͤnigthums in Frankreich von der 


Thatigkeit der Royaliſten erwartete und fomit Anftrengum- 
gen der Kaiferlichen für überflüffig hielt. Clerfait hatte «6 
wenigftend kein Hehl, daß er bei der Räumung ber Nie⸗ 
derlande im vorigen Jahr, fowie in dieſem Feldzuge bei dem 
anfänglichen Zögern nur ben von Wien ausgegangenen Be⸗ 
fehlen gehorcht habe’). Clerfait kam nah) Wien und wurde, 
als ber erſte General, der. in diefem Kriege einen Feldzug fieg- 
reich geenbet, von Kaiſer und Volt mit Jubel empfangen. 
Um fo gröflee war bie Verwunderung, als er bald Darauf 
das Commando niederlegte und in bad Privatleben zurüd- 
trat. Es geſchah in Yolge feines Zerwürfniffes mit Thugut, 
der in Clerfaits Plane nicht eingehen wollte?). 

Während und nach dieſem Yelbzuge hatten Creignifle 
ſtatt, die Hier eingefchaltet werden müflen. Das deutſche 
Reich Hatte den Frieden einzuleiten gefucht, der Kaifer batte 
deshalb durch den König von Dänemark bie Friedensverhand⸗ 
Immgen einleiten wollen, und Dänemark war hierauf bereit- 


1) Politiſches Journal 1795, IH. I, ©. 1133. 
M Clerfait ftarb 1798. 
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willig eingegangen; aber aus der Antwort der Franzoſen er- 
gab fih, daß fie nicht die Abficht haften, einen allgemeinen 
Frieden einzugehen, fondern daß fie mit jeder Iriegführenden 
Macht einzeln Frieden zu fehlieffen gedachten. Es war die 
Folge der Anficht, die Damals in Frankreich herrfchend wurde, 
daß der Rhein die Grenze zwifchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land fein müfle, und daß die Republik diefen Zweck durch 
einen allgemeinen Frieden nicht hoffte erreichen zu koͤnnen. 
Hierauf Hatte die Reichöverfammlung die Friedensgedanken 
aufgegeben und dem SKaifer eine neue Kriegsunterſtützung ber 
willig. Bet den einzelnen. Reichsfürften jedoch blieb die Nei- 


gung zum Frieden und zu Frankreich vorwaltend; bie kur⸗ 


Dckober 


pfälziihen Behörden hatten Manheim den Franzoſen in die 
Hände geliefert, und man fprach laut und allgemein, daß 
Kurpfalz ſich mit Frankreich verbinden wolle. Thugut, der 
Died dem bairifchen Minifter Oberndorf zufchrieb, nöthigte 
den Kurfürften Karl Theodor von Baiern gegen Obern⸗ 
dorf, der dad manheimer Ereigniß vorzugsweife herbeigeführt 
batte, eine Unterfuchung einzuleiten, fie hatte aber keinen Er- 
folg, weil Oberndorf nur im Sinne feines Hofes gehandelt 
hatte. Minder glimpflich verfuhr Thugut gegen ben Fran⸗ 
zofen Salabert, der Minifter des Herzogs vor Zweibrüden, 
Maximilian Iofef, war; er ließ ihn wegen angefchuldigter - 
Mitwirkung zur Capitulation von Manheim verhaften. Dies 
gab zu einem lebhaften Notenwechfel Anlaß. Preuffen nahm 
ſich des Herzogs von Zweibrüden und feined Miniſters an, 
worauf Salabert wieder freigelaffen wurde. Das widhtigfte 
Ereigniß für Oſtreich war aber die im Herbft vollzogene dritte 
und letzte Theilung Polend, wodurch dieſes Land aus ber 


“ Reihe felbftändiger Staaten verfhwand. Oſtreich, Ruſſland 


mid Preuffen theilten ſich in Das ſchon durch zwei frühere 
Theilungen gefchwächte Land. Der Strich, der Oſtreich zufiel, 
wurde unter dem Namen Weflgalizien der öſtreichiſchen Mon⸗ 
archie einverleibt. Margelik wurde zur Übernahme, Aueröperg 
zur Huldigung, und jpäter Graf Joſef Mailath zur Orga⸗ 
nifirung der Verwaltung ald Gouverneur nach Lemberg ge 
fandt. 

Feldzug 1796. Diefer Feldzug ift der merkwürdigſte des 


. 
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ganzen erfien Revolutionskrieges. Zwei neue Belbherren, Na⸗ 
poleon Bonaparte und Erzherzog Karl, treten auf: in Italien 
ſiegt Frankreich, in Deutſchland die Kaiferlichen, und bie 
Oſtreicher befigen über den deutfchen Feldzug ein Werk, wel⸗ 
ches nicht nur jede andere Duelle überflüffig macht, fonden 
ale Mufter dienen Tann, wie ein groſſer Mann über feine 
eigenen Thaten fchreiben fol 2, 

Dee Kampf begann in Italien. Die Oftreicher wollten 
in die Riviera einrüden, Voltri nehmen, dadurch den Fran⸗ 
zoſen die Verbindung mit Genua abſchneiden, ihren rechten 
Flügel mit Nachdruck angreifen, ihn auf das Centrum wer⸗ 
fen und hiedurch die feindliche Linie aufrollen. Der General, 
der died ausführen follte, war Beaulieu, ein 7Ojähriger, aber 
noch rüftiger Mann. Gein Gegner, Napoleon Bonaparte, 
war feit der Eroberung von Zoulon zum General vorgerüdt, 
batte durch feine Anftalten in Paris bei einem Aufſtande das 
Directorium erhalten und war dafür zum Lohn als Oberbe⸗ 
fehlshaber der italienifhen Armee abgefhidt worden. Er 
zählte 26 Jahre. Er fand die Armee von Allem entblöfft, 
wies auf Italien und ſprach: „Dort findet ihr Alles, was ihr 
braucht.“ Beide Heere, das franzöfiihe wie das verbundene 
öftreichifche und fardinifche, ſetzten fich faft zu gleicher Zeit 
in Bewegung um anzugreifen. Das Öftreichifche Corps des April vom 
Generals Argentean wurde bei Montenotte geworfen, Provera 19.6.15. 
bei Milleffimo umringt; er warf fih in das Schloß Corſeria, 
vertheidigte ſich dort mannhaft, ſchlug drei Stürme ab, muffte 
fi aber zulegt ergeben. Bei Dego wurden bie Öftreicher 
noch einmal geworfen, dann wandte ſich Napoleon gegen die 
fardinifche Armee unter Colli, ſchlug fie bei Ceva und in 
dem Treffen bei Vico, die Diemontefen zogen fich eilig nach 16.His 18. 
Zurin zurüd, um die Hauptſtadt zu decken. Der König von April 
Sardinien erſchrak dergeftalt über die Fortſchritte der Fran⸗ 
zofen, Daß er einen Waffenftilfiand mit Bonaparte einging, 


1) „Srundfäge der Strategie, erläutert durch die Darftelung bes 
Feldzugs von 1796 in Deutfchland, mit Karten und Plänen.” Drei Theile. 
Wien 1814. Das Werk ift vom Erzherzog Karl. Es ift wol überflüf- 
fig, zu bemerken, daß Alles, was hier Über den Feldzug von 1796 ge 
fagt wird, auf dem Werk des Erzherzogs beruht. 
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dem bald darauf der Friede folgte. Er überließ den Fran. 
zofen Savoyen und die Graffchaft Nizza, er überlieferte ihnen 
die Feſtungen Eoni, Ceva und Tortona, muflte auf feine 
Koften Sufa und Brunetta fchleifen, ferner auf das Recht 
verzichten, neue Feflungen anzulegen, den Zeinden der Re 
publif den Durchzug verweigern und die franzöfifche Armee 
mit Geld und allen Bedürfniffen verfehen; er behielt wol Die 
Civilverwaltung der Länder, die von den Franzoſen beſetzt 
waren, er war aber nur dem Zitel nach König, in der Wirk⸗ 
Vichfeit war er nur noch der Verwalter Piemonts zu Gunſten 
der Franzofen. Beaulieu zog fi) an den Zeffin zurüd. Na⸗ 
poleon ging bei Pincenza über den Po und umging die Ver⸗ 
ſchanzungen Beaulieu's; es Fam bei Lodi zu einem Kampfe, 
. den die Franzoſen die Schlacht bei Xodi nennen, ed war 
eigentlich ein Gefecht zwifchen der franzöfifchen Armee und 
einem öftreichifchen Armeecorps, welches den Rückzug ber 
Oſtreicher decken ſollte. Die Franzofen erſtürmten die Brüde 
über die Ada. Beaulieu ſtellte fich hinter dem Oglio und 


14. Mai Mindo auf, er lehnte feine rechte Flanke an den Gardaſee, 


die inte an Mantua. Napoleon zog in Mailand ein, Die 
Gitadelle hielt fich eine Weile, ergab ſich aber au. Der 
Herzög von Parma, der König von Neapel, der Papft ſchloſ⸗ 
fen nach einander Waffenftiliftand, ben fie durch Geld, Lie- 
ferung von Kriegsvorrath und Kunftfchägen erfauften. Beau- 
lien zog ſich ganz nach Zirol, die Franzofen fanden vor 
Mantua. Died war die Sachlage in Italien, ald der Kampf 
in Deutfchland entbrannte. 

Die Oftreicher hatten in Deutfchland zwei Armeen auf: 
geftelt. Die öftreichifche Armee am Niederrhein ſtand unter 
dem Befehl bed Erzherzogs Karl; fie zählte mit den Con⸗ 
tingenten einiger deutſchen Fürſten und den Garnifonen von 
Mainz und Ehrenbreitftein 70,000 Mann Fußvolk und 
20,000 Pferde. Die öftreichifhe Armee am Oberrhein mit 
Inbegriff der Garnifonen von Philippsburg und Manheim 
unter Feldmarſchall Wurmfer 60,000 Mann Infanterie und 
mehr ald 20,000 Pferde. General Jourdan dem Erzherzog 
gegenüber zählte 65,000 Mann Fußvolk und 11,000 Pferde; 
fein Heer wurde Die Sambre- und Maasarmee genannt; dem 


% 
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General Wurmſer gegenüber fland bie franzöftiche Rhein- 
und Mofelarmee unter Moreau, fie zahlte 70,000 Mann In⸗ 
fanterie und 6500 Pferde. Die Geſammtzahl der deutſchen 
Streiffräfte war alfo in runder Zahl 130,000 Mann Infan- 
terie und über 40,000 Mann Gavalerie. Die Gefammtzahl 
Der franzöfifchen Streitkräfte ebenfalls in runder Zahl 136,000 
Mann Infanterie und über 17,000 Dann Reiter. Wenn 
mon blos die Zahl der flreitbaren Männer in Erwägung 
zieht, war zwar bie liberlegenheit auf Seiten ber Oftreicher, 
aber die Beſchaffenheit des Terrains, welches zum Kriegs⸗ 
ſchauplatze dienen follte, bot ein groſſes Misverhältnig zum 
Bortheil der Sranzofen. Beide öftreichiiche Feldherren fühl- 
ten Died wohl und wollten auf der Defenfive bleiben, aber 
der wiener Hof, durch den glüdlichen Ausgang des vorigen 
Feldzuges verleitet, achtete der Vorſtellungen feiner beiden 
commandirenden Generale nicht und entſchloß fich ebenfalls 
zum Angriff. Man entwarf den Plan, nach vorhergegange- 
ner Verdrängung der franzöfifhen Armee rechtd über die 
Mofel und links aus dem Gebirge zwiſchen der Blied und 
dem Rhein, Landau zu belagern, fodann weiter im Elſaß vor- 
zudringen, fi) der dortigen Feſtungen zu bemeiftern und bei 
fortdauerndem Glück fogar Straffburg durch eine Blokade zu 
erobern, wenn auch der Winter Dazu verwendet werden follte! 
— Ein riefenmäffiger Pan, der ſich nur denken ließ, wenn 
die franzöfiihen Armeen gänzlich zerflört und aufler Stand 
geſetzt wären, im Felde zu erfcheinen. Die Oftreicher kündig⸗ 
ten den WBaffenftiliftand und beftimmten den Tag, an wel- 
chem die Feindſeligkeiten beginnen follten. 1. JZuni 

Sndeffen hatte Napoleon, wie ſchon gefagt, die ganze 
Lombardei erobert und bedrohte Mantua. Am Zage vor ber 
Gröffnung der Zeindfeligkeiten in Deutfchland erhielt Wurmfer 
den Befehl, ſchleunigſt einen Theil feiner unterhabenden Armee 
Durch Zirol zur Rettung Mantuas abrüden zu laflen und 
das Commando der italienifchen Armee zu übernehmen. Alſo⸗ 
bald fendete Wurmſer 26 Bataillone und 18 Escadrons, in 
allem 25,000 Mann, nad) Zirol ab, er folgte in wenig Ta⸗ 
gen nad. Er übergab die Anführung der Oberrhein-Airmee 
dem Feldzeugmeifter Latour, der fih nunmehr den Befehlen 

Mr ailäth, Geſchichte von Öftreih. V. 14 


! 


2310 Hauptflüd 15. Capitel 88, 


des Erzherzogs unterzog. Diefer Umfland, der bie Einheit 
im Commando erzeugte, war ein Glück für Öftreich und ret⸗ 
tete, troß der unzwedmäffigen Bafis, auf welche die Opera 
fionen gegründet wurden, und aller daraus erfolgten fehler» 
baften Einleitungen, die Ehre der Öftreichifchen Waffen in 

diefem Feldzuge. Der Erzherzog zählte damals 25 Jahre. 
Zourdan ging über den Rhein, drängte die ſtreicher 
15. Zuni zurüd und rüdte bis Weglar vor. Hier kam ed zur Schlacht 
zwifchen ihm und dem Erzherzog. Iourdan wurde gejchlagen 
und an den Rhein ‚zurüdgedrängt. Kleber deckte den Rück⸗ 
19. Iuni zug, beftand noch ein feharfes Gefecht mit Kray bei Uderath 
und Kircheip, und ging dann auch zurüd über den Rhein. 
Beide Theile fehrieben ſich bei Kircheip den Sieg zu, beide 
Theile hatten tapfer gekämpft und viel verloren. So endete 

die erfte Operation der Sambre- und Maas⸗Armee. 

Gerade damals ald Jourdan über den Rhein zurüdging, 
20. bis 25. hatte Moreau die Beindfeligkeiten eröffnet und in fünf Tagen 
Iuni. den Übergang über den Zluß bewerkſtelligt. Der Erzherzog 
ließ alfo den Seldzeugmeifter Wartensleben zwifchen der Lahn 
und der Sieg mit 36,000 Dann zurüd, befeßte die Poſten 
am Rhein, die hechtheimer Verſchanzungen und die Feſtung 
Mainz mit 27,000 Mann, und rückte mit dem Reſt ſeiner 
Armee dem General Latour zu Hülfe. Es kam bei Malſch 
zwiſchen ihm und Moreau zur Schlacht, die nicht entſchei⸗ 
9. Juli dend, aber dennoch für den Erzherzog ungünſtig endete. Der 
Erzherzog zog ſich auf Pforzheim zurück. Während er gegen 
Moreau vorrüdte, ging Iourdan wieder über den Rhein und 
drängte Martensleben zurüd bis hinter Frankfurt. Im diefer 
Sachlage faflte der Erzherzog den Plan, dem Zeinde Die 
Borrüdung Schritt für Schritt flreitig zu machen, ohne fich 
zu einer Schlacht zwingen zu laſſen, dagegen die erſte Gele⸗ 
genheit zu ergreifen, ſeine in zwei Armeen getheilten Truppen 
zu vereinigen und ſich dann mit Überlegenheit oder wenig- 
ftend verhältnißmäffigen Kräften auf eined der beiden feind⸗ 
lichen Heere zu werfen. Die franzöfifchen Generale hätten 
trachten follen fih zu vereinigen, wodurch fie eine grofle 
Ubermacht zufammengebracht hätten; dies bezweckten fie aber 
durchaus nicht, jeder handelte felbfländig und unabhängig. 
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Befonders beging Jourdan groffe Schler, weran es aber auch 
der ihm gegenüberfichende Wartensleben nicht mangeln lich. 
Wartensleben zog fi immer mehr gegen Böhmen, um die 
dortigen Magazine zu deden, wodurch feine Verbindung mit 
dem. Erzherzog immer ſchwerer wurde, und Jourdan verfuchte 
immer, Wartenöleben von der Rüdzugslinie von Böhmen weg- 
zubrangen, wodurch diefer gezwungen wurde, fich wieder dem 
Erzherzog zu nähern. 

Wartensleben wi) nad) und nach von Frankfurt üben 
Würzburg bid nach Amberg zurüd, woburd die Lage bes 
Erzherzogs immer fehwieriger wurde. Die Verlegenheit, in 
der er fich befand, erfchredte die deutfchen Reichsfürſten der- 
geſtalt, daß fie mit Paris Verhandlungen anfnüpften, und 
den hiezu nöthigen Stilfland durch ungeheure Opfer er- 
fouften; fie mufiten verfprechen, ihre Zruppen vom faifer- 
lichen Heere zurüdzuziehen und nie wieder ein Contingent 
gegen Zranfreih zu fielen; überdies muflte Baden zwei, 
Würtemberg vier, die geiftlichen Körperfchaften fieben, der 
ſchwäbiſche Kreis zwölf, der franfifche Kreis ſechs Millionen, 
in Allem einunddreiffig Millionen Franken zahlen. Es war 
Das Fünffache von Dem, was zur Vertheidigung ded Reichs 
für unerfgwinglih war erflärt worden. Der Kurfürft von 
Sachſen rief feine Truppen von der Faiferlichen Armee zurüd 
und ficherte dem oberfächfifchen Kreis Neutralität. Die Reiche» 
verfammlung unterhandelte mit Iourdan um bie Neutralität 
der Stadt Regensburg und drängte auf Friedensverhandlun⸗ 
gm. Der Erzherzog fchrieb der Reichöverfammlung, daß ber 
Schritt unzeitig und nachtheilig fei, daB er von der Reichd- 
verfanmlung mehr Contenance, Standhaftigkeit und Ent- 
fchloffenheit erwartet, wenigftens geglaubt hätte, daß man 
zuvor feine Gefinnungen und feine Antwort abgemartet 
haben würde. Die ſchwaͤbiſchen Kreidtruppen ließ er entwaff: 
nen, die Zeughäufer in Ulm und andern Orten ausleeren, 
umd als fi) der ſchwäbiſche Kreis hierüber befchwerte und 
fogar Wiederherftelung der durch die Faiferlihen Truppen 
gehemmten Gommunicationen mit den vom Feind befeßten 
Ländern verlangte, antwortete ex fcharf und bitter’). 

4) Er fchrieb, fein Verfahren fei auf allgemeine, durch Boͤlkerrecht 
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Durch den Abfall der Schwaben und Sachſen gerade 
in dem wichtigſten Yugenblid wurde die Armee des Erzher⸗ 
zogs Karl um mehr ald 10,000 Mann geſchwächt, fo daß 
er unter feinem unmittelbaren Befehl nur noch 14,000 Mann 

22. JZuni Infanterie und 11,000 Pferde zählte. Es muffte ein ent 
fcheidender Schritt gefchehen, fonft war der Feldzug verloren. 

Der Erzherzog fuchte vor allem die franzöfiichen Armeen fo 

weit ald möglich auseinander zu halten; er griff Moreau bei 

11. Aug. Neresheim an, ſchlug fi einen Tag unentſchieden herum 
und ging von da auf das rechte Donauufer über. Died ver⸗ 
mochte Moreau, ebenfalld auf das rechte Donauufer zu geben; 

der Erzherzog aber hatte indeffen Alles, was an Verſtärkung 
möglich war an ſich gezogen, ließ 30, 000 Mann Öftreicher 

unter Latour am Lech zurüd und ging mit 25 Bataillonen 

und 40 Escadrons wieder auf das linke Donauufer über. 
Abſchied nehmend, fprach er zu Latour: „Wenn auch Moreau 

bis nach Wien kömmt, fo thut es nichts, wenn ih nur 

17. Aug. Sourdan ſchlage.“ Er fließ bei Teining auf die Diviſion 
Bernadotte und ſchlug fie; hiedurch fland er: in Jourdans 

24. Aug. Flanke, er marfchirte auf Amberg, wo Jourdans Hauptmacht 
‚fand, bier kam es zu einem fcharfen Gefecht; Jourdan zog 

fih eilig zurüd bis nad) Schweinfurt. Dort hielt die Armee 

4. 1. Sept. Rafttag, der Erzherzog marfchirte auf Würzburg. Jourdan 
wollte fi) über Würzburg feine günftigfte Communications- 

ſtraße wieber eröffnen, fo kam ed zur Schlacht. Sie begann 

als die öftreichifche Armee noch nicht vereinigt war. War⸗ 
tendleben erhielt den Befehl, mit 8 Grenadierbataillonen und 

24 Escadrons Küraffieren fich fo ſchnell als möglich an den 

rechten Flügel anzufchlieflen. Won der Wichtigkeit feines Auf⸗ 


und Verfaſſung gebilligte Kriegögefege gegründet. Das andere Anfinnen 
babe nur von einer Berfammlung geftelt werben Tönnen, die, uneinges 
den? ihrer Pflichten gegen Kaifer und Rei, Städte und Länder, bie 
nicht in der Gewalt des Feindes feien, duch Zractate demſelben zinsbar 
gemacht und bieburch vor dem Baterlande ein ewig ſchimpfliches Denk: 
mal ihrer voreiligen Zaghaftigkeit Hinterlafien habe, welches die bei der 
Bertheidigung des Baterlands gezeigte Energie in einem auffallenden 
Contraft überwiege. K. U. Menzel, „Reuere Gefchichte der Deutſchen“, 
XU. Bd., 2. Abth, &. 20507. 
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trages tief Durchdrungen, Hatte ſich dieſer tapfere Veteran an 
Der Spike der Gavalerie in den Main geavorfen, während 
die Infanterie über die Brüde defilirte; ex traf zur rechten 
Zeit ein. Die Küraffiere entfchieden den Sieg Das Wolf 
erhob fi und brachte den Franzofen vielen Schaden bei. 
Mainz wurde entfegt, nad einigen Gefechten zwifchen der 
Zahn und der Sieg wid Jourdan auf das linke Rheinufer 


Inmitten dieſes Siegeslaufes drohte dem Erzherzog eine 
Gefahr, die er nicht geahnt hatte. General Latour hatte den 
Auftrag, fi vor Moreau zurüdguziehen, ohne eine Schlacht 
zu wagen; aber 2atour, der alle Eigenfchaften eines tapfern 
Soldaten befaß, war nicht Feldherr, er ſah es als eine 
Schande an, zu weihen ober dem Feinde Terrain zu über 
laften, obne ſich darum gefchlagen zu haben. Er lieferte alfo 
Moreau ein Gefecht bei Friedberg, um den Übergang über 
den Lech zu hindern, ed war an demſelben Tage, an welchem 
Jourdan bei Amberg gefchlagen wurde; nur zufällig entging 
Latours Corps gänzlicher Zerfprengung, wodurd alle Siege 
des Erzherzogs vortheillos gewefen wären. Latour wich über 
Münden zurüd und der Kurfürft von Baiern ſchloß mit 


Moreau einen Waffenſtillſtand; er muflte zehn Millionen 7. Sept. 


Franken Contribution zahlen, 3300 Pferde, 200,800 Gentner 
Getreide und eben fo viel Heu, 100,000 Paar Schube, 10,000 
Paar Stiefeln, 30,000 Ellen Tuch und 20 Gemälde aus den 
Gallerien zu Münden und Düſſeldorf abliefern ’). 

Zatour war bereit6 hinter Die groſſe Laber zurückgewichen, 
als Moreau Zourdand Misgeſchick erfuhr und alfobald feinen 
berühmten Rüdzug antrat. eine Lage war ſehr gefährlich, 
denn Latour folgte ihm auf dem Zufle, Nauendorf fand in 
Um und Erzherzog Karl fenkte fih mit einem Theile ber 
Armee auf die Rüdzugslinie Moreau’ds. Moreau muflte durch 
den Schwarzwald. Um fi) Latours vor der Ankunft des 
Erzherzogs zu entledigen, griff Moreau den Erftern an und 
ſchlug ihn bei Biberach; nun konnte er, wenigftend von diefer 


1) Schloffer, „Sefchichte des 18. Jahrhunderts”, 2. Aufl, IV. 8b. 
S. 740. 


3. Dick. 
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Seite gefichert, feinen Rüdzug antreten. Sobald Moreau 
durch den Schwarzwald gezogen "und in das Rheinthal ge 


19.618 24. vüdt war, ſchlug er fi) mit dem Erzherzog bei Emmendin- 


Detober 


“gen und Schliengen, denn er hatte noch nicht die Abficht, Das _ 
rechte Rheinufer ganz zu räumen; ba aber beide Gefechte für 
ihn nachfheilig when, 309 er fih bei Hüningen auf Das 
linke Rheinufer zurüd. 

Jourdan hatte nicht unternommen, um Moreau in fe- 
ner mislichen Rage. beizuftehen, und als Moreau über den 
Rhein gegangen war, ſchloß Jourdan mit den gegenüberfte- 
henden Öftreichern Waffenſtillſtand gegen breitägige Auflün- 
Digung. Auch Moreau trug dem Erzherzog einen Waffen: 

fland an, Praft defien beide Armeen durch den Rhein ge- 


trennt und die Franzofen in Beſitz von Kehl und des 


5. Febr. 


Brückenkopfes von Hüningen geblieben wären. Diefer Waf- 
fenftiliftand hätte zwar den Franzofen die Mittel verfhafft, 


die beiden genannten Punkte beinahe uneinnehmbar zu ma⸗ 


chen, aber die öftreichifche Armee hätte fich erholt, ein groffer 


Theil derfelben Hätte zum Entſatz von Mantua verwendet 


werden Fönnen, und die Öftreicher wären buch Tirol weit 
früher dort angefommen, als die franzöfifchen Zruppen, die 


Moreau und Jourdan nach Italien hätten fenden Fünnen. 


Diefe Gründe bewogen dem Erzherzog, in Wien die Bewilli⸗ 
gung des Baffenftillftandes anzurafhen. Dort ging man 
darauf nicht ein, fondern ed wurde ihm der Befehl zugefen« 
det, Kehl zu erobern, eö koſte was es wolle. Es wurde er- 
obert, auch der Brüdenfopf von Hüningen ergab fi nad 
hartnädigem Widerfland, aber Mantua fiel. 

Hier muß nun nachgeholt werden, was fich in Stalien 
von dem Yugenblid an zutrug, ald Wurmſer den Rhein ver- 
ließ, um in Zirol die Leitung des Heeres zu übernehmen, 
welches Mantua entfegen follte '). 


1) 3 glaube die Ereigniſſe in Italien weder Bürger noch klarer, 
noch beſſer darftellen zu Fönnen, als ber berühmte Werfafler des Feld⸗ 
zugs 1706; ich ſchalte alfo feine gebrängte Darftellung der italieniſchen 
— woͤrtlich ein und ſchreibe am Rande nur bie Tage der Ge⸗ 

an 
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Nachdem Wurmſer den Rhein verlaffen hatte, war er 
nach Tirol marſchirt, wo er fi mit der aus Italien ver- 
triebenen öftreichifchen Armee vereinigte, um zum Entfag von 
| Mantua vorzurüden. Anflatt feine Mehrzahl zu einem ent 
| feheibenden Schlag auf ‚einem Punkte zu benuben, brach er 
| in zwei entfernten und durch das hohe Gebirge getrennten 
Solonnen in Italien ein, wovon die eine ihre Richtung ge 
gen Brescia auf die Haupfcommunication des Feindes, Die 
andere hingegen längs der Etfch auf Mantua nahm. 30. Juli 
. Us Feldherr im ganzen Umfange des Worts, fab und j 
benugte Bonaparte den Fehler des Feindes. Er bob die 
Berennung von Mantua auf, verließ vor der Feſtung fein 1. Hug. 
ſchweres Geſchütz und Alles, was ihm bei einer ſchnellen Be 
wegung binderlich fein konnte, und warf fi) mit vereinter 
Kraft auf die für ihn gefährlichfte Eolonne, nämlich jene von 
Brescia. Kaum hatte er diefe gefprengt, To eilte er wieder 3. Aug. 
gegen Mantua, wo indeffen der Feldmarſchall Wurmfer mit 
der andern Abtheilung angelommen war. Auch bier wurden 5. Aug. 
Die Oſtreicher gefchlagen und die Feſtung von neuem be- 
rennt. Mit einer im Ganzen viel ſchwächern Armee war 
Bonaparte feinem Gegner bei jedem einzelnen Gefechte an 
Zahl überlegen und batte überall gefiegt. 
Burmfer fammelte feine gefhlagenen Truppen in Zirof, 
309 Verftärkungen an ſich und wagte einen neuen Verſuch, 
Mantua zu befreien. Im Monat September brach er, nad 
Zurüdlaffung eines ſchwachen Corps in Zirol, auf und mar: 
ſchirte durch die Wal Sugana nach Baflano, um fi) von da 
längs der Gebirge an die Etſch und den Mincio zu wenben. 
Bonaparte, feinen Grundfägen getreu, drang zur nämlichen 
Zeit in Zirol ein und warf die Oftreicher bis hinter Zrient. 4. Sept. 
er aber den Marfch des Feldmarſchalls erfuhr, folgte er 
demſelben in der Val Sugana nad. Obwol er Wurmſers 
Nachtrab Hei Baſſano einholte, ließ fich diefer in feiner Be 
wegung nicht flören. Unter beflänbigen Gefechten erreichte 
er zwar Mantua;z allein vor der Stadt gefchlagen, muſſte ex 15. @ept. 
ich mit der Urmee in die Feſtung werfen, die der Gieger 
abermals einſchloß. 
Wenige Trümmer entgingen dem Schickſale ihres Feld⸗ 


ö— ——— 


1. Rov. 


12. Rov. 


- 16. San. 
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herrn und erreichten die Grenze des öſtreichiſchen Friaul. 
Der wiener Hof ließ alle in dem Innern feiner Länder noch 
vorhandene Truppen, die grüfftentheild aus Depots und un 
geübten Troatifchen Landbataillons beftanden ; dahin abrüden, 
um eine neue Armee zu bilden, über welche der Feldzeuge 
meifter Alvinzy dad Commando erhielt. Kaum war fie zu- 


fammengeftellt, ald er im Monat November duch das Ve . 


netianifche gegen die Etſch Mantua zur Hülfe eilte. Bona⸗ 
parte ging dem Zeldzeugmeifter entgegen, ben er anfänglich 
an der Brenta und nachher in der Stellung vor Caldino, 
beide Male fruchtlos, angriff. Auf diefe Gefechte folgte die 
Schlacht bei Arcole — merfwürdig durch den blutigen Ver⸗ 
fuch der Franzoſen, ſich des Übergangs über die Etſch in 
der Front zu bemeiftern, den fie erft am folgenden Zag durch 
eine Umgebung des feindlichen linken Flügels erzwangen. 
Die Öftreichifchen Regimenter hatten Dabei beträchtlich gelit- 
ten und konnten nicht mehr durch organifirte verläflliche 
Truppen verftärkt, fondern nur mit Rekruten ergänzt werben, 
die in der Eile ausgehoben, weder gehörig gebildet, noch aus⸗ 
gerüſtet waren; — und doch lag Alles daran, dieſe einzige 
Vormauer im Süden zu erhalten‘), Mit bewundernöwerther 


Anftrengung brachte Öftreih noch einmal ein Heer von 


45,000 Dann auf die Beine Alvinzy follte noch einmal 
den Verfuh wagen, Mantua zu entfegen. Wien ftellte ein 
Corps von 6000 Freiwilligen, welches alfogleih zu Alvin⸗ 
zy's Armee ftieß. 

Alvinzy rüdte vor, ed kam zur Schlacht bei Rivoli, in 
welcher der Sieg ſich anfangs für Oftreich zu entfcheiben 
ſchien, aber am Ende war die Schlacht doch verloren. Währ 
rend der Schlacht ging General Provera bei Anghiari über 
die Etſch und fchlug fich Fampfend ‚bis Mantua durch. Die 


wiener Freiwilligen waren mit ihm. Er drang bis an bie 


Vorftadt St. Giorgio vor, die Garnifon fiel aus, aber der 
Ausfall wurde zurüdgeworfen, Provera Tonnte nach St. Gior⸗ 
gio nicht eindringen und muſſte ſich ergeben. Nun gab es 
für Mantua feine Rettung mehr. Schon lähgere Zeit hatte 


1) Hier endet die Darftellung des Erzherzogs Karl. 
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die Rannſchaft täglich nur eine Viertel Portion Pferbefleifch 
befommen, fie ertrug die Roth flandhaft und ohne Murren, 
nur als fpäter der Rauchtabad ausging, zeigten ſich einige 
Spuren von Misvergnügen. Wurmſer capitulirte, Durch Hun⸗ 
ger bezwungen. Es waren noch 16,000 Mann in ber Feſtung, 
von denen jedoch ein groſſer Theil im Spital lag. Sammt 
den Truppen, die Wurmſer mit fi in die Feſtung gebracht 
hatte, war die Sarnifon über 30,000 Mann ſtark geweſen, 
die Hälfte war alfo theild in den Spitälern geftorben, theils 
in Kämpfen geblieben. Wir Tönnen und bier eine Bemer- 
fung nicht verfagen. Mantua war nur durch Hunger ge 
zwungen, fi) zu ergeben, und diefer Hunger wurde dadurch 
erzeugt, daß bei dem zweiten Verſuch, Mantua zu entfeken, 
Wurmſer fi) mit feinem ganzen Armeecorps in die Feſtung 
warf. Der Feſtungscommandant, Canto d’Yrled, ein Spanier, 
vertraute dergeftalt auf die Zeitung, feine Befagung und fich, 
daß er, nur den Hunger fürchtend, Wurmſer mit feinem Ar- 
meecorps gar nicht in die Feſtung laſſen wollte Es läfſt 
fih billig fragen, welche Wendung der Zeldzug genommen 
hätte, wenn Kühnheit des Entfchlufjes über die Subordina- 
tion den Sieg davon getragen hätte. Allerdings ware Wurm- 
fer gezwungen geweien, im offenen Felde zu capituliren, aber 
Mantua hätte fi Monate länger gehalten. Über Wurmſer 
fallt Napoleon folgendes Urtheil: „Tapfer wie ein Löwe, taub 
wie eine Kanone ).“ , 

Feldzug 1797. Wahrend das erſchöpfte Oſtreich fich zu 
einem neuen Feldzug rüftete, kündigte Napoleon dem Papſt 
den Waffenſtillſftand auf. Won einem Widerftand von Seiten 
des Dapftes konnte keine Rede fein. Er mufite den Frieden mit 
ungeheuern Opfern erfaufen, er zahlte 45 Millionen Livres, 
trat Avignon, Venaiſſin und die drei päpfllichen Legationen, 
Bologna, Ferrara und Romagna, den Franzoſen ab und 19, gebr. 
muſſte noch viele Kunftwerke ihnen überliefeern. Auch der 
Groſſherzog von Zoscana, der Doch mit Frankreich in Krieden 
war, muflte eine Million Liored zahlen und auf jede Ent- 
ſchãdigung Verzicht Teiften für Alles, was fein Land der fran⸗ 


1) Memoiren von Las Cafes. 
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zöfifchen Armee geliefert hatte. Bonaparte rüflete mit diefem 
Gelde nicht nur fein Heer aus, fondern unterftügte auch bie 
Finanzen ded Directoriums, Diefes binmwieder unterflügte ihn 
mit Truppen. Durch den Fehler, den der wiener Hof be. 
gangen bafte, den von Moreau angetragenen WBaffenftilifiand 
nicht anzunehmen, war die Öftreichifche Armee vor Kehl feft- 
gehalten, während die franzöfifihe Armee jenfeit des Rhein 
beweglich blieb und Zruppen entbehren konnte. Das Dive 
torium fandte alfo 14 Halbbrigaden ) und drei Gavalerie- 
regimenter nach Italien zur Eröffnung des neuen Feldzugs. 
Dies waren die Rüſtungen Frankreichs. 

Nur ungern entſchloß ſich Thugut, die Völker der zſt 
reichiſchen Monarchie unter die Waffen zu rufen. In Boh⸗ 
men und in Zirol wurden die Bewohner in Maſſe zu den 
Waffen aufgeboten, in Ungern wurde zu Presburg ber Reichs⸗ 
tag ausgefchrieben.. Da der Palatin geftorben”) und die 
Stelle des Judex curiae unbefeßt war, leitete den Reichſtag 
Graf Zofef Mailaͤth, den der Kaifer von Galizien zum Ta⸗ 
vernicus in Ungern befördert hatte. Es war einer ber ſchön⸗ 
flen Reichstage, den die ungrifche Geſchichte aufzuweiſen bat, 
in feinen Beſchlüſſen an den Rettungslandtag unter Maria 
Therefia mahnend. Die Stimmung für den Hof war fo 
günftig, daB man in der erflen Sigung die gewöhnliche Can⸗ 
didation für die Palatinuswürde gar nicht abwartete, fondern 
den Kaifer gleich bat, den Erzherzog Sofef zum Palatinus 
zu gewähren, was denn auch erfolgte. Hierauf beawilligte 
das Land namhaftes Geldfuhfidium, aufferordentliche Aeferun⸗ 
gen an Naturalien, eine bedeutende Rekrutenaushebung, und 
die adelige Infurrection nach einem ſolchen Schlüſſel, daB, 
als fie wirklich aufgerufen wurde, die Reiterei allein 24,008 
Mann betrug. Died Alles war in vier Wochen befchloflen "). 


1) &o hießen damals in Frankreich die Infanterieregimenter. 

3) In Larenburg hatte er ein Feuerwerk bereiten wollen, womit er 
fich gern beſchaͤftigte. Durch Unvorfichtigkeit geriethen die Pulvervor⸗ 
raͤthe in Feuer; er wurde dergeſtalt beſchaͤdigt, daß er bald darauf am 
22. Juli 1795 ſtarb. 

3) In den ſpaͤtern Landtagen vergingen oft mehr "als vier boden, 
bis nur der erſte Bortrag der Stände dem König unterbreitet wurbe. 
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- Boom Khein wurde Erzherzog Karl abberufen, um bie 
italieniſche Armee zu übernehmen; er fand am Tagliamento 
und in Südtirol kaum 24,000 Mann. Napoleon eröffnete 
die Feindfeligkeiten mit 40,000 Mann. Der Erzherzog wurde 10. März 
mehr und mehr qurüdigebrängt. Im Gefecht von Tarvis 
entwidelte der Erzherzog viel perſönliche Tapferkeit und er- 
zweng die Rückzugsſtrafſe, die Durch den übereilten Rückzug 
einiger Heeresabtheilungen gefährdet war. Sein Heerhaufen 
war fo todbesmuthig wie er. Eine Divifion Huſaren, unter 
dem Sberftlieutenant Fedak, ließ ſich bis auf Fünf Mann zu⸗ 
ſammenhauen, um ben Erzherzog zu retten '). 

Die Franzoſen befebten Magenfurt. Trotz dem fteten 

Vorrücken war die Lage der Franzofen Teinedwegs günſtig; 
je mehr fich der Erzherzog gegen Wien zurückzog, um fo näher 
kam er den Unterflügungen, die von allen Seiten herbei eilten; 
wo die Zranzofen Durchgezogen, fanden fie Misftimmung im 
Volle. In Wien hatte ein neues Aufgebot ftatt. Die un- N 
grifche Infurrection war unter die Waffen gerufen, Tirol ftand 
ſchlagfertig. Im Rüden der franzöfifchen Armee hatte fi 
Die Bevölkerung der venetianifchen Republik an verichiedenen 
Punkten erhoben und die Yranzofen angegriffen. Napoleon 
ftand in Gefahr, von feinen Verbindungen in Italien abge 
ſchnitten zu werben, ohne der Armee in Deutichland die 
Hand bieten zu können. Er fihrieb alfo dem Erzherzog, ob 
denn Fein Mittel vorhanden fei, dem Blutvergiefien Einhalt 
zu thun umd der Welt den Frieden zu geben. „Wenn ich”, 
fo ſchrieb Napoleon, „durch dieſe Eröffnung dahin gelangte, 
einem einzigen Menfchen das Leben zu retten, fo würde ic 
auf die dadurch erlangte Bürgerfrone einen gröflern Werth , 
fegen, als auf den traurigen Ruhm, welchen Kriegsthaten brin- 
gen.” Der Erzherzog fragte in Wien an, der Waffenſtill⸗ 
Hand wurde genehmigt und zu Judenburg gefchloffen; bier 7. April 
Durch endeten auch die Feindſeligkeiten in Deutfchland, wo 


1) Fedak war für todt auf dem Schlachtfelde geblieben; als er ſpaͤ⸗ 
ter um das Therefienkreuz einkam, ftellte ihm der Erzherzog eigenhaͤn⸗ 
dig ein wunderſchoͤnes Zeugniß über ſeine Tapferkeit in der Schlacht bei 
Tarvis aus. Der Erzherzog ſagt geradezu, daß er nur durch Fedaks 
Uufopferung der Gefangenfhaft entgangen fei. 





19. Dct. 


220 Hauptſtück 15. Kapitel 85. 


die Sranzofen ſchon über den Rhein gegangen waren. — 
Unter Vermittlung des neapolitanifchen Geſandten Marquis 
de Gallo wurde dif Tage nachher zu Leoben der Praliminar- 
friede von Bonaparte im Namen des Directoriums, von 
Merveld und Marquis de Gallo im Namen ded Kaiſers un- 
terzeichnet '). Hſtreich leiſtete Verzicht auf Belgien und 
Meiland, gegen das Verfprechen, durch venefianiiche Pro⸗ 
vinzen entf chädigt zu werden; vom Zage ber LUnterzeich 
nung an follten alle Feindfeligkeiten auch zwifchen bem deut⸗ 
fhen Reich und der Republif aufhören, und fchleunigft ein 
Congreß zufammentreten, um auf der Grundlage der Inte 
grität des Reiches den Hauptfrieden zum Wbfchluß zu 
bringen. 

Während der fechd Monate, die von nun an verfloffen, 
bis der definitive Friede im Schloß Campo⸗Formio bei Udine 
zu Stande kam, hatte Napoleon die venetianifche Republik 
geftürzt und erobert. So konnte Frankreich die Entſchädi⸗ 
gung leiften, die ed dem Kaifer in den Friebenspraliminarien 
verheifien hatte. Das ganze Gebiet der venetianifchen Repu- 
blik fiel dem Kaifer zu. Durch die geheimen Friedendartikel 
verpflichtete fich der Kaifer, feine guten Dienfle anzuwenden, 
daß das deutfche Reich das ganze linke Rheinufer mit Ein⸗ 
fhluß des Brückenkopfes von Manheim und der Stadt und 
Feftung Mainz, an Frankreich überlafle; im Kal dad Reich 
nicht einwilligen und fortfriegen follte, fol es nicht ald Frie⸗ 
densbruch befrachtet werden, wenn ber Kaifer fein Contin⸗ 
gent zur Reichdarmee ftent, jedoch darf dieſes Contingent 
in Teine Seflung gelegt werben. Frankreich binwieder ver- 
ſprach ſeine guten Dienſte, um dem Kaiſer Salzburg und 
jenen Theil von Baiern zu verſchaffen, der zwiſchen Salzburg 
und Tirol, dem Inn und der Salza liegt. Der fiebente ge⸗ 
heime Artikel ſetzt feſt: „Wenn bei der bevorftehenden Arie» 


1) In den „Denkwuͤrdigkeiten“ der Karoline Pichler fteht, daß 
nad) ber Unterzeichnung ber Präliminarien die Dinte auf den Boden fei 
verfchüttet worden; man habe ihr den Fleck noch gezeigt. Diefer Din⸗ 
tenklex im Boden wird wol auf andere Weife entflanden fein, und nur 
die ftets gefchäftige Phantafie der Menſchen hat ihm die angeführte Deu⸗ 
tung gegeben. , 
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densverhandlung eine ber beiden Möchte noch weitere Erwer⸗ 
bungen macht, foll die andere eben fo viel Land zur Aus⸗ 
gleichung erhalten.” Endlich wurde feftgefeht, Daß der Fürſt 
von Rafjau als vormaliger Erbftatthalter von Holland, und 
die übrigen Fürften, die auf dem linken Rheinufer Verluſte 
erlitten, entichadigt und dieſe Entfchäbigung im Einverfländ- 
niß mit Frankreich geregelt werben fol.” 

So endete Dſtreichs erfter Krieg mit der franzöfifchen 
Republik. Ein Krieg, in weichem Oftreih unterlag, weil 
ed den, auf ein gut combinirtes Feſtungsſyſtem gegründeten, 
mit Überfiht des ganzen Kriegstheaters entworfenen, zur Zur 
ſammenwirkung aller Theile auf einen Zweck eingeleiteten 
Operationen der Franzofen blos die Zapferkeit, die beflere 
Drganifation feiner Armee und einzelne glänzende Thaten 
feiner Feldherren entgegenfebte '). 


Keunundachtzigftes Capitel, 


Kaifer Franz. Zweiter Krieg mit der franzö— 
fifhen Republit und bie Folgen (1798—1804). 


Congreß zu Raſtatt. Veraͤnderungen in Italien, von Frankreich 
veranlafit. Umgeſtaltung ber Schweiz zu Gunften Frankreicho. 
Zumult, ben ber franzöftfche Geſandte Bernabotte in Wien her⸗ 
vorruft. Gr reift ab. Bonaparte geht nach ügypten. Oſtreich 
verbündet ſich mit Neapel und NRuffland. Die Franzoſen erobern 
Reapel und verwandeln es in bie parthenopäifche Republik. Aus⸗ 
bruch des Kriege. Feldzug 1799. Maffena’s Vor⸗ und Rück⸗ 
ſchritte in der Schweiz. Jourdan geht über ben Rhein, wird bei 
Dftrah und Stockach gefchlagen und geht wieder zurüd. Ma- 
flatt. Ermordung der franzöfifchen Befandten. Siege ber ſt⸗ 
reicher über Maſſena. Unthaͤtigkeit bes Erzherzogs Karl. Urſache. 
Italien. Kray's Siege. Suwarows Siege. Neuer Kriegsplan. 
Erzherzog Karl bei Philippeburg und Manheim. Die Englaͤnder 


1) „Grundſaͤtze der Strategie” 3. Bd. &. 357. 
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und Ruſſen unglücklich in Holland. Die Ruſſen in der Schweiz 


1797 


geſchlagen. Vortheile ber ODſtreicher in Italien. Die Ruſſen 
trennen ſich von der Coalition. Feldzug 1800. Kray in Deutſch⸗ 
land unglücklich. Marengo. Waffenſtillſtand in Italien und 
Deutſchland. St.⸗Julien in Paris. Schlacht bei Hohenlinden. 
Sriede von Luneville. Fernere Friedensſchlüſſe. Friede in gang 
Europa. Deutfche Verhältniffe. Oftreich kommt babei zu kurz, 
und verliert feinen Einfluß in Deutfchland. Frankreichs Cinfluß 
in der Schweiz Neuer Krieg zwifchen Ftankreich und England. 
Befegung Hannovers durch die Franzoſen. Weränderungen in 
Italien. Grmordung bed Herzogs von Enghien. Napoleon wird 
Kaifer der Franzoſen. Kaifer Franz erklärt fih zum Kaifer von 
Oſtreich. 


Als der Kaiſer den Frieden von Campo-Formio dem deut⸗ 
ſchen Reich mittheilte, fühlte ſich das Reich ſehr gerührt, weil 
es in dem Friedensabſchluß hieß, daß die Integrität des 
Reiches die Grundlage bilden ſoll für den Frieden, der nun 
zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Reich verhandelt wer⸗ 


den ſollte. Es überraſchte daher die Deputirten der Reichs⸗ 


flände, die ſich zu Raſtatt zum Friedenscongreß verſammelt 


Rovember hatten, nicht wenig, als bie kaiſerlichen Truppen Mainz, 


1. Der. 


Philippsburg, Königftein, Um, Manheim, Ingolftadt und 
Würzburg räumten, franzöfiihe Truppen Mainz einſchloſſen 
und die wenigen darin befindlichen Eurfürftlichen und Reichs⸗ 
truppen zur Gapitulation zwangen. Die Räumung ber 
erwähnten Feſtungen durch die Oftreicher war die Folge einer 
geheimen Convention, die Napoleon mit dem Grafen Kobenzi 
abgeichloflen Hatte. Die franzöfifchen Deputirten zu Raftatt 
erklärten: daß Frankreich in Rüdfiht auf die lange Dauer 
des Kriegs und auf die Koften, welche ihm derfelbe zur Ab⸗ 
mehr eine ungerechten Angriffs gemacht habe, als Baſis der 
Unterhandlung den Lauf des Rheines zur Grenze zwifchen 
beiden Nationen verlange. Daß man diefem Anfinnen in 
die Zange nicht werde widerfichen Tönnen, war Mar, ed ent 
fland aber die Frage, auf welche Weife die Reichefürften ent- 


ſchädigt werden könnten, die durch die Abtretung des linken 


Rheinufers bedeutend verloren. Wegen Preuſſen, dem Ofl- 


— — — 5 
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reich feit dem bafler Frieden abhold wer, hatte es fi mit 
Frankreich dahin verglichen, daß dieſes Die Beſitzungen 
Preufſens am linken Rheinufer an Preuſſen zurückſtellen 
werde, daß es alſo Feine Entfchädigung anzuſprechen babe; als 
Preuſſen dies erfuhr, erklärte es ſich bereit, auf alle Entſchä⸗ 
digung Verzicht zu leiſten, wenn Oſtreich ebenfalls für ſeine 
Verluſte jenſeits des Rhein keine Entſchädigung anſprechen 
wolle. Dies hieß mit andern Worten: Oſtreich ſoll auf die 1798 
bereits in Beſitz genommene Republik Venedig Verzicht lei⸗ 9. Jan. 
ſten. Es war vorauszuſchen, daB Oſtreich hierauf nicht ein⸗ 
gehen werde. Endlich wurde von den franzöfiſchen Geſandten 
in Raftatt das groffe Wort der Säcularifation ausgefprochen; 15. März. 
fie fagten geradezu: bie geiftlihen Güter auf dem rechten 
Rheinufer müfien jenen Reichöfürften zur Entfchabigung die 
nen, die auf dem linken Verlufte erlitten haben. Kaum war 
Diefed Wort auögefprochen, als die weltlichen Reichöfürften, die 
bisher fo viel von der Integrität des Neiched geredet hatten, 
von ihr nichtd mehr hören wollten, und nur tracdhteten, jeder 
ſoviel als möglich von den geiftlihen Gütern an fich zu 
reifen. Die Verhandlungen, die ficy hierüber entipannen, 
dauerten bis zum Ausbruch des neuen Krieges, der bald dar⸗ 
auf zwiſchen Oftreih und Frankreich entftand. Die Franzo⸗ 
fen hielten während diefer Zeit Ehrenbreitftein umlagert, 
und hatten die Feſtung dur Aushungerung der Reichs⸗ 
truppen zur Übergabe gezwungen. Sie blofirten Phi⸗ 
Iippsburg und erpreflten auf dem rechten Rheinufer Geld 
und Naturallieferungen, als ob fie in Feindes Land wären. 
Jeder Weiterfehende muſſte fi) überzeugen, daß der 
Friede von Campo Formio nur cin Waffenftilftand war. 
Der ſchnelle Wiederausbrudy der Feindfeligkeiten wurde Durch 
verfchiedene Maſſregeln des franzöfifchen Directoriums berbei« 
geführt. Die Republit Genua wurde vom Directorium in 
Die ligurifche Republit umgewandelt und gänzlih von Frank⸗ 
reich abhängig; Zoscana wurde der cisalpinifchen Republik 
einverleibt: ebenfo Modena; auch der Kirchenftaat verfchwand. 
Be einem Aufftand in Rom wurde ein franzöftfcher General, 
Duphod, erfchoffen, worauf der franzöfifhe Gefandte Rom 
verließ und ein franzöſiſches Zruppencorps, unter Berthier, 
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Rom beſetzte. Der Bapft Pius VL muflte der weltlichen 
Herrſchaft entfagen; er wurde nad Savona gebracht und 
der Kirchenflaat in die römifche Republik verwandelt. Der 
König von Sardinien überließ, von Frankreich gezwungen, 
Piemont, welches mit Frankreich vereinigt wurde Der Kö- 
nig 308 fi nad) Sardinien zurüd. &o war ganz Stalien, 
mit Ausnahme von Neapel und des Venetianifchen, theils 
mittelbar, theild unmittelbar in franzöfiicher Gewalt. In 
der Schweiz regte dad Directorium ebenfalls Unruhen auf, 
die bisherige Regierungsform wurbe geſtürzt, die belvetifche 
Republik organifirt und in den Bund mit Frankreich hinein⸗ 
gezogen. 

Nachdem bie Revolutionsverfuche in Stalien und in der 
Schweiz geglüct waren, wagte der franzöfifche Gefandte 
Bernadotte in Wien felbft einen Schritt, der nicht wenig 
zum Bruch zwiſchen O ſtreich und Frankreich beitrug. Er 
ſteckte in ſeinem Hotel in der Walbeerſtraſſe auf dem Balcon 
die dreifarbige Fahne aus. Alſobald ſammelten ſich Haufen 
und Haufen vor dem Hauſe. Wien gerieth in Gährung; 
man nahm die ausgeſteckte Fahne als einen Aufruf des Ge⸗ 
ſandten zur Revolution, in Wien war aber hiezu kein Boden. 
Wie dad Gedränge ſich mehrte, wie drohende, wilde Rufe 
von allen Seiten ertönten, fandte Bernadotte ein Billet an 
Zhugut und forderte Schub. Sofort erfhien Wache und 
befegte das Thor des Palaſtes. Der Polizeidirector, Graf 
Pergen, und ein Graf Dietrichſtein begaben ſich zu dem Ge⸗ 
ſandten und forderten die Einziehung der Fahne; als er 
die trogig verweigerte, begnügten fich Dietrichftein und Per⸗ 
gen, dad Volk zur Ruhe zu ermahnen, und entfernten ſich. 
Das Volk aber wurde nicht ruhig; Steine flogen in die Fenſter 
und ein rafch entfchloffener Burfche, ein fogenannter Kappel» 
bub — es fol ein Schufterbub gewefen fein — Pletterte auf 
den Balcon und riß die Fahne Fed herunter. Der wiener 
Hof, der den Geſandten vor thätliher Mishandlung reften 
wollte, ließ nun Militair ausrüden. Unter dem tauſendſtim⸗ 
migen Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ zerfireute fi Die Menge 
und der Zumult war geendet. Der Bochmüthige Geſandte 
forderte feine Päfle und war durch Feine Vorſtellungen zu⸗ 
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sütfzußjaßten. - Hierauf ließ ber Kaifer ben Thatbeſtand erhe⸗ 
ben, durch feine Minifter unterfertigen und cheilte ihn allen 
. fremden Gefandten mit, die einflimmig erBlärten, daß Ber⸗ 
nadottes Unvorfichtigkeit den Auftritt hervorgerufen und die 
Öflreihifche Regierung ihre Schuldigkeit gethan babe. Diefe 
Erflärung wurde nach Parts gefandt. WBermabotte reifte ab. 

Died Alles war wol mehr als hinreichend, ftreich zum 
Krieg zu beflimmen; der Kaiſer Tonnte den Revolutionsge⸗ 
lüften des Directoriums, mit benen Guropa bedroht war, 
nicht länger gleichgültig zufehen. Die Gelegenheit zum Krieg 
war übrigens günftiger als je, denn das franzöffiche Direc 
terium hatte 40,000 Mann Kerntruppen, unter ihrem beften 
Feldherrn, Napoleon, nach Agypten gefhidt, um dieſes Land 
zu erobern. Rapoleon war glüdfich in Ägypten gelandet. 
Die framöfifche Flotte aber, unter Admiral Brueys, bie ihn 
begleitet Hatte und bie Werbindung -zwifchen Frankreich und 
Agypten aufrecht erhalten follte, wurde durch ben engliſchen 
Admiral Relon auf der Rhede von Abukir gänzlich zerflört, 
wodurch Rapsleon abgeichnitten war. Diefe Niederlage war 
gleichſam das Gignal zum neuen Krieg Die Türken er 
Mörten der franzdfifchen Republik den Krieg. Oſtreich ſchloß 
zwei Allianzen, Die eine mit Neapel, bie andere mit Rufflanb 
und England. Der König von Neapel hatte den dftreichi- 
ſchen Beneral Mad zum Anführer feiner Truppen ernannt 
und begann den Krieg, bevor Oſtreich gerüftet, bevor bie 
Auflen eingetroffen waren. Die NReapolitaner befegten Rom, 
aber bald darauf wurden fie durch die Franzoſen unter Cham⸗ 
‚pionnet zwei Mal gefchlagen. Mad zog ſich auf Reapel 
zurüd, der König mit feiner Familie fchiffte ſich nach Pa⸗ 


29. Nov. 


lermo in Sicilien ein, der Vicekönig, Prinz Pignätelli, fah 26. Der. 


ſich gezwungen, in Folge einer Empörung ber neapolitanifchen 
Kruppen, mit den Franzoſen Waffenftilftand zu fehliefien. 
Darüber unzufrieden, erregten bie Lazzaroni zu Neapel einen 
allgemeinen Wufftand, der fich vorzugsweile gegen Mad wen 
dete. Um ſich zu retten, muffte Diefer mit dem ganzen Ge- 
neralſtab zu den Franzofen flüchten, die ihn ald Kriegsgefan⸗ 
genen nach Frankreich ſchickten. Die Franzoſen fiegten über 
die Lazzaroni, befehten Neapel und verwanbelten dad König- 
Mailaͤth, Geſchichte von Äſtreich. V. 15 
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reich in Die partbenopäifche Republit. Es war um eine 
republikaniſche Eintagsfliege mehr. 

Die Ruflen waren chen in Mähren, als die frangöfifehe 
Republik erflärte, fie werde den Einmarfh der Ruſſen in 
Deutſchland als eine Kriegserfiärung betrachten. Der Kaifer 
antwortete nicht, und fo brach ber ‚Krieg los. 

Die kriegführenden Mächte gingen von dem Grundſatz 

w aus, daß der Beſitz des Gebirges auch jenen der anſtoſſenden 
‚Ebenen nach fich ziche, daß alfo Oberitalien und Suͤddeutſch⸗ 
Iand in der Schweiz erobert werben müflen. Demzufolge wa- 
ren die Armeen folgendermaflen aufgeftellt. In Baiern fand. 
der Erzherzog Karl mit 54 Bataillonen und 138 Escadrons, 
alſo 54,000 Mann Infanterie und 24,000 Pferden. Hotze 
deckte mit 24,000 Dann die Grenzen von Graubünden und 
Vorarlberg, auf deren Behauptung der wiener Hof vorzägli- 
chen. Werth legte. Im Innthal und Südtirol flanden 
44,000 Dann Infanterie und 2600 Pferde, unter dem Ober» 
befehl des Zeldmarfchall» Lieutenants Grafen Bellegarde. Eine 
dritte Armee von 82 Bataillonen und 76 Escadrons — 
64,000 Mann Infanterie und 11,000 Pferde — fammelte 
fih an der Etſch. Bis zu Suwarows Ankunft fand Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, Baron Kray an der Spige der Armee. 
Die Franzofen waren bei weiten nicht fo zablreih. Die 
Donauarmee, unter Jourdan, zählte 46,000 Mannz eine Ob⸗ 
fervationsarmee, unter Bernadotte, 48,000 Mann ftark, follte 
Manheim und Philippsburg blokiren und Jourdan durch 
Diverfionen unterflügen. Maſſena mit 30,000 Mann batte 
den Auftrag, Graubünden und Zirol zu “erobern. In Ober 
italten, unter Scherer, fanden 50,000, im Reapolitaniichen 

ı unter Macdonald 36,000 Mann ). 

Die Öftreicher wurden angegriffen, bevor fie, gang gerü⸗ 

flet waren. Die Ruffen waren erft im Anmarfh und die 
1799 italieniſche Armee noch nicht beifammen, als der Krieg in 
6. März der Schweiz begann. Maffena eroberte Graubünden und 


1) Unfere Hauptquelle über den Keldzug 1799 ift dad Werk des 
Erzherzogs Karl: „Geſchichte des Feldzugs von 1799 in Deutſchland und 
in dee Schweiz.” Bwei Theile Wien. 
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drang bis an bie Grenzen Zirols, je durch einige Paͤſſe in 
das Sand felbft ein. Aber durch die Niederlagen Jourdans 
wurde Mafiena’s Rüdzugslinie gefährdet; er zog ſich zurück. 
Die ſtreicher, froh den Feind von Zirol entfernt zu wif 
fen, liefen iyn ruhig. Beide Armeen warteten die Ereignifle 
in Deutfchland und Italien ab. 

Jourdan war über den Rhein gegangen, Erzherzog Karl 1. März 
ihm entgegen. Als fi die Heere trafen, wurde Jourdan 
zuerft bei Oſtrach geworfen und drei Zage fpäter bei 21. März 
Stockach enticheidend geichlagen, die Folge dieſer Niederlage 34. März 
war Jourdans Rüdzug über den Rhein. Die Verfolgung 
des Feindes brachte die Oftreicher in die Nähe von Raflatt, - 
wo ber Friedenscongreß nad) immer tagte. Die nachgefuchte 19. Aprit 
Reutralität für Raſtatt wurde nicht bewilligt, fomit erklärte 
der mainzer Directorialminifter die Unterhandlungen, wegen 
Mangd an Ruhe und perfönlicher Sicherheit, für abgebro- 
chen. Die franzöfifchen Bevollmächtigten, Roberjot, Jean Debry 
und Bonnier, proteflirten gegen das, nach ihrem Vorgeben, völ⸗ 
kerrechtswidrige Benehmen der öftreichifhen Zruppen, be- 
Hinmten aber doch, da nichts zu ändern war, den Tag ihrer 
Abreiſe. Sie war noch nicht erfolgt, ald am nämlichen Tag 28. Apri 
ein öftreichifcher Hufarenofficier erfchten und erflärte: er habe 
Befchl, Raftatt zu befegen, und bie franzoͤſiſche Legation 
aufzufordern, Die Stadt binnen 24 Stunden zu räumen. Die 
Geſandten traten daher in der Nacht ihre Reife nach Straſſ⸗ 
burg an, wurden aber unterwegs angefallen, zwei berfelben 
getödtet, der dritte — Jean Debry — mit Wunden bededt, 
xettete fi, unter Begünftigung der Duntelheit. Die Veran⸗ 
laſſung zu diefer Kataſtrophe ift nicht hinreichend audgemit- 
telt; die Gewaltthat wurde von den Einen dem öftreichifchen 
Minifterium, von Andern der franzöfifchen Regierung zuge 
fhrieben. Soviel ift gewiß, daß Diejenigen, die zu dieſem 
Streich verwendet wurden, in Taiferliher Hufarenuniform 
waren, und das Wahrfcheinlichfte ift, daß des Überfall vom 
Minifter Thugut, ohne Vorwiſſen ded Erzhetzogs Karl, 
veranlaſſt wurde, um ſich der Papiere der franzöfifchen Ge⸗ 
Tandten zu bemächtigen, und daraus die Verbindungen 
der deutichen Fürſten mit Frankreich Tennen zu lernen, 

15 * 
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daß aber die Ermordung der Geſandten auſſer dem Zweck 
Yed Minifteriums lag und nur Durch die Wildheit Derer ber- 
beigeführt wurde, die man zu dem Gewaltſtreich verwendete. 
Übrigens waren die Folgen nicht fo bedeutend, ald man hätte 
vermuthen follen. Der Eindruck war nur vorübergehend und 
wurde fchnell durch die wichtigen Ereignifie verdrangt, welche 
ohne Unterlaß aufeinander folgten '). 

Durch Mancherlei wurden die DOflreicher gebindert, ihre 
Siege zu verfolgen. Der Erzherzog erkrankte und muſſte 
dad Sommando auf einige Zeit dem Feldzeugmeifter Wallis 
übertragen; bad Spftem der Heeresverpflegung war langfam, 
fihwerfällig und pafite nicht mehr zu dem neuem Kriegsſp⸗ 
flem; dies Lähmte die Bewegungen der Armee. Der wiener 
Hof fand eine linternehmung gegen die Schweiz, unterhafb 
des Bodenfeed, zu gewagt und beſtimmte ausdrüdiih, daß 

die Hauptoperation von Zirol aus nach Graubünden gerich⸗ 

tet fein müfle; endlich vermiffte Hſtreich den Vortheil der 

Einheit im Commando. Der Erzherzog, dem die Vertheidi⸗ 

gung von Schwaben, Hoße, dem jene von Vorarlberg, Belle 

garde, dem die von Zirol oblag, verfolgten ihre Aufgaben, 

aber zufammenhängende Operationen kamen nur nad) zeifvere 
fplitternden Schreibereien zu Stande. 

30. April Endlih begannen die Operationen von Zirol aus. Bel- 
legarde beſetzte dad Engadein. In der Schweiz wurden: 
Proclamationen verbreitet, worin es bieß, daß Die Oftreicher 
kein anderes Berlangen hegen, als Die Herflelung ihrer alten 
14. bis 19 Verfaſſung. Später eroberten bie ftreicher Graubünden; 
Mei Maffena wurde über die Glatt zurückgedrängt. Der Erzher⸗ 
4. bis 6.309 rückte auf Zürih. Die Franzofen zogen den Kürzern 
Smi und ſtellten fich Hinter der Aar und ber Limmat auf. Der 
Erzherzog nahm eine fefte Stellung gegenüber; beide Heere 
verfanten in Unthätigkeit. | 

Der Schlüffel hiezu Liegt in folgendem Handbillet, wel- 
ches der Kaiſer dem Erzherzog zufandte: 


1) Die Kataſtrophe ift beinahe wörtlich aus dem ſchon angeführten 
. Werke des Erzherzogs Karl. Nur die Vermuthung, daß die Veranlaſ⸗ 
fung von Wien ausging, ift nit vom @Erzbergog- 


; ir GER Zu en 
“ . 
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„Da ich mir vornehme Euer Liebden in wenig Lagen 
mit umfländlidheren, auf die gegenwärtige Lage der Dinge 
und unfere Fünftigen Mafinehmungen fich beziehenden Inſtruc⸗ 
tionen zu verjehen, fo will Ic Ihnen bier nur in Kürze 
bedeuten, daß von nun an bis zur Ankunft am Rhein der 
kaiſ. ruffiichen, unter dem Commando bed Benerald Korſakow 
ftehenden Corps d’armee jede weitere erhebliche Unterneh» 
mung, die Euer Liebden mit meiner, Ihrer Leitung anver- 
trauten Armee machen wollten und die nicht zugleich mit der 
vollfommenften Wahrfcheinlichkeit des gewiſſen Gelingens 
Die ebenfo fichere Befeitigung von Gefahren für meine Zrup- 
pen verbände, für igt dem Beften meines Dienſtes ganz 
zuwider wäre. Quer Liebden werden fi) alfo auf die Be: 
hauptung der ſchon erhaltenen Vortheile zu befchränten haben 
und nur unter der oben erwähnten doppelten Bebingniß die 
Gelegenheiten benügen, welche unerwartete günftige Umſtände 
ober groffe Fehler von Seite des Feindes darbieten dürften, 
vorzüglichft aber Ihr Augenmerk auf das hier Anempfohlene 
und auf bie Erhaltung ber Armee bei ihrer dermaligen An- 
zahl richten.” | 
Dieſes Handbillett hing mit den Ereigniffen in Italien 
zufammen, auf die wir jegt zurückkommen müffen- 
Der franzöfifche Dbergeneral in Italien, Scherer, griff 26. März 
an, ohne den Ausbruch der Feindfeligkeiten angekündigt zu 
haben, wurde aber bei Legnago duch FJ. M. L. Kray zurüd- 
geworfen. Bei Verona wurden die Franzoſen tüchtig gefchla- 
gen und nahmen ihren Rüdzug über den Mincio. Nun traf 
Suwarow — den Kaifer Franz zum öftreichifchen Feldmar⸗ 
ſchall ernannt hatte — in Stalien mit den Ruffen ein und 14. Aprü 
übernahm das Commando. Mantua, Pefchiera und Ferrara 
wurden eingefchloffen, Mirandola fiel. Scherer zog fich über 
die Adda und übergab dad Commando dem General Moreau. 
Diefer verlor die Schlacht von Caſſano, in Folge derer die 97. April 
Diviſion Serrurier fih auf freiem Felde als Triegsgefangen 
ergeben muſſte. Suwarow zog in Diailand ein. Moreau 20. April 
ging über den Yo und wollte ſich mit Macdonald vereinigen, 
der in Eilmärfchen von Neapel beranrüdte. Pizzighetone 
und Ferrara, die Citadelle von Mailand und Peſchiera erga- 
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ben fich den Öflreichern, an mehreren Orten fland das Land⸗ 
vol? gegen die Franzofen auf; Die Lage der Franzofen wurde 
immer kritiſcher. Ihr Heil beruhte auf der Verbindung Mo- 
reau’8 mit Macdonald. Died zu bindern, ging Suwarow 
18.6.2. dem Letztern entgegen und fchlug ihn an der Zrebia in drei- 
Juni tägiger Schlacht. 

N. Juli Nun ſtand ed mit den Franzoſen ſchlimm. Mantua er⸗ 
gab fih dem General Kray, ebenſo die Citadelle von Aleſ⸗ 
fandria, eine ruſſiſch⸗türkiſche Flotte befchoß Ancona. Sobald 
Mantua gefallen war, rüdte Suwarow wieber vor. Die 
Zührung des franzöfifchen Heeres hatte Soubert übernommen; 

- bei Novi wurde gefchlagen. Soubert fiel glei) im Anfang 
der Schlacht; Moreau, der am Morgen abgereift war, wurde 
eilig zurüdgerufen, er konnte aber die Schlacht nicht reften. 

11. Sept. Die Folge dieſer Schlacht war die Eroberung von Tortona. 
So glänzend die Refultate diefed Feldzuges waren, gab 

ed doc Thon unter den Allürten manderlei iöverftändnifle 
England, dem die Subfidien die es zahlte, ein Recht gaben, 
bei der Berafhung der Operationen mitzufprechen, fürch⸗ 
tete, daß ſich die Ruſſen in irgend einem Hafen Italiens 
feſtſetzten. Es wünſchte alſo die Entfernung] der Ruſſen 
aus der Halbinſel. Oftreich legte groſſen Werth auf die Er⸗ 
oberungen in Stalien, wollte ihren Befig ungetheilt genieflen 
und fi für die Zukunft den gröfitmöglichften Antheil fihern. 
Die Gegenwart der Ruffen war hierin ein Hinderniß, der 
Kaiſer Paul wollte durchaus den alten Stand der Dinge in 
Stalien wieberberftellen, was mit den Abfichten des wiener 
Hofes nicht zufammenging; ferner fühlte er fich beleidigt, daß 
die Franzofen bei der Gapitulation von Ancona fi) nur dem 
öftreichifehen General Fröhlich ergaben, mit dem Beifag: 
„daß fie fi ihm und nicht Barbaren ergeben”, und Fröh- 
lich dies ſtillſchweigend überging. Den Ruflen ſelbſt war es 
nicht angenehm, Tänger in Itallen zu fein, denn es hatten 
nicht nur häufige Reibungen zwifchen den Öftreichern und 
Ruſſen ftattgehabt, fondern Suwarow felbft hatte mancherlei 
Urfache zur Unzufriedenheit. Er hatte fi) ausbedungen, nur 
vom Kaiſer Franz Befehle zu empfangen, und hatte bie ganze 
Öftreichifche Armee unter ſich; aber er ſah, daß der Kaifer an 
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die oſtreichiſchen Generale Befehle fandte, die mit jenen, bie 
er gab, in Widerſpruch flanden ). . Er wollte ganz vom 
Commando zurüdtreten, war alfo froh, als der Plan auf 
tauchte und angenommen ward, daß die Oftreicher in Deutſch⸗ 
fand und Italien, die Ruſſen in der Schweiz agiren follten. 
Zu dem Kriege in dee Schweiz war, auffer. den Auflen in 
Stalien, auch noch jenes Corps beſtimmt, welches unter Kor- 
ſakow durch Deutſchland heranzog. 

Der Erzherzog erhielt den Befehl, die Schweiz zu rau⸗ 
men, ein Corps zur Sicherheit des füblichen Deutfchlands 
aufzuftellen, mit dem gröfften Theil feiner Truppen den Rhein 
abwärts zu ziehen und dort bie Dffenfive zu ergreifen zur 
Begünftigung der Operationen einer englifcheruffifchen Armee 
in Holland. 

Bis zur Ankunft Suwarows ließ der Erzherzog 25,000 
Mann unter General Hotze bei Korfalow in der Schweiz 
zurüd umb brach, dem Befehl gemäß, nach Deutfchland auf. 
Er entfehte Philippsburg, welches von ben Branzofen berannt 12. Sept. 
war, und erflürmte Manheim mit dem Degen in der Faufl. 18. Sept. 
Bei diefer Gelegenheit gaben bie Oftreicher eine feltene Probe 
son Mannszucht. Bei dem Eindringen in Manheim verließ 
fein Soldat feine Reihen und nicht die geringfte Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit wurde verübt! — Diele Waffenthaten des Erzher⸗ 
3096 waren fchön, aber halfen der bolländifchen Expedition 
nichss. Sie verlief unglüdtich, 26,000 Engländer und 17,000 
Ruſſen waren gelandet, aber nach einer Reihe nuglofer Ge⸗ 
fechte von Brune bei Bergen gefchlagen, fchifften fie fich wie. 
der din und gaben das ganze linternehmen auf. 

Eben fo ungünftig war das Ende des Feldzugs in ber 
Schweiz. Korſakow wurbe bei Zürich — dies ift die zweite 
Schlacht bei Zürich — von Maſſena gefihlagen, die Oftreicher 
aus dem Linththal vertrieben, dies geſchah in dem Augenblid, 35. Sept. 
als Suwarow aus Italien heranmarfchirte, um fich mit 
Korſakow zu vereinigen. Mit Löwenmuth brach er fih Bahn 


1) Suwarows Gorrefpondenz, in dee „Sammlung von Urkunden 
zu Suwarows Feldzug 1900.” Deutſch überfeht. Glogau und keiptig 
1835. 


3. Dec. 
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und kam glücklich nach Deutſchland. Die Ruffen raͤumten 
die Schweiz. 

Nun begannen eine Reihe Mighelligkeiten: Suwarow 
ſchlug eine. perſoönliche Zuſammenkunft mit dem Erzherzog ab; 
die Ruſſen klagten über Verrath, und Kaiſer Paul, durch 
die Unfälle ſeiner Truppen in Holland und der Schweiz erbit⸗ 
tert, rief feine Ruſſen nad) Haus. Die Coalitivn war aufgelöſt. 

Die Oftreicher allein endeten den Feldzug auf wuͤrdige 


Pe Philippsburg wurde zum zweiten Mal entfeht, und in 


Stalien waren die Zranzofen durch Melas bei Genola gefchla- 
gen und Coni erobert worden. Hierauf bezogen die Heere 
der ftreitenden Mächte Winterquartiere. 

Im Winter, der dem nächften Feldzug voranging, hatten 
wichtige Veränderungen flatt. Das Kaiſerhaus trat als Schutz⸗ 
herr des Katholiciſmus auf. Papſt Pins VL war in fran⸗ 
zoͤſiſcher Gefangenſchaft geſtorben. Das Conclave zur neuen 


Papfiwahl hatte unter, ſtreichs Schutz in Venedig ſtatt. 


1799 


14. Oct. 


26. Der. 


Der Sardinal Chiaramonti wurde gewählt und beftieg, unter 
dem Namen Pius VIE. den päpftlihen Stuhl. Der zum 
Srieden rathende Erzherzog Karl wurde vom Kommando der 
Armee entfernt, feine zerrüttete Geſundheit war der Vorwand. 
Das Gröflte aber war, daß Napoleon in Frankreich die Ge 
walt an fich brachte. Er war, im Spätherbft von Agppten 
abreifend, in Frankreich gelandet, hatte das Directorium ge⸗ 
flürzt und trat als erſter Conful an die Spige der frauzö⸗ 
ſiſchen Regierung. Einer feiner erften Schritte war dem Kai⸗ 
fer und dem König von England den Frieden anzutragen. 


- Der Antrag wurde verworfen, denn. die beiden Mächte hiel⸗ 


ten ihre Lage für zu vortheilhaft zu weiterm Gewinn.- Na- 
poleon hatte auch nichts Anderes erwartet, er wollte.nur als 
friedlich gefinnt vor der Welt erfcheinen. Nun rüſtete ex zum 
Krieg. Den Oberbefehl in Deutichland erhielt More, in 
Italien wollte er felbft die Kriegesleitung übernehmen und ſam⸗ 
melte zu diefem Ende eine Refervearmee bei Dijon. So war 
die Sachlage, ald der neue Feldzug begann. 

Oſtreich erhielt 2 Millionen Pfund Sterling Subfidien 
und verpflichtete fich, bis 1. Febr. 1801 feinen Separaffrie> 
den zu fchlieffen. . 
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Feſdzug 1800. Moreau ging über den Rhein, ſchlug den 
Zeldzeugmeifter Kray, der ſtatt des Erzherzogs Karl bie Oft» 
reicher befehligte, in den Gefechten bei Engen, Stockach, Mös- 
kirch und Memmingen, worauf ſich Kray in die feſte Stel⸗ 
fung von Um zurückzog. Moreau ſtellte nun feine Dpera⸗ 11. Mai 
tionen ein und erwartete Die Refultate der linternehmung - 
Rapoleons in Italien. Dort trug ſich Folgendes zu: 

Die falſche Spionennachricht, daß die Franzofen die ganze 
Strecke bis an den Var, wegen Mangel an Lebensmitteln, 
räunten würden, veranlaflte die Concentrirung der faiferlichen 
Armee in Piemont. Sie litt Mangel an Geld und Ver⸗ 
| pflegung, Krankheiten riffen ein, Und als die Armee über 
den Po in befiere Gantonnirungen zurüdging, hatte fie bereits 
6000 Dann in den Spitälern verloren. 

Der Operationspian für den nächſten Feldzug war: fidh 
der Gebirge zu bemeiften, dann das ganze Land zwifchen 
Dem Gedirg und dem Meer bis an den War zu erobern; 
wenn dies gefcheben, fih auf die Schweiz zu werfen und 
fich mit der Armee in Deutichland zu verbinden. Abgeſehen 
von allen andern Schwierigkeiten, wäre biezu die Anlegung 
beträchtliche Magazine, Anſchaffung von mehr als 6000 
Tragthieren, endlih die Completirung Der Armee nöthig ger 
wefen. Es feblte aber an Geld; alle Vorſchläge der Com⸗ 
mandirenden blieben unbeantwortet, die Errichtung der fran- 
zöfffhen Reſervearmee zu Dijon war unbezweifelt). Mdas 
gab alfo alle offenfiven Plane auf und wollte fich auf die 
Defenfive beſchränken; höhere Befehle legten ihm aber die 1800 
Pflicht auf, Genua zu erobern. Sobald die Witterung es Februar 
erlaubte, fchritt man zu dieſem Unternehmen, Der Feldmar⸗ Maͤrz 
fhalllieutenant Dtt umzingelte Genua, Suchet wurde über den 
Bar geworfen. Genua war auf das Auflerfte gebracht und 
capitulirte, ald Napoleon mit eben fo viel Kühnheit als Ge⸗ 
ſchicklichkeit über den groſſen Bernhard gegangen und hiedurch 


D Thiers in feiner „Geſchichte des Conſulats“ ſagt fehr unrichtig, 
daß die Öftreicher, über den Stand der Nefervearmee nicht unterrichtet, 
fie für unbedeutend hielten. Die ftreicher Bannten recht wohl die Stärke 
der Neferuenrnese, aber von Rapoleons Plan träumte ihnen nichts. 
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im Rüden ber öftreichifchen Armee in der lombardiſchen Ebene 
erſchienen war. 

Dies führte zu der Schlacht von Marengo. 

Es iſt unendlich viel über dieſe Schlacht geſchrieben, 
aber es find hiebei vorzugsweiſe die franzöfifchen Quellen be 
nugt worden. Wir theilen bier den Bericht des öftreichtichen 
commanbdirenden Generals Melad mit, den er vier Tage nach 
der Schlacht dem Erzherzog Karl unterbreitet. Aus dieſem 
Bericht 1 ergeben fi die Anflalten der Dftreicher vor der 
Schlacht, die Schlacht: ſelbſt, und endlich die Gründe, die 
Melas beftimmt haben, fo und nicht anders zu handeln. 

Melas fehreibt fo: 

19. Iuni FI} „Indem ich Ew. k. Hoheit mitteld meines unterthänigften 
Berichtes vom 5. den für Die bereits fihon Damald einge: 
tretene bedenfliche Lage der hierländigen Armee fo erwünſch⸗ 
ten Fall der Veſte Genua anzuzeigen die Gnade hatte, war 
ichlin der zuverfichtlichen Überzeugung ‚ daß die Herbeizie⸗ 
hung des Blokadecorps, fo wie die Ankunft des bei Nizza am 
Varlfluß rüdgebliebenen Felbmarfchalllieutenant Elsniz'ſchen 
Corps, mir bald die hinlänglichen Kräfte verfchaffen würde, um 
demfo rafchen Eindringen des Feindes die möglichen Schranken 

zuf ſetzen und folchen vielleicht felbft aus der Lombardei wie- 
der zu verdrängen. Indeflen waren mit meiner Abrüdung von 
Nizza dem Feldmarfchalllieutenant Elsniz ſchen Corps ſo viele 
und mancherlei Zufälle zugeſtoßen, daß deſſen in 19,000 Mann 
beftandenes umd aus dem Kern der Armee sufannmengefedtes 
Corps bis auf 6000 Dann zufammengefchmolzen. Die 
Sarnifon von Genua entrig mir von dem Blokadecorps bei 
10,000 Dann, und fo ſchwand die Ausficht der Bereinigung’ 
eines anfehnlichen, dem Feinde gewachfenen Zruppencorps 

um ein Merfliches. 

„Der Feind batte inzwifchen mit aller Anftrengung Alles 
aufgeboten, um zu den fchon bereitd in ben Ebenen ber Lom⸗ 
bardei angekommenen 6 Divifionen der ſogenannten Reſerve⸗ 
armee auch jene binzuftofien zu laſſen, Die nach dem Unglüd 
des ‚Heeres in Deutfchland zur Armee Italiens fogleich über 
Splügen in Marſch geſetzt worden waren. Mit diefem an 
Zahl ſehr anfehnlichen Heer überfchwenmte der Feind bie 


Den —— — 


Be. Ge 


Der zweite Krieg mit d. franz. Rep. u. d. Folgen. 1708 - 1804. 235 


Lombardei bis an den Oglio mit einer ſolchen ungeſtümen 
Schnelligkeit, daß die Divifion des F. M. 2. Vukaſſevich, 
weiche nach Belebung der Veften Mailand und Pizzighetone 
kaum noch aus 4000 Mann beftand, aufler Stand war, auf 
irgend einem Punkt fraftigen Widerſtand zu leiſten. Ein Theil 
des feindlichen Heeres zog fih an den Bo, und da der wer 
ſentliche Punkt PMacenza nit in dem Maß, ald es noth- 
wendig gavefen, mit Truppen befeßt war, fo bemächtigte fich 
der Feind bereitd am 5. des Brückenkopfs und ſetzte am 6. 
mit einer ziemlich anfehnlichen Zruppenzahl auf das rechte Po⸗ 
ufer bei Broni. Am 7. griff er Piacenza auf dem rechten Po⸗ 
ufer an und zwang ben Pelbmarfchalllieutenant Orelly, mit 
feinen wenigen Truppen fi) bis Voghera zurückzuziehen. 

„Bet Diefen geänderten Umftänden befchlaß ich die fämmt- 
lichen aufbringbaren Streitkräfte auf dem rechten Poufer bei 
Aleſſandria zu fammeln und den durch den Übergang des 
Do getrennten Feind anzugreifen. Die in Piemont noch ge⸗ 
flandenen Divifionen Kaim und Hadik brachen von Zurin 
am 6. auf und hatten, fo wie der liberreft des Elsniz'ſchen 
Corps bei Aleſſandria ihren Sammelplag angewielen. Feld» 
marfchalflieutenant Dtt war fhon am 5. mit dem Blokadecorps 
über Novi und Zortona auf der Strafle von Voghera vorge. 
rüdt. Am 7. ſtieß dieſes Corps, während dem Marſch, 
als es eben im Begriff war, die vortheilhafte Stellung von 
Gafteggio zu befegen, auf den Feind und ward nach einem 
uwortheilhaften heftigen Gefecht zum Weichen gezwungen. 
Feldmarfchalllieutenant Dit zog fi an die Gerivia und muſſte 
am 9. auch über ſolche ſich zurückziehen. 

„Den 11. waren nun fämmtliche Divifionen von Zurin 
im Lager bei Aleffandria, auf dem rechten Bormidaufer an- 
gekommen. Der Feind ſetzte am 12. über die Serivia und zwang 
das Corps des Feldmarſchalllieutenant Dit, fich auf dem Tinten 
Bormidaufer aufzuftellen. Bei diefem immer mehr und mehr 
zunehmenden Andringen des Yeindes gegen Uleflandria trat 
noch der Äufferft bedenkliche Umſtand ein, daß der feindliche 
General Suchet (fo nach Abziehung unferer Truppen aus 
der Riviera mit ungefähr 12,000 Mann gegen Savona und 
Voltri vorgedrungen war und bereits Savona blofirte) ei» 
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nige Detachements nach Aqui in das Bormibathal. abge- 
ſchickt und Maſſena felbft am 13. mit dem gröfften Theil 
feines ausgewechſelten Corps, fo in 10,000 Bann beftand, 
im Bormidathal eingetroffen war. Die ganze feindliche 
Macht befland demnach in 60,000 Mann, wogegen unfere 
bei Aleſſandria mühſam zufammengebrachte Geſammtkraft auf 
27,000 Mann Infanterie und 000 Mann Cavalerie gerech 
net werden konnte. 

„Unter dieſen Umſtänden blieb zur Entſcheidung des eqid. 
ſals von Italien nun kein anderer Weg mehr übrig, als den 
Feind anzugreifen und durch einen Hauptſchlag den Weg 
zur Verbindung der Erbſtaaten auf dem rechten Poufer zu 
eröffnen, wodurch ſowol den bedrohten Feſtungen Mantua, 
Legnago und Verona die Hand geboten, als auch das ſehr 
ausgeſetzte weſtliche Zirol gedeckt werden konnte. 

„Die erprobte Tapferkeit des fo oft. fiegreichen Heeres, 
die Zuverficht in unfere, dem Feind fehr überlegene Cavalerie 
und Artillerie, und der Muth, von dem die ganze Armee bes 
feelt war, fchienen mir den unbezweifelten Sieg zu verfihern; 
der Angriff ward daher auf den 14. mit Tagesanbruch feflgefegt, 
muſſte aber jedoch um mehrere Stunden verjpätet werden, 
weil der Feind noch fpat Abends am 13. unfere Vortrup⸗ 
sen bis gegen dad Tete de Pont der Bormita zurüdwarf. 

„Am 14. defilirte die ganze Armee über die beiden 
Brüden der Bormida auf das linke Ufer. Der Angriff ge 
ſchah in zwei Haupfeolonnen, davon die eine auf der Ehauflee 
von Zortona gegen Marengo vorrüden, die andere aber die 
linke Flanke der gegen das Centrum rüdenden Eolonne zu 
decken und die feindliche Hauptcolonne, fo von Sale kommen 
ſollte, zu beichäftigen beflimmt war. So wie die rechte Colonne 
durch das Tete de Pont durchdefilirte, formirte fich folche im 
drei Infanterietreffen und deckte ihre Flügel durch Cavalerie; 
der Reft der Bataillone marfchirte ald Reſerve in einer Colonne 
nach. Zeldmarfchalllientenant Hadik führte das erſte Treffen, 
ihm folgte Keldmarfchalllieutenant Kaim, dann die Grenadier- 
diviſion Morzin und endlich die Cavaleriediviſion Elsniz. — 
Der Angriff geſchah mit fo vieler Heftigfeit und Entſchloſ⸗ 
fenheit, daB der Feind überall zum Weichen gebracht und die 
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drei Areffen gleich betraͤchtlich Terrain gewannen; mm als 
fe fih dem Dorfe Marengo näherten, warb das erſte Treffen 
durch einen vorwärts dieſem Ort befindlichen beträchtlichen 
Graben, fo mit Gebüſch fehr bewachfen war, aufgehalten 
und enıpfing hier ein mörderiſches Aeingewehrfeuer. — Die 
fen wugenshtet waren bie diefieitigen Truppen nicht zu er⸗ 
ſchuͤttern; fie fegten dem Feind ein eben fo lebhaftes Feuer 

und würben gewiß ſchon diesmal bas wefentliche 
Hinderniß dieſes tiefen Waſſergrabens überfliegen haben, wenn 
nicht die Eavalerie, fo über den Graben ſetzen wollte, durch 
dad Gewehrfener des Feindes in ihrer Attaque abgewieſen 
worden wäre. Inzwiſchen waren bie Pionierd angelangt, und 
es gelang ihnen über den Bach die zu Defitirung der Trup⸗ 
pen nöthige Brüde zu ſchlagen, worauf ber Feind feine Po⸗ 
fition verließ und ſich hinter Marengo zog. 

„Während dieſes bei der erſten Colonne vorging, befifirte 
die zweite und dritte durch das Tete de Pont. Die dritte führte 
Feld marſchalllieutenant D’Reilly gegen Frugarolo und brangte 
Den Feind überall zurüd. Cie erreichte bald bie Höbe ber 
Hanptcolonne und blieb ihr immer gleich. Eine Stunde om 
Frugarolo war ein feinbliches Bataillon aufmarfchirt, wel⸗ 
ches, durch die Cavalerie tournirt und burch das Oguliner 
Bataillon in der Fronte angegriffen, gezwungen war ſich 
zu Kriegsgefangenen zu ergeben. 

„Die zweite Colonne, unter Anführung des Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Ott, fo links von der Hauptcolonne gegen Sale 
vorgeräcdt war, ſtieß bei Gaftel Serivia anf keinen Yeind, 
und da der Yelbmarfchalllientenant ven Sale ber die ver- 
muthete feindliche Colonne nicht entbedte, fo faflte er ben 
Entfchluß, der Haupteolonne ihren Frontangriff dadurch zu 
erleichtern, daß er durch eine Rechtsſchwenkung ſich mit dem 
. Centro näher verbinde, und zugleich auch den Rüden bei 
Feindes bedrohe. Diefe geſchickte und fo zmedmäffige Bewe⸗ 
gung mag den Feind zur Verlaflung von Marengo bewogen 
haben. Die Hauptceolonne verfolgte ihren Angriff, veriagte 
Den Feind aus Gpinette, bis über Gaffine groffa. Die zweite 
Golonne rüdte. ihrerfeits mit zunehmenden Vortheile immer 
“ weiter gegen des Feindes rechte Flanke. Der Beind war in- 
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zwifchen wegen dieſes Flankenangriffs ſehr beforgt, und um 
aller Gefahr zu entgehen, griff er bie zweite Colonne auf 
ihrem linken Zlügel.an, warf die erflen Truppen und bemäch⸗ 
tigte fich wieder des Ortes Geriola. ‚Ein neuer entfchleffener 
Angriff des Feldmarſchalllieutenants Ott war jedoch hinlaͤng⸗ 
ich, dem Feinde Den verlorenen Poften wieder zu entreifien. 
Der Beind leiftete nur wenig Widerftand mehr, und überall 
zog er fich mit Eile und in Unordnung zuräd. — Gegen 6 Uhr 
Abends waren wir nicht nur Meifter des Terrains, fondern 
der Feind hatte auch noch 10 Kanonen nebft 2 Haubigen 
und als Siegern überlaflen müflen; allein der feindliche Ober⸗ 
general Buonaparte hatte gleich anfangs bei der widrigen 
Ausficht des Treffens feine bei Ponte Eurone Iagernde Referve- 
diviſion in Eile vorrüden laſſen und führte folche, unter dem 
Schutze einer Batterie von 12 Kanonen, auf der Strafſe von 
S. Siuliano vor. Nach einem lebhaften und fehnell unter- 
baltenen Feuer, wodurch unfer entgegengeftandenes Geſchütz 
demontirt wurde, waren die fiegreichen Zruppen zum Wanken 
gebracht. General Zach führte die drei Bataillone Wallis vor 
und hoffte durch diefes georönete Regiment die Drdmung 
wiederberzuffellen; aber auch Diefes Regiment wid. Noch 
blieb die leßte Hoffnung in den zur Unterflügung rückwärts 
aufgeftellten Grenadierbataillonen. Sie rüdten mit aller Ent⸗ 
fchloffenheit und Muth vor, brachen durch dad Regiment 
Wallis und erneuerten den Angriff. Während Das Feuer der 
Grenabiere am lebhafteften war, brach die feindliche Cavalerie 
hervor, tournirte Die Srenadiere und brachte unfere jonft mit 
fo ausgezeichnetem Muth flreitende Eavalerie in eine voll» 
kommene Unordnung. Diefer fo ſchnelle und fo ſchreckbare 
Wechſel beugte vollends den Muth der Zruppen; Die in lin» 
- ordnung fich zurüddrängende Cavalerie bejchleunigte den Rüd- 
zug unferer diefen Tag befonders gut geftrittenen Infanterie, 
und mit der fehmerahäfteften Empfindung mufiten wir noch 
um 9 Uhr Abends uns den Sieg, den wir nie beffer verdient und 
nie theuterer erfauft, enfreifien ſehen. Der äuſſerſt beträchtliche 
Verluft, befonders an Stabs⸗ und Oberofficieren, fowie an 
Männern, die in fo vielen Feldzügen durch Auszeichnung und 
feltene groffe Eigenfchaften befannt waren, die Verwundung 
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der Felbmarſchalllieutenants Hadik und Wogelfang, der Ge⸗ 
neralmajord Bellegarde, Lattermann, Botteöheim und 2a 
Morfeille, und beionders der Verluft, den die brave Artillerie 
erlitten, find nur allzufprechende Beweiſe, daß die Armee und 
ihre Anführer Alles geleiſtet, was nur immer die ausgezeich⸗ 
netfte Herzhaftigkeit und unerfchütterlichfte Entichloffenheit an 
einen fo merkwürdigen Zage zur Pflicht macht. Mir felbft 
wurden zwei Pferde verwundet und wenige meines Gefol- 


- ges blieben unverletzt. Der Generalquartiermeifter, General 


Zach fiel mit der angeführten Infanterie in feindliche Gefan⸗ 
genichaft, und ſonach zog ſich das fo Lange fiegreich geftriftene 
Heer befiegt an das Tete de Pont zurüd. Der feindlihe Ver⸗ 
luſt war fehr beträchtlich, 2600 Mann wurden gefangen, ber 
Divifionsgeneral Defair blieb auf dem Schlachtfelde und mehrere 
Generale befanden ſich unter den Werwunbeten. 

„Der Beind benußte die für ihn fo glüdlichen Ereig- 


niſſe des verflofienen Zoged, ließ noch in der Nacht die ſpa⸗ 


ter angelommenn Zruppen gegen bad rechte Ufer der 
Bormida rüden und fehlen feinen geftrigen Sieg mit linge 
flüm verfolgen zu wollen. Mit Tagesanbruch rüdte feine 
Avantgarde vor und fing fhon an, die Vorpoften zurüdzu- 
drücken. 

„In dieſem für die Ehre der Armee und das Wohl des 
Staates ſo äuſſerſt kritiſchen Augenblick ſah ich mich, in mei⸗ 
ner Eigenſchaft als Oberbefehlshaber eines mir von aller⸗ 
höchſten Orten anvertrauten Heeres, verpflichtet, alle jene 
Folgen in gewiſſenhafte überlegung zu ziehen, die aus einem 
neuen, wahrſcheinlich unglücklichen Treffen gegen einen über 
legenen Feind entftchen konnten, und in diefer Hinficht berief 
ich die Keldmarfchalllieutenants Dit, Kaim und Schellenberg, 
nebft dem Oberften De Peſt vom Generalquartiermeifterftab zu 
einer Berathichlagung. Ich ftelte folchen die geftern vorge 
fallenen Ereignifje und die Lage, in der wir Durch bie feind- 
liche Überlegenheit, durch die Schwäche unferer fowol an 
phufifchen als moralifchen Kräften erfchöpften Truppen, endlich 
Durch den gänzlichen Mangel an Verpflegung, bie mit dem 
30. vollkommen und ohne Aushilfe geftodt haben und uns 
das längere Ausharren in der damaligen Stellung unmöglich 
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machen würde, vor, und unterlegte dabei folgende Betrach⸗ 
tungen zue Überlegung und Entſchluſſfaſſung: 

1) Ob bei diefen allberührten Umſtänden mit Dem um 
30,000 Mann fchwächern Heere no eine Schlacht gewagt 
werden follte, um auf dem rechten Poufer über Piacenza bie 
Verbindung mit den Erbländern zu gewinnen? 

2) Ob es ſchickſamer fei, mit der noch vorhandenen Ar⸗ 
mee bei Gafale ober Valenza einen Übergang des Po zu 
wählen und von da an den Ticino und an die Adda zu 
rüden? 

3) Ob mean, mit Hinterlaffung des ganzen Geſchützes 
und aller ärarialifchen fo fehr anfehnlichen Güter, fih gegen 
Genua durchfchlagen und diefe Feſtung gewinnen follte, oder 

4) ob dagegen bei diefen bedenklichen Yugenbliden, in 
welchen durch die bereitd bei beiden Armeen in Deutſchland 
und Italien fich ereigneten widrigen Zufälle die k. k. Erblande 
der gröfften Gefahr preisgegeben find, es für dad Wohl des 
Staates nicht etwa zuträglicher wäre, mittel eines, der Ehre 
der Armee und der E. k. Waffen minder nachtheiligen Ver⸗ 
krages mit dem franzöftfchen Obergeneral Buonaparte in eine 
Unterhandlung zu ‚treten, die mich in Stand feben Tönnte, 
denen Erbſtaaten eine beträchtliche audgerüftete Armee zu⸗ 
zuführen? 

„Nach derowegen genommener überlegung ward von den 
Feldmarſchalllieutenants einſtimmig beſchloſſen, daß man ſogleich 
um einen 48ſtündigen Waffenſtillſtand zur Beerdigung der 
Todten und Auswechſelung der Gefangenen anhalten wolle, 
und in dieſer Zwiſchenzeit vielleicht Gelegenheit finden werde, 
die Unterhanblungen zu beginnen. 

„Nachdem nun der angetragene Waffenſtillſtand angenom- 
men worden, ſchickte ich Den Generalmajor Stalin das feindliche . 
Hauptquartier nach Zorre di Sarofali mit der nöthigen Voll⸗ 
+ macht, um felbft mit dem erften Conful Buonaparte zu unter 
handeln. Die den Feldmarfchalllieutenants von mir vorgelegten 
Bedingnifje waren im Wefentlichen darin beftanden: Daß Die k. k. 
Armee die genuefifhen Befigungen nebft der Veſte Savona 
ber franzöfifchen Armee überlaffe, aus der Stabt Genua bie 
k. k. Sarnifon herausziehe, dann die piemontefifhen Staa⸗ 
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ten mit allen Seflungen räume, und die Armee mit aller voll» 
fommenen Rüftung am Zicino ſich einflweilm und in fo 
lange aufftelle, bi der nach Wien mit der Anzeige der Lage 
der Armee abgefchidte Courier wieder zurückgekehrt fein würde. 
Bis zu dieſem Zeitraum follten beiberfeitige Armeen ihre 
Feindſeligkeiten einftellen. 

„Der General Skal ging um 11 Uhr ab, und ba bie 
vorläufige Verbindlichkeit zum Waffenſtillſtand bahig. ging, 
daß die k. k. Zruppen das rechte Ufer der Bormida räumen 
follten, fo wurde die nöthige Verhaltung biezu gegeben. Ge- 
neral Skal war indefien im feindlichen Hauptquartier ange- 
fommen, und da der feindliche Obergeneral Buonaparte ſich 
zu Unterbandlungen geneigt finden ließ, fo ward durch Ge 
neral Skal im Sinn der erhaltenen Vollmacht die oben an- 
geführte Räumung des genuefifchen Gebietes und Piemonts 
Dagegen angefragen, DaB man der k. k. Armee den Zicino 
überlaſſe. So fehr General Skat mit Nachdruck auf dieſe 
Bedingung und fpäter auf den Beſitz des Addaflufles oder 
auch nur des Oglio drang, fo konnte er Dennoch nicht eine 
annehmbare Bedingung als blos jene erhalten, die in der 
bier in Abfchrift beiliegenden Convention enthalten find. 

„Die Aufferft betrübt und empfindlich diefe fo mislichen 
Greignifle für das Wohl des Staates und den allerhöchiten 
Dienft des beſten Monarchen fein müflen, kann wol Niemand 
mehr als Ew. k. Hoheit fühlen, und Riemanden kommt es 
wol mehr zu, mein Betragen mit aller Schärfe zu richten 
als Hochdenenfelben, weil nur Ew. k. Hoheit ald erlauchter 
Feldherr von denr wahren Verhältnifle der Umſtände Urtheil 
zu fällen im &tande find ')." 


1) Die Hauptpuntte der Übereinkunft waren: 1) WBaffenftiliftand, 
bis Antwort von Wien eintrifft. 2) Die E. k. Armee zieht fich zwifchen 
den Mincio, die Foſſa Maeftra und den Po, befegt Mantua, Pelchiera 
und Borgoforte, und auf dem rechten Poufer Stadt und Schloß Fer: 
rara. 3) Ebenfo daB Toscaniſche und die Mark Ancona. 6) Tortona, 
Aleflandria, Mailand, Zurin, Yizzighetone, Avona und Piacenza wer: 
den ber franzöfifchen Armee zwifegen 16. und 20. Juni, 7) Euneo, Geva, 
Savona und Genua zwifchen dem 16. und 24. Juni, 8) Schloß Urbine 
wird am 26. Juni übergeben. 
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„Erw. k. Hoheit höchfter Einficht ift fchon im verflofienen 
Feldzug die unbefltreitbare Bemerkung nicht entgangen, daß 
der Beſfitz Italiend nur durch Eroberung der Schweiz ge 
fihert fein könne, und daB jede Vorrüdung gegen das Küften- 
land von Frankreich ohne hinlängliche Sicherftellung ber rech- 
ten, fo äufferfl bedrohten Flanke zu gewagt fei und die frau- 
rigften Folgen nach fich ziehen müſſe. In der vollfommenen 
Überzeugung dieſes fo natürlichen militairiſchen Grundfages, 
hatte ich auf die Dperationen in der Riviera nur Damals 
mit Zuverſicht auf Erfolg rechnen dürfen, infolange die Ar⸗ 
mee in Deutfchland die Schweiz durch ihre Stellung bedrohte, 
oder felbft zur wirklichen Dffenfive fich anzufchiden fchien. 
Bon dem Augenblid aber als die Armee in Deutichland 
durch Midereigniffe von der fchweizer Grenze entfernt und 
bi8 an den Lechfluß zurückgeworfen war, muffte die Gefahr für 
Italien um fo gröffer werden, als der Feind nebſt der zur 
Defenfive beflimmten Schweizerarmee auch noch von jener 
Armee Meifter blieb, die er bei Dijon gefammelt und bis 
Senf vorpouffirt Hatte Die allzugrofle Entfernung der in 
ber Riviera operivenden Armee und die Hoffnung der Wie 
derherftellung der Offenſive in Deutfchland hielten mich ab, dem 
deohenden Ungewitter bei der erſten Gewahrnehmung entge⸗ 
genzugehen; die Operationen an dem Küftenlanb waren 
überdies" fchon fo weit vorgerüdt, daß ein fihneller Rückzug 
ohne Befledung der Waffenehre nicht möglich gewefen, und 
die allerböchften Befehle für die Ausführung waren fo drin» 
gend, dad meinem Willen nichts übrig blieb. 

„Beruben Ew. k. Hoheit diefe Darftellung und Schilde⸗ 
rung der fo traurigen Ereignifie gnädig aufzunehmen umd 
dieſes mein ganz unterthänigftes Zutrauen ald Die Folge jener 
tief ehrfurchtsvollen Bewunderung aufzunehmen, von der 
jedes Mitglied‘ Der Armee und vorzüglich ich mich gegen 
Ew. k. Hoheit befeelt fühle. Melas.“ 

In diefem Bericht berührt Melas zweierlei nicht, was 
zum Verluſt der Schlacht wefentlich beigetragen: erftens, 
daß die Gavalerie, auf die in biefer Ebene gerechnet werden 
muffte, am Zage der Schlacht um drei Regimenter vermin« 
dert war; das Regiment Erzherzog- Iofef- Hufaren war am 
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Tage vor ber Schlacht nach Gafale detachirt, und am Mor- 
gen des Schlachttages war Die Reiterbrigade des Generals 
Nimptſch nah Aleſſandria zurüdgefchidt worden, weil Me 
las glaubte, daß Maſſena's ober Suchets Vortrab im Uns 
marſch auf Aleſſandria fei’). Die Reiterei zählte alfo in 
der Schlacht um beinahe 4000 Pferde weniger, als fie hätte 
ſtark fein können und follen. Das Zweite ift, daß ſich Me 
Ind, als die Schlacht gewonnen ſchien, vom Schlachtfeld fort 
und nad Aleſſandria zurüdbegab; es fehlte daher am Len⸗ 
ter der Schlacht, als Defair diefelbe erneuerte. 

Der Eindrud auf die Armee, ben die Capitulation hervor- 
brachte, war ungeheuer. Die Sarnifon von Genua wollte 
fie nicht anerkennen und fich vertheidigen. Die Engländer 
verfprachen Zufuhr von Zebensmitteln und Kriegsbedarf. Nur 
mit Mühe vermochte der commanbirende General die Garni⸗ 
fon, fi) der Sapitulation zu unterwerfen. Auch kam in ber 
Urmee folgendes fonderbare Gerücht in Umlauf: Die Con⸗ 
vention ſei noch vor Eröffnung des Feldzuges zwifchen Na 
poleon und Thugut abgefchloffen gemein. Ron Lebterm 
in ber Abficht, dadurch bei Mantna überlegene Streitkräfte 
zu fammeln und Napoleon mit einem Schlag zu vernichten. 
Napoleon aber babe dies durchſchaut und habe die Schlacht 
von Marengo geliefert, um die öſtreichiſche Armee unſchädlich 
zu machen. Wenn er die Schlacht verloren hätte, würbe er 
Die Convention aus ber Zafche gezogen und doch die Lom⸗ 
bardei beſetzt haben”). 


1) Zu dieſer Bermuthung war Melas durch den Bericht des Mitt: 
meifter6 Civrani von Kaifer: Dragoner gebracht, der bei Aqui zur Beob⸗ 
achtung des Generals Suchet aufgeftelt war. Eivrani meldete, daß er 
Des Morgens von überlegener feindlidyer Cavalerie, der eine Eolonne 
Fußvoſt folgte, angegriffen und bis Alefſandria geworfen worden fei. 
Die Meldung war um 9 Uhr früh eingetroffen, da bie oͤſtreichiſche Ar⸗ 
mee noch in ihrer Entwidelung und mit Vertreibung des Generals Gars 
dDanne bei La Preda bona befchäftigt war. Siehe hierüber „Beſchreibung 
der Schlacht von Marengo dom Hauptmann Karl v. Mras”, im F. r. 
Hoffriegsräthlichen Archiv. 

2) Beides habe ich von meinem Bruder Karl, ber damals ih ber 
karferlichen Urmee als Hufar diente und deffen Regiment in Germa lag. 
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Sobald die Kunde der Schlacht von Marengo und ihrer 
Folgen Moreau befannt wurde, ergriff er wieder die Dffen- 
five. Er umging Kray und zwang ihn hiedurch, fich bis an 


den Iun zurädzuziehen. Bei Parsdorf wurde zwiſchen 


1800 
1. Der. 


Moreau und Kray Waffenftillftand gefchloffen. Oſtreich fandte. 
den Genkal St. Zulien zur Friedensverhandlung nach Paris. 
Die Verhandlungen verliefen ſehr ſchnell; als Grundlage des 
Prältminarfriedend wurde jener von Campo Formio ange 
nommen, mit dem Unterfchied, daß die Entichäbigungen 
ſtreichs nicht in Deutfchland, ſondern in Italien ſtattha⸗ 
ben ſollten. Aber indeſſen hatte Thugut eine neue Uberein⸗ 
kunft mit England getroffen, in Folge deren ſich ſtreich 
verpflichtete, nicht ohne England Frieden zu fchlieffen; der 
Präliminarfriede wurde alfo nicht ratificirt und St. Julien 
in eine Art Verbannung nad) Siebenbürgen geſchickt. Weil 
aber ſtreichs neue Rüftungen noch nicht vollendet waren, 
erfaufte es die Verlängerung des Waffenftillftandes durch 
groffe Opfer. Die Feftungen Ingolftadt, Ulm und Pbhilipps- 
burg wurden ben Franzoſen eingeräumt. Hieraus ergibt fich 
hinreichend, wie thöricht ed war, den von &t. Julien gefchlof- 
fenen Frieden nicht zu genehmigen. Es hätte eined ſehr 
glücklichen Zeldzuges bedurft, um Das wieder zu erobern, 
was man bingab, um einige Wochen zu Rüflungen zu ge 
winnen. Die zu Luneville eingeleiteten Unterhandlungen zer 
ſchlugen fih, denn Oftreich wollte ohne England nicht Frie⸗ 
den fchliefien. Der theuer erkaufte Waffenftilftand ging 
zu Ende. 

In Italien übernahm Bellegarde, in Deutfchland der 
achtzehniährige Erzherzog Johann und mit ihm Baron Lauer 
den Oberbefehl. Endlich begann der Kampf wieder. In 
Italien wichen die ſtreicher zurüd. In Deutichland wurbe 
Moreau bei Ampfing zurüdgebrängt, aber zwei Tage darauf 
ſchlug er die Öftveicher bei Hobenlinden. Es war die furchte 
barfte Niederlage, die das öftreichifche Heer in den beiden 
Revolutiondkriegen erlitten hatte. Die Trümmer bed öſtrei⸗ 
hifchen Heeres zogen fich hinter die End zurüd. Erzherzog 
Karl, der num zur Armee berufen wurde, fand kaum 30,000 
Mann beifammen. Er brach in Thränen aus, als er feine 
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im vorigen Feldzug ‚fo fiegreiche Armee jetzt fo herabgekom⸗ 


men ſah. Es wurde ein neuer Waffenfliliftand gefchloflen. - 


Die Oftreicher übergaben als Pfand ihrer Friedensgefinnun: 
gen den Franzoſen Würzburg, Braunau, Kufflein, Pefchiera, 


Verona, Berrara, Ancona, Mantua. Bald darauf folgte 


der Friede von Luneville. Öftreiche Grenze gegen Italien 1801 
wurde die Etſch. Modena wurde ber cisalpinifchen Republik 9. Febr. 


einverleibt, der Herzog von Modena erhielt als Entſchädi⸗ 
gung das Breisgau. Zoscana wurde mit Elba dem Infen- 
ten von Parma abgetreten. Belgien und das linke Rhein 
ufer blieb den Franzoſen. Die hiedurch verlierenden Deutfchen 
Reichsfürſten follten durch Säculariſationen entfchädigt werden. 
Die bataviſche, Helvetifche, cisalpinifche und Tigurifche Re 
publik wurden ald unabhängige Staaten feierlich anerkannt. 

So endete der zweite Krieg ſtreichs mit der frangöfi- 
ſchen Republik. 

Der Friede zwilchen Frankreich und Neapel folgte bald 
jenem von Luneville. 

Dur eine befondere Convention Frankreichs mit Spa⸗ 
nien trat der Infant von Parma dieſes Land und die Infel 
Elba den Franzofen ab und erhielt dafür Zoscana, unter 
dem Titel: „König von Etrurien.“ 


Fünf andere Friedensverträge ſchloß oder vermittelte =. Sept. 
8 
9. Dt. 


hierauf Napoleon binnen zehn Tagen: zu Madrid zwiſchen 
Frankreich und Portugal, zwifchen Frankreich und England 
zu Amiens, zwiſchen Ruffland und Spanien, zwifchen Frank⸗ 
reih, Ruſſland und ber batanifchen Republik, endlich zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der ottomaniſchen Pforte, und fo war 
die Ruhe in Europa für den Augenblick bergeftellt. 

In ſtreich war nach dem Frieden von Luneville bie 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten in andere Hände 
übergegangen. Baron Thugut war ſchon in den legten Mo⸗ 
menten ded Krieged vom Minifterium zurüdgetreten, feine 
Stelle erhielt Graf Franz Colloredo. Ein freundlicher, böf- 
ficher Mann, aller diplomatifchen Yormen mächtig, würde er 
in minder verwidelten Zeiten feinem Platz mit Anſtand ge- 
nügt haben, aber einem Mann gegenüber wie Napoleon war 


‚er nicht im Stand, fi zu der Höhe jener Entſchlüſſe auf: 


- 
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zufchwingen, die zur Aufrechthaltung der Würde des Haufes 
Oſtreich nothwendig geweien wären. Auch fein vertrautefter 
Ratgeber, der Vicecanzler Graf Philipp Kobenzl, war nicht 
dee Mann, den die fchwierigen Zeitverhältniſſe erheifchten. 
Died zeigte ſich zuerft in der Art, wie die Angelegenheiten 
Deutſchlands behandelt wurden. Zwei Monate nach dem 
luneviller Srieden faflte der Deutiche Reichſtag den Beſchluß, 
30. April den Kaifer zu erfuchen, die gänzliche Berichtigung des Reichs⸗ 
friedensfchluffed einzuleiten, und vor ber Feflfegung und Be⸗ 
richtigung die aus der Einleitung fich ergebenden - Refultate 
bem Reich zu einer neuen Berathung, bern Ergebniß zu⸗ 
nächſt der kaiſerlichen Ratification vorzulegen fein werde, mit- 
zutheilen. Hiedurch wurde die Frage der Entſchädigung in 
die Hände des Kaiſers gelegt. Oſtreich hätte hiedurch feinen 
alten Einfluß in Deutfchland herſtellen, befefligen Eönnen. 
Die Reichöfürften hätten fi) aus alter Gewohnheit ben kai- 
ferlichen Beichlüffen gefügt und Frankreichs Einfluß wäre 
vermieden worden, denn Frankreich war Damals noch im 
Krieg mit England begriffen. Der Friede von Amiens hatte 
Napoleon noch nicht freie Hand verfchafft, in die europätfchen 
Ungelegenheiten fo einzugreifen, wie er es fpäter that. Dazu - 
wäre aber raſches Handeln von Seite Oſtreichs nothwendig 
gewefen. Leider ſchlug das Öftreihhifche Gabinet ben entge- 
26. Juni gengefegten Weg ein. Nach zweimonatlichem Zögern lehnte 
ber Kaifer den Antrag ab; in dem Schreiben, welches er 
deshalb an die Reichsverſammlung erließ, ertheilte er der 
Mitwirkung des Reichs in der gewöhnlichen Form der Reichs⸗ 
tagsberathſchlagung feinen Beifall, wies aber ausbrüdtich auf 
franzöfifche Mitwirkung bei der Entichädigungsfrage bin. Es 
ift ſchwer zu begreifen, wodurch das öſtreichiſche Gabiriet 
zu biefem Misgriff verteitet wurde. Der Schritt deſſelben 
trieb die deutfchen Reichsfürften unmittelbar in Frankreichs 
Arme, und Rapoleon benußte den Fehler bes öftreichifchen 
Cabinetd mit Scharffinn und Thätigkeit. Die Entſchaͤdi⸗ 
gungefrage wurde nun in der Wirklichkeit in Paris verhan- 
delt. Jeder deutſche Fürft, der von den fäcufarifirten. Gü⸗ 
tern einen Theil beanfpruchte, hatte Agenten in Paris, ale 
Arten von Beftehung wurden aufgeboten, um den gröfltmög: 


bh... 
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Eichen Theil der Beute fich zuzueignen. Bei Unterbeamten, 
die in Dachſtuben wohnten, wurben deutiche Städte und 
Landſchaften verhandelt. Der Kaiſer von Ruflland, Alexan⸗ 
der, durch Mutter und Gemahlin mit Würtemberg und Ba⸗ 
den verwandt, verlangte und erlangte Theilnahme an Diefer 
Verhandlung. Die Reichödeputation, die and acht Mitglie 
dern bed Reichstages ernannt worben war, fant zur Figu⸗ 
rantenrolle herab. Der Entihädigungsplan wurde von Frank ˖ 
reich und Ruſſland ausgearbeitet. Zu ſpät erkannte ſtreich, 
wie viel es durch Zögern verloren habe. Es trachtete ver⸗ 
gebens den verſcherzten Einfluß wieder zu gewinnen. Der 
Berfuch, dem Erzherzog Anton das Kurfürſtenthum Köln zu 
verfiheffen, ſcheiterte Die militairiſche Befegung von Paf- 
ſan Durch öftreichifche Truppen hatte für ſtreich nur die un⸗ 
angenehme Folge, daß es auf eine Drohung Frankreichs ſeine 
Truppen wieder zurückziehen muſſte. Die Entſchädigung ging 
vor fih, wie Frankreich und Ruſſland ſie beſtimmten. Es 
iſt nicht noͤthig, hier in die Entſchädigungsfrage einzeln ein⸗ 
zugehen, es genügt die Hauptpunkte anzudeuten. 

Durch die Entſchaͤbdigung wurde der Grund zu Baierns 
gegenwaͤrtiger Groͤſſe gelegt. Von den drei geiſtlichen Kur⸗ 
fürſten verſchwanden Köln und Trier gänzlich. Der erzbi⸗ 
ſchoͤfliche Stuhl von Mainz wurde nach Regensburg verlegt. 
Heſſen⸗Kafſſel, Würtemberg, Baden und Salzburg wurden, zu 
Kurfürftentbümern erhoben. Die Entichädigung, welche Of: 
reich erhielt, befand in Kolgendem: Der Heryog von Modena 
erhielt für Modena den Breidgau, der Groſſherzog von Tos⸗ 
cana für fein verlorenes Erbe Salzburg und Berchtoldsgaben, 
welches kaum die Hälfte von Toscana befrug. Erzherzog 





Anton wurbe zum Grofjmeifter des beutfchen Ordens ger 


wählt. Somit waren unter den neun beutfchen Kurfürſten 
nur noch vier katholiſche, worumter zwei dem Haufe Oſtreich 
angehbrig, nämlich: der Kaifer ſelbſt, ald König von Böh⸗ 
men, und der Kurfürft von Salzburg. Öſtreich Hatte feinen 
Einfluß in Deutfchland verloren, das Staatsgebäude des 
Deutfchen Reiches war in feinen Grundfeften erfchüttert, bei 
dem nächften Anſtoß muflte ed zuſammenbrechen. Und Died 
geſchah, weil die beiden deutfchen Groſſmächte, Oſtreich und 
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Dreuffen, nit Hand in Hand gingen, fondern die Entfcheibung 
der Geſchicke Deutſchlands zwei fremden Maͤchten überlieſſen. 

Die Schweiz ſtand wie Deutſchland unter Frankreichs 
Einfluß. Napoleon gab der Schweiz eine neue Verfaſſung 
und ſchloß ein Bündniß mit der Eidgenoſſenſchaft. Das 


Walliſerland kam an Frankreich. Bald erfolgten neue Ver⸗ 


wickelungen und neue Veränderungen in den europäiſchen 


1803 Verhältniffen. Der Krieg zwifchen Frankreich und England 
18. Mai hrach wieder aus, in Folge deffen die Franzofen das Kur- 


| 


fürftenthum Henover militairiſch beſetzten. 

Mitten im Frieden ſtanden alſo 30,000 Mann fremder 
Truppen im Herzen von Deutſchland. In Italien hatten, in 
Folge dieſes Krieges, ebenfalls groſſe Veränderungen ſtatt. 
Piemont wurde mit Frankreich vereinigt, ebenfo die Inſel 
Elba. Franzöfifhe Truppen rüdten in das Königreih Nea⸗ 
pel und befegten die Häfen von Otranto und Brindifi, die 
ligurifche Republik, die einfimalige Republik Genua, muſſte 
ſelbſt bitten, Frankreich einverleibt zu werden. Die cisalpini- 
The Republif veränderte den Namen, fie bieß fortan die ita⸗ 


lieniſche Republik und wählte Napoleon zum lebenslänglichen 


Chef. Die gewaltige Hand Napoleond war vom baltischen 
Meere durch Deutichland, die Schweiz, bis an das äufferfte 
Ende Italiens fühlber. Während Europa diefe Schritte mit 


banger Beſorgniß betrachtete, wurbe eine Gewalttbat verübt, 


die alle Regierungen mit Schreden erfüllte. Der franzöftfche 
Prinz, Herzog von Enghien, lebte feit einigen Jahren zu 
Eitenheim im Badifchen fehr zurüdgezogen, plöglich gingen 
300 franzöfifche Dragoner in Der Nacht über den Rhein, nah⸗ 
men den Srinzen gefangen, brachten ihn nach Vincennes bei 


Paris, wo er durch ein Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. 


"2. März und erfchoflen wurde. Das Entfegen hierüber war allgemein, 


“ 


aber auch die Scheu vor Rapoleon fo groß, daB nur Rufl« 
land und Schweden eine offene und mißsbilligende Manifeſta⸗ 
tion an den Zag legten. Beide Höfe trugen Trauer um den 
Ermordeten. Der ruffifche Kaifer ließ auf dem Reichötage 
eine Note gegen die Verlegung des badifchen Gebiets und 


deutſchen Reichs einreichen. Der öſtreichiſche Hof ließ der 


franzöſiſchen Regierung vorfchlagen, fie möge erflären: Sie 
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fei zu den Ereigniffen des 15. März durch wichtige Urfachen 


beflinnmt worden, die fie jet nicht Tunb geben Tünne, fondern . 


zu feiner Zeit entſchleiern werde. Mit diefem Worfchlag war 
weber Ruſſland noch Frankreich zufrieden; erſteres verlangte 
volftändige, letzteres wollte gar Feine Genugthuung Leiften. 
Die ruffiihe Note blieb ohne Erfolg, denn Baden felbft, 
deſſen Gebiet durch Die Gewaltthat verlegt worden war, fprach 
den-Wunfh aus, daß der ruffifchen Note Feine Folge gege- 
ben werde, und in diefem Sinne erfolgte auch der Reichstags⸗ 
beſchluß. Das Deuffche Reich war in feiner tiefften Erniebri- 
gung. Die Ermordung des Herzogs war geſchehen, weil 
Napoleon vermuthete, er ſei in die groſſe, eben damals in 
Paris entdeckte royaliſtiſche Werfchwörung verwickelt; fie war 
zugleich die blutige Widerlegung der Hoffnungen des Haufes 
Bourbon, daß Napoleon von der Regierung Frankreichs zu- 
rüdtreten und Frankreich dem alten Herrſcherſtamme zurüd- 
geben werde. Bald darauf erfolgte ein zweiter Schrift, der 
ihre Rückkehr unmöglich machen follte. Napoleon ließ fich zum 
Kaifer der Franzofen wählen und als erblichen Kaiſer ausrufen. 

In dieſer Lage erklärte fich Kaiſer Franz zum Erbkaifer von 
Hſtreich. Die Öftreichifche Monarchie, ſeit Kaiſer Ferdinand J. 
factiſch beſtehend, erhielt dadurch einen gemeinſamen Namen, 
man moͤchte fa Die ein Symbol, es war ber Schlufiftein des 
Öftreichtichen Staatsgebäubes, das Endfiegel der pragmatiſchen 
Sanction. 

Die neue Kaiferwürbe wurde alſobald von allen Mäch—⸗ 
ten anerkannt. Schweden und Ruſſland, welche eine Weile 
gezögert hatten, gaben auch ihre zuſtimmenden Erkärungen. 


Napoleon, dem es am allerwenigſten zukam, Einwendungen 


Dagegen zu erheben, forderte, daß Hſtreich ihn zuerft als Kai⸗ 
ſer anerkenne. ftreich welches den Wunſch gehabt hatte, 
daß die beiderſeitigen Anerkennungen an einem und demſelben 
Tage ausgewechſelt werden ſollten, gab dem Anfinnen Napo⸗ 
leons nach, erkannte ihn als Kaiſer der Franzoſen; erſt als 
dies geſchehen war, wurde der Kaiſer von Oſtreich als ſolcher 
von Seiten Frankreichs anerkannt ). 

1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l’Europe.“ Tome I, 
p- 408 
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Reunzigſtes Capitel, 


Katfer Franz I. Erfter Krieg mit dem Kaifer 
ber Franzofen und Folgen bis zum Erlöfdhen 
der römifchen Kaiferwürde (1805— 1806). 


Die Lage Europas. Ruſſland. Deffen Übereinkunft mit England. 
Hſtreich tritt der Coalition bei. Frankreichs Schritte. VBergeb- 
liche Berfuche, Preuffen aus der Neutralität zu reiffen. Anfang 
der Feindfeligkeiten. Ulm. Caldiero. Wien in franzoͤſiſchen Hän- 
ben. Übereinkunft ber Allürten mit Preuffen. Schlacht bei Au⸗ 
fterlig. Preffburger Friede. Stadion, Minifter des Auswärti⸗ 
gen. Erzherzog Karl Generalifiimus. - Metternich Geſandter in 
Paris. WUnflände wegen Dalmatiend. Militairftraffe durch das 
öftreichifhe Küftenland. Joſef Buonaparte König von Neapel. 
Ludwig Buonaparte König von Holland. Der Rheinbund. Kai- 
fee Franz entfagt der römifchen Kaiferkrone. 


Vor dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich und 
Dftreich war die Lage Europas folgende: Frankreich und Eng- 
land waren in Krieg. Die groffe franzöftiche Armee lagerte 
bei Boulogne, jeden Augenblid bereit, ſich einzufchiffen und 
den Verſuch einer Landung zu unternehmen. Napoleons 
Rüſtungen zu diefem Zwecke waren ungeheuer. Ebenfo waren 
die Anftalten Englands zur Abwehr; was in England waffen» 
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fähig, fand unter den Waſſen. Das ſchwache Minifterium 
Addington war vom Schauplatz abgetreten, und Pitt, einer 
der gröfiten Staatsmanner, bie England fe gehabt, lenkte wie- 
der dad Staatsruder. Gr ſah voraus, daß Spanien früher 
oder fpäter gezwungen fein wärbe, fh mit Napoleon gegen 
England zu verbünden; Pitt hatte den Muth, den Ausbruch 
der Feindſeligkeiten zu befchleunigen. Vier fpanifche Fregatten 
wit reicher Ladung an edeln Metallen, aus Amerika nach Spa⸗ 

nien fegelnd, wurden von vier englifchen Fregatten auf ber 
Höhe des Caps von &t. Marie angegriffen, drei genommen, 
bie vierte, Mercedes, flog in die Luft. Diefer Angriff dehnte 
nım den Seekrieg auch auf®panien aus. Je gröfler die Aus- 
Dehnmg des Seekrieges, um fo mehr mufite England daran 
gelegen fein, den Franzoſen auch Feinde auf dem europätfchen 
Feſtland zu erweden. Portugal, feit alten Zeiten mit Eng⸗ 
land verbündet, war zu unbedeutend, um mit Erfolg in bie 
Waagſchale des Krieges geworfen zu werben. Dänemark war 
und blieb neutral. Won ben beutichen Reichsfürſten war für 
England nichts zu erwarten, wenn fi nicht die Beiden 
deutfchen Groffmächte ſtreich und Preuffen, oder wenigftens 
eine diefer beiden Mächte gegen Frankreich erflärten. Die 
Schweiz war neutral. In Italien war nur bee neapolitanifche 
Hof feindlich gegen Frankreich geftimmt. Zwiſchen der Könt- 
gin und Napoleon waltete perfönliher Haß, denn Rapoleon 
hatte für feinen Stiefſohn Beauharnais eine neapolitanifche 
Yrinzeſſin zur Gemahlin gevänfcht, die Königin aber hatte fich 
über diefen Plan mit bitter ablehnenden Worten geäuflert '). 
Es war vorauszufeben, daB Neapel fich einer Goalition 
gegen Frankreich anfchlieffen werde, aber ebenfo klar war es, 
daß es unfähig fei, den Krieg allein zu beginnen. Der König 
von Schweden, Guſtav IV., feit der Ermordung des Herzogs 
von Enghien Napoleons Feind, fchloß eine Übereinkunft mit 
‚ Gnglaud, durch welche er fich verpflichtete, den Engländern 
den Hafen von Stralfund und die Injel Rügen zum Waffen- 
und Stapelplatz zu überlaflen, wofür fi) England hinwieder 
verpflichtete, SO,000 Pfund Sterling Subfidin an Schweden 


1) Lefebvre, ‚„Histeire des Cabinets de l’Kurope.“ "Tom. 1, p. 9. 
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zu zahlen. Über auch Schweden konnte in eine Coalition 
nur als mithelfende Macht auftreten, ed war Durch: füch felbft 
zu ſchwach, um in einem Kriege gegen Frankreich die Haupt: 
rolle zu ſpielen. Gomit mufite England Alllirte unter den 
drei Sroffmächten ſtreich, Preuffen und Ruſſland ſuchen. 
Der Kaiſer von Ruſſland, Alexander, war in geſpann⸗ 
ten Verhältniſſen mit Frankreich. Bei der Säcularifationd. 


frage in Deutfchland waren Frankreich und Ruffland Hand- 


in Hand gegangen, aber Ruſſland bebauerte, daß Napoleons 
Einfluß überwiegend geworden war. Wegen Italiens befland 
ebenfalls eine libereintunft zwilchen diefen beiden Mächten. 
In Folge derſelben hätte die Selbſtändigkeit des Königreichs 
Neapel von Frankreich geachtet, der König von Sardinien für 
Piemont entfchädige, überhaupf in Italien Feine Veränderung 
vorgenommen werden follen. Frankreich aber hatte neapolita- 
niſche Häfen befeßt und fuchte Ausflüchte, fo oft von der Ent- 
Ihadigung des Königs von Sardinien Die Rede war. Die 
Ermordung ded Herzogs von Enghien brachte den Kaifer von 
Ruſſland vollends auf. Es fand bereits ein bitterer Noten- 
wechfel zwifchen Frankreich und Rufiland flat. Der Verſuch 
Preuſſens, das gute Einvernehmen zwifchen dieſen beiden 


» Mächten berzuftellen, hatte nur dazu gedient den Bruch zu 


“erweitern; aller diplomatifche Verkehr zwifchen den beiden 
Mächten hatte aufgehört. Es war natürlich, dag ſich unter 
dieſen Verhaͤltniſſen England und Ruſſland näherten. Zwiſchen 


1805 beiden Mächten kam eine Übereinkunft zu Stande, die in ihrer 
11. April ganzen Ausdehnung nicht, wol aber in ihren Hauptpuntten 


befannt iſt. Beide Mächte verpflichteten fi, eine Soalition 
zu bilden, um Frankreich zu zwingen, ben Frieden und das 
europätfche Gleichgewicht herzuftellen. Aufler der englifchen 
Streitkraft follte die Coalition 500,000 Mann ind Feld ſtel⸗ 
In. Als die Hoffnung ſchwand, Preuffen in die Coalition 
zu ziehen, wurde die Streitmacht auf 400,000 Mann feflge- 
feßt. England verpflichtete fi, für je 100,000 Mann regu- 
läre Truppen 1,250,000 Pfund Sterling Subfidien zu zahlen. 
Frankreich follte gezwungen werben, den Norden von Deutfch- 
land, Holland, Die Schweiz und ganz Stalien fammt ber 
Infel Elba zu räumen. Der König von Sardinien follte feine 
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Staaten zurüderhalten und fo vergröffert werben, als es die 
Umſtände erlauben. Genua wurde hiezu bezeichnet. Ofteeich 


ſollte wieder in den Befitz der Lombardei treten; Florenz follte 
* wieder dem Grofiberzog, Modena dem frühern Beſitzer zu- 


fallen, Belgien ſollte mit Holland vereinigt, und die:Rhein- 
provinzen dem Könige von Preuflen zufallen, vorausgejeht, 
daß er der Eoalttion beiträte. Die erſte Aufgabe war nım, 
die beiden Grofimächte, Oftreih und Preuffen, für die Coali⸗ 
tion zu gewinnen. Ä 

Oſtreich Hatte fich bei dem Wiederausbruch des Krieges 
zwifchen Sranfrei und England neutral erBlärt; aber in einem 
Geſpräch mit dem franzöftichen Geſandten Champagny hatte 
Kaifer Franz ſchon die Beſorgniß geäuflert, daB der Streit 
diefer beiden, Mächte auf dem Gontinent würde ausgefochten 
werden '). Oftreih war mehr als jede andere Macht bei den 
Angelegenbeiten Deutfchlands und Italiens intereffirt. Der. 
zunehmende Einfluß Napoleons In Deutichland, die Ausdeh⸗ 
nung ber franzöftfchen Herrfchaft in Italien Tonnte biefer 
Macht unmöglich gleichgültig fein. Die Gelegenheit ſchien 
günftig, die Lombarbei, dieſes alte Öftreichifche Erbland, wieber- 
zugewinnen und dad mehr und mehr gefährdete Gleichge⸗ 
wicht Europas berzuftellen; es trat ber Goalition bei. 

Die Unveränderlichkeit der politifchen Anfichten der Mächte, 
die fih jetzt verbündeten, flellt fi) durch diefe Convention 
heraus, denn nach zehnjährigen Kriegen find durch den erften 
parifer Zrieden und den wiener Congreß alle Übereinkünfte 
diefee Allianz wirklich ind Leben getreten. In der Zeit, von 
der wir- jest bier reden, fcheiterte der Plan, weil Preuffen, 
zu feinem fpätern Unglüd, der Goalition nicht beitreten 
wollte. 

Ein trauriged Ereignig gab Öftreich den Vorwand, groſſe 
Zruppenmaflen im Venetianiſchen aufzuhäufen. Das gelbe 
Fieber war in 2ivorno ausgebrochen. Unter dem Zitel, die 
Erbländer durch einen Cordon gegen die Anftedung zu fichern, 
wurde eine Armee im Venetianiſchen aufgeftelt. Als ber 
franzöftfche Geſandte in Wien hierüber Erklärungen forderte, 


1) Thiers, „Histoire du Consulat et de ’Empire.“ 
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antwortete Kobenzl ganz leiht: „Died fei eine rein häusliche 
Angelegenheit.” Gpäter als fich der Befandte über den Zweck 
der großen Rüflungen ſtreichs erfundigte, ſagte Kobenzl: 


„wir wollen in guter Freundſchaft leben, aber wir wollen 


auch eine gute Armee ’)”. 

Napoleon fah den Krieg voraus, und da die Verbünde- 
ten die Regulirung der itaftenifchen Angelegenheiten als eine 
der Haupturfachen der Mishelligkeiten mit Frankreich geltend 
machten, antwortefe er auf eine ganz eigene Weiſe: er ver: 
wanbelte die italienische Nepublif in Dad Königreich Italien 
und ließ fih zum König von Italien wählen, ernannte feinen 
Stiefſohn Eugen Beauharnais zum Vicefünig. Genua, Parma 
und Piacenza wurden mit Frankreich vereinigt, Lucca und 
Piombino fchenkte er feiner Schweſter Etifa, vermäßlten Ba⸗ 
ciocchi. Der Krieg war unvermeidlich. 

Die Eoalition ſowol als Napoleon fuchten den König 
‚von Preuffen für fih zu gewinnen. Napoleon trug ihm 
Hanover an, die Allirten fteliten ihm hinwider vor, daß 
Napoleon die Abſicht habe, die Kronen von Reapel und Spa: 
nien und Holland feinen Brüdern zu verleihen, wenn feinem 
Ehrgeiz nicht begegnet würde‘). Vergeblich! der König war 
feft entichloffen, neutral zu bleiben. Der Kaifer von Ruflland 
wollte duch einen raſchen Schritt den König von Preuffen 
mit fortreifien. Die ruſſiſche Armee ſtand an der preuffifchen 
Grenze, da erflärte der ruſſiſche Geſandte in Berlin Alopeus 


plötzlich: die ruffiihe Armee wolle durch Preuſſen marſchiren; 


zugleich wollte der Kaifer ſich perfönlich mit dem König von 
Preuſſen beſprechen. Man hoffte, dem König werde es an- 
genehm fein, auf Diefe Weife der Wahl zwifchen Frankreich 
und der Coalition, und der Schwierigkeit enthoben zu fein, fich 
ſelbſt entfcheiden zu müflen. Man irrte fich gewaltig. - Der 
König antwortete, daß er den Durchmarfch durchaus nicht 
geftatten werde, befahl alfobald eine groſſe Rekrutenaushe⸗ 


1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l’Europe.“ 

3) Derfelbe ebendafelbft I. Bd, &. 110. Lefebure fagt: Metter: 
nid) habe dies dem König von Preuffen gefagt. Ein Beweis, wie rich⸗ 
tig diefer Staatsmann Napoleon beurtheilte. In der Folge geſchah dies 
Alles. | 
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bung und die Errichtung von groffen Lagern in Schleſien 
und an der ruffüchen Grenze Da gab der ruffifche Kaifer 
feinen Gedanken auf; die rufftifche Armee zog fih an die 
öflreichifche Grenze und marfchirte durch Galizien, um bald» 
möglihft an die Donau zu kommen. Man hatte durch die 
Vorbereitungen zu dem abenteuerlichen Plan viel koſtbare 
Zeit verloren. 

So wie dem Kaiſer Alexander der Plan miöglüdt war, 
Dreufien in die Coalition zu ziehen, mislang der Verfuch 
ODſtreichs, Baiern zu gewinnen. Der Kurfürft hatte einen 
Praliminarbumdesvertrag mit Frankreich gefchloffen. Es war 1805 
alſo kaum denkbar, daß man den Kurfürfien davon werbe 24. Aug. 
abbringen konnen; Dſtreich hatte daher Baiern fchnell mit 
Heeresmacht überziehen, die Armee einfchlieflen und entwafl- - 
nen follen, um Baiern unfchädlich zu machen; ſtatt defien 
fandte der Kaifer den Fürſten Schwarzenberg nach München. 

Er ließ den Kurfürften auffordern, feine Armee mit ber kai⸗ 
ferlichen zu vereinigen, verſprach Die Integrität bed Kurfür- 
flentbumes zu vertheibign und beim Friedensſchluß, wie 
immer auch der Ausgang bed Krieges fein werde, felbft nicht 
den Heinften Theil von Baiern dur Erwerb oder Tauſch 
an fi zu bringen. Der Kurfürft war in ber peinlichfien 
Lage und ſchwankte bin und her. Zuerſt wollte er dem 7. Gept. 
Wunſch des Kaiſers willfahren und feine Zruppen unter 
einem eigenen baierfchen General den Kaiferlichen beigefellen, 
München, der Umkreis und Nymphenburg follten nur von 
baierfchen Zruppen befegt bleiben. Aber fhon am nächftfol- 
genden Tag bat er den Raifer um Reufralität; in Dem Schrei⸗ 8. Sept. 
ben bie es: „Men Sohn, der Kurprinz, befindet ſich in 
Diefem Augenblid in Frankreich. Wenn ich genöthigt werde, 
meime Truppen gegen bie Franzoſen marfchiren zu laflen, fo 
it mein Rind verloren’). Wenn ich im Gegentheil ruhig in 
meinen Staaten bleibe, fo habe ich Zeit, ihn zurückkommen zu 
laſſen — — Ein Vater, der ſchrecklichſten Verzweiflung preis- 
gegeben, iſt es, der um Gnade zu Gunſten feines Sohnes bittet.“ 
Zugleich enthielt das Schreiben die Verſicherung, daß die 


1) Dies war ein fhlechtes Compliment für Napoleon. 
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baierſchen Truppen, auch wenn das öſtreichiſche Heer ſich 

zurückziehen müſſte, ruhig bleiben würden. „Zugleich ſchrieb 

ee dem franzöſiſchen Gefchäftsträger in München, Dtto, in einer 

Weiſe, welche die beängftete Gemüthsftimmung des Kurfürfen 

deutlich ausfpricht. Es heißt unter Anderm in dem Schreiben: 

„Mein Wort zu brechen, in den Augen Des Kaiferd meines Der 

fhügerd doppelzüngig zu erfcheinen, wird mich Hoffentlich bald 

ins Grab bringen — — hätten Sie gefehen, was ich dieſe bei- 

den Tage gelitten babe, Sie würden mit mir Mitleid gehabt ha⸗ 

ben.” Otto erkannte, DaB der Kurfürft auf Dem Punkt fland, ab» 

zufallen. Er ging alfo in das Schloß, drohte, mit Napoleons 

Zorn, flellte den Schimpf vor, den ihm Äſtreich anthue, 

und, von dem baierjchen Minifter Montgelas unterflüßt, ver- 

8. bis 9. mochte er den Kurfürften, in der Nacht mit Dem Hof, den 

Septbr. Miniſtern und den Truppen nad) Würzburg zu gehen. Von 

21. Sept. dort aus fandte er, die Erflärung ein, daß er neutral blei⸗ 

ben werde. Die Öftreicher hatten den günfligen Zeitpunkt 
verfäumt, Baiern unfchählich zu machen. 

Der Kriegsplan der Allürten war nad) einem riefigen 
Maſſſtab angelegt. Er ging von ber Weiler aus und er- 
firedte fih bis Neapel. Im Norden Deutichlands follten 
Ruſſen und Schweden auftreten, in Süddeutſchland Ruſſen 
und Öftreicher, in Oberitalien Öftreicher allein wirken, Ruf- 
fen und Engländer follten von Neapel aus die Operationen 
der Öftreicher unterftügen. Erzherzog Karl befehligte in Ita- 
lien, Mad, auf Anrathen des britifchen Cabinets, wurde an 
die Spite der öflreichifchen Armee in Deutichland geftellt. 

Sobald es nicht gelang, die baierfche Armee mit der 
Öftreichifehen zu vereinigen, oder fie zu entwaffnen, war 
jeded Vorrüden der letztern thöricht, denn nur mit Den 
Ruflen vereint wäre fie flarf genug geweſen, den Zranzofen 
widerfichen zu können; Mad hätte alfo strachten follen, fich 
fobald ald möglich mit den Ruſſen zu vereinigen, dazu war 
aber Vorrüden das fchlechtefte Mittel, denn jeder Schritt 
vorwärts entfernte ihn von den Ruffen und brachte ihn den 
weit überlegenen Franzoſen naher. 

Napoleon hatte gehofft, der Krieg werde erft im nãchſten 
Frühjahr beginnen; fein Geſandter in Wien berichtete, daß 
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die Oftreicher noch nicht gerüftet wären. Als er aber ſah, 


DaB die Ruſſen fich in Bewegung ſetzten, und daß alſo der 
Ausbruch der Feindſeligkeiten an dee Schwelle fei, gab er 
alle Zandungsideen auf, die groſſe Armee bei Bonlogne wandte 


fh um und eilte dem Rhein zu. , Die Kurfürſten von Ba⸗ 


den und Würtemberg fehloffen mit Napoleon. Allianzen und 
ſtellten Eontingente zu feiner Armee. 

Mad war bi Ulm vorgerüdt; dort glaubte er den Fran⸗ 
zofen bis zur Ankunft der Kuſſen wiberfichen zu können. 
Den Angriff Napoleons erwartete er vom Schwarzwald. Aber 
wie bitter wurde er enttäufcht, ald Bernadotte mit dem 
Corps, welches in Hanover geweien, plöglich, Die preufltiche 
Neutralität nicht achtend, durch Anſpach und Baireuth mar- 
fchirend, bei Würzburg die Baiern mit fich vereinigend, in 
feinem Rüden erſchien. Mad hatte nunmehr zwei Auswege. 
Er muſſte fich entweder mit der ‚ganzen Armee nach Böhmen 
durchſchlagen, oder nach Zirol ziehen. Beides war möglich, 
bedurfte aber eines raſchen Entſchluſſes und Fräftiger Durch» 
führung. Mad aber war ganz rathlos. Erzherzog Ferdinand 
und Fürft- Schwarzenberg ') fuchten ihn vergebens zu dem 
Entſchluß zu bewegen, fih nach Böhmen Bahn zu brechen. 
Um nicht in dad Verderben mit bimeingerifien zu werden, 
ſchlugen der Erzherzog und Schwarzenherg fi mit 27 Es⸗ 


. cadrons, theild vom Mack'ſchen, theild vom Werneck ſchen 


Corps glücttich nad) Böhmen durch. . Die ganze Armee wäre 
auf diefem Wege zu retten geweien, wenn ſich Mad zu ber 
Höhe dieſes Gedankens erhoben hätte; er war aber dergeflalt 
verbiendet, daß er glaubte, Napoleon weiche vor ihm zurüd, 
und alle Anfialten zur Verfolgung Napoleons. traf, als dieſer 
Um und die öftreichifche Armee bereits umftellt hatte. Die 
Öftreichifche Urmee war zeripliftert. Das Earps des Generals 


Werne capitulirte bei Trochtelfingen. Mad, in Ulm einge: 13. Det. 


ſchloſſen, hatte einige harte Kämpfe beſtanden; in einem Ar⸗ 
meebefehl fland: „Man fol das Wort Übergabe nicht hören 
laffen”; aber ſchon zwei Zage darauf capitulirte Mad unter 


I) Im Befreiungskriege deldwarſchall Neun Jahre nach Ulm fallt 
auf den Tag der Eapitulation von Ulm bie &xhlacht von Leipug 


Mailath, Geſchichte von Öftreih. V. 17 
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17: Det. 


der Bebingung, wenn binnen acht Tagen kein Entſatz kom⸗ 
men würde. Cr hatte mit groſſer Mühe dieſe Friſt erlangt, 


. ber Zweck konnte nur ber fein, Die Argnzofen einige Tage 


20. Det. 


länger vor Um feflzubalten, was ebenſo viele Tage Gewinn 
für Die Ruffen zu NRädzugsanftalten geweien wäre. ber 
auch dieſen traurigen Wortheil gab Mad auf, nachdem er mit 
Kaifer Napoleon geſprochen und Bertbier ihm auf fein Eh⸗ 
vemwort verfidhert hatte, daB Entiah unmöglich ſei. Fünf 
Zage vor dem Ablauf der Friſt, Die in ber Eapituletion zur 
Übergabe Ulms feſtgeſetzt war, muflse die Armee — es waren 
nahe an 24,000 Mann — die Waffen fireden Y. Der Weg 
nach Wien fand den Franzoſen offen; Napoleon ſchug ihm 
ein und rüdte mit gewohnter Schnelle vor. 

Bas man gegen die Franzoſen aufbteten konnte, war Fol⸗ 
genbes: Erzherzog Yerdinand, der, wie ſchon geſagt, ſich mit 
viel Tapferkeit nach Böhmen Wahn gebrochen, hatte, bildete 
dort ein Corps, weiches fick bald bis auf 13,000 Mann erhob. 
Feldmarſchalllieutenant Kienmayer, im Anzug auf Ulm, batte 
fi, als ex bie Rage Macks erfuhr, mit 30,000 Mann den Ruflen 
bei Braunau angefchiefin. Kutuſow zählte 50,008 Daun; 
zufommen waren alſo hier Napolesn gegenüber 80,000 Mann. 
In Tirol waren unter Erzherzog Johann beiläufig 30,000 
Mann, Erzherzog Kart zählte m Italien nahe an 100,000 
Steeiter. Die zweite ruſſiſche Armee, unter Burhönden, auf 
30,008 Mann gefhägty war im Anmarſch nad Mähren. 

In Ungern bewilligte der eben verfammelte Laubiag Die 
Inſurrection, die alfobalb unter die Waffen gerufen wurde. 
Rekruten, groffe Beiträge an Gelb und Naturalien wurben 
ohne Debatten mit grofler Yreudigleit votirt. An bie ganze 
Monarchie erlbeß ber Kaiſer eine kraftvolle, höchſt ergreifende 
Proclamation. Sie ſchloß alfo: „Ruhig und feft fiche ich . 
im reife von 25 Millionen Menfchen, die meinem Herzen 
und meinem Haufe theuer find. Ich habe Rechte auf ihre 


1) Mad wurde vor ein Kriegögericht geftellt, zum Tode verurfheift, 
aber das Urtheil durch den Kaifer auf Dienftentfegung und zweijährige 
Feftungsftrafe gemildert. Später iſt eu vollſtaͤndig hegnadigt und pen- 
fionirt worden. 


en ö— — — 
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Liebe, denn ich will ihr Glͤck. Sch babe Rechte auf’ ihre 


Bityütfe, denn was fie für ben Chrom wagen, wagen fie für 
ni ſelbſt, für ihre Familie, A: ihre Nachkommen, für * 
lüd und ihre Ruhe, für die Erhaltung alles Deſſen, was 

ne beilig ifl. Noch lebt der alte vaterländifche Geiſt, der 
bereit iſt zw jeder That und jedem Dpfer, um zu reiten, 


mit heher und ruhiger Zuverſicht alles Groſſe und Eute, vor 
len feftes, Schnelles, muthvolles Zuſammenwirken zu Allem, 
was angeordnet werden wirb, um ben rafıhen Feind fo lange 
von den Grenzen entfernt zu halten, bis jene groffe und 
mächtige Hülfe wirken kann, welche mein erhabener Bundes⸗ 
genoffe, dei Kaifer von Ruſſland und andere Mächte zum 
Kampfe für Europas Freiheit und die Sicherheit der Throne 
und der Wöller beſtimmt haben. Nicht immer wirb bas 
Bad von der gerechten Sache fich trennen und die Eintracht 
der Regenten, ber * männlide Muth und das GSelbſt⸗ 
gefühl ihrer Möller wird bald bie erflen Unfälle vergefien 
machen. Der Brisde wird wieber blühen, und in meiner 
Kiche;” meiner Dankbarkeit, und in ihrem eigenen Glücke wer 
den meine treuen Unterthanen einen reihen Erſah finden für 
jebes Opfer, dab ich zu ihrer Selbſterhaltung fordern muß.” 

Fechtend zog ſich die vereinigte ruſſiſch⸗oſtreichtſche Ar⸗ 
mee vor ben heftig andringenden Franzoſen —— und ging 
bei Kremd auf das linke Donauufer über. Erbitterung 
gegen Napoleon wear in ber ganzem —— groß. 

In Italien hatte ſich indeſſen Folgendes zugetragen: 

Erzherzog Karl hatte Kunde von den Unfällen in Deutfch⸗ 
land; er muflte Truppen nach Deutſchland fchiden und fi 
zum Rückzug entſchlieſſen. Er wollte ſich aber ungeſtoͤrten 
Auckzug durch eine Schlacht ſichern. Sie war auf jeden Fall 
unausweichlich, dam Raſſen⸗ der die Franzoſen befehligte 
war von den Ereigniſſen in Deutſchland eben ſo unterrichtet 
wie der Erzherzog, und brannte vor Begierde, ebenfalls einen 
Sieg zu erfechten. Die Koͤnigin von Neapel hatte gezwungen 
mit Napoleon eine Übereinkunft geſchloſſen, kraft welcher fic 
fich verpflichtete, neutral zu bleiben und Teine Landung von 

17* 
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Frankreich feindfeligen Truppen zu geftatten. Hierauf haften 
die Franzoſen das neapolitanifche Gebiet geräumt und ſich 
Maſſena angefchloffen. Die beiden Heere, das franzöfifche 
und öffreichifche, waren ih an Kräften gleih. So kam «6 
zur Schlacht bei Caldiero. 

Die Franzoſen ftellen dieſe Schlacht als einen Sieg der 
franzöfifchen Waffen dar, befonderd bat einer der berühmte 
ſten franzöfifchen Gefchichtfchreiber ’) eine ausführliche, glän⸗ 
zende, aber unrichtige Schilderung diefer Schlacht geliefert. 
Es iſt alfo Pflicht des GBefchichtichreiberd der öſtreichiſchen 
Monarchie, den wirklichen Verlauf der Schlacht Darzuftellen, 
den Ruhm des öſtreichiſchen Felbberen und der Armee zu 
wahren ’). 

Die k. k. Urmee, mit Ausfchluß eines im füblihen Zi« 
rol .detachirten Corp, war folgendermafien aufgeftellt. Der 
rechte Flügel, unter Sommando des Generals der Cavalerie 
Grafen Bellegarde, beftand aus 42 Bataillonen und 24 Es⸗ 
cadrond, von dieſen waren 24 Bataillone und 16 Escadrons 
zur Belebung und Vertheidigung ber verfchanzten Stellung 
bei Ealdiero beftimmt, die übrigen 18 Bataillone und 8 Es⸗ 
cabrond wurden theild zu Avantgarden an ber Etfih und zur 
Beſetzung des Ddiefleitigen Antheild von Verona, theild zur 
Verfiherung des Lifenifchen Gebirge und Verbindung mit 
dem Corps im füblichen Tirol längs dem Etfchthal verwendet. 

Die verſchanzte Pofition bei Caldiero dehnte fih mit 
ihrem rechten Flügel auf den Anhöhen bis Colognels aus, 
Durchfreugte Die Chauſſee nach Verona hinter Caldiero, und 
dehnte ſich mit ihrem linken durch eine Kette von Verſchan⸗ 
‚ zungen bei Chiavica del Grifto an den Etſchdamm. Das 
Centrum der Armee, unter Commando des Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Grafen Argentenu, beftand aus‘ 22 Grenadier«, 
16 Zuifilierbataillonen und 24 Escadrons, und fagerte bei 
©. Gregorio. Mein Hauptquartier war binter demſelben in 


1) Thiers, „Histoire du Consulat et de l’Empire. "Tome VI. 
Livre 23. 

2) Die Darftelung der Schlacht ift wörtlich der Bericht des Erz: 
herzogs Kart, fo wie derſelbe im 2. k. Kriegsarchiv Liegt. 
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©. Stefano. ‘Eine Moantgarde von 6 Bataillonen Grenzer 
und 8 Escadrons ſtand bei Arcole und beobachtete mit Aviſo⸗ 
poſten die Etſch. 
Der linke Flügel unter dem Feldmarſchalllieutenant Ba⸗ 
ron Davidovich, 11 Bataillone und 6 Escadrons, ſtand im 
Lager bei Bevilaqua und hielt mit 6 Bataillonen Grenzer 
und 10 Escadrons einen Cordon an der untern Etſch bis 


. 3 Chiozza. 


Meine Abſicht war, dem Feind, wo er einen. Übergang 
wagen würde, mit den vereinten Kräften des Centrums ent 
gegenzugehen und ihn zu fchlagen; Diefen Übergang konnte 
man bei Verona oder in der Gegend von Berilaqua vermu- 
then: bei Verona, weil das Terrain den Feind ungemein be- 
günfligte und er fich bereit6 unter dem Schutze des Caftel- 
vecchio einer Brüde bemeiftert und einen Brückenkopf erbaut 


- hatte, auch mehrere Übergänge ihm daſelbſt nicht gewehrt 


werden Tonntn — bei Bevilaqua, weil er ſich durch Diele 
Dperation fehmeicheln Tonnte, die Stelung bei Caldiero zu 
fourniren. Ungefähr in gleicher Stärke ftand der feindliche 
General Maſſena mit 7 Divifionen, Verdier, Gardanne, 
Duhesmes, Serraß, Molitor, Eipagne und Ruska auf dem 
zechten Ufer der Etfch, hielt Verona befeht und hatte Caſtel⸗ 
vecchio und Legnano wit neuen, zum Theil fehr ſoliden Wer⸗ 
Een verfehen. Das Gros der feindlichen Armee ſtand hinter 
Verona, dad Hauptquartier Maflena’d war bald in Valeggio, 
beid in Villafranca, und die erfien Abtheilungen der nea- 
politanifchen Armee wurden täglich erwartet. 

Am 29. Det. früh um 6 Uhr defilirte der Feind über 
feine Brüde bei Caſtelvecchio und feßte zugleich bei Pescan- 
tina in 6 grofien Schiffen über die Etſch, wo er unter Be 
deckung feines Geſchützes eine Brüde fchlagen ließ, warf 
unfere Vorpoſten zurüd und gewann die Höhen von ©. 
Leonarbo, ‚wobei er immer neue Verflärtungen an ſich 309. 

Zeldmarfchalllieutenant Kürft Rofenberg, der diefen äuſ⸗ 
ferften rechten Flügel commandirte, zog fich fechtend und 
nad) einem hartnäckigen Widerſtande, feiner Inftruction ge: 
mäß, auf die Höhen von Morzano zurüd, um ſich den Be- 


fig der obern Gegenden zu verfihern, wozu auch einige Ba⸗ 
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taillone Grenzer in ber Gegend non Molino und fpäter in 
der Gebirgspoſition von S. Unna aufgeftellt wurben. 

Sobald der Feind das Debouche der Wal Pantena er- 
reiht und vor ber Porta &. Giorgio angekommen war, 
ließ Maſſena das diefleitige Verona auffordern. Die kleine 
Garniſon, die man mehr ald Worpoften darin gelaffen hatte, 
zog fi heraus und überließ dem Feinde die Stadt. Indeſ⸗ 
fen wurde das Gefecht mit den bei Verona aufgeſtellten 
Vortruppen allgemein. General Frimont, der Die Avantgarde 
bei ©. Michele commanbdirte, hielt durch mehrere Stunden . 
die Angriffe des Seindes nit dem Iebhafteften Widerſtande 
auf und 309 fi in ſtetem Gefecht, nad Maß ald er ber 
Übermacht weichen muffte, über &. Martino gegen die Po⸗ 
fition von Galdiero zurüd. 

Sch Hatte nicht fo bald dieſe Ereignifle erfahren, als ich 
dem GSentro der Armee den Befehl ertheilte, marfchfertig zu 
fein, 8 Bataillone nach Villanuova zur Verſtärkung des 
rechten Flügels beorderte und mich felbft nah S. Boni. 
faccio begab, um dafeldft noch die Verficherung abzuwarten, 
ob dieſes nicht vielleicht ein Scheinangriff fei, um einen 
Übergang auf unferm Iinten Flügel zu maffiren. Der Yeind 
hatte indeflen mit vieler Anſtrengung und unter Aufopferung 
einer beträchtlichen Anzahl feiner Soldaten den Feldınarfchall« 
lieutenant Fürſten Roſenberg bis auf den Bergrücken von 
Monte Zondo verdrängt und fich in der Ebene gegen Cal⸗ 
diero ausgebreitet; feine wahre Stärke aber, fonnte in ber mit 
Bäumen fo die beſetzten Gegend mit dem Auge nicht beur- 
theilt werden. Die Kommunicationen mit dem Yürften Ro- 
fenberg wurden nunmehr blos dur Patrouillen über das 
fteile Gebirge und durch Umwege unterhalten. 

Nachmittags um 4 Uhr erfolgte ein neuer Angriff bes 
Feindes auf. fümmtliche Vortruppen, welche ſich gegen Die 
Pofition von Caldiero replürt hatten: Vago, Ca deil’ Ara, 
Stra wurden mehrmald genommen und wieder verloren, bie 
endlich mit Unfang der Dämmerung ein wieberhofter Ber: 
ſuch demfelben den Beſitz von Skra und fogar vom Galdiero 
‚zuflcherte, wodurch er mit ungemeiner Kühnhelt bi an Die 
Zaufgräben der Pofition hinter diefen Drt anrüdte und nur 
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aus der Pofition ſelbſt aufgehalten werben konnte. Das Ne 
giment Lindenau zeichnete fich hiebei vorzüglicd durch feine 
Stanbhaftigkeit aus. Die Nacht machte dieſem Gefechte ein 
Ende, und obwol der Feind Caldiero ſpäter wieder räumte, 
fo wer es doch keinem Zweifel mehr unterworfen, daß Maſ⸗ 
ſena einen ernſtlichen Angeiff gegen die Stellung von Cal⸗ 
diero befchlofien hatte, weiches auch daderch noch mehr Be⸗ 
ſtätigung erhielt, daß alle Melbungen vom kinken Zügel der 
Armee den Abmarſch der feindlichen Truppen etſchaufwãrts 
anzeigten und ſogar bie Piquets am lifer theils eingezogen, 
theild nur mit einzelnen Gavalerie-Webetten beſetzt wurden. 

Diefes und bie groſſe Ausbreitung ber feindlichen Feuer 
ließ auf den folgenden Tag eine Schlacht mit den vereinigten 
Kräften Bieffena's vermutben. 

Ich daher keinen Augenblick, noch in Der Nacht 
die hiezu zweckmäſſigſten Vorkehrungen zu entwerfen, und 
hoffte den Feind mit dem konmenden Tage ſelbſt angreifen 
zu können, wenn ſich hiezu der gänflige Angenblick darbieten 
ſellte. Im dieſer Abficht wurden die bei Villanuova bereits 
eingetroffenen 8 Bataillone Buifiliere vorwärts in die Pofition 
geſchickt und Zeldmarfchalllientenant Vogelſang mit 18 Gre⸗ 
nedierbataillonen und 2 Gavalerieregimentern aus dem Cem 
tro nachzurücken beordert. Zu gleicher Zeit erhielt ber Feld⸗ 
marſchalllientenant Fürſt Reuß den Befehl, mit ben noch 
übrigen 8 Bataillonen Fuiſiliere aus dem Lager bei ©. Gre⸗ 
gorio wub 2 ſchon vordem an ber Etſch geſtandenen Grenz⸗ 
batalllonen neb 1 Gavalerieregiment — dann der. General 
Nordmann wit 3 Pataillonen Grenzer von der Avantgarde 
bei Arcole, unterftügt von 5 Bataillonen Grenadiere und 2 
Escabeond Huſaren, über Ponte Zerpan nach Porcile zu 
marfihiren, von wo Für Reuß feine Direction auf Madonna 
Di Stra, General Nordmann aber die feinige auf bie linke 
Blügelredoute bei Chiavica del Criſto nehmen ſollte. Bei⸗ 
den Solonnen · Commandanten wurde mein Angriff auf ber 
Chauſſee nad Stra zum Signal ihrer Verrüdung und wo 
möglih Bewinnung der feindlichen Flanuke gegeben. Feld⸗ 
marſchalllieutenant Argenteau blieb noch mit 7 Grenadier⸗ 
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bataillonen im Lager bei S. Gregorio zurüd. Feldmatſchall⸗ 
lieutenant Davidovich erhielt den Auftrag, fih aller Schiffe 
auf der untern Etſch zu bemächtigen und ſtarke Streifparteien 
auf das jenfeitige Ufer zu fehiden, um dem Feinde in feinem 
Rüden Beſorgniſſe zu erweden. 

Diefe Difpofition wurde in der Nacht vom 29. zum 30. 
in Erfüllung gebracht, und beide heile ſahen dem Anbruch 
des Tages mit fliller Erwartung entgegen. 

Ein dicker Nebel verfpätete jedoch die Stunde des An⸗ 
ariffs, und als ſchon 11 Uhr vorüber war, bevor er fich 
verzog, fihien der Reſt des Tages beinahe zu kurz, ein ent- 
ſcheidendes Gefecht zu beginnen, das mit der Räumung des 
linken Etfchuferd vom Feinde gekrönt werden ſollte. 

Indeflen fing das Feuer auf unferm linken Flügel an; 
General Nordmann war mit 3 Batalllonen Grenabiere und 
1 Divifion Gradiskaner nebft einer Hufarendivifion gegen 
Sabionara vorgerüdt und hatte den Heft feiner Colonne 
bei der Schanze von Chiavicca del Grifto in Reſerve auf- 
geftelt. Bei Sabionara fließ er auf den Feind, der ihm mit 
einem lebhaften Angriff entgegentam, jeboch zweimal zurüd- 
gefihlagen wurde. Beldmarfchalllieutenant Fürft Neuß drang 
bierauf gegen Gambion vor und fuchte unter fletem Gefecht 
mit dem General Norbmann in gleiche Höhe zu kommen. 
Es glüdte ihm anfangs, den Beind zum Weichen zu bringen, 
der fih aber in feine rechte Flanke warf und einige Eafinen 
befeßte, aud welchen er mit dem Bajonnet vertrieben werden 
mufltes plöglih aber, da ſich unfere Infanterie ſchon zum 
Theil verfeuert hatte, rückte eine neue Verftärfung des Fein⸗ 
ded unter Elingendem Spiel mitten auf der Strafle von Gam⸗ 
bion gegen unfere Kanonen vor, wurde mit Kartätfchen em⸗ 
pfangen, drang aber bis an das Geſchütz, und würde es 
unfehlbar erobert haben, wenn nicht Hauptmann O'Brien 
vom Generalquartiermeifterflab eiligft eine Abtbeilung Uh⸗ 
Ianen herbeigeführt, den Feind raſch angegriffen, Viele nie- 
dergefloffen und die Kanonen gerettet hätte. Der Feind 
flüchtete auf der Straffe zurüd, konnte aber von der Gava- 
lerie nicht verfolgt werden, weil rechts und links der Straffe 
das coupirte Terrain mit feindlicher Infanterie befett' war. 
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Zürft Reuß lieh Hierauf feine Infanterie- von der Tete durch 
neue Bataillone ablöfen und rüdte wieder gegen Gambion 
vor, we ſich das Gefecht bei Anbruch der Nacht endigte. 
Als ich das Feuer auf unferm Tinten Flügel bemerkte, 
entichloß ich mich den Feind auf der Chaufſee von Stra an- 
zugreifen und ihn aus diefem Ort delogiren zu lafien. Zu 
diefem. Ende führte der General der Cavalerie Graf Bel: 
legarde A Bataillone Erzherzog - Ferdinand und 4 Jella⸗ 
chich mit Kaifer- Chevaurlegerd gegen Stra vor; der Drt 
wurde jogleich vom Feinde geräumt, aber hinter demfelben 
entſtand eines ber hartnädigften Infanteriefener, das fi 
bald auf der ganzen Linie ausdehnte und duch ſtets neu 
anrüdende Verflärkungen des Feindes mit unausgefegter Leb- 
haftigkeit Durch mehrere Stunden unterhalten wurde. 
Enblich gelang es dem Feinde, einige Bataillone unter 
Begünftigung des coupirten Zerrains in bie vechte Flanke der 
fon vom langen Kampfe ermübeten und zum Theil verfeuer- 
ten Truppen zu werfen. Sie waren in Tirailleurs aufgelöft, 
Die Verwirrung bemachtigte ſich ihrer, fie eilten bis an ben 
Buß der Verihanzungen zurüd. Wergebend hieben mehrere 
Abtheilungen von Kaifer-Chevaurlegerd, Kienmaher- und Stip- 
fich: Hufaren, wo es das Zerrain zuließ, ein und machten 
Gefangene. Die franzofiichen Zirailleure benutzten den Au⸗ 
genblick des Schreckens und folgten unferer zerftreuten In- 
fanterie auf dem Yu, fo zwar, daß die Kanomen nus ber 
Pofition nicht mehr freien Spielraum zum Wirken hatten. 
In diefem dringenden Yugenblide befahl ich dem Feld⸗ 
marfchalllieutenant Wogelfang mit der Grenabierbrigade des 
Generals Lippa und dem DOberften Grafen Weiflenwolf mit 
Efterbazy - Infanterie mit ganzer Fronte vorzurüden. Diele 
Zruppen entlebigten ſich ihres Auftrags unter meinen Au⸗ 
gen mit der rühmlichſten Entichloffenheit. Der Feind ftand 
von der Verfolgung ab, ſammelte fich aber gegen Eſterhazy, 
und ein neues heftiges Feuer begann; die Grenabdierbri- 
gade blieb in Front zum Soutien aufmarichirt und bildete 
mit ihrem linken Zlügel einen Hafen gegen Caldiero. 
Diefed war der Zeitpunkt, an welchem Maſſena feine 
legten Kräfte anſtrengte, mit tollfühner Verwegenheit den 
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Sieg an feine Fahnen zu feſſeln und unſere Seellung 5— 


erobern. 
Indem er einen neuen Angriff auf unfer Centrum ord« 
nete, führte er ſelbſt die Divifion Molitor bis an Ben Fuß 
der Höhen von Colognola, um daſelbſt die Verſchanzungen 
unſers rechten Ylügeld zu erftürmen. Gelang dieſes Wagſtüch 
fo war der Schlüſſel der Pofition in Feindes Händen, ber 


gröffte Theil unſers Gefchüges verloren und Die Niederlage 


der Armee unausweichlich. 

Ich war ſoeben mit der Herſtellung des Gefechts im 
Centro beichäftigt, als ich die Nachricht diefer Unternehmung 
erhielt, worauf ich eiligſt ein Grenadierbataillon zur Unter⸗ 
flütung des rechten Flügels abſchickte, und dem General ber 
Savalerie Grafen Bellegarde den Auftrag ertheilte, fig ſelbſt 
dahin zu verfügen und den Feind, es koſte was es wolle, 
wieder zurückzuwerfen. 

Die zweckmäſſigen Diſpoſitionen des bafelbfl camman- 
birenden Felbmarfchalllieutenantse Baron Simbſchen und Die 
aufferorbentlihe Tapferkeit der Trupyen hatten jedoch be» 
reits dieſe Abſicht zum Theil ſchon erfuͤllt. Der Feind 
hatte namlich mit zwei Regintentern den Berg bei Eolognola, 
auf dem Weg, fo von Colognola baſſa zur Kirche führt, ge⸗ 
ſtürmt; allein Die muthvolle Vertheidigung, bie dDiefem wü⸗ 
thenden Angriffe entgegengedleht wurde, und Das Herabflärzen 
zweier Bataillone von Karl Schröder und Spleny mit ge 
fälltem Bejonnet auf dar bereits bit zur Höhe gelangten 
Feind ſchlugen nicht allein den Sturm ab, ſondern es wur- 
den auch beide fitrmende Regimenter und beſonders das 
fünfte gröfftentheils niedergemacht und gefangen genommen. 


Der Feind hinterließ auf diefer Stelle allein über 500 Todte, 


eben fo viel Gefangene, und brei Fahnen wurden erobert. 
Während Diefed tapfern Betragens der Infanterie geiff der 
Dberft Kerekes mit feiner Divifion von Kienmäper « Hufe- 
ren, ſo bei ©. Zenon aufgeftellt waren, die bid gegen Co— 
lognola bafia. vorgerüdte feindliche Cavalerie mit fo gutem 
Erfolg an, daB er diefelbe mit einem Verluſt von vielen 
Todten und 42 Gefangenen bis Ea dell’ Ara zurückwarf. 

Zu gleicher Zeit, als diefer Angriff bei Colognola abge- 
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ſchlagen wurde, flürmte eine andere feinbfiche Golonne bie 
Nedonte Nr. 10 und hatte ſchon die Weuftwche bed bort 


giments mit empfindlichem Verluſte zurüdgefchlagen wurde. 
Hauptmann Rovack dieſes Regiments zeichnete ſich Dabei 
vorzůglich aus, da er aus eigenem Autrieb feine Compagnie 
mit gefälltem Bajonnet auf den Feind flürzte und auf Diele 
Urt den Raufgraben wieder eroberfe. 

Auch bier hatte das Gefecht bis in Die finftere Nacht 
gedauert, Die den Rückzug des Feindes begünfligte. 

In der Zuverficht, daß Diefer verwegene Angriff auf une 
ferm rechten Flagel nicht fehlfchlagen würde, hatte Maſſena 
mit einer wiederholten Anſtreugung auch dad Centrum noch⸗ 
mald zu durchbrechen verſucht. Das Eſterhazy ſche Regiment 
konnte dem mörbderifchen, fich ſtets vermehrenden Feuer bes 
Beindeb nicht länger mehe wiberfiehen, es zog ſich nach lan⸗ 
gem Autharren ſchon in der Dämmerung mit empfindlichen 
Verluſte auf die Greuadierbrigade zutück, weiche bis dahin, 
ohne einen Schuß zu thun, den feindlichen Tiraillcurs bie 
ruhigſte Entſchloſſenheit entgegenfegte; allein jetzt hatte fie 
Den ganzen Ungriff des feines Sieges ſchon verficherten Fein⸗ 


ſpartes 
endlich der übermacht des Feindes — — General Lippa 
wurde bei dieſer Gelegenheit verwundet 

65 war ſchon ziemlich finſter, 9— das Feuer aus dem 
Gechäs der : Dofinn beinahe allgemein wurde unb auch bie 
Beſatzung der Laufgräben den immer verwärtöbringenden 
VDeind mit einem heftigen Musketenfener empfing. Der Sieg 
wer noch nicht entichiden und beibe helle rangen nad 
ihm mit unbeſchreiblicher Auſtrengung. Fürſt Hohenlohe 
Bartenſtein, deſſen Grenadierbrigade noch in Reſerve rück⸗ 
waͤrte aufgeſtellt war, rücdte mit Plingendem Spiel und muth⸗ 
vollem Zurufen auf feine Grenadiere zur Aufnahme der wei: 
enden Truppen vor. Des Erzherzogs Maximilian Fönigl. 
Hoheit ſelbſt fammelten auf Neue die zurüdgelommenen 
Bataillone, fehten ſich an ihre Spige und führten fie aber 
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mals mit klingendem Spiel wieder gegen den Feind. Diele 
erwartete einen folchen Grad von Entſchloſſenheit nicht; er 
überließ und dad Schlachtfeld und zog ſich, da auch fein 
linker Flügel gefchlagen war und Gtipficd- Hufaren zuletzt 
noch einen glücklichen Angriff machten, in Eile wieder zurüd, 
Unfere Vortruppen verfolgten ihn bis Stra, wo die finftere 
Nacht endlich allenthalben diefer merfwürdigen Schlacht ein 
Ende machte. 

Die Truppen blieben unterm Gewehr und man erwar- 
tete am Tommenden Morgen, am 31., die enticheidenden %ol- 
gen des vergangenen blufigen Tags. IH Hatte zu Dem 
Ende bereitd den Feldmarfchalllieutenant Grafen Argenteau 
mit ‚den noch im Lager bei &. Gregorio zurüdgebliebenen 
. 7 Grenadierbataillonen an mich gezogen und war entichlof- 
fen, jede gegebene Bloͤſſe des Feinded mit Rachdruck zu be⸗ 
nutzen. 

Der Anbruch des Tages erſchien, und der Feind blieb 
ruhig in ſeiner zuletzt bezogenen Stellung. Nur die Avant⸗ 
garden plänkelten gegen einander, welches bei der Nähe ihrer 
Aufſtellung nicht vermieden werden konnte. Jetzt erſt ent⸗ 
deckte man an der groſſen Menge Todten, die an manchen 
Stellen gehäuft auf einander lagen, die mocderiſch⸗ Wirkung 
unſeres Geſchützes und den betraͤchtlichen Schaden, den daſ⸗ 
ſelbe am verfloſſenen Tage in den feindlichen Reihen ange⸗ 
richtet hatte. 

Mehrere unſerer Streifparteien waren indeſſen an der 
untern Etſch auf dad gegenſeitige Ufer gegangen, hatten ſich 
aller Schiffe bemächtiget, bei Bonavigo eine Brücke geſchla⸗ 
gen, und nachdem General Vincent mit ein Paar Bataillonen 
und einigen Diviſionen Grenztruppen nebſt mehreren Ab⸗ 
theilungen Huſaren übergeſetzt hatte, Iſola Porcarizza be 
ſetzt, mehrere Gefangene gemacht und dem Feinde in ſeinem 
Rücken die lebhafteſten Beſorgniſſe erweckt. 

Maſſena glaubte jedoch noch einen Verſuch auf unſern 
linken Flügel bei Chiavicca dei Criſto wagen zu konnen und 
ließ den General Nordmann am 31, Det. um 10 Uhr früh 
dur) die Divifion Werdier in 2 Colonnen, von welchen eine 
aus 4 Regimentern von der Seite von Gambion, die andere 
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etwas ſchwächer über Sabionara vorrüdte, angreifen. Nach 
Ausſage der Gefangenen hatten ‚fie den Auftrag die Schanze, 
es koſte was ed wolle, wegzunehmen; General Rorbmann 
aber Hatte den eben fo feften Entfchluß gefaflt,, fie bis auf 
das Aufjerfte zu behaupten. Zu dem Ende hatte er ſich mit 
dem gröfiten heil feiner Truppen bineingeworfen und die 
übrigen theild zur Befegung der Laufgräben und Erhaltung 
der Communication mit dem Yürften von Reuß, theils zu 
Reſerven verwendet. Der Feind griff die Schanze in Front - 
und Flanke mit dem geöfften Ungeflüm au, und ba berfelbe 
auch noch einige Bataillone bei. Zevio auf das biefleitige Ufer 
fegte, welche zugleih die linke Flanke befchoflen, fo war 
dad Feuer fo mörderiſch, daß die Truppen nur durch bas 
Beifpiel ihres Anführers zum Halten gebracht werben konn⸗ 
ten. General Nordmann wurde in dieſer edeln Abficht auf 
der Blatteform verwundet, Die meiften Kanoniere bei ihrem 
Geſchũtz erichoflen, zwei Officiere de Generalquartiermei- 
ſterſtabs bieffirt, und nur der tapfern Entſchloſſenheit des 
Generals Grafen Colloredo, der nad) dem General Nord- 
mann dad Gommanbo übernahm und vom gleichen Eifer be- 
lebt mit dem Uberfilieutenaut Grafen Nugent des Bene 
ralquartiermeifterfiab6 den Zruppen bie Gefahr verachten 
lehrte, war ed vorbehalten, Diefen leuten, aber mehrmals wie: 
derholten Verſuch des überlegenen und erbitterten Feindes zu 
vereiteln. 

Seldmarfchalllieutenent Fürſt Neuß, dem die Gefahr, 
die den Poften von Chiavieca del Criſto bedrohte, nicht ent- 
ging, trug das Möglichfle zu feiner Befreiung bei, und 
fie den Oberſten Bruſch mit 3 Bataillonen lebhaft auf die 
Communication de Feindes nah Gambion vorrüden, in- 
deſſen einige Hundert Kroaten, unterflügt von zwei Bataillonen 
Erzherzog Franz Karl durch die Reisfelder und auf einigen 


Rebenwegen demſelben in die Flanke fielen. 


Diele Bewegung, die der Oberſt Bruſch mit der gröfiten 
Entſchloffenheit ausführte, befchlennigte Den Rüdzug des Fein⸗ 
des und vermehrte beträchtlich feinen Verluſt, nachdem er 
über 100 Zodte bei der Werfchanzung allein zurüdgelafien 
hatte. Diefer legte mislungene Angriff gab Eurer Majeftät 
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Waffen den vollfländigften Sieg, der die erſten Thaten ber 
itafientfhen Armee mit Ruhm und Ehre kronte. Fremde 
Ereigniffe riefen fie ab nach einem durch drei Tage mit aub- 
harzender er Tapferkeit beftandenen Kampf und binberten fie, 
die v Früchte ihres Sieges zu ernten; aber wo immer 
der Dienft Eurer Majeſtäͤt die Verwendung biefee Armee for- 
bern wird, ſteht the ber Sieg bei Ealdiero zur Seite unb 
wird ihre Lofung zu künftigen Unternehmungen fein. 

Ich Hatte bereits die Difpofition entworfen, ben Feind 
am 1. Nov. auf feinem linken Ylügel von der Gebirgsſeite 
anzugreifen und ihn zum gänzlichen KRückzug zu zwingen, 
wozu Felbmarfchallliastenant Fuͤrſt Roſenberg, der mittler⸗ 
weile nach einem ſehr befchwerlichen Marſch ‚nach: Trignano 
gelangt war, über das Gebirge bei Mezzano in die feinbliche 
Hanke herabrüden und den Ungriff des reiten Flügels fo» - 
wel, als des Gentrums weientlich begünftigen follte. 

Aber am grauenden Tage entbedte man, daß der Feind 
feinen Rüdzug nur durch eine Kette leichter Truppen mas⸗ 
tirte, mit feinem Gros bereits die Höhen vn S. Gia⸗ 
como vorwärts Verona erreicht und uns Das Schlachtfelb 
üßerlaffen hatte. Unfere Avantgarden folgten ihnen auf dem 
Fuß; Saldiero, Stra, Vago Cadelbara wurben wiederbeſetzt 
und der Sieg war entſchieden. 

De Ruͤckzug war geſichert, der Erzherzog rief feinen 
Bruder Erzherzog Iohann aus Tirol ab. Erzherzog Fe 
wollte mit fo viel Truppen als möglich bei dem Heer ein- 
treffen unb berief feinerfeits den General Jellachich aus Vor⸗ 
arlberg zu ſich, er wartete aber vergebens, denn Jellachich, 
von ben Pranzofen umgeben, muffte capituliten. Nur bie 
Dberften Kinsky und Wartensleben mit vier Escabrond Kle- 
naus Chevaurlegers und ſechs Ebcadrons Blankenftein « Hu 
foren ſchlugen fi) durch, gingen über Die Donau und brun- 
gen durch die Oberpfalz nah Böhmen. Minder glücklich fiel 
der Verfuch des Generals Prinzen Rohan aus, der fi nach 
Tirol durchzuſchlagen verſuchte. Nach fruchtios aufgebotener 
Tapferkeit muſſte er ſich ergeben. Auch nach Zixol drangen 
die Franzoſen ein, Kufſtein capitulirie. Erzherzog Iohann 
räumte das Land, um fi dem Hauptheer unter Erzherzog 


a 
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Kari anzufchliefien, mas auch glücküch gelang. Weide Erz⸗ 
herzoge trachteten num die Donau zu gewinnen, um der ver- 
einten oͤſtreichiſch⸗ ruffifchen Armee in dem drohenden Kampf 
beiquftchen. 

Napoleon Hatte fih dur den Waffenſtillſtands autrag, 
den Kelbmarfchalllieutenant Gyulai im Namen des Raiferd Franz 
zu Linz überbeachte, in feinem Marſch nicht aufhalten laſſen. 
Wöhrend die Hauptarmee die Straſſe nad Wien verfolgte, 
war das Corps des Marſchalls Mortier auf das linke Donauufer 
übergegangen zur Berfolgung der Muflen. Bei Dürnflein, 
we einst Richard Löwenherz; gefangen geſeſſen, kam es zu 
einem hidigen Gefecht, in welchem die Franzoſen den Kürze 
- em zogen, bie franzöffiche Divifton Gazan murbe beinahe 

ganz aufgerieben, ber Rückzug der Rufen war von dieſer 
che gefichert , aber bie Armee erlitt durch den Tod des 
Generalquartiermeiſters Schmidt einen höchſt empfindlichen 
Berluſt. 

De Zweck Kutuſows war, ſich bei Brünn mit der her⸗ 
anrudenden Armee Buchbodene zu vereinigen, aber es fehlte 
wenig und er wäre abgekhnitten worden. Die Franzoſen zo⸗ 
gen widerſtandslos in Wien ein und eilten gleich durch Die 13. Rov. 
Stadt an bie Donau, um fi der Brüde am Labor zu be 
mächtigen. Am linken Ufer war eine oͤſtreichiſche Batterie 
aufgeftelit, mit dem Befehl, die Brücke au zerflören, wenn fich 
der Feind zeigen folltee Murat, Lannes und Belliard er⸗ 
ſchienen auf dee Brücke und Hefen Dem Metiüschefficer mu 
daß Waffenftiliftend geſchloſſen fei, und daß nur die Ruſſen 
verfolgt werden follen; während fe mit dem Officier ver- 
banbeiten, erſchienen franzöfifche Zruppen auf der Brücke; 
ein Fenerwerker wollte dem früheren Befehl gemäß auf bie 
Belle feuern, Lannes ſtieß ihn weg. In biefem kritiſchen 
Augenblick erfehien General Auersperg, ber ein kleines Corps 
an der Donau befehligte. Murat wiederholte die Fabel vom 
Waſſenſtillftand, während fie noch ſprachen, war bie franzd- 
ſiſche Golonne ſchon über der Donau und nahm den nichts 
agmenden Auersperg gefangen. Died war für die Franuzoſen 
fo viel als ein Sieg, denn fie Eonnten nun eher in Bruun 
fein als Kutuſow. Murat drängte auf ber brünner Straſſe 
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vor, aber der alte Krieger half ich Durch Zapferkeit und Zi. 
Er fandte dem General Winzimgerode. an Murat ab und 
ließ ihm einen Waffenſtillſtand antragen. Die zwei Bebing- 
niffe waren: die Ruffen raumen Mähren, und beide Armeen 
bleiben in den Stellungen die fie inne haben, bis die Nati- 
fication von Seiten Napoleond anlangt. Murat ging bier- 
auf ein — er wurde eben fo überliftet wie er Auersperg bin- 
tergangen hatte. Wahrend der Courier zu Napoleon nad 
Schönbrunn ging und den Befehl brachte, alfobald nach 
Znaim vorzurüden, hatte Kutuſow Tchon zwei Märfche. ge- 
wonnen. Noch einen Zag Gewinn verfchaffte ihm die Ta⸗ 
pferkeit Bagrations, der bei Schöngraben mit 6000 Wann ge 
gen 30,000 Franzofen einen ganzen Tag über flandhaft aus« 
hielt; erft in der Nacht zog fi) Bagration auf Die Hauptarmee 
zurüd. Bei Wiſchau vereinigte fih Kutuſow mit Burbhöoden. 

Den nächſten Tag war Napoleon in Brüam, er muſſte 
trachten baldmöglichft einen grofien Schlag zu führen, denn 


feine Lage war Tritifh. Der Schlag von Um war mur da» 


Durch möglich geworden, daß Napoleon die Reufralität Preuſ⸗ 
fend nicht beachtend, das ganze Corps Bernadotte's Durch 
Anſpach und Baireuth hatte marfchiren faflen. Der König 
von Preuflen war hierüber mit Recht aufgebracht, und ganz 


. Dreufien theilte den Unwillen des Monarchen. Die Alliirten 


3. Rov. 
zum 15. December nicht annehmen würbe, fich gegen ihn zu 


benußten diefe Stimmung, Graberzog Anton, ber ruffifche 
Kaifer eilten nach Berlin, und ed Fam zu einer Übereintunft, 
traft welcher Preuflen verfprach al8 bewaffnete, vermittelnde 
Macht aufzutreten, und wenn Rapoleon die Bedingnifle bi 


erflären und feine Heere mit denen der. Alliierten zu vereinigen. 
Die Napoleon vorzulegenden Bedingniſſe waren die Herftellung 
der Lage Europas wie fie durch den Frieden von Luneville 
feftgefegt worden: 

Die Vortruppen Des Erzherzogs Karl ftreiften ſchon bis 
Weinpaſſing auf der Straffe zwiſchen denburg nnd Wien. 
Die vereinigte öftreichifch-ruffifche Armee Hatte eine fehr feſte 
Stellung zwiſchen Olſchan und Olmüg, in ber fie, hoffen 
konnte einen Angriff abfchlagen zu Zönnen, alles Gründe um 
feine Schlacht zu wagen, fondern die Ankunft des Erzherzogs 
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Karl, bie Kriegserklärung Preuſſens zu erwarten, während 
alle dieſe Gründe Rapoleon beftimmen mufiten, eine Schlacht 
zu fuchen. 

In beiden Hauptquartieren aber gab es Männer, bie zum 
Frieden rietben; die nächfle Umgebung Napoleons, bucd bie 
Vernichtung der franzöfifch- fpanifchen Flotte bei Trafalgar 21. Det. 
erfchüttert, rieth zum Frieden, und ſo geſchah es, daß beinahe 
gleichzeitig in beiden Hauptquartieren Friedensdemenfkrationen 
fattfanden. Aber weder Etabion und Gyulai bei Napoleon, 
noch Savary im Lager der Alliirten waren im Stande, die 77. Rov. 
friegführenden Mächte fich näher zu bringen, das Schwert 28. Kor. 
muſſte entſcheiden. 

Es wäre, wie ſchon geſagt, viel vernünftiger geweſen, 
wenn die Allirten in ihrer feſten Stellung geblieben und ſo⸗ 
wol die Ankunft des Erzherzogs Karl, als auch den Termin 
abgewartet hätten, den ber König von Preuſſen zu feinem 
Beitritt zur Coalition feftgefekt hatte. Es gab auch Mehrere, 
die dafür ſtimmten, aber ber Eriegerifche Ungeftäm ber jugend» 
lichen Umgebung Des Kaiſers Alexander brangte zur Schlacht. 
Es trat noch ein Motiv hinzu: Mangel an Lebensmitteln '). 
Es waren keine Magazine, ed waren Feine Worräthe vorban- 
den. Die Zahl der Verzehrenden, Krieger, Troß, ſich ſelbſt 
befreiende Kriegsgefangene betrug an 150,000 Mann, für 
weiche die in Dimüg aufgehäuften Worräthe nicht hinreichten; 

. allein wenn es fih um bie Erreichung des Hoͤchſten handelt, 
“muß ber Soldat entbehren, der Bürger Opfer zu bringen 
wiflen, und emergifchen Maſſregeln wäre gewiß Die Befiegung 
dieſes Hinderniffes gelungen’). Die friegerifch Geſinnten wur⸗ 
den in ihrem Echlachtendrang noch dadurch beftärkt, daß Na» 
poleon ſich drei Meilen gegen Brünn zurückzog. Die Schlacht 
wurbe beſchloſſen, der Plan war, den rechten Flügel Rapo⸗ 
leons zu umgeben, um den Feind in bie Gebirge Böhmens 
zu werfen und ihm die Verbindung mit Wien abzufchneiden. 


1) Stutterheim in feiner „Schlacht bei Aufterlig” fagt: „Die Thor: 
heit, nicht an die Möglichkeit eines Unglüds zu denken, zwang und, zu 
kaͤmpfen.“ 

N oͤſtreichiſch⸗militairiſche Zeitſchrift. Wien 1829. 6. Heft: „Die 
Schlacht von Aufteslig von Karl Schoͤnhals. 

Mailätb, Geſchichte von Äſtreich. V. 18 
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Bei Aufterlig trafen bie Heere aufeinauber. Napoleon durch⸗ 
fchaute den Plan feiner Gegner; die Schlacht, die er lieferte, 


- war, militairiſch genommen, eine feiner fhönften Schlachten. 


2. Der. 


Er hatte, was ihm felten geſchah, weniger Truppen als feine 
Gegner; aber dort, wo er die Schlacht ensfiheiden wollte und 
wo fie auch entfchieden wurde, hatte er noch einmal fo viel 
Zruppen vereinigt ald feine Gegner. Der Schlüflel waren bie 
Anhöhen von Pragen, fie lagen im Mitteipunfte der Stellung 
der Verbündeten. Napoleon ließ die Anhöhen flürmen und 
nahm fie. Nun Hatte die Schlachtlinie der Alliirten Feine 


Verbindung mehr ımter fich, dee linke Flügel war vom Cen⸗ 


trum und dieſes von rechten Flügel geſchieden. Es gab nur 
vereinzelte Kämpfe noch, die Schlacht war verloren. Die Nieder» 
lage der Alliirten war aufferorbentlich, ‚fie verloren gegen 
12,000 Zodte und Verwundete, 15,000 fielm in Gefangen⸗ 
ſchaft, SO Kanonen geriefben ben Frauzoſen in die Hände"). 

Sn der Nacht fandte Kaiſer Franz den Füͤrſten Johann 


Liechtenſtein an Napoleon ab, um eine Unterredung und einen 


Waffen ftillſtand einzuleiten. Der Fürft irrte die ganze Nacht 
umber, bis er endlich nach langem Suchen Napoleon am 
Morgen fand. Die Unterredung ber beiden Kaifer wurde 
auf den nachſten Tag feſtgeſegt. Sie battle am Bivonar 
von Serofihig ſtatt. In der Begleitung des Kaifers Fran 
waren die Zürften Johann Liechtenflein und Schwarzenberg, 
die Generale Kienmayer, Bubna und Gtutterheim. NRape- 
leon ging ihm entgegen, die beiben Kaiſer umarmten fi; 
auf das nahe Wachfeuer weiſend, ſprach Napoleon: „Vch 
muß Ew. Mojeftät in dem einzigen Palaft empfengen, ben 
ich feit zwei Monaten bewohne.” Kaifer Franz antwortete: 
„Sie berusgen dieſe Wohnung fo gut; daB fie Ihnen gefallen 
mp.” Das Gefolge ber beiden Kaiſer trat zarück fie be⸗ 
fprachen fi) allein über ihre Verhältniſſe und ben Waffen 


3) Oftr.»militair. Beitfhr. 1822. 6. Heft. Hienach find die Angaben 
der franzöfifchen Schriftfteller zu berichtigen, bie von 40,000 Mann Berluft 
worunter 15 Generale, 120 Kanonen, 45 Bahnen und von Zaufenben fafeln, 
die in den Fifchteichen von Aufterlig zu Grunde gegangen fein follen. Der 
Berluft ber Brangofen in der Schlacht kann auf 10,000 Mann gerechnet wer: 
den, in den brünner Spitälern allein wurden 4800 Berwundete untergebracht. 


> 
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ſtillſtand. Die Bedingungen deſſelben waren kurz: bie Rufe 
Ten räumen Möhren, Deutſchland, Galizien und preufftſch 
Polen. Die öſtreichiſche und Tranzdfifche Aemee bleiben in 
ihren Stellungen. Die Infurrection in Ungern und Böhmen 
muß eingeſtellt werden. Sofort traten die Ruffen den Kück⸗ 
zug an und bie Friedensverhanblungen zwiſchen Oftreich und 
Frankreich begannen zu Prefiburg burch den Fürften Johann 
Licchtenftein und Grafen Opulai eine-, und Talleyrand am 
dererſeits. . Der Friede kam ſchnell zu Stande und war für 26. Der. 
OHſtreich hochſt nachtheilig. Sein wefentlicher Suhelt ift fel- 


Frankreich verbleibt im ſouverainen Beſitz aller Länder 
jenſeit der Alpen, weiche mit dem franzöfifchen Keiche verei⸗ 
nigt find, oder durch franzoͤfiſche Gelege regiert werben: Der 
Kaiſer von frei) erkennt die franzöfifchen Werfügungen 
über Lucca und Piombins und tritt Bas Venetianiſche, Dal 
matien, Albanien u. f. w., ab, welches dem Königreih Ita 
fen einverleibe wird. Gr erkennt den Kaiſer der Franzoſen 
als König von Isalken, und den koͤniglichen Titel von Baiern 
und Würtemberg. Tritt an Baiern ab: Burgau, Eichſtädt, 
Den ſalzburgiſchen Untheil von Paſſaun, Tirol, Briren und 
Erient, Vorarlberg, Hohenems, Rotheufels, Auttnang, Argen 
und Linden — an Würtemberg: die fünf Donauftäbte Ehin- 
gen, Runderkingen, Riedlingen, Mengen und Gulgau, bie 
obere und niedere Graffchaft Hohenberg, die Landgrafſchaft 
ellenburg, die Landvogtei Witborf, einen Theil vom Breis⸗ 
gan nebft Willingen und MWBrämmlingen — an Baden: bad 
Übrige Breisgau, die Ortenau, die Stadt Konſtanz und bie 
Goinmende Meinau. Dagegen erhält Oſtreich: Salzburg und 
Berchtesgaden, unter dem Zitel eines Herzogthums. Dee 
Kaifer der Franzoſen verpflichtet fig, von Baiern Würzburgs 
Abtretung für den Kurfürften von Galzburg, Erzherzog Ber» 
dinand zu bewitlen, auf welches ber kurfuͤrſtliche Titel über- 
gehen wird. Die Würde eines Hod- und Deutſchmeiſters 
fol in der Perſon desjenigen öſtrrichiſchen Prinzen erblich 
fein, den der Kaiſer von Dftreich dazu ernennen wird. 

Kaifer Napoleon verfpricgt feine Verwendung zur vol 
ſtaͤndigen Entſchädigung des Erzherzogs Ferdinand (von 

18* 
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Breisgau) in Deutſchland. Dſtreich wird fih ber Beſitz⸗ 
nahme Augsburgs von Baiern, und der. Grafſchaft Bonndorf 
von Würtemberg nicht widerfegen. Die Könige von Baiern 
und Würtemberg und der Kurfürſt von Baden genieflen in 
Anfehung der alten und neuerworbenen Staaten die volle 
Souverainetät, wie ſtreich und Preuffen in ihren deutſchen 
Staaten. De Kaifer von Öfkreich leiſtet Verzicht auf alle 
ober⸗ und lehensherrlichen Rechte und auf alle Anfprüche 
an die Länder befagter drei Souveraine, und überhaupt an 


alle zum baierfchen, fränkifchen und ſchwäbiſchen Kreife ge 


1806 


"16. San. 


bhörigen Staaten, die Entſchädigungen der beiden Erzberzoge 
Ferdinand ausgenommen. Diefer Verzicht ift ganz reciprof 
und dad Syſtem unbedingter Purification feſtgeſetzt. Kaifer 
Napoleon garantirt ſtreichs Integrität in dem durch Diefen 
Friedensvertrag beſtimmten Zuftande. Beide Contrahenten 
erkennen die Unabhängigkeit der helvetiſchen und bataviſchen 


Republik. 


Waͤhrend der Friedensverhandlungen muſſten die öſtrei⸗ 
chiſchen, von den Franzoſen beſetzten Länder eine Kriegs⸗ 
ſteuer von hundert Millionen Franken zahlen. Die Franzo⸗ 
ſen zogen ſich nach und nach zurück, der Kaiſer hielt einen 
rührenden Einzug in Wien. Er wurde empfangen, als ob 
ee ſoviel Provinzen erobert hätte, als er verloren hatte’). 

Die auswärtigen Angelegenheiten kamen in bie Hände 
des Strafen Iohann Philipp Stadion, vordem Minifter zu 
Stodholm, London, Berlin und Botfchafter in Peteröburg. 
Der Erzherzog Karl wurde Generaliffimus und übernahm 
die völlige Reitung der ganzen Kriegsmacht. Graf Mekter- 
nich, damals Faiferlicher Geſandter in Berlin, wurde in glei 
her Weiſe nach Parid geſendet. Diefe drei Stellungen er 
beifchten allerdings Männer von ausgezeichneten Fähigkeiten, 
denn es ergaben ſich alfobald neue Schwicrigkeiten und Ver⸗ 
widelungen. Napoleon begann die Geftalt Europas ‚zu 
ändern. , 

Wir, reden zuerfl von Oſtreich und deffen unmittelbarer 


1) &o fihrieb damals ein Augenzeuge dem damaligen Staats⸗ und 
GConferenzminifter Grafen Iofef Mailaͤth. 
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g mit Frankreich. Als Dalmatien durch den Mar⸗ 
cheſe Ghifilieri den Franzoſen übergeben werden ſollte, erſchie⸗ 
nen engliſche Schiffe mit rufſiſchen Landtruppen vor Cattaro 
und verlangten die Übergabe der Stadt, denn beide Mächte 
waren noch mit Frankreich im Kriege. Statt die Vertheidi⸗ 
‚gung von Cattaro dem franzöftfcehen übernahmecammiſſair zu 1806 
überlaffen, übergab Ghiſilieri Eattaro den Ruffen. Freilich 11. Mär; 
wurde Ghiftlteri von der Öftreichifchen Regierung dafür feſt⸗ 
gefegt, aber die Sranzofen räumten Braunau nicht, fie be 
“ hielten ed ald Pfand für die Räumung von Dalmatien, und 
fo fah ſtreich mitten im Frieden eine franzöfifche Befakung 
in feinen Ländern '). Zugleich erzwangen die Franzofen eine 
Militairftraffe von dem venetianifhen Gebiet nach Dalmatien. 
Sſtreich muffte einwilligen, denn Napoleon drohte mit Krieg. 

In Italien, Holland und Deutfchland begann nach dem 
prefiburger Zrieden die Umgeftaltung der europäiihen Ver⸗ 
hältniffe, die Napoleon von da an im Sinne hatte. Es ift 
‚nöfhig, bier näher darauf einzugehen. 

Ich habe ſchon gefagt, daß Napoleon, dem neapolitani- 
ſchen Hofe mistraumd, denfelben gezwungen hatte einen Reur 
tealitätövertrag einzugehen. Wie aber der Krieg ausbrach 
zwifchen Frankreich und den Alliirten, und die franzöftichen 
Zruppen Neapel räumten, landeten 40,000 Ruffen und Eng- 
länder, fie wollten durch ben Kirchenftaat nach Oberitalien. 
Wie nun der preflburger Triebe geſchloſſen war, wendeten 
fi) die franzöftfchen Truppen gegen Neapel. Die Engländer 
und Ruſſen fhifften fich wieder ein. Die königliche Familie 
flüchtete nach Palermo in Sicilien. Napoleon ernannte ſei⸗ 
nen ältern Bruder Zofef zum König von Reapel. 

Die Unabhängigkeit der batavifchen Republik war im 
prefiburger Frieden feierlich anerkannt worden, aber die Sie: 
gel des Kriedensfchluffes waren noch warm, als die bafavifche 
Republik durch Napoleon in das Königreich Holland umge: 
wandelt wurde und in feinem jüngern Bruder Ludwig einen 
König erhielt. 


1) Erſt nad dem Frieden von Tilſit 1807 räumten bie Ruffen 
Gattaro und die Franzoſen Braunau. 


= 
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In Deutſchlanb entſchloſſen ſich mehrere Fürſten, mit 


12. Juli Rapoleon eine Conföderationsacte zu ſchlieſſen und dadurch 


6. Aug. 


fih vom deutfchen Reich fürmlich loszuſagen. Es waren bie 
Könige von Baiern und Würtemberg, die Fürſten von Re 
gensburg, Baden, Berg, Heflen-Darmitadt, Naſſau, Hohen» 
sollern- Hechingen und Sigmaringen, Salm⸗Salm und Salm- 
Kyburg, Iſenburg ⸗Birſtein, Liechtenftein‘) und son der Zeyen, 
die den Rheinbund bildeten und Napoleon zum Protector 
wählten. 

Sobald dies dem Reichsſstag in Regensburg amtlich an- 
gezeigt ward, erflärte Kaifer Franz, daB er unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſen die Verpflichtung nicht mehr erfüllen 
Fönne, die er bei der Wahlcapitulation eingegangen, er fei es 
daher feinen Grundfätzen und feiner Würde fchuldig, auf eine 
Krone zu verzichten, die nur fo Tange für ihn Werth gehabt, 
als er im Stande gemein, dem Zutrauen der Reichsſtände 
und feinen Pflichten zu entfprechen. Ex betrachte jebt das 
Band als gelöft, welches ihn mit dem deutfchen Reichskörper 
verbunden, entbinde daher alle Kurfürften, Fürften und 


Staände bes ihm geleifteten Eides. Er lege bie römifche Kai⸗ 


ferfrone nieder, zähle fortan auch feine ſämmtlichen deutſchen 
Provinzen von allen Verpflichtungen gegen das beutfche Reich 
108, um fie in Vereinigung mit dem ganzen äftreichifchen 
Staatslörper als Kaiſer von Oſtreich zu beherrfchen. 

So erloſch nad) taufend und ſechs Jahren die römifche 
Katferwürde, die erfle weltliche Würde der Chriftenheit, und 
mit ihr das heilige römische Reich. 

Kaifer Franz war der einundzwanzigfte römifche Kaifer 
aus dem Haufe Oftreich geweſen. 


I) Kiechtenftein wurde ohne Vorwiſſen des Fürften Liechtenftein in 
den Rheinbund aufgenommen. Es geſchah auf Napoleons ausbrüftigen 
Befehl. 
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Einundneunzigfted Capitel, 


Kaifer Franz. Der zweite Krieg Öſtreichs 
mit Napoleon (1806—1809). 


Krieg zwilchen Frankreich und Preuffen. Ögſtreichs Stellung wäh- 
rend deſſelben. Baron Vincent in Napoleons Hauptquartier. 
Ofteich bietet ſich fruchtios als Vermittler an. Friede von Tilſit 
ſtreich tritt dem Continentalſyſtem bei. Der öſtreichiſche Geſandte 
in London, der engliſche in Wien verlaſſen dieſe Städte. Na- 
poleons lbergriffe. Hetrurien. Der Kirchenſtaat. Spanien. 
Stimmung in Deutſchland. Oſtreichs Kriegsrüſtungen. Met⸗ 
ternich. Ausbruch des Kriege. Tirol erhebt ſich. Unfälle bei 
Regensburg. Kämpfe in Balizien. Dalmatien. Yalin. Mal. 
borghetto. Predil. Tirols zweiter fiegreicher Wiberftand. Na- 
poleon erobert Wien. Sieg von Ufpern. Gseigniffe in Deutſch⸗ 
land und Ungern. Schlacht bei Raab. Schlacht von Wagram. 
Znaymer Waffenſtillſtand. Tirol wirft die Feinde zum britten 
Mal zurüd. England. Wiener Friede. Des Kaifers Rückkehr 
nad) Wien. Ende des tisoler Kriege. Gtimmung ber Tiroler. 


Die Greigniffe, die ih im vorigen Gapitel erzählt habe, 
waren kaum vorüber, als Eurepa burch einen neuen Krieg 
erfihuttert wurde. Es war ber Kampf, ber ſich zwiſchen 
Frankreich und Preuſſen entſpann. Napoleon wuſſte ſehr 
gut, daß Preuſſen nur durch die Schlacht von Auſterlitz war 
abgehalten worden, ber Coalition beizutreten. Jetzt da dieſe 
gebrochen war, er ſeine Macht durch die neuen Einrichtungen 
bedeutend verſtaͤrkt hatte, glaubte er Preuffen nicht mehr fcho- 
nen zu dürfen. Er hatte es gezwungen, Aufpach und Bai- 
renth abautzeten, und dafür Hanover anzunehmen; hiedurch 
war Preufſen mit England in Feindſeligkeiten gerathen, aber 
eben dieſen Engländern trug Rapoleon Hanover wieder an, 
als fih ihm Friedensaus ſichten öffneten. Preuſſen konnte 
aus der falſchen Stellung, in bie es feit dem baſler Frieden 
gerathen war, nicht anders als durch einen Krieg beraus- 
fommen. Es begann ben Kampf unter weit ungünfligeren 
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' Verbältniffen, als bie vorjährigen geweſen; es durfte zwar 
rechnen, durch den Krieg felbft mit England ausgeföhnt zu 
werden, ed konnte auf Ruſſland zählen, welches mit Frank—⸗ 
reich noch nicht Frieden gefchloffen hatte, aber Oſtreich fehlte. 
Es war durch den lebten Krieg dergeflalt geſchwächt, daß «6 
zur Herſtellung feiner Kräfte Zeit bedurfte. 

Es erneuerte ſich jeht Die Scene des vorigen Jahres, 
nur mit dem Unterfchieb, daß ftatt Berlin, jetzt Wien der 
Schauplatz diplomatifcher Umtriebe war. Vor dem Ausbruch 
des preuffiich-franzöfifchen Kriegs, fowie im Verlauf defielden, 
Iuchte ſowohl Napoleon, ald die neue englild - « preuffifch « rufe 
fifche Coalition Oftreich für fi) zu gewinnen. ſtreich ſam⸗ 
melte Truppen in Böhmen und als die preuſſiſche Armee bei 
Jena und Auerſtädt ſo gut als vernichtet war und der Krieg 
ſich tief nach Polen verpflanzte, ſtellte ſtreich ein ſehr ſtar⸗ 
kes Truppencorps in Galizien auf. Napoleon war hierüber 
nicht ohne Sorgen, er fürchtete, daß ſich Oſtreich plötzlich 
gegen ihn erklaͤren und in ſeiner rechten Flanke angreifen 
würde. Sein Geſandter in Wien, Andreoſſi, ermangelte nicht, 
ihm zu berichten, daß der wiener Hof ihm feindlich geſinnt 
ſei. Um alfo ſtreich zu einem entſcheidenden Schritt zu 
bewegen, frug Napoleon dem Kaifer Franz Schleſi ien an, für 
den Fall, wenn er ſich mit Frankreich vereinigen würde. 
Wenn Oftreih dieſen Antrag angenommen bätte, würde es 
in diefelde falfche Stellung gerathen fein, in welche Preuffen 
bineingerifien war, als es ben Beſitz von Hanover antrat. 
ſtreich lehnte den Antrag daher ab. Aber die Beſorgniſſe 
ſtreichs nahmen zu, als man aus dem Benehmen Rapo⸗ 
leons ſchlieſſen konnte, daß er an die Herſtellung Polens 
denke. Dadurch "wäre der Beſitz Galiziens, dieſer für Vſt⸗ 
reich ſo wichtigen Provinz, nicht wenig gefährdet worden. 
Um aus dieſer Stellung herauszukommen, ſendete Kaiſer 
Franz den Baron Vincent in das franzöfifche Hauptquartier; 
Vincent hatte einfache Manieren, Maren Geift und viel Ge- 
wandtheit. Er hatte fon einige Male Miffionen an Napo⸗ 

1807 leon gehabt und war ihm angenehm. Napoleon bot feine 
11. März ganze Verführungskunft auf, um Vincent zu gewinnen. In 
einer Unterredung mit ihm fagte Napoleon: der Friede Eu⸗ 
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ropas haͤnge davon ab, daß er einen Allürten in Europa 
finde, diefer Alliirte tönne nur Ruſſland oder Öftreih fein. 
Das Erftere könne Oſtreich unmöglich wünfchen; wenn ſt⸗ 
reich ſich mit ihm vereinigen wole, fei er bereit, dem König 
von Preufien feine Staaten zurüdzugeben, nur müfle der Kö- 
nig die Kriegsloften durch Länderabtretungen auf dem linken 
Elbufer bezahlen. Der gegenwärtige Beftand der Türkei 
warb von ihm, Rapoleon, garantirt. Kaiſer Franz traute 
aber Napoleon nicht, eben ſo wenig wurde er durch die Idee 
der Verbindung Frankreichs mit RKuſſland geſchreckt; ſtatt alſo 
auf das vorgeſchlagene Bündniß einzugehen, trug ſtreich 
feine Vermittlung an, um den allgemeinen europäiſchen Frie⸗ 
den herbeizuführen. Als Baſis des zu fchlieffenden Friedend 
ſtellte es folgende Grundfäge auf: Die Angelegenheiten von 
Deutichland und Italien werden neu regulirt; Das Verhält⸗ 
niß der Türkei wird geregelt nach den bisher beſtehenden 
Zractaten, Polen wird in den Stand verfeht, in bem es vor 
dem Krieg war, England wird zur Friedensverhandlung als 
Zheilnehmer zugelaſſen. Napoleon, in deſſen Intereſſe es Tag, 
ſtreich zu ſchonen, ging auf bie angetragene Friedensver⸗ 
mittlung ein. England antwortete zurüdhaltend; es wünfchte 
zu wiſſen, ob feine Alliirten zuftimmen. KRuſſland verlangte 
zu erfahren, auf welcher Bafis Frankreich zu unterhanbeln 
. gebenfe. Im der Antwort Preufiend war aber die Abſicht 
der Allürten am beutlichften ausgefprochen. Preuſſen zweifelte, 
daß Napoleon Anträge ftellen werde, die fih mit ber Ehre 
vertragen. Es habe mit Ruſſland und England eine neue 
Gonvention gefchlofien, die es ſtreich mittheilte, und ſchloß 
damit: es glaube, Dftreich würde feinen Zweck ficherer und 
fegneller erreichen, wenn es fi biefem Bund anfchlieffen 
wolle. Der Kern ber mitgetheilten Convention war: Die 
Beichränkung Frankreichs auf das linke Rheinufer, die Her: 
ftellung der preuffiichen Monardie, die neue Regelung der 
Verhältniffe Deutfchlands und Italiens. Öſtreich ging auf 
diefen Antrag nicht ein. Napoleon ſchlug die Preufien und 


Ruſſen bei Friedland; darauf folgte der Friede von Zilfit. 7. 


Rapoleon und Kaifer Alexander knüpften einen Freundſchafts⸗ 


bund. Als dies in Wien befannt wurbe, brachte es eine all- 


10. Dctbr. 
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gemeine Erſchütterung hervor. Man fab voraus, daß der 
Keiegöfturm früher oder fpäter über Öſtreich bereinbredhen 
werde. Kaifer Franz fagte : „Alexander und Napoleon fire 
ben nach der Dictatur in Europa, wir wollen fehen, ob «#8 


gelingt.” Fürſt Colloredo ſprach: „Wir fehen, daß, was in. - 


Zitfit gefchehen, aus Haß gegen England und Oſtreich ge- 
ſchah, und daß unfer Fall entfchieden ift; aber wenn wir un. 
tergehen follen, werben wir mit Ehren untergehen, die Waf⸗ 
fen in der Hand.” 

Frankreich und Ruffland ſahen ein, daß man ö'ſtreichs 
Beſorgnifſſe beſchwichtigen müſſe. Der ruſſiſche Geſandte, 
Prinz Kurakin, eigens zu dieſem Zweck nach Wien abgeord⸗ 
net, verſicherte, Rufſlands Verbindung mit Frankreich be 
zwecke nur den europäiſchen Frieden. Rapoleon räumte die 
Feſtung Braunau. Die Grenzſtreitigkeiten gegen Italien, ſeit 
dem prefiburger Frieden ſchwebend, wurden regulirt, der Thal 
weg bed Ifonzo wurde bie Grenze, dafür aber verlangte Na⸗ 
poleon H ſtreichẽ Beitritt zum Continentalſyſtem. 
willigte ein Die Rüftungen wurben eingeflellt, und ber öfl- 
veichifche Befanbte zu London, Fürft Starhemberg, muflte 
das engliſche Minifterium fragen, ob England geneigt ſei, 
mit Frankreich Brieden zu ſchlieſſen. Auf die unbeflimemte 
Antwort Englands, es wolle zuvor bie Baſis der Friedens⸗ 
verhandlung feſtgeſtellt wiflen, begehrte und erhielt Fürſt 
Starhemberg feine Päfſe. Der engliſche Geſandte am öfte 
reichiſchen Hof, Adair verließ Wien. Die öftreichifchen Ha 
m am abdriatifhen Meer wurben den Englänbern gefchloffen. 

Dem fcheidenden Adair drückten die Miniſter ihr Bedauern 
and, daß die Wucht der Umſtände zu dieſen "Schritten zwän⸗ 


- gen. Die ſichtbare Verbindung ſireichs und Englands. wer 


engeren, aber in Wien und London blieben geheime Ugen- 
ten zurück). 
Nach dem tilſiter Zrieden glaubte Rapoleon fich Durch 
nichts mehr gebunden, ed bünfte ihm, daß er Europa nad 
- D Bas hier über öſtreichs Stellung während des franzöfifch-rufft: 
fhen Kriegs gefagt worden, beruht auf Lefebvre, „Histoire des Cabi- 


nets de l’Europe“, Tom IN, und Adair's Werk über feinen Aufenthalt 
in Bien. 


Der zweite Krieg Oſtreichs mit Napoleon. 1806— 1809. 283 


feinen Gedanken umgeftalten könne, an die Möglichfeit er 
folgreichen Widerftanbes glaubte er nicht, und fo folgten raſch 
nacheinander drei Bewaltihaten, eine gröffer als Die andere: 
ber König von Hetrurien war geflorben, die Königin-Witwg 
wurde vertrieben, und Hetrurien zu Frankreichs Gunften ein 
gezogen. Beil der Papft ſich weigerte, Dem Gontinentalfge 
em in feiner ganzen Ausdehnung beizutreten, wurde ber 
Kirchenſtaat Frankreich eimwerleibt und der Papft von Rom 
entfernt. Die Uneinigkeiten am fpanifiben Hofe, die dort 
zwiſchen dem Prinzen von Aſturien und feinen Altern, dem 
König und der Königin von Spanien, ausgebrochen waren, 
benutzte Rapoleon zum Umſturz des ſpaniſchen Throne. 
Unter dem Vorwand, Portugal, diefen alten Alllirten Eng⸗ 
lands, zu befriegen, hatte er Spanien mit framzöfifchen Trup⸗ 
pen überſchwemmt; unter den Vorwand, den Streit zwiſchen 
Dem König von Gpanien und feinem Sohn, bem Prinzen von 
Aſturien, zu enticheiden, lodte er die ganze Tönigliche Kamilie 
nad Bayonme, und zwang fie dort, dem ſpaniſchen Throne 
zu entfagen; dadurch war einer feiner Hauptzwecke erreicht: 
bie Bourbons waren von allen europäifchen Thronen ent⸗ 
fernt. Zum König von Spanien ernannte er feinen älteren 
Bruder Iofef, den er zwei Jahre früher zum König von 
Moapel gemacht hatte. An Iofef Bonaparte'd Stelle erhielt 
Die Arone von Neapel Napoleons Schwager, Joachim Mur 
rat. Damals fchien Frankreich auf dem Gipfel feiner Macht: 
Er Kaifer der Branzofen, feine Brüder Könige von Spa⸗ 
nien, Helland und Weftfalen, fein Schwager König von 
Neapel, fein Gtieffohn Vicekoönig von Italien, Napoleons 
Wort, befehlend von ber Eider bi6 an das aͤuſſerſte Ende 
der Abruzzen, Ruffland in Freundſchaft mit ihm — Wen 
hatte er zu fürchten? Preuſſens Macht war gebrochen, 
Dftreih durch unglückliche Kriege erichöpft, England fand 
feinen Ulllirten mehr auf dem Continent; vom europäl- 
ſchen Handel ausgefchloffen, ſchien fein Fall unausbleiblich. 
In diefer Berechnung fehlte nur eines: ber Widerfland 
der Völker. Napoleons Herrſchaft umfaflte beiläufig bie 
Länder, über welche Karl der Groſſe geboten, und es if 
auffallend, DaB dert, wo Karl ber Groſſe unglücklich 
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kämpfte, auch Napoleons Kriegsunglüd anfing: dies war in 
Spanten. 

Sobald die Nachricht nad Spanien gelommen war, daß 
der König fowol, als der Prinz von Aſturien dem Thron 
entfagt, gerieth Das ganze Kand in Aufruhr, Niemand wollte 
glauben, daB der Prinz freiwillig zurädgetreten fe; auf ihn 
hatte die Nation grofle Hoffnungen gebaut; nun wurde ee 
als Ferdinand VO. von den Pyrenäen bis nach Cadix, vom 
Dcean bis an das mittelländifche Meer ald König audgerufen. 
Alles trat unter die Waffen. Ein englifches Heer landete 
in Portugal, und es begann der Krieg auf der pyrenäifchen 
Halbinfel, geführt auf der einen, Seite von ber englifchen Ar⸗ 
mee und der fpanifchen Nation, auf der andern Seite von 
Napoleons unermefllicher Heeresmacht. 

In Deutfchland gebot Napoleon über die Herrſcher und 
ihre Truppen, aber die Nation war groffenfheild unzufrieden; 
der Übermuth der franzöfifchen Beſatzungen, die Anhänglich- 
feit an die alten Herriherflämme dort, wo fie vertrieben oder 
gewechfelt waren, endlich Der Kamilienfeömer;, der fo vide 
Häufer traf, die ihre Mitglieder in den ſpaniſchen Kampf 
ſchicken muſſten, hatten in Deutfhland eine groſſe Misſtim⸗ 
mung hervorgebracht; die Blicke der Unzufriedenen wandten 
fih nach Preuffen und ſtreich; aber Preuſſens Macht war 
für den Augenblick dahin, nur ſtreich konnte noch den Ver⸗ 
zweiflungskampf für die europaäiſche Freiheit wagen, vnd es 
rüftete. 

Sch babe ſchon erzählt, DaB nach dem prefiburger Yrie- 
den Erzherzog Karl an die Spige ber Armee als Generaliſ⸗ 
fimus geftellt worden. Sen Geiſt durchdrang das ganze 
Heer, er beiebte die militairiſchen Studien, ſchrieb felbft und 
ließ Werke fchreiben zur Bildung der Dffictere; ber gemeine 
Mann, der unter dem Erzherzog gedient, kannte ihn gröfften- 
theils herſönuich und erzaͤhlte den übrigen von ihm; es war 
kein Mann in der Armee, der den Erzherzog nicht liebte, be⸗ 
wunderte, der ſich unter ſeiner Führung nicht des Sieges 
fiher dachte. Beſondere Sorgfalt widmete der Erzherzog 
der Infanterie, die Bataillonsmaflen, die fih in ber Schlacht 
von Afpern fpäter fo glänzend bewährten und nachher bei 
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allen Armeen eingeführt wurden, hat Erzherzog Karl in der 
öſtreichiſchen Armee zuerft ind Leben gerufen. Zur Verſtär⸗ 
fung der regulairen Infanterie wurde die Landwehr errichtet, 
ein Inftitut, welches fpäter in ganz Deutichland nachgeahmt 
wurde und die Lage und Gtellung der regelmäffigen Heere 
früher ober fpäter umgeflalten wird. Jedes Regiment, die 
ungrifchen und fiebenbürgifchen abgerechnet, follte ein ober 
zwei Zandwehrbataillone erhalten; Die Landwehr beſtand aus 
der Tampffähigen, aber nicht zum Liniendienft beftimmten 
Bevölkerung der betreffenden Werbbezirke, die Landwehr follte 
im Frieden zu gewiflen Zeiten: in den Waffen geübt werden, 
im Fall des Kriegs ind Feld rüdem Die Cavalerie wurbe 
nit in dem Maß gehoben als die Infanterie, fchlecht ver- 
flandene Sparfamfeit trug die Schuld; als der Krieg aus» 
brach, fah man erft, daß die Zahl der Gavalerie im Verhält- 
niß zum Fuſſvolk zu gering war. Man hatte gehofft, dem 
Mangel der Cavalerie durch die ungrifche Infurrection abzu- 
helfen. Auf dem Landtag, den Kaiſer Branz.zur Krönung 
feiner dritten Gemahlin, Maria Ludonica, zu Preſſburg ab- 
halten ließ, Tam auch die Infurrection zur Sprache; fie wurbe 
augenblicklich bewilligt; der Erzherzog. Palatimıs ſetzte dem 
Beſchluß durch, daß es eine Perfonalinfurrection fein müfle, 


Das heifit, daß jeder waffenfähige Edelmann, und nur der 


woffenfäbige Edelmann, infurgiren müfle Bei der hierauf 
eingeleiteten Gonfcription ergab es ſich aber, daß hiedurch 
eine viel zu geringe Infurrection zu Stande kommen würbe, 
deshalb bereifte der Erzberzog- Primas ') einen grofien Theil 
Ungerns und forderte die Gomitate zu gröffern Zruppenftel- 
lungen auf; wo er nicht felbft hinkam, erfchieneri aufforbernde 
Palatinalſchreiben. Der Schritt hatte guten Erfolg. Er, der 
Primas ſelbſt, fiellte ein ganzes Cavalerieregiment, ebenfo das 
neutraer Gomitat über die Imfurrectionsgebühr ein ganzes 
Regiment, einzelne Private ftellten ganze Divifionen, theils 
vierte Divifionen zu den Sufarenregimentern, theild zur In⸗ 

1) Primas von Ungern und Erzbifihof von Gran war damals Erz 
berzog Karl Ambros von Eſte. Er farb während des Waffenſtillſtands 
zu Totis am Rervenfieber, welches er bei der Bifitirung der Militair⸗ 
fpitäler fi) zugezogen hatte. 


1808 


286 Hauptſtück 16. Capitel 91. 


furreetion; fo erhob fih die ungriſche Inſurrectivn auf 
20,000 Mann Infanterie und 15,000 Pferde; die kroatiſche 
11,000 Mann Infanterie und 1600 Pferde, die ſlawoniſche 
5000 Mann Fuſſvolk. Aufſer der Höhmifchen Landwehr ſtellte 
das Land noch bedeutende Zruppenkörper auf. Als der Krieg 


ausbrach, folte die Öftreichifche Armee aus 300,000 Bajonneten 


und 32,000 Pferden befteben, die ungrifche Infurvection nicht 
mitgerechnet, nämlich SO Regimenter Infanterie mit Einſchluß 
der Grenzregimenter, 9 Iägerbataillons, 154 Landwehrbatail: 
(ons, aufferdem in den Depots 162 Compagnien Linientrup- 
ven und 34 Escadrond Cavalerie; eine formidable Macht, 
wenn fie in der Wirklichkeit dagemefen wäre, aber ein groffer 
Zheil davon fland nur auf dem Papier. Die Ausrüflung 
und Einübung folcher Maffen braucht Zeit. WIE ber Krieg 
ausbrach, waren nur die öſtreichiſchen Landwehrbataillons 
fihlagfertig, die übrigen waren wenig mehr als bewaffnete 
Maſſen; der’ Geift war gut, die Landwehr war aus Männern. 
aller Klaſſen gebildet, alle Interefien waren vertreten, aber, 
wie fchon gefagt, in dem Maß, als die Zahl der Streiter 
zunahm, wuchs die Schwierigkeit ber Einübung und Ausrü⸗ 
fung, der gröffte Theil war eben in der Bildung und &x- 
richtung begriffen, als der Krieg ausbrach. Dies war na⸗ 
mentlich in Ungern Der Fall, wo in manchen Somifaten bie 
Eonfeription zur Infurrection nur wenige Wochen vor bem 
Ausbruch ded Strieges ſtatt hatte’). Diesmal dachte man 
auch an die Möglichkeit eines Unglücksfalles, und deshalb auf 
einen Waffenplatz. Nach mancherlei Schwanken zwiftgen 
Salzburg, Enns und Komorn, wurde endlich dieſer lehtere 
Platz gewählt”). , 

Napoleon hatte die Rüſtungen Oſtreichs in ihrem Be⸗ 
ginne ald Dad gewürdigt, was fie waren, nämlich als ben 
Entfhluß, den Kampf auf Leben und Tod zu Wagen. Die 


1) Was hier über die öftzeichifche Armee gefagt ift, berubt auf 
Stutterheim's „Geſchichte des Kriegs 1809“, 1. Bd.; mehr iſt nit er- 
fhienen. Der Verfaffer ift auf dem Titel nicht genannt. 

D) Kaifer Joſef Hatte Komorn ſchleifen laſſen; fett 1808 wird un« 
unterbrochen an der Befefligung von Komorn gearbeitet. 


— 


Bruſft genommen und gefragt habe: „das will Ihr Kaiſer?“ 
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Unglädöfähe, bie in, Spanien und Portugal feine Heere ges 
troffen hatten, zwangen ihn, ſelbſt nach Spanien zu gehen; 
fiegreih zog er in Madrid ein, ſetzte ſeinen Bruder auf ben 


ſpaniſchen Thron und eilte dann nach Paris zuräd, um den 


Krieg mit ſtreich zu beginnen. Der Krieg kam ihm zur 
Unzeit, denn er zwang ihn, feine Streitkräfte au theilen, die 
er fonft ausichliefflih zur Bekämpfung Spaniens hätte ver 
wenden fünmen. Daß Spanien in Die Lage kam, ſechs Jahre 
bis zum Sturze Napoleons für feine Unabhängigkeit Tampfen 
au Lönnen, dankte ed Der Damaligen Schilderhebung bed Hauſes 


Mon erzählt, daß Napoleon, nach Paris zurückgekehrt, 
zämend, daß er nicht alle feine Streitkräfte gegen Spanien 
und die dieſem verbündbeten Engländer verwenden könne, bei 
einer feierlichen Gelegenheit, in Anweſenheit des ganzen Hofes 
und der fremden Gefandten, gerade auf ben öſtreichiſchen 
‚Gefandten, Grafen Metternich, Iosgegangen fei, ihn bei der 


— der Geſandte antwortete: „Er will, daß Sie ſeinen Ge 
fandten veipertiven!” — worauf Napoleon zur Befinnung 
be, die Hanb zurüdzog und ruhig weiter ſprach. Ich Tann 

theit dieſer Anekdote nicht verhürgen, fie wurbe aber 
jener Zeit allgemein erzählt und geglaubt; fie mag übri⸗ 
gens wahr ober falich fein, fie beweifl die habe Meinung, 
die man allgemein von der Gegenwart des Geiſtes und Fe⸗ 
ſtigkeit des öftreichifchen Befandten hatte, und daß man über- 
zeugt war, daß der Kampf, den Öftreich einging, dem fram- 
zoͤfiſchen Kaiſer damals ſehr ungelegen Fam. 

Der Krieg, den Hſtreich begann, muffte an vielen Orten 
zugleich geführt werden, in Galizien fland Erzherzog Ferdi⸗ 
nand gegen die Sachſen und Polen im Groffberzogthume 
Warſchau, in Dalmatien muffte Marſchall Marmont befümpft 
werden, in Italien fand Erzherzog Johann an der Spitze 
von 40,000 Wann, die Hauptarmee unter dem Erzherzog 
Kari hatte fih in Böhmen gefammelt, um von dort na 
Deutſchland vorzubrechen und die franzöfifchen Streitkräfte 
über den Rhein zu werfen, bevor Hülfe aus Frankreich kom⸗ 
men Tonnte; man gab aber diefen Plan auf, Tieß nur zwei 
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. Corps, Bellegarde und Kolowrat, aus Böhmen in die Diher- 
pfalz und nad) Regensburg rüden, das Hauptheer zog fich 
nach) Öftreich, um auf dem gewöhnlichen Heerweg längs Der 
Donau nach Baiern einzubrechen; durch diefen veränderten 
Angriffeplon ging Zeit verloren, und als Erzherzog Karl den 
Inn überfchritt, waren die Sranzofen ſchon in der Verfaſſung, 
ihm zu begegnen. 

Man rechnete bei dem Angriff in Deutſchland auf bie 
Zheilnahme der Deutichen, man hoffte, fie würden von Frank⸗ 
reich abfallen und fich gegen daſſelbe erheben. Allerdings war 
die Stimmung den Franzofen nicht günflig, und wenn Die 

Franzoſen in Deutfchland eine Schlacht verloren hätten, würde 

der Aufftand gewiß erfolgt fein, denn felbft in dem fpater 
zu erzählenden Miögefchi der öftreichifchen Armee gab fich 
in Schwaben und im Vorarlbergifchen viele Theilnahme Fund, 
befonderd in der Art, wie den öflreichifchen Kriegögefangenen 
das Gelbfiranzioniren erleichtert wurde; Tauſende von Kriege- 
gefangenen wurden oft auf romantische Weile auf dem Trans⸗ 
port oder aus den franzöfiihen Depots durch dad Vorarl⸗ 
bergifche nad Zirol gefhwärzt; zum wirklichen Aufſtand aber 
fam ed nur in Tirol. 

Vor dem Ausbruch des Krieges hatten einige Tiroler 
ſich heimlich nach Wien begeben und den Aufftand verabre- 
det; heimkehrend, hatten fie Alles zum Aufſtand vorbereitet; 
dad Ganze ging fo geheim, daß die Baiern keine oder nur 
eine dunkle Ahnung von dem Unglück hatten, welches bald 
über fie hereinbrechen follte. An dem Tage, an welchem die 
öftreichifche Armee die Zeindfeligkeiten begann, brach der Auf 

10. Sprit ftand in Zirol 108; Lärmzeichen auf den Bergesipigen — 
Kreidenfeuer nennt fie das Voll — Mehl oder Blut, Säge 
oder Holzipäne in Flüſſe oder Bäche geworfen, verfündeten 
in allen Thälern, jetzt fei die Zeit ded Kampfes gekommen; 
auf der Straße von Briren bis Innsbruck wurden die Heer 
haufen der Franzoſen überfallen, theild erichlagen, theild ges 
fangen genommen, gegen 8000 Mann erlagen auf diefe Weile 
den Zirolern. In der Hauptfladt Innöbrud kam es zum 
blutigen Kampf; der rifterliche baierfche Oberſt Dittfurt, der 
fi) vermeſſen hatte, Zirol mit feinem Regiment allein im 
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Zaume zu halten, wurde bis an die Hauptwache zurüdge- 
drängt — drei Kugein hatte er ſchon im Leibe, biß ihn eine 
vierte Kugel, auf den Tod verwundet, zu Boden firedte; da 
hörte der Widerfland auf. Bei Wiltau muffte Die ganze . 
ſranzoſiſche Brigade Buffon fi) kriegsgefangen den Zirelern 
ergeben; die Alles war in vier Tagen gefchehen. Die Häupter 
der Ziroler waren Andreas Hofer, der Wirth von Paſſeier, 
Epeckbacher, der Kapuziner Joachim Hafpinger‘), Eifenfteden, 
Ermmenofer. Als ein ſchwaches öflreichifched Corps unter Cha: 
ſteler in Zirol eingog, war die Blutarbeit gethan, Zirol von 
den Feinden gefäubert, nur in Kufftein hielten ſich noch bie 
Batern. Alles hing von ben erften Schlägen in Deutichland 
ab, dort: aber verlief der Krieg ungünflig. Napoleon warf 
fih auf den linken Flügel der Oftreicher, des unter dem Erz: 
berzog Ludwig und dem Zeldmarfchalllieutenant Hiller über 
Landshut vordrang, Dort ſchlug er die ſtreicher zurüd, über 
trug ihre Verfolgung dem Marſchall Beffitres und kehrte mit 
dem Hauptcorps gegen den Graberzog, der nach Regensburg 
vorgedrungen war und fih mit Bellegarde und Kolowrat 
vereinigt hatte; Davouft, der dem Erzherzog gegenüber fland, 
hielt die Öftreichifche Urmee fo lange auf, bis Rapoleon mit 
Dee Hauptmacht berbeieilte. In vereinzelten Gefechten bei 20. bis 24. 
Abensberg, Tann und Eckmuͤhl gefchlagen, wurden bie Oft. April 
reicher nach fünftägigen Kampfen ohne Hauptſchlacht bei 
Regensburg auf das inte Donauufer zurüdgedrängt, ber 
Hauptzweck des Krieges war verloren, die Öftreichifche Armee 
war von der Dffenfive in die Defenfive verfebt. Napoleon 
rũckte gegen Wien, Hiller hatte indeffen den Marſchall Beſ⸗ 
fieres bei Neumarkt gefchlagen und wollte fi mit dem Ge⸗ 
neraliffimus vereinigen; als er aber die Unfälle von Regens⸗ 
burg vernahm, zog er ſich fechtend zurüd; den beftigiten 
Kampf beftand er bei Eberöberg unfern Binz, wobei fich die 
wiener Landwehr mit Ruhm bededite. Endlich gelang es ihm, 
bei Krems auf das linke Donauufer überzugehen, um nit 
dem Seneraliffimus im Marchfelde fich zu vereinigen. 

1) Hafpinger lebt noch bei Wien und ift mit den freiwilligen Zi: 
rolern, die fih in Wien gefchart, ausgezogen, um Tirol gegen die Pie: 
montefen zu fchügen. 

Mailath, Gefchichte von Äſtreich. V. 19 
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Bevor ich die Ereigniffe erzähle, ‚die vor Wien und im 
Marchfelde ſtatt hatten, ift es nöthig nachzuholen, was auf 
den andern Punkten des Kriegsſchauplatzes vorfiel. 

- Erzherzog Ferdinand in Galizien befegte Warſchau und 
drang bis Thorn vor, aber Die 'polmifchen Truppen warfen 
fih nach Galizien und zwangen ihn dadurch, zur Vertheidi- 
gung diefer Provinz zurückzukehren; feine Lage wurde noch 
ſchwieriger, ald ein bedentended ruſſiſches Armeecorps im 
Galizien einrüdte; die feindlichen, dem Erzherzog weit über- 
legenen Maflen drüdten ihn mehr und mehr zurüd, bis der 
Waffenſtillſtand der Hauptarmee auch hier den Kampf endete‘). 

Eine ſchwache Abtheilung der italtenifhen Armee unter 
dem General Stoichenich wurde gegen Dalmatien beorbert, 
fie war aber an Zahl den Franzoſen nachſtehend, befand ſich 
alſo im Nachtheil, und bei einem Gefecht bei Gravybrod fiel 
Stoichevich felbft in franzöfifcde Gefangenschaft; die kaiſer⸗ 
lichen Zruppen wurden vom Banus nah Karlfiadt zurüd- 
gerufen, Marmont hinwieder ging nach Yiume, um fi mit 
dem Vicekönig zu vereinigen, er ließ nur A600 Mann in 
Doimatien zurüd. In der Licca bildete ſich damals unter 
dem General Baron Peter Kanfevich ein neued Armeecorps 
und drang nach Dalmatien ein. Die Oftreiher waren im 
Vortheil, ald der Waffenftiliftand bei der Hauptarmee auch 
einen Waffenftillftand in Dalmatien zur Folge hatte). In 
Italien waren bie Truppen, die der Erzherzog Johann be⸗ 


febligte, über 40,000 Mann ftarf, aber biezu gehörten die 


Truppen in Dalmatien und in Tirol; der Erzherzog war 
alfo ſchwächer, ald die ihm gegenüber ftehende italienifch-fran- 
zöfifche Armee unter dem Vicekönig. Bei Venzone und Por⸗ 


17. Aprit denone wurden Die Feinde zurüdgebrängt und bei Sacile ge- 


ſchlagen, aber die Unfälle der Haupfarmee bei Regensburg 


zwangen ben Erzherzog, den Rüdzug anzutreten’) Von ben _ 


1) Ausführlich fiehe hierüber „Dftreichifch militairifche Zeitfchrift” 
1844, 3—4. Heft: „Der Feldzug in Polen 1809” von Schels. 

2) Mititairifche Keitfchrift 1837, 9. Heft: „Der Feldzug in Dat: 
matien 1809 von Schels. 

3) Mititairifche Beitfhrift 1844, 1—2. Band: „Der Feldzug in 
Italien 1809” von Schels. 
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Waffenfhaten, die auf dieſem Rückzug flatt gegabt haben, 
muß vorzugsweife der Vertheidigung ber beiben Forts von 
Malborghetto und Predil gedacht werden. Beide Forts war 
ren nur in Eile aufgerichtet, fie muſſten aber versheibigt wer⸗ 
den, um der Armee Zeit zum Rückzug zu verfchaffen. Zur 
Bertheidigung derfelben erboten fi zwei junge Hauptleute 
des Geniecorpo — Henſel und Hermann — fie waren zum 
Tod entfchioflen; Henfel übernahm des ort von Malbor- 
gHetto, Hermann jenes von Predil; fünf Tage vertbeidigte 13.Bis 17. 
Henſel Malborghetto mit einer ſchwachen Befagung gegen Mei 
ungeheuere Ülbermacht, ſchlug mehrere Stürme ab, endlich 
wurde dad Fort genommen, beinahe die ganze Bejagung, 
worunter aud) Henfel, farben den Tod der Helden. Her: 
mann hielt fich in Predil vier Tage, vier Mal aufgefordert, 15-bis 18. 
verweigerte er zu capituliren, fchlug einige Stürme ab, bis Mei 
endlich er und beinabe die ganze Beſatzung denfelben rühm 
lichen Tod ‚fanden, ben einen Tag früher Henfel und die 
Seinigen in Malborghetto gefunden hatten '). 

Auf Zirol waren Die Gefechte von Regensburg und der 
Rückzug der italienifchen Armee nicht ohne Rüdwirkung. 
Der feanzöfifche Marfchall Lefevre hatte den Auftrag, Tirol 
au nehmen, er und ber baierfche General Deroi ſchlugen 
Chafteler bei Wörgl, drangen durch bie Pälfe bis Innsbruck 
vor und nahmen Die Hauptſtadt, dort aber fand ihre Herr 
lichkeit ein Ende; der Landſturm erhob fih allwärts, nicht 
die Männer nur, Weiber und Kinder gingen im den Kampf, 
am Berg Ifel, unfern von JInnsbruck, wurbe Die Schlacht 39. Mei 
geſchlagen, in deren Folge der franzöſiſche Marfchall und bie 
Baiern Zirol zum zweiten Mal räumen mufiten DAlen 

1) „Die Vertheidigung von Malborghetto“ von Riedler in ber Öftr.: 
mifit. Beitfchrift, Jahrgänge 1811-1813, neue Auflage, 3.80. 2. Ihl.; . 
„Die Vertheidigung von Prebil” von Kranz Pfau, Sftrmilit. geitſchrift, 
Jahrg. 1843, 10. Hft. Das Ingenieurcorps Bat zum Andenken an die 
beiden Gefallenen zwei Sreipläge für Söhne von Officieren des k. k. In» 
genieurcorps geftiftet unter dem Namen „Hermann: Henflifhe Stiftung”. 
Wie die Branzofen damals Geſchichte ſchrieben, ergibt fd aus dem drit⸗ 
ten Bulletin, worin es beißt, dad Fort Predil wurde in einer Biertel: 
ftunde genommen! 
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Namen, die ich ſchon oben genannt, glaͤnzten auch in dieſer 


Zeit wieder; aber bald nachher fah fih Arol zur Verthätbi- 
gung auf feine eigenen Kräfte befchränft, denn Chafleler ver» 
ließ das Land, um fich mit dem Erzherzog Johann zu ver- 
einigen, nur wenig Truppen blieben noch zurück. 

Der Generallifimus hatte die Abficht, Wien vor den 
Franzoſen zu erreichen, die Stadt ald Brückenkopf zu behan- 
deln, mit der ‚ganzen Armee aus der Stadt zu debouchiren 
und Napoleon unter den Mauern Wiens zu ſchlagen; da 
aber der Generaliſſimus in einem Bogen marfchiren muffte, 
während die Franzofen in gerader Linie vorrädten, kamen 
fie eber nach Wien und eroberten es früher, als der Gene⸗ 
raliffimus heranziehen konnte. 

Man war entſchloſſen, Wien zu vertheidigen, die Garni⸗ 
fon bildeten 16,000 Mann Linientruppen und Landwehr, 
1800 Studenten und Künftler, dad Bürgermilitale, etwas 
Aufgebotsmannſchaft; Erzherzog Marimilian hatte den Ober⸗ 
befehl. 

Die Franzend: und Yugartenbrüde wurden abgebrannt. 


- Die Branzofen drangen ſchon in die Vorſtädte, Chaflans 


10. Mai 


zeigten ſich an der Wienbrüde; vor dem Kärntnertbore 
wollten fie noch Pulverwagen erbeuten, der Bürger und 
Worhtmeifter Auguftin Wiefer rettete fie durch feine Kühn⸗ 
beit. Um 7 Uhr Abends erichien vor dem Burgthore der 
Adiutant ded Marfchall Lannes) als Parlamentair, er wurde 
abgewiefen. Rüdfchrend fiel er den Hufaren in Die Hände, 
ein erbitterter Handwerker fchlug ihn mit einer Stange vom 
Herd und fpielte ihm übel mit. Huſaren flreiften unaus⸗ 
geſetzt beim Kärntnerthore hinaus. Mit den Zurüdlom- 
menden fprengten vier Chaſſeurs in die Stadt, der eine wurde 
im Komoödiengäſſchen von einem Sleifeperfnecht erfchlagen, die 
andern wurden verwundet und einzeln in der Kärntnerftraffe, 
am Graben und Haarmarft gefangen. Der Majorgenerat 
Berthier ſandte eine zweite Aufforderung durch den gumpen- 
dorfer Richter Joſeph Damböd. Sie wurde ebenfalls zurück⸗ 
geſchickt. Auf den Kranken: und Verforgungshäufern waren 


1) 2a Granger &.: Marc? die Angaben find ungleich. 
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ſchwarze Fahnen aufgepflanzt, damit nicht bingefchoflen 
werde. Die Franzofen hatten ihre Hauptmacht aufler ben 
Linien, in den Vorftädten hatten fie blos die Hauptſtraſſen 
befegt und bie verbindenden Rebenftraffen, deſto reichlicher 
fireiften ihre Patrouillen dur die andern Gaflen. _ 

Gouverneur der Stadt wurde vorläufig Andreoffy ernannt; 
Napoleon ſelbſt hatte fein Hauptquartier in Schönbrunn. 
Auf Befehl des Generald Bertrand ward am Spittelberg in 
der Breitengaffe ein kleines Gebäude burchgebrochen, hiedurch 


11. Rai 


wurde yon rückwärts der Weg gebahnt zu ber Anhöhe hin- 


ter den Paiferfichen Stallungen. Diefes Gebäube war durch 


feine Länge und Stärke ganz geeignet, die Arbeiter zu 


ſchützen; hier wurde eine Batterie aufgeworfen. Nachts um 
9 Uhr fingen zwanzig Haubigen an zu fpielen. Das Kaifer- 
ſteiniſche Haus in der unten Bräuerftrafie war dad erfte, 
welches in Flammen gerieth; ihm folgte Die Brandſtatt, das 
Pallfyſche Haus in der Wallnerftrafle, dad Hotel garni zur 
Kaiferin von ſtreich in der Weihburggaſſe, das Sokliſche 
im Schloſſergäſſchen, das Sensliſche im Steindlgäſſchen und 
acht Haͤuſer auf dem Graben, ſiebzehn Perſonen wurden 
getöbtet; um Mitternacht hörte die Beſchieſſung auf, nach 
einer Viertelflunde fing fe wieder an und mwährte bis halb 
drei Uhr. liber 1500 Haubiggramaten und glühende Kugeln 
waren in dieſer Nacht in die Stadt geworfen worden, Das 
Bürgermilitair, vor allem das Cavaleriecorps, betrug fi 
in dieſer Nacht mit feltener Auszeichnung, bejonders Die 


Lieutenants Ioledorf, Schoffmann, Molner, der Oberlisutes . 


nant von Schädling, der Rittmeifter Wildauer. Während 
des Bombardenents drangen die Franzofen über den Donau- 
arm in den Prater, um die Stadt zu umzingeln; da zog 


Erzherzog Maximilian mit dem meiften Linien» und Land⸗ 


wehrtruppen über den Zabor auf das linke Donauufer, um 
fich mit der Hauptarmee des Erzherzogs Karl zu vereinigen; 
er brannte die Brüde hinter fih ab. General O'Reily, der 
das Commando in Wien übernommen hatte, ſteckte um balb 
drei Uhr Morgens das Capitulationdzeichen, die weiſſe Fahne, 
aus. So wurde dad Bombardement unterbrochen. Die Fran⸗ 
zofen rücten ein. 


13. Mai 
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Erzherzog Karl war mit der Hauptermee erſt nach dem 
Fall von Wien im Marchfelde eingetroffen, während Nape- 
leon ſich vorbereitete, den Krieg auf Das linke Donauufer 
hinüberzutragen. Die Eriftenz der Monarchie und ded Erz- 
hauſes ftand auf dem Spiel. Kaiferliche Generale, wie Cha- 
fteler, wurden geächtet, Ungern aufgefordert, fih auf dem 
Raͤkos zu verfanmeln und einen König zu wählen‘). Na—⸗ 
poleon unb bie Seinen ſprachen und fchrieben nur von einem 
Herzog von Lothringen, wenn vom Kaiſer Franz die Rebe 
war. Die Monardhie fland an einem Wendepunkt. 

Die Branzofen hatten die Inſel Lobau befegt, fie ſollte 


‚zum Sammelplatz und Übergangspunft dienen, man muflte 


2. Mai 


jeden Augenblick ihren Übergang erwarten, ber Erzherzog war 
entfchloffen, die Schlacht auf dem Marchfelde anzunehmen. 
Auf dDemfelben Zelde, wo Rudolph von Haböburg in der 
Schlacht gegen Ottokar den Grund zur Gröffe des Hauſes 
Oftreih legte, follte nun um die politifche Exiſtenz dieſes 
Haufes und den Fortbeſtand der öſtreichiſchen Monarchie ge- 
kämpft werden. 

Der Erzherzog Generaliſſimus ließ die Franzoſen unge- 
hindert eine Brüde fchlagen, ungehindert ließ er bie ganze 
franzöfifche Armee berüberrüden, die Taiferliche Armee brannte 
vor Begierde, den Sranzofen die Unfälle von Regensburg zu 


vergelten; der Generakiffimus Tonnte 75,000 Mann in den 


Kampf führen. Als die Franzofen über die Brüde zu mar- 
fhiren begannen, erließ der Erzherzog folgenden Armeebefehl: 
„Morgen ift Schlacht, dad Schickſal der Monarchie hängt 
von ihr ab, ich werde meine Schuldigkeit thun und erwarte 
Daſſelbe von der Armee.” Ein Armeecbefehl, der eben fo ſchön 
ift, wie jener Nelfons vor der Schlacht von Zrafalger: Eng- 
Ind erwartet, daß Seber feine ESchulbigkeit thut —; oder 
jener Rapoleons in Agppten vor der Pyramidenſ chlacht: Be⸗ 
denkt, daß von der Spitze dieſer Pyramiden euch vierzig 


1) Zur Ehre der ungriſchen Nation muß ich hier bemerken, daß 
auſſer dem Einen, der die Proclamation Napoleons in die magyariſche 
Sprache überſetzte, ſich nicht ein Einziger im ganzen Lande fand, der 
den Aufruf nicht mit der gröfften Verachtung behandelte. 


TU 


- 
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Sahrhunderte zufehen! Es war ein herzerhebender Mublid, 
als am nächſten Morgen alle Regimenter mit klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen, wie zur Parade, zur Schlacht 
beranrüdten. 

Die Schlacht von Afpern ift die erfte, Die Rapoleon 
verloren; die Franzoſen ſtellen die Schlacht fo dar, als ob 
Napoleon nicht geficgt hätte, weil die Brüde zereiß, die von 
der Lobau auf das linke Donauufer führte; dies iſt unrichtig, 
Die Franzofen warm mit und ohne Brüde gefchlagen. Die 
Ehre der öftreihishen Waffen, der Ruhm des groſſen Feld⸗ 
beren, der fie führte, macht es dem Gefchichtichreiber der 
öftreichifchen Monarchie zur angenehmen Pflicht, die Schlacht 
ausführlich darzuftellen, und ich kann dies nicht auf treffen- 


„dere Weiſe thun, ald indem ich den Bericht des Generaliffi- 


mus wörtlich mittheile; ich halte mich biezu um fo mehr ver- 
pflichtet,, weil der prunflofe Bericht, obfchon damals vielfach 
gedruckt, jebt, meines Willens menigftens, nur noch in einen 
einzigen Exemplar vorhanden ift') 

Nachdem der Generaliffimus in kurzen Worten die Ridy- 
tungen andeutet, Die er den verfchiedenen Colonnen gegeben, 
fhildert er die zweitägige Schlacht in folgenden Worten. 


Schlacht vom 21 Mai. 


' Erſte Colonne. 

Die Avantgarde unter dem General Nordmann, au 
zwei Bataillonen Gyulai und Liechtenftein » Hufaren beſtehend, 
Hatte fich bei der zerflörten Taborbrüde auf der fogenannten 
Spige formirt und marſchirte in der Ebene, die Dörfer 
Kagran und Hirfchftetten links und Stadlau rechts laſſend, 
gegen Alpern. 

Ihr folgte die Colonne, welche vor dem Pofthaufe von 
Stammersdorf die Chauffee verließ und mit halben Divifio- 
nen rechts abmarſchirt war. Ein Bataillon St.-Georger, das 
1. Bataillon der wiener Freiwilligen und ein Landwehrba⸗ 
taillon, unter Anführung ded Majors Grafen Colloredo, dedte 
ihre rechte Flanke längs der Donau. 


1) K. k. Kriegsarchie. 


-, 
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Auf einen Kanonenſchuß vor Stadlau ſtieſſen die Vor⸗ 
poſten auf die feindlichen Piquets, die ſich nach und nach auf 
ihre Aufnahmsabtheilungen zurückzogen. In dieſer Zeit ließ 
General Nordmann zwei Bataillone von Guylai en echellon 
aufmarſchiren, um dad Anrücken der Colonne zu begünſtigen. 
Der Feind ſtand nahe vor Aſpern in groſſen Abtheilungen 
aufmarſchirt, hatte zur Deckung ſeiner Fronte alle Ackergrä⸗ 
ben, welche die beſten Bruſtwehren abgaben, beſetzt, ſeine 
rechte Flanke mit einer Batterie, ſeine linke mit einem breiten 
und tiefen Ausguſſgraben der Donau und durch eine Au ge⸗ 
deckt, auf der ſich ebenfalls einige geſchloſſene Abtheilungen 
befanden. 

Obwol der Vortheil der Stellung ganz auf des Feindes 
Seite war, indem man den Ausguß der Donau nur auf einer 
kleinen Brücke paſſiren konnte, die er mit ſeinem Geſchütz 
und aus kleinem Gewehr hinter den Gräben heftig beſchoß, 
ſo hinderte dieſes doch nicht das zweite Bataillon Gyulai, 
ſobald das erſte in die Au eingedrungen war, die Brücke en 
colonne zu paſſiren, ſich ſchnell zu formiren und dem Feinde 
mit gefälltem Bajonnet auf den Leib zu gehen, der ſich eiligſt 
nach Aſpern zurückzog, wodurch dieſes Dorf nach einem leb⸗ 
haften, aber nicht ſehr anhaltenden Widerſtande zum erſten 
Mal genommen wurde. Es dauerte jedoch nicht lange, ſo 
warf eine neu angekommene Unterſtützung des Feindes das 
Bataillon Guylai wieder heraus. In dieſem Augenblicke hat⸗ 
ten ſich bereits einige Bataillone der Colonne entwickelt, das 
Jägerbataillon des Majors Schneider von ber zweiten &o- 
Ionne fließ zur Woantgarde der erften, Gyulai war wicder 
formirt und der Feind wurde zum zweiten Mal bis an base 
untere Ende des Dorfes verdrängt, aber auch jeßt muſſten 
dDiefe Truppen einem neuen Angriff ihrer Gegner weichen. 

Beide Theile erfannten die Nothwendigkeit, Afpern auf 
das Aufferfte zu behaupten, und fo folgten wiederholt bie 
bartnadigften Anſtrengungen im Angriff und in der Verthei⸗ 
digung: man focht in jeder Gaſſe, in jedem Haufe und in 
jeder Scheune; Wägen, Pflüge, Eggen mufften unter einem 
unausgefegten euer hinweggeräumt werben, um mit dem 
Seinde handgemein zu werden; jede einzelne Mauer war ein 
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Hinderniß für den Ungreifenden und ein Schug für den 
Vertheibiger; der Kirchthurm, hohe Bäume, bie Böden und 
Keller mufiten erobert werden, che man fi) Meifter des 
Orts nennen konnte, und war der Befig immer von wenig 
Dauer, denn faum hatte man ſich einer Gaſſe, eined Haufes 
bemächtigt, jo 'erflürmte der Feind ein anderes und zwang 
uns, das vorige zu verlaſſen. So dauerte dieſes mörberifche 
Sefecht mehrere Stunden, deutfche Bataillone wurben durch 
ungrifche und Diefe Durch Die wiener Freiwilligen unterflügt, 
und alle wetteiferten an Muth und Stanbhaftigfeit. Zur 
nämlichen Zeit verband auch die zweite Colonne ihre Angriffe 
mit der erſten und haste den nämlichen Widerfland zu be 
fümpfen, weil ber Feind ftetd neue Verſtärkungen ind Feuer 
brachte. Endlich gelang ed dem General Vacquant von ber 
zweiten Colonne, den oben Theil des Dorfes zu gewinnen 
und fi) dafelbft die ganze Nacht hindurch zu behaupten. 
Mehrere Häufer waren durch das beibderfeitige Wurfgefihüg 
ia Brand gerathen und erhellten die ganze Gegend. 

Auf dem äuflerften rechten Zlügel in ber Au waren bie 
Gefechte nicht weniger heftig; Die feindliche linke Zlanfe war 
Durch einen Arm der Donau gefichert, ein undurchdringliches 
Geſtrüpp, durch welches nur einzelne Wege führten, deckte 
feine Sronte, ein breiter Graben und Planken gaben ihn: die 
Vortheile einer natürlichen Verſchanzung. Hier focht am An⸗ 
fange der Schlacht das erfte Bataillon von Gyulai unter 
dem Oberſten Mariaſſy, dann das Zägerbataillon des Ma- 
jors Schneider, die &t. Georger unter dem Major Michailo- 
vich und endlich die zwei Bataillone wiener Zreimiligen der . 
Oberſtlieutenants Steigentefh und St. Duentin. Auch bier 
wurde ber Feind zurüdgefchlagen, und ber erſte Tag dieſer 
blutigen Schlacht endigte fich damit, daß der General Vac⸗ 
auant mit acht Bataillonen der zweiten Colonne Aſpern be 
fest hielt, Keldmarfchalllieutenant Hiller aber die Zruppen fei 
nes Corps aus dem Dorfe zurüdzog, fie wieder in Schlacht- 
ordnung aufftellte und Die Nacht unter dem Gewehr zubrachte. 


Zweite Colonne. 
Die Avantgarde, von dem Feldmarſchalllieutenant Freönel 
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commandirt, rüdte über Leopoldau und Kagran gegen Hirfch- 
ftetten vor und beftand aus 1 Bataillon Jäger und 2 Ba- 
taillonen Anton Mitrowsky unter Dem General Winzingerode, 
dann aus der Gavalerichtigade Klenau und Vincent unter 
dem General Vecſey. Ihr folgte Die Colonne aus ihrer Auf: 
ftellung bei ®erasdorf in der namlichen Richtung nad). 

Auf den Höhen bei Hirjchfteften wurde der Feind bei 
Afpern und Efllingen entdedt und hierauf die Brigade Vec⸗ 
fey gegen Ellingen, die Brigade Winzingerode aber zur De- 
logirung des Feindes von Afpern beordert. 

Die Colonne deplopirte vor Hirfchftetten in zwei Treffen, 
um die Avantgarde zu unterflügen, und‘ rüdte auf der Ebene, 
Afpern rechts Taffend, in einer angemeſſenen Entfernung nad. 

Die Brigade Winzingerode fand jedoch bei ihrem An⸗ 
griff auf Afpern zu ſtarken Widerſtand, als daß diefer in 
der Fronte allein gelingen Tonntez es wurde daher die Cava⸗ 
lerie der Avantgarde links von Aſpern vorpoftirt, um ſowol 
den Angriff mit den beihabenden zwei Cavaleriebatterien in 
der Nlanfe zu unterſtützen, ald auch der dritten Colonne, 
welche über Breitenlee vorrüdte, zur Vereinigung die Hand 
zu bieten. Zugleich wurde dad Regiment Reuß-Plauen zum 
Angriff von Aſpern in die rechte Flanke diefes Orts beordert 
und das Corps d'Armee in Bataillonsmaffen gefeht. 

Der Feind formirte fi mittlerweile, den linken Flügel 
gegen Aſpern refuftrend, den rechten an Efilingen angelehnt, 
und rückte mit Infanterie» und Cavaleriecolonnen, unter Be⸗ 
günftigung einer Aufferft heftigen Kanonade, gegen das Armee: 
corps vor. Eine Linie von 12 Küraffierregimentern bildete 
das Gentrum ded zweiten feindlichen Treffens und gab dem 
Ganzen einen imponirenden Anblid. 

Indeffen war der Angriff eines Bataillon von Reuß⸗ 
Plauen auf Afpern abgefchlagen und daſſelbe — durdy den 
Ball feines Commandanten betroffen — wich zurüd, wurde 
jedoch gleich wieder formirt. Der General der Gavalerie 
Graf Bellegarde trug dem General Vacquant auf, den An- 
griff mit dem Regiment Vogelfang zu erneuern und das‘ 
Dorf, es koſte was es wolle, zu emportiren. Diefer ent: 
ledigte fich Diefes Auftrags mit dem glänzendften Erfolg und 
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Aſpern, von 12000 Mann der beſten feindlichen Truppen 


vertheidigt, wurde mit Zuziehung des Regiments Reuß⸗Planen 
und eines Bataillons von Erzherzog Rainer, wobei auch die 
Brigade Maier von der dritten Golenne mitwirkte, durch 
Sturm erobert. 

Zur Vereitelung diefed Angriffs drang der Feind mit 
zwei Infanteriecolennen und zwifchen folchen mit feinen ſchwe⸗ 
ren Reitern gegen das Armeecorps vor, wied Die zwei Regi⸗ 
menter Klenau⸗ und Bincent- Chevaurlegerd zurüd und warf 
ſich auf die Maſſen ber Infanterie. 

Diefe erwarteten ihn, dad Gewehr im Anfchlag, mit 
kaltblůtiger Entſchloſſenheit, gaben auf zehn Schritte eine 
wohlangebrachte Decharge, und als hierauf Der Feind in ber 
sröflten Deroute flüchtete, bieb General Vecſey mit einer 
Divifton von enau fo zafch auf die feindlichen Küraffiere 
ein, daß ihre Rückzug auch jenen der Infanteriecolonne nad 


808. 

Das Armeercorps wurde bieburch in der ganzen Linie 
vom Feinde begagirt, ſtand In MWerbindung mit jenem zur 
Linken des Feldmarfchalllieutenents Yürften Hohenzollern und 
war im Beſitz ded wichtigen Poftens von Aſpern. Der 
Feind, In vollem Rückzuge, verſuchte keinen fernern Angriff 
und befchräntte fich auf eine bloffe Kanonade. | 

Das Armeecorps blieb die Nacht hindurch in Maſſen 
unterm Gewehr. Auf das Dorf Aſpern wiederholte zwar 
der Feind noch mehrere Verſuche, die aber ſtets abgewieſen 
wurden. 


Dritte Colonne. 

Dieſe hatte ſich ihrer Beſtimmung gemäß aus dee Auf: 
flellung von Selering über Süſſenbrunn und Breitenlee in 
Marſch geſeßt. Einige Abthellungen von O'Reily⸗Chevauxlegers 
und Jaͤger bildeten bie Avantgarde der Eolonne ımb trafen 
Nachmittag um 3 Uhr bei Hirfchftetten auf den linken Flügel 
Des Beindes, der gröfltentheild aus Savalerie befland und ben 
vorpouffirten Jägern feine Plänkler ſchickte. 

Da um dieſe Zeit die erſte und zweite Eolonne lebhaft 
gegen Aſpern vordrang und der Feind fi in feine Stellung 
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zwiſchen Efflingen und Aſpern zu repfliren anfing, ließ der 


Feldmarſchalllieutenant Hohenzollern feine Batterie vorfahren, 
und ed engagirte fich gegenſeitig eine ſehr lebhafte Kanonade. 
Das erfle Treffen formirte fich in Bataillonsmaflen und rüdte 
mit der gröfften Entſchloſſenheit an den Feind, als plötzlich 
ſeine Cavalerie in einer ganz unverhältniſſmaͤſſigen Stärke jo 
ſchnell hervorbrach, daß die vorgeführte Artillerie kaum Zeit 
zu ihrer Rettung gewann und die- Bataillonsmaffen ihrer 
eigenen Vertheidigung überlaften blieben. Diefes war ber 
merkwürdige Yugenblid, wo die Regimenter Zach, Joſef Col- 
loredo, Zettwig, Froon, ein Bataillon Stain und das zweite 
Bataillon der Legion Erzherzog Karl umter der Anführung 
des Feldmarfchalllieutenants Brady und der Generale Bureſch, 
Maier und Koller mit einer beifpiellofen Standhaftigkeit in 
vollem Maſſe bewiefen, was fefter Entfchluß, zu fiegen ober 
zu fterben, gegen ‚die wüthendflen Angriffe vermag. Die 
feindliche Cavalerie umzingelte dieſe Maſſen auf beiden Flü⸗ 
gen, drang zwifchen ihnen buch, warf Die Escadrond von 
OReily⸗Chevauxlegers zurück, die einer folchen Übermacht wicht 
widerflehen konnten, und forberte, ihres Sieges gewiß, biefe 
Maflen von Helden zur Niederlegung ihrer Gewehre auf. 
Ein wohlangebrachtes mörderifches Feuer war die Antwort 
auf diefe Tchimpfliche Zumuthung, und die feindliche Cavalerie 
räumte mit Hinterlafjung einer befrachtlichen Anzahl Todter 
dad Feld. 

Das Corps brachte, fo wie bie übrigen , die Nacht auf 
dem Schlachtfelde zu. 


Vierte und fünfte Eolonne. 


Beide wurden von dem Corps des Keldmarfchallliente 
nants Fürften Rofenberg auf beiden Ufern des Ruſſbachs ge: 
bildet und feßten fih aus ihrer Aufftellung rechts und links 
von Deutfch- Wagram in Marſch. 

Die vierte nahm ihre Richtung über Rafchdorf gerade 
nach Efflingen. Der Oberſt Hardegg von Schwarzenberg- 
Uhlanen führte ihre Anantgarbe. 

Die fünfte zog fich links feitwärts, um die Heine Stadt 
Enzersdorf zu umgehen und den Feind daraus zu verdrängen. 
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Ihr wurden Gtipfih> Hufaren unter dem Commando bes 
Oberſten Frelich beigegeben. Feldmarfchalllieutenant Klenau 
leitete die Avantgarden beider Colonnen. Da die fünfte zur 
Umgehung von Enzerödorf eine längere Linie befchreiben muffte, 
fo konnte bie vierte Colonne nur etwas langfamer vorrüden. 
Enzeröborf wurde jedoch von einem Detachement Stipfich⸗ 
Hufaren und des walachiſch⸗illyriſchen Grenzregiments fehnell 
emportirt, da ed vom Feinde ſchon gröfiteutheild geräumt 
wer und ihm nur 30 Gefangene abgenommen werden konnten. 

Beide Colonnen wurden nunmehr zur Vorrüdung gegen 
Ellingen beordert: die vierte mit Bataillonsmaſſen von Cza⸗ 
toriäfy, Erzherzog Ludwig und Koburg, welche von mehr als 
2000 Mann feindlicher Cavalerie zu zwei wiederholten Dielen 
angefallen wurden, Die aber biefe brave Infanterie jebesmal 
mit groſſem Verluft in die Flucht flug. 

Von der fünften Colonne rüdten zwei Batalllone Chafte- 
ler gerade gegen Efflingen, indeflen zwei Bataillene Belle 
garde in die Linke Flanke des Dorfes und in den daran ftof- 
fenden Heinen Wald einzudringen beordert wurden. Zwei 
Bataillone von Hiller und Sztaray, dann bie Hufarenregi- 
menter Erzherzog Ferdinand, Stipſich und zwei Divifionen 
Rofenberg - Chevauxlegers waren auf der Ebene zur linter- 
ſtũtzung bereit. 

Diefe gemeinfchaftlichen Angriffe wurden mit aufferorbent- 
licher Entfchloffenheit zwei Mal hintereinander unternommen, 
die feindlichen Zruppen auf allen Punkten zurüdgebrängt und 
in dad brennende Dorf Efflingen geworfen. Da aber das 
feindliche Heer zwiſchen Efllingen und Aſpern in mehreren 
Treffen aufgeftellt war und jedem Angriff mit neuen Ber 
ftärtungen begegnete, weil die Sicherheit feines Rückzugs 
von ber Behauptung dieſes Dorfes abhing, fo waren unfere 
Truppen genöthigt, daſſelbe mit einbrechender Nacht wie- 
ber zu verlaffen und fchlagfertig den folgenden Morgen zu 
warten. 

Das Reſervecorps der Eavalerie hatte fi) unter Anfüh- 
rung des Generald der Gavalerie, Fürften von Liechtenftein, 
in zwei Colonnen in Marfch gefeßt und war zwifchen Raſch⸗ 
dorf und Breitenlee gegen das neue Wirthshaus vorgerüdt. 
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General Graf Wartensleben mit Blantenflein: Huferen führte 
die Avantgarde. | 

Der Feind hatte nicht fo bald die allgemeine Vorrückung 
der Armee wahrgenommen, ald er das Gros feiner Gavalerke, 
von einigen Bataillonen Infanterie unterftügt, zwifchen Ef» 
lingen und Afpern in Schlachtordnung ftellte und die an- 
rüdenden öſtreichiſchen Gavaleriecolonnen mit einem wirkffamen 
Kanonenfeuer zu befchieffen anfing. 

Fürft Liechtenſtein ließ feine Colonnen in zwei Treffen 
aufmarfchiren, worauf der Feind 4 bis 5000 Mann Cavalerie 
aus feiner Stellung rechts über Efilingen detachirte und die 
Beforgniß erweckte, daß er das Vordringen’der vierten Co⸗ 
Ionne erfchweren oder gar bei Derfelben durchbrechen wolle. 
Der Füuͤrſt 309 daher vier Regimenter links und hielt die 
zweite Colonne in zwei Zreffen aufgeftellt, bis er fich über- 
zeugt hatte, daß Die vierte Colonne in ihrem Marſche nicht 
aufgehalten wurde. 

Während dieſer Bewegung rüdte nun auch die übrige 
Cavalerie des Feindes gegen den rechten Flügel der öſtreichi⸗ 
fhen mit groffer Zuverfiht an. Sie wurde mit einer Ent⸗ 
fchloffenheit empfangen, die fie wahrſcheinlich nicht erwartet 
hatte. Die Standhaftigkeit der anfmarfchirten Cavalerie, und 
ganz befonders der Regimenter Morig Liechtenflein- und Erz⸗ 
berzog Branz- Küraffiere, erfleres unter Anführung feines bra- 
ven Oberſten Rouſſel, ſchlug die wiederholten Angriffe des 
Feindes Durch Begenangriffe ab, und fie machten endlich feinem 
Vordringen dadurch ein Ende, daß fie ihn mit grofiem Ber⸗ 
luſt gänzlich zurückwarfen. Bei diefen Gefechten wurden der 
franzöfiiche Divifiondgeneral Durosnel, Stallmeifler ded Kai- 
fers, auf wenige Schritte von ihm, und ‚General Fouler, 
Stallmeifter der Kaiferin, Letzterer leicht verwundet, gefangen. 
Des nun erfolgenden Kartätfchenfeuers ungeachtet, befahl der 
Fürſt eine allgemeine Vorrückung, wodurch der Feind in das 
Allignement zwifchen Efflingen und Aſpern eingefchränft wurde, 
aber wegen des Flankenfeuers aus Efllingen nicht weiter ver- 
folgt werden Tonnte. Das euer feines Geſchützes wurde von 
den Eavaleriebatterien lebhaft beantwortet. Abends um 7 Uhr 
brachen abermald 3000 Pferde gegen den Punkt bervor, wo 
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die Gavalerie des Reſervetorps mit dem linken Flügel des 
Zürften Hohenzollern zufammenftieß, und warfen ſich in Maſſe 
auf die Küraffierbrigaden der Generale Kroyher, Elary und 
Siegenthal; allein durch den ausharrenden Muth der Regi- 
menter Blantenftein und Riefh, welche mit der Tälteften 
Entihlofienheit eine rafche Attaque in des Feindes Flanke 
machten, wurde feine Gavalerie abermals geworfen und ein 
Theil derfelben abgefchnitten, der fi) auf die rückwärts im 
dritten Treffen aufgeftellten Infurrectionsregimenter warf und 
auch dort gefangen wurbe. 

Unter diefer Zeit brach die Nacht heran und der Fürſt 
brachte fie auf jenem Zerrain, das er dem Feinde entriffen 
hatte, in der gehörigen Verfaſſung zu. 

Zum erſten Mal Hatte Napoleon eine Niederlage in 
Deutihland erlitten. Er trat von biefem Moment in bie 
Feige der kühnen glüdlichen Feldherren zurüd, Die fo wie er 
va einer langen Folge von verheerenden Groſſthaten dem 
Wechſel ded Schickſals unterlagen, und der Zauber feiner Un⸗ 
überwindlichkeit war gelöfl. Ein Spiel des Glücks — aber 
nicht mehr fein unbezwingbare® Schoofffind wird die Nachwelt 
ihn nennen, und neue Hoffnungen beleben die geängftigten 
Völker! Kür die Öftreichifchen Heere war der 21. Mat eine 
große Epoche des Ruhms, des Gelbftvertrauend und des in- 
nern Kraftgefühle. Niebergebeugt im Staube Tagen ihre ftol- 
zen Begner vor den Felfenmafien unferer Infanterie und Die 
Gegenwart ihres bisher unbefiegten Kaifers war nicht mehr 
vermögend, den Helden Oſtreichs ihre errungenen Xorbeeren 
zu entreifen. 

Napoleons Ruhm fand zu fehr auf dem Spiel; neue 
Anftrengungen auf den folgenden Tag waren nicht zu be 
zweifeln; aber auch für feine Eriftenz muflte er Tampfen, 
denn der Erzherzog hatte Durch brennende Fahrzeuge, welche 
die Donau binabfhwammen, die feindliche Brüde in bie 
Lobau durchbrechen laſſen, und dieſe brauchte mehrere Stun⸗ 
den zu ihrer Herſtellung. Indeſſen hatte Napoleon noch 
Abends das Corps des Benerald Dubinot an fich gezogen, 
und alle disponiblen Truppen aus Wien und von der obern 
Donau folgten Durch ununterbrochene Überfchiffung nach. 
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Bon feiner Geite ließ der Erzherzog das Grenadiercorps, 
weiches an den Ereignifien der erften Schlacht Teinen heil 
genommen hatte, aus feiner Aufftelung bei Gerasdorf nach 
Beeitenlee vorrüden, und die kurze Nacht war kaum hin⸗ 
länglich, die gegenfeitigen Vorbereitungen zur Eröffnung eines 
zweiten Zrauerfpield zu vollenden. 


Schlacht vom 22. Mai. 


Corps des Feldmarfchalllieutenant Hiller. 
Mit grauendem Morgen begann der Feind neue Angriffe, 


die jene des vorigen Zaged an Heftigkeit weit Übertrafen. Es 


war ein Wettflreit der Tapferkeit und ber gegenfeitigen Er⸗ 
bitterung. Kaum hatten die franzöfifchen Barden den Gene⸗ 
ral Vacquant zur Berlaffung von Aſpern genötbigt, jo Drang 
dad Regiment Klebed wieder in das brennende Dorf, warf 
die auderlefenften Truppen ded Feindes zurüd und engagirte 
ein neued Gefecht mitten zwifchen den hell auflodernden 
Flammen, bis es endlich nach einer Stunde ebenfalls zum 
Weichen gezwungen wurde. Jetzt flürzte das Regiment Ben- 
jowsky Hinein, eroberte im erften Anlauf den Kirchhof, deſſen 
Mauern der Feldmarfchallfieutenant Hiller von der erſten Pio- 
nierdivifion gleich niederreiffen und die Kirche nebft Dem 
Dfarrhof anzinden ließ, und fo gelang es endfich biefem Res 
giment, unterflügt von einigen Bataillonen, unter Anführung 
des Generals Bianchi, fih am Eingang des Dorfs zu be 
baupten, nachdem es bie an Verzweiflung grenzende Ver⸗ 
theidigung der franzöfiichen Serntruppen überwunden und 
fruchtlos gemacht hatte. 

Auch in der Au konnte der Feind nichts mehr erwirken, 
machdem der Feldmarfchalllieutenant Hiller die Beſatzung der⸗ 
felben mit zwei Bataillonen Anton Mitrowsky und einer 
Batterie unterflügen ließ, worauf die Jäger, St. Georger 
und zwei Bataillone wiener Zreiwillige ihn aus feiner vor- 
theilbaften Stellung verjagten, die er nicht mehr zu erobern 
wagte. Da um diefe Zeit der Linfe Flügel des Corps Durch 
drei Batterien, die der Feldmarfchalllieutenant dem General 
der Cavalerie Grafen Bellegarde zur Unterflügung zugefandt 
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hatte, ebenfalls gefichert war, und letzterer durch bie verzwei⸗ 
feltſten Angriffe des Feindes auch ne mehr zum Meichen 
gebracht werden Tonnte, fo behauptete der Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Hiller feine Stellung in de feindlichen linken Flanke 
und ber Sieg war von dieſer GSeite entſchieden. Das Corps 
wurde daher in zwei Treffen wieder aufgeſtellt und erwar⸗ 
tete die kommenden Ereigniſſe. 


Corps des Generals der Cavalerie Grafen Bellegarde. 


Graf Bellegarde war eben im Dear auf die erhaltene 
Meldung bed Generald Vacquant, daß der Feind ſich Mark vor 
Alpen gegen die Au verfemmie und einen Sturm auf Diefen 
Yuntt zu beabfichtigen ſcheine, ein frifhed Bataillon von 
Urgenteau nach Ufpern zu werfen, als noch vor Anbruch bes 
Tages ſowol ‚der Ungriff des Dorfes, als auch die Vor⸗ 
rũckung des Deindes wit tiefen Infanterie und Cavalerie⸗ 


.  colonnen, von einer zahlreichen Urtillerie unterfkügt, auf das 


Gentrum bed Gorps in der Plaint erfolgte. 

Die in Ufpern geflanbenen Keuppen. konnten der Hef- 
figfeit des Angriffs bei ihrer, durch das ummmterbrochene 
nächtliche euer erfolgten Erichöpfung nicht wiberftchen, 
Stück⸗ und Flintenmunition fing an zu mangein, und Gene⸗ 
ral Barquant 309 fi in Ordnung bis auf den rüdwäarts 
gelegenen Kirchhof zuräd. Diefer fo theuer erkaufte Beſttz 
ward ihm jedoch buch mehrere, mit dem Feldmarſchalllieute⸗ 





nommen und bald wieder verloren, bis endlich dad überhand 
genommene Feuner den Feind zur Berlaſſung ber Käufer 
zwang unb ein letzter Unfall des Sillerfihen Corps alle fer 
nern Verſuche vereitelte. 

Bon dem Wugenblid der Wiedereinnahne son Aſpern 
war ed nunmehr möglich, dem gegen das Gentrum vorrüden- 
‘den Beind eine offenfive Bewegung entgegenzufegen und auf 
feine Anke Ylande und Sommmmication zu wirken. Die Be 
bauptung von Aſpern wurbe daher dem Hillerſchen Gorps 
ganz allein überlaffen, und indem Graf Bellegarde feinen 
rechten Flügel an Aſpern anlebnte, nahm er feinen linken 
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Hügel und dar Gentrum in ber Direction von Efflingen der⸗ 
geſtalt vor, daß er nach und nach bie rechte Flanke des Fein. 
des gewann, ihn dadurch zum Rückzug noͤthigte und bem- 
felben durch die volle Wirkung des auf dem Tinten Flügel 
aufgefühtten Geſchuͤtzes, welches Die ganze Tläche zwiſchen 
Aſpern und Efffingen beſtrich, die empfindlichfte Niederlage 
beibrachte. - 


Corps des Feldmarfchalllientenants Fürften 
Hohenzollern. 

Der grauende Morgen war wach bier das Signal zum 

erneuerten Rieſenkanpf. Die feindliche Infanterie ſtand in 
geofien Abtheilungen aufmarfchiet, md zwiſchen ihr Die ganze 
ſchwere Cavalerie in Maſſen formirt. Der General ber Ca» 
valerie Fürſt Liechtenſtein erkannte bei dem Überblick Diefer 
Schlachtordnung die Rothwendigktit, eine genane Verbindung 
mit ber. nibenſtehenden Jafanterie zu erhalten, und ließ Die 
Gavalerie feines rechten Fluͤgeld en schiquier hinter den 
Infanterteınaffer. bed Centrums aufftellen, feinen linken Flu⸗ 
gel aber Weit er beiſanrmen, mit rückſtehenden Befersen ver⸗ 
ſehen. 
Einx ungehenure Menge Geſchütz deckte bie feindliche 
Ironte und fſchien unfere Waffen durch ein Schlachtfeuet ans 
Kanonen wid KHanbigen vertilgen zw wollen. Ueber: 400 
Kanonen waren gegenfeitig im Spiel unb bie älteften Sol⸗ 
daten erinmerten fich nicht eines ähnlichen Neuere. 

Vergeblich war bie Bemähung, bie Stamdhaftigkeit ber 
Öftrelcätiihen Truppen za erſchuͤttern. Napoleen durchritt 
feine Reigen ımb machte ihnen, nach Ausſage aller Gefan⸗ 
genen, die Zerflörung feiner Brücke, jedoch mit dem Zuſech 
befannt, daß er fie ſelbſt Habe abbrechen laſſen, weil hier Teine 
Wahl übrig bleibe zwifſchen Sieg oder Zeb. Wald darauf 
feßte fich die ganze feindliche Linie in Bewegung und bie 
Cavalerie warf fi vorzäglich auf den Punkt, wo DAS Gava⸗ 
leriecorpo des Firſten Liechtenſtein mit dem linken Plünel des 
Feldmarſchalllieutenants Bürften Hohenzollern zufemntenftieß. 


Das Handgemenge wurde nım allgemein. Die Regimenter 


Rohan, H’Afpre, Zofef Collvredo und Stain wiefen alle An⸗ 
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ariffe des Feindes zurück. Überall waren die Generale an 
der Spike ihrer Truppen und flöfften ihnen Muth und Be 
barrlichkeit ein. Der Erzherzog felbft ergriff Die Yahne von ' 
Zac und dab Bataillen, welches bereits zu wanken anfing, 
folgte mit neuer Begeifterung feinem Berotfchen Beifpiel. Die 
Meiften von feiner Umgebung mwurben verwundet, feinen Ge 
neralabjutanten, den Grafen Colloredo, traf eine Kugel am 
Kopf, die anfangs für gefährlich gehalten wurde; ein Drud 
der Hand gab ihm das Gefühl feines theilnehmenden Feld⸗ 
herrn zu erkennen, ber jeßt mit Verachtung des Todes für 
Ehre und Vaterland focht. Ä 

Die öftern, ſchnell anf einander gefolgten, in der Kriegs⸗ 
geſchichte der neuern Zeit noch nie gefehenen heftigen Angriffe 
ſowol mit dem Säbel, ald mit dem Bajonnet unfrer undurd- 
dringlichen Maflen vereitelten alle Abficgten des Feindes. Er 
wurde überall geworfen und im Erſtaunen über eine fo bebarr- 
liche Zapferkeit zur Räumung des Schlachtfelded gezwungen. 
Um dieſe Zeit bemerkte Feldmarſchalllieutenant, Yürft Ho- 
henzollern auf feinem linken Flugel bei Eſſlingen eine Lüge, 
Die in dem Gewuͤhle der Schlacht entflanden wer und dem 
Feind eine gefährliche Blöffe gab. Dad Regiment Frelich 
unter dem Oberſten Mecſery, wurde in drei Maffen bahin 
beordert und fchlug den Angriff von vier Cavalerieregimen⸗ 
tern, mit Infanterie und Geſchütz begleitet, zurück. 

Das Corps blieb nunmehr in der eroberten Stellung, 
bis die Grenadierreſerve, welche der Erzherzog von Breitenlee 
vorgezogen hatte, zur Abloſung der von Der blutigen Arbeit 
erfchöpften Bataillone herbeigekommen war und den Angriff 
auf das Centrum ber feindlichen Stellung fortießte. Feld⸗ 
marſchalllicutenant D’Ufpre drang mit den vier Grenadierba⸗ 
taillonen Przezinſti, Puteany, Scovaur und Scharlah, ohne 
einen Schuß zu thun, bis an die Kanonen des Feindes, wo 
er mit einem fo mörderifchen Yeuer aus Efilingen flanquirt 
wurde, daß feine Grenadiere mur durch die Gegenwert des 
berbeigeeilten Erzherzogs zum Gtehen gebracht werben Tonn- 
tn. Der Hauptmann Graf Dombasle hatte bereits bie 
feindliche Batterie erreicht, als er, von zwei Kugeln getroffen, 
das Schlachtfeld verlieh. 

20 * 
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Um 12 Uhr Mittags ordnete der Erzherzog einen neuen 
Eturm auf Efllingen an, den der Beldmarfchalllieutenant 
d'Aſpre mit den Grenadierbataillonen Kirchenbetter und Sco⸗ 
vaur links, und mit Scharlach und Georgy en Front fo- 
gleih unternahm; fünf Mal rannte dieſe vortreffliche Truppe 
an die crenaillirten Mauern der in Vertheidigungsſtand ge- 
festen, inwendig ausgebrannten Häufer an; einzelne Grena⸗ 
diere flieflen ihre Bajonnete in die Schieſſlöcher des Feindes, 
aber alle Anftrengung war vergeblich, der Feind focht den 
Kampf der Verzweiflung. Der Erzherzog ließ die Grena⸗ 
diere ihre vorige Stellung wieber befeken, und als fie fpäter- 
bin ſich freiwillig zum neuen Sturm anboten, geflattete er 
denfelben nicht mehr, weil oßnehin der Feind in vollem Rüd- 
zug war. 


Corps des Feldmarfhalllieutenants Fürften 
Roſenberg. 


Beide Abtheilungen dieſes Corps, welche be der Vor⸗ 
rückung zur Schlacht die vierte und fünfte Colonne gebildet 
hatten, wurden noch vor Anbruch des Tages zum neuen An⸗ 
griff formirt wozu fich der Feind von ſeiner Seite, jedoch 


mit einer ſichtbaren Überzahl, ebenfalls in Verfaffung ſetzte. 


Fürft —— eſchloß mit dem Regiment Erzherzog⸗Karl⸗ 
Infanterie das orf Efflingen anzugreifen, mit feinen übri⸗ 
gen Truppen aber in Bataillonsmaſſen vorzudringen, und be⸗ 
ſonders in dem offenen Terrain zwiſchen Efſlingen und dem 
nächſten Donauarm dem im Anrücken begriffenen Feind ent- 
gegenzugehen. 


Das Dorf war bereits erreicht und die links vorrücken⸗ 


den Bataillonsmaffen brachten den in mehreren Treffen aufge 
flellten Feind zum Weichen. Das beftigfte Kanonenfeuer von 
beiden Geiten wurde ununterbrochen unterhalten, und die 
Truppen hielten daſſelbe mit der gröfften Standhaftigkeit aus. 
j Unter Begünftiguug eines plötzlich entflandenen Nebels 

wagte die feindliche ſchwere Gavalerie die aus Sztarah und 
Hiller gebildeten Mafien von allen Seiten anzufallen. Diefe 
brave Infanterie aber empfing fie mit gefälltem Bajonnet 
und brachte ihr Feuer in dem lebten Augenbli mit foldher 


. 
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Wirkung an, daß der Feind mit groſſem Verluſt Die Flucht 
ergreifen muſſte. Dieſe Angriffe wurden bei Sztaray und 
Hiller fünf Mal wiederholt und jedesmal mit gleichem Muth 
und gleicher Entſchloſſenheit abgewiefen. Die Cavalerie trug 
Das ihrige zur Verfolgung des Feindes und zur Unterflügung 
der Infanterie bei. Die Regimenter Koburg, Erzherzog Lub- 
wig und Czatoryiski von der rechts fichenden Divifion bes 
Feldmarſchalllieutenants Debovich erneuerten die Anſtrengun⸗ 
gen bed vorigen Tages mit der nämlichen Auszeichnung und 
mit dem nämliden Erfolg. Nach dieſem bigigen Gefecht 
ſchien fich der Feind keinem neuen Unfall ausſetzen zu wollen, 
und beſchränkte fi) blos auf die Wirkung feines überlegenen 
Geſchũtzes. Gegen 11 Uhr Vormittags erhielt der Fürſt Ro- 
fenberg vom Erzherzog: Generaliffimus den Befehl, Efilingen 
neuerdings anzugreifen, und diefer Auftrag war auch unmit⸗ 
telbar an den Feldmarfchalllieutenant Debovich gelangt, 
welcher die rechts flehende Divifion des Armeecorps com- 
mandirfe. 

Fürft Rofenberg formirte fogleich zwei Angriffscolonnen 
unter Anführung der Felbmarfchalllieutenants Fürſten Hohen⸗ 
lohe und Rohan, indeflen Keldmarfchalllieusenant Dedovich 
gegen die Gitadelle ded Orts, den mit Mauern und Gräben 
umzingelten Speicher, voreüdke. 

Der Angriff geſchah mit verboppeltem Muth, und unfere 
Truppen drangen mit rafhem Ungeftüm in das Dorf; Doc 
war es auch für diesmal nicht möglich, Diefen Poſten zu be 
haupten, in welchen der Zeind fletd neue Verſtärkungen 
warf, der ihm zur Dedung feines ſchon befchloffenen Räd- 
zugs von ber äuſſerſten Wichtigkeit war und ben er mit 
einer unbefchreiblichen Aufopferung vertheidigte. Fürſt Rofen- 
berg beſchloß daher, ſich auf die hartnädige Behauptung fei- 
ner Stellung zu befchränfen, die linke Blante der Armee zu 
verfihern und die Verlegenheit bed Feindes durch unausge⸗ 
feßte® Feuer aus allen Batterien zu vermehren. 

In der Nacht vom 22. zum 23. vollendete der Feind 
feinen Rüdzug in die Lobau, und um 3 Uhr des Morgens 
hatte auch feine Arrieregarde Efflingen und alle auf dem Iin- 
Ten Ufer befegten Punkte geräumt. Einige Wbtheilungen folg- 
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ten ihr auf dem Fuſſe nach und degogen fo nahe als moͤglich 
die nöthigen Beobachtungspoſten '). | 
Der Verluft der Kaiſerlichen betrug nahe an 6000 Todte 
und 18,000 Verwundete, der Verluſt des Feindes Tann auf. 
das Doppelte gefchägt werben. Der Generaliffimus und die 
Armee hatten ſich unverwelkliche Zorbeeren errungen. 
Beide Theile zogen nun Verſtärkungen an ſich und rü 
fteten zu neuem Kampf, Erzherzog Sohann hatte feinen Rüd- 
zug nach Ungern glücklich beverfftelligt und fich mit Der ungri⸗ 
fhen Infurrection vereinigt, die bei Raab unter dem Cry 
berzog « Palatinus ſich gefammelt Hatte; der Vicekönig von 
Italien binwieder hatte, von ber Verfolgung des Erzherzogs 
Johann ablaffend, fi nach Wien gewendet und bem Haupt⸗ 
heer Napoleons angefchloffen. Ein öftreichifches Corps fiel 
ans Böhmen nach Deutfchland ein, um bie Gährung in 
Deutfchland zum Ausbruch zu bringen; fie befebten Dresden 
amd fehlugen den Herzog von Abrantes bei Berned im Baireuthi⸗ 
fhen. Die Franzoſen griffen den eilig bei Preflburg aufge 
worfenen Brückenkopf zu drei verfchiedenen Malen mit Hef 
tigkeit an, wurden aber jedesmal zurüdgeichlagen. Der Vie | 
konig rücte gegen Raab und lieferte dem Erzherzog Ioham 
14. Zuni und dem Palatinus eine Schlacht, die für die Oſtreicher ver- 
loren ging. Die beiden Erzherzoge zogen fih auf Komorn 
zurüd. Das in Eile befefligte Raab — Kaifer Joſef hatte 
die Feſtung fchleifen laſſen — muflte ſich nach kurzer, aber 
tapferer Gegenwehr ergeben. In Komorn blieb die ungriſche 
Infurrection zurüd, Erzherzog Johann aber rüdte mit feinem 
Armeecorps nah Preſſburg. Die Entſcheidung bed Kriegs 
muſſte im Marchfeld erfolgen. 
Wie Napoleon alle feine Streitkräfte gefammelt hatte, 
ging er wieder über die Donau; es erfolgte bie Riefenfchlacht 
5. bis 6. von Wagram; zwei Zage währte fie. Der Man des Erzher⸗ 
Suli 3098 war berfelbe, den fechd Jahre fpäter Wellington und 
Blücher bei Waterloo ausführten: der Generaliffimus wollte 
die Schlacht fo Tange Halten, bis das von Preſſburg berbei- 
gerufene Armeecorpd unter dem Erzherzog Johann in Der 


1) Hier endet, was ich aus dem Bericht mitzutbeilen nöthig gefunden. 
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rechten Flanke und im Rücken der franzöftiepen Armee erſcheinen 
würde. Die Schlacht war eine der wüthendflen aller Kriege; 
ber Genealiffimus . felbft wurde am erflen Tag leicht ver 
wundet, als er bie wankende Drdnung eines Bataillons ber 
ſtellte). Anderthalb Tage ſchwankte die Schlacht unentſchie⸗ 
Den, bis endlich ber oͤſtreichlſche linke Flügel von der Über⸗ 
macht der feindlichen Cavalerie umwickelt wurde, nım var 
Die Schlacht verloren. Fechtend trat ber Gesteraliffimus den 
Rüädzug anz zwei Stunden ſpäter erſchien das Armeetorps 
von Prefiburg auf dem Schlachtfelbe, es konnte nicht mehr 
Helfen und zog fi wieder nah Preſſburg zurück. Bei 
Zunaim bielt ber Generaliffimusd wieder Stand, «6 entſpann 
fih ein heftiges Gefecht, während deſſen der Generaliffimus 
mist Ropoleon einen Waſſenſtillſtand ſchloß; aber die Erbitte 
ung, bie Kampfeswuth ber Taifeslichen Truppen war fe 
groß, daß fie vom Kampf nicht ablaſſen woliten, felbft nad) 
dem veründeten Waffenſtillſtand griffen fie noch einige Male 
on, nur mit Mühe wurden fie endlich beſchwichtigt. Im 
fiebentägigen Kampf verloren die Dftreiher 5000 Todte, 5.66 11. 
worunter 4 Generale, 18,000 Verwundete, worunter 108 Ge Juli 
nerale und ber Seneraliffimus felbft ; mehr als 7000 Wann, 
9 Kanmen und eine Fahne fielen den Franzofen in bit 
Hände. Die Dftreicher aber erfämpften won ben Franzoſen 
11 Kanonen, 12 Adler und Fahnen unb machten über 7000 
Befangene. Der Berluft der Franzoſen an Kobten und Ver⸗ 
wunbeten war ebenſo groß, wie jener ber Kalſerlichen, zwei 
Generale waren todt, 11 verwundet. 

De BWaffınfilftand ließ in Feindeshand die adriatifchen 
Küften, Inneröftreich, einen heil Maͤhrend, ımb lingern bis 
an die Raab, die Städte Brünn, Preſſburg und Raab; Tirol 
und Vorarlberg, Sachſen und Baireuth follten geräums wol. 
den, in Polen bilbete der gegenwärtige Stand der Armee bie 
Demarcationslinie; die Dauer des Waffenftilikandes war ein 


1) Der Erzherzog war dergeftalt mitten im Gefecht, baß feine Um⸗ 
gebung es hörte, wie ein franzöſiſcher Dfficier einem Soldaten zurief: 
„Tirez au General!“ Diefer Schuß verwundete den Erꝛherzos. Ib 
habe dies von einem Augen: und Öbrenzeugen. . \ 
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Monat, mit 14tägiger Auffündigung. Die oͤſtreichtſche Armee 

zog ſich nach Ungern, ber Kaifer war anfangs in Komoren, 

31. Zuli dann in Dotis. Erzherzog Karl legte das Commando nieder, 
Fürſt Johann Liechtenftein übernahm das Dbercommanbo. 

In Zirol wurde an ber Rordgrenze von Kufflein bis 

Lindau gefämpft, ald ber Feind den Waffenſtillſtand -anzeigte. 

In der Eile, mit der bei Znaim ber Waffenſtillftand war ab⸗ 

geichloflen worden, hatte man vergeflen, für Zirol eine Am⸗ 

neftie ober irgend eine Gapitulation feflzufegen. Anfangs 

wollten die Ziroler Diefe Nachricht nicht glauben; als aber 

bie wenigen Taiferlichen Zruppen, die noch bis dahin in Zirof 

gurüdlgeblieben waren, abzogen, erfafite allgemeine Beflürgung “ 

das Land, umd es fchien,. als werde es die Waffen ſtrecken. 

Einige zogen mit den Öſtreichern ab. Andreas Hofer ver⸗ 

barg fich und erließ Verorbnungen mit der Unterfehrift: An⸗ 

drend Hofer, derzeit unwiffend wo.” Aber bligeöfchnell reifte 

in der Mehrzahl der Entfchluß verzweifelter Gegenwehr aus 

eigener Kraft. Der Herzog von Danzig befegte Innsbruck, 

30. JZuli aber. die Feindſeligkeiten begannen fchon wieder, ehe Die letzte 

Schar Öſtreicher Tirol geräumt hatte; der Vortrab des 

Marſchalls war ſchon in Brisen, ald er die Nachricht erhielt, 

die Sachen feien bei Mittewald durch das Landvolk fo gut 

4. Aug. ald vernichtet. Unter heftigen Gefechten wurben bie Feinde 

über den Brenner nach Innsbrud zurüdgeworfen, ein Heer 

haufen bei Bruß und Landed gänzlich aufgerieben, am Berg 

el, wo die Ziroker ſchon zwei Mal aehegh, fchlugen fie den 

13. Lug. Feind jettt wieder, den nächften Tag blieb Graf Mirco bei 

Schwaz, fein Corps wurde zeriptengt, —* zog ſich in 

unordentlicher Eile nach Salzburg, Rusca wurde von Lienz 

bis nach Villach und Klagenfurt gejagt, der kühne Kapuziner 

Joachim Hafpinger freifte bis auf ſteiermaͤrkiſchen Moden, 

16-17. Spedbacher und Thalhuther ſchlugen den Feind noch einmal 

Sept. bei Lofer und Unten. Zirol hatte den Feind zum britten 

Mal aus feinen Grenzen geworfen. Die Verwaltung des 

Landes übernahm Andreas Hofer. 

„ Die Engländer hatten während bed Kampfes dem Haufe 

 Sftreich fo gut ald Beinen Beiſtand geleiftet; Stuart in Si⸗ 

tilien, vom Erzberzog Johann zu einer Diverfion in Italien 
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_ aufgeforbet, antwortete: Er Tönne dies nicht cher unterneh- 
men, als bis die Paiferlihen Fahnen auf den Zinnen von 
Mailand wehen würden; — dann hätte man feiner aber 
nicht mehr bedurft. Zur Zeit ber Schlacht von Raab unter 
nahm er erſt einen unentfcheibenden Zug gegen Neapel und 
"Drei Wochen nach der Schlacht von Wagram Iandeten 40,000 
Engländer auf der Infel Walchern; aber die unglüdtich ge⸗ 
führte Erpebition hatte kein Refultat, Die Engländer kehrten 
wieder beim, nachdem fie durch Seuchen einen groffen Theil 
des Heeres verloren. 

Indeſſen war der Friede zwifchen ſtreich und Franke 14. Det. 
reich zu Wien verhandelt und abgefchloffen worden. Oftreich 
verlor in demfelben: an 2000 D Meilen Flaͤcheninhalt, viert- 
bald Millionen Seelen, jede Verbindung mit dem Meere, 
jeden Yusweg feines Handels. — Es trat ab zu Gunften 
der Bundesgenoſſen Bonaparte's, und zwar an Baiern: Salz⸗ 
burg und Berchtesgaden, das im tefchner Frieden, gegen 
Verzichtung feiner Anſprüche auf die ganze nieberbaierfche 
Erbſchaft, erworbene Innviertel, nebft einem Theile des alten 
Üftreih ob der Enns; an Sadfn einige bisher zur Krone 
Böhmen gehörige Ortſchaften; an die betreffenden rheini- 
fchen Bundesfürften fammtliche von ihren Gebieten umſchloſ⸗ 
fenen Beſitzthümer des beutfchen Ritterordens, deſſen Groſſ⸗ 
meiſterthume zugleich der Erzherzog Anton gänzlich entſagte. 
Krain und von Kärnten den villacher Kreis, Trieſt, Görz, 
Monfalcone, Fiume, Iſtrien, das ungrifche Küftenland und 
einen guten und wichtigen Theil Kroatiens bid an bie Sau, 
Deren Thalweg von nun an ſtreichs Grenze bilden follte, 
vereinigte Bonaparte durch ein am Tage nach dem Friedens⸗ 
abfehluß erlaſſenes Decret zur Provinz Syrien. 

Das öſtreichiſche Weftgalizien mit Ktakau, der alten Kö⸗ 
nigöftabt, und einem Bezirk um biefelbe am rechten Ufer ber 
Weichſel, nebft dem zamoffer Kreife von Dftgalizien, ver 
gröflerten dad Herzogthum Warſchau; — Ruſſland erhielt 
vom öſtlichen Altgalizien eine Bevölferung von weniger als 
einer halben Million, aus ‚einem Theile des tarnopoler und 
der am Bniefter nordwaͤrts liegenden Hälfte des zalecſzyker 
Kreifes beſtehend. Alle im der pyrenäifchen oder italienifchen 
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Halbinſel bereitd vollbrachten, oder dem “allgemeinen Ober 
berrn bed groflen Weftreiched noch ferner gefälligen Um⸗ 
wälzungen wurden anerkannt, auch mufite Oftreich dem Con⸗ 
tinentalfyftem unbedingt beitreten. 


Bevor die Franzofen Wien verliefien, fprengten fie no 


Die Feftungdmauern, dann zogen fie ab. Kaiſer Franz kehrte 
nach Wien zurüd, er Tam unvermuthet, Denn mır zwei Stun⸗ 
ben früher warb es bekannt, Daß. er an dieſem Lage kommen 
würde; er kam ohne Begleitung in einer einfachen Kaleſche, 
aber die Zaufende, welche die Strafe bedeckten, die herzinnige 
Freude, die fih auf jedem Geficht ausſprach, überboten den 
glänzendſten Triunphzug; ed war ein Bafer, ber heimkehrte 
zu den Seinen '). 

So endete der vierte Krieg, den ſtreich feit dem Be: 
ginne der Revolution mit Frankreich geführt hatte, der zweite 
gegen Napoleon als Kaifer. Öſtreich hatte den Krieg ge- 
führt gegen überlegene Feindesmacht, ohne Alllirte, es hatte 
den Krieg begonnen für Die Freiheit Europad gegen Die 
Dberherrfchaft Napoleons, ed hatte den Krieg geführt, um 
Deutfchland vor der Franzoſenherrſchaft zu retten, deſſen 
ſollte Deutichland nie vergeffen, fo wie, daß die Unglüdstage 
von Regensburg und Wagram grofientheild durch deutſche 
Zruppen herbeigeführt wurden, die für die Fortdauer der Rucch- 
tung Deutſchlands gegen den öftreichifchen Adler kaͤmpften. 

Als die Friedenskunde nach Zirol kam, zerfiel dad Land 
in Parteien, die Einen, überzeugt von der Fruchtlofigfeit des 
Widerſtandes, wollten fich ergeben, Andere dachten an Wi⸗ 
derftand; mit unendlicher libermacht brang ber Feind von 
allen Seiten ein, die Zahl erdrüdte die Tapferkeit. Speck⸗ 
bacher und der Kapuziner Joachim Hafpinger flüchteten unter 
romantifchen Fährlichkeiten nad) Offzeich, und fo ned man- 
ches Parteihaupt; Hofer verbarg ſich in einer Sennhuͤtte, 
er benugte Feine der vielen Gelegenheiten, fih zu retten. 
Endlich wurde er, entdedt oder verrathen?), von den Fran⸗ 


1) Wer dies nicht gefehen, kann fih Beine Borftellung von dem 
Empfange maden. 
2) Hormayr beſchuldigt den Prieſter Donay, ‚Hofer verrathen zu 
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zoſen gefangen nach Mantna gebracht und dort auf telegra⸗ 
phiſchen Befchl aus Mailand erſchoſſen). Tirol ſchien ruhig, 
aber im Innern gährte es fort, Niemand gab die Hoffnung 
auf, daß Tirol wieder an Hſtreich zurüdfchren werde: Das 
‚ Rand der Treue bewährte ſich, es blieb im Herzen ſich und 

bem alten Herrſcherhauſe treu. — Die arbeitende Phantaſie des 
Hirtenvolkes ſah überall teoftverheifiende Zeichen, die Burgruinen 
ſprũhten Flammen und leuchteten in geheimniſſvollem Glanz, 
Helligenbilder weinten und winkten mit den Augen, auf den 
Gräbern der Gefallenen blühten die weiten Blumen wieder 
auf, wenn die Witwen und Waiſen in Liebe der Hingeſchie⸗ 
denen dachten; die einfame Sennerin fah Seuerzeichen am Him⸗ 
mel, der Hirt auf der hohen Alp hörte dumpfen Schlachten: 
donner in den Zhälern. Und in den Winterabenden traten 
fie zuſammen und ſprachen von ihren vergangenen Thaten, 
ben gegenwärtigen Leiden und ihren Hoffnungen. Wie fich 
dieſe ſchneller erfüllten, ald man damald erwarten durfte, wie 
Zirol, diefer Juwel in ſtreichs Krone, wieder an bas Erz⸗ 
haus zurückkam, wird im nãchſtfoigenden Capitel erzählt 
werden. 


Zweiundneunzigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz J. Der Befreiungskrieg bis zum 
zweiten pariſer Frieden (1810 -1815). 


Metternich wird Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Na⸗ 
poleons Vermaͤhlung mit der Erzherzogin Marie Luiſe. Oſtreichs 
Uneigennützigkeit und Beſorgniſſe. Holland, Walliſerland, ein 


haben; Donay widerfprach. Andere ſagen, Hofer fei durch Unvorfich⸗ 
tigkeit eines ſeiner Vertrauten entdeckt worden. Ich wage es daher nicht, 
weder Donay als Verräther noch überhaupt Verrath als gewiß anzu⸗ 
nehmen. Es bleibt alſo nichts übrig als zu fagen: Hofer wurde ver: 
ratben oder entdedkt. 

1) Bierzehn Jahre fpäter wurden feine Gebeine nach Innsbruck 
gebracht, in der Hauptkirche beigefebt; der Kaifer ließ ihm dert ein 


- Monument errichten. Seine Ramilie ift in den Adelöftand erhoben. 


15. Dec. 
1809 


1810 
T. Febr. 
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Theil von Deutſchland wird Frankreich einverleibt. Kuſſlands 
Zerwuͤrfniß mit Frankreich. Oſtreichs und Preuſſens Politik 
Kaiſer Franz in Dresden. ſtreich ſtellt ein Hülfscorps für Frank. 
reich. Der ruſſiſch⸗franzöſiſche Krieg Das öſtreichiſche Hülfs- 
corps. Vernichtung der Franzoſen. Preuſſen erhebt ſich. Ra⸗ 
poleons Rüſtungen. ſtreich trägt fruchtlos feine Vermittelung 


ar 


an umb rüftet fih. Der Krieg beginnt wieder. Der König von . 


Sachen kehrt von Prag nach Dresden zurüd. Friedenscongreß 
zu Prag. Metternich in Dresden. Öſtreich erklärt Napoleon 
ben Krieg und tritt ber Coalition bei. Dresden. Kulm. Kap- 
bad. Jüterbogk. Schlacht bei Leipzig. Hanau.” Die Armeen 
fommen an ben Rhein. Holland. Stalien. Feldzug in Frank⸗ 
reich. Kongreß zu Chatillon. Bündniß von Chaumont. Die 
Alliirten in Paris. Die Bourbond. Napoleon- legt die Kaifer- 
krone nieber. Kaifer Franz in Wien. Der mwiener Congreß. 


Napoleon kehrt nach Frankreich zurüd, Waterloo. Die Alliirten 


zum zweiten Mal in Paris. 


His der wiener Friede abgeſchloſſen wurde, übernahm Graf 
Clemens Metternich die Leitung der auswärkigen Angelegen⸗ 
heiten Oſtreichs, um biefelben 38 Sabre über ununterbrochen 
zu leiten‘). Er war faum einige Donate Minifter, als Eu⸗ 
ropa durch ein unerwarteted Ereigniß überrafcht wurde. Na- 


poleon kündigte an, daß das Glück feiner Völker begehre, daß ” 


er ihnen Erben feiner väterlichen Liebe, daß er feinen Thron 
Kindern Hinterlaffe, deshalb forderte er vom Senat die Auf⸗ 
fung feiner feit 14 Jahren beftehenden, aber kinderloſen Ehe 
mit Sofefine, verwitweten Beauharnais, — der Senat will 
fahrte feinem Wunſch; Sofefinen wurde ein anfehnliches Wit⸗ 
thum und der Zitel: „Kaiſerin“ zugeftanden. Die Augen 
der Welt waren gefpannt, die neue Kaiferin zu entdeden, 
als es plöglich Fund wurde, Napoleon fei mit Maria Luife, 
Erzberzogin von Öſtreich, Kaifer Franzens ältefter Tochter, 
verlobt. Das Eheverlöbniß wurde zu Paris burch den fran- 


1) Metternid war bei dem Ausbruch des Kriegs Gefandter in Ya- 
ris geweſen. Dort hatte er feine Paͤſſe erft wahrend bes Kriegs erhal 
ten, fo daß er erft Burg vor der wagramer Schlacht zurückkam. 





“ 


= 
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zoͤſiſchen Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten, Cham⸗ 
pagny, und den oͤſtreichiſchen Gefandten, Fürſten Schwarzen⸗ 
berg, unterzeichnet; wenige Wochen nachher That Berthier die 8. Mär 
feierliche Unwerbung in Wien, drei Zage darauf hatte die 11. Mär; 
Vermahlung ftatt, bei welcher Erzherzog Karl die Stelle Na- 
poleons vertrat. Die neue Kaiferin der Franzoſen reifte ab, 
zu St. Cloud wurde bie bürgerliche Wermählung vollzogen, 1. Apru 
am nächftfolgenden Tag die geiftliche Wermählung zu Paris 9. upril 
wiederholt. Der ganzen Welt erſchien die neue Kaiferin als 
Friedendengel, man boffte, diefer Schritt Napoleons werde 
ihn von ber Eriegerifchen Laufbahn des Eroberers zurückbrin⸗ 
gen, ber Shron Napoleons fland nicht mehr vereinzelt. Er 
war mit einem ber älteften, gröflten, berühmteſten Herrſcher⸗ 
bäufer in Verwandtſchaft getreten, die Kriegsfadel, die fo oft 
und fo verderbend zwifchen Öftreich und Frankreich aufge 
Iodert hatte, fchien erloſchen. Kaifer Franz war von biefer 
Anſicht ausgegangen, als ex das Ehebündniß für feine Toch⸗ 
ter ſchloß, darum hatte er feine Einwilligung an gar Feine 
politifhe Bedingung geknüpft, die nun zu erwartende Ruhe 
Europas galt ihm höher, als irgend ein Wortheil, den er. 
iſolirt für bie Monarchie hätte erlangen können. Der Kaifer 
täufchte fih, und nur zu bald fah bie erflaunte Welt, daß 
Napoleon feine Pläne weber geändert, noch aufgegeben babe, 
fondesn noch rückſichtsloſer verfolge. 

Es überzafchte den wiener Hof nicht wenig, dab Napo⸗ 
ledn durchaus nicht zugeben wollte, baß die Erzberzogin jenen 
Revers ausſtelle, den jede Erzberzogin außftellen muß, wenn 
fie fich vermählt, und ohne deffen Ausftelung, nach einem 
oͤſtreichiſchen Hausgefet, bie Ehe aufgelöft werden kann, den 
Revers meinen wir, durch welchen die Neuvermählte allen 
Unfprüchen auf die Monarchie entfagt. Man beforgte eine 
Hinterliſt, man beforgte, Napoleon wolle bei einem doch noch 
möglichen Zufammenfloß Oftreihs mit Frankreich auf diefe 
. Vermählung Rechtsanfprüche gründen. Zu dieſer Beſorgniß, 
die eigentlich ſtreich allein anging, geſellten ſich bald Ereig⸗ 
niſſe, die der Welt den Wahn benahmen, Napoleon werde 
auf dem Wege, den er bis jetzt gewandelt, Halt machen. 
Er, der biöher mehr als billig für feine Familie geforgt hatte, 


8 


\ D 


1. Juli 
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kam mit biefer ſelbſt in Zwieſpalt; fein Bruder Lubwig, 
König von Holland, den Ruin feines Landes vorausſehend, 
weigerte fi, dad Continentalfyften in der Ausdehnung durd)- 
zuführen, in der ed Napoleon zum Sturz Englands für nö- 
thig hielt; unfähig, der Gewalt Napoleons zu widerſtehen, 
fegte König Ludwig die Krone Hollands, die er vier Jahre 
mit Kummer getragen, zu Gunften feines älteften Sohnes 
Ludwig Napoleon nieder, übertrug die NRegentfchaft feiner 
Gemahlin Hortenfe, und 309 ſich in den öſtreichiſchen Kaifer- 
ſtaat nach Graͤtz zurüd. ‚Napoleon aber achtete Diefe Rechts⸗ 
überfragung nicht; Holland wurde für eine Anſchwemmung 
erklärt, bie Durch franzoͤſiſche Fluͤſſe entſtanden fel, und Krank. 
reich einverleibt. Bald folgten noch andere Vergröfferungen 
Frankreichs. Nicht nur das Walliferland, fondern auch die 
Hanfeftäbte wurden zu Frankreich geſchlagen, Würften bes 
Rheinbundes vertrieben und ihre Gebiete mit Frankreich ver⸗ 
einigt; fo der Herzog von Oldenburg, der, Napoleons Gewalt 
weichend, zu Alerander, den Kaiſer der Ruſſen, ging; ein 
bedeutender Theil des Groſſherzogthums Berg; die dem Koͤ⸗ 
nigreih Weflfalen erft im Anfange des Jahres abgetretenen 
Provinzen‘), das Gebiet des Herzogs vom Arenberg wurden 
Frankreich einverleibt. So wurbe bad mitflere und fübliche 
Deutſchland von Dänemark und. der Nordfee abgefchnitten; 
die Grenze Franfreichd war über die Elbe ausgebehmt. 

Died Alles muſſte dem ruffifchen Kaiſer um fo gröffere 
Beforgniffe einflöffen, ald die preuffifden Feflungen an ber 
Dder noch nicht gerdumt waren und bad Herzogthum War⸗ 
ſchau, ebenfalls nach dem tilſiter Frieden errichtet, durch 
einen Theil des oͤſtreichiſchen Galizien nach dem wiener 
Frieden vergrͤſſert, Napoleons treueſtem Bundesgenoſſen, dem 
Konig von Sachſen, gehorchend, ſowol einen nabläffige Quelle 
der Unruhe für ruſſiſch Polen, als auch einen gefaͤhrlichen 
Angriffspuntt, eine höchft bedenkliche Baſis zu Kriegdopera- 


1) Das Königreih Weftfalen war nah dem &#ilfiter Krieden aus 
preuffifhen Berluften, Hannover und Heflen, durch Napoleon errichtet 
worden; der erfte und der legte König diefeß ephemeren Konigreichs war 
Hieronymus Bonaparte, Napoleons jüngfter Bruder. 
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tionen bet; biezu fam noch, daß Kaifer Alexander ſich mei 
gerte, das Continentalſyſtem in jener Ausdehnung in feinem 
Reich durchzuführen, wie ed Rapoleon wünfchte. Die übri⸗ 
gen Zerwürfnifie Ruſſlands und Frankreichs find noch nicht 
hinreichend aufgehellt. Es drohte Krieg zwiſchen Ruflland 
und Frankreich '). 

‚Die beiden Höfe von Wien und Berlin fahen endlich 
‚ ein, Daß Ihe Imterefic ein gemeinfchaftliches fei, DaB ihre Po- 

rt Hand in Hand gehen miüfle, beide fuchten Neutralität 
zu bewahren; aber in ber ganzen Ausdehnung bes Wortes 
neutral bleiben zu Fönnen, war unmöglid. Als Napoleon 
nad Dresden ging, verfügte fi auch Kaifer Franz dahin, 
aber es gelang ihm eben fo wenig, ald bem König von Preufien, 
fih von der Zhellnahme am Krieg ganz fern zu haften. News 
tralitaͤt für den oͤſtreichiſchen Kaiferflaat geftand zwar Napo⸗ 
feon zu, aber Oſtreich muflte zu dem franzöfifch- ruffifchen 
Krieg, wie Preuffen, ein Hülfscorps von 30,000 Mann ſtel⸗ 
Im; die Preuſſen bildeten den äufferften rechten Flügel ber 
gigantifhen franzöftfchen Armee, das Öftreichifche Corps ſtand 
unter der Seitung des Fürſten Schwarzenberg und hatte vor 
den übrigen Verbündeten nur den einzigen Vorzug, daß Fürſt 
Schwarzenberg von Niemand Underm als von Napoleon 
allein Befehle anzunehmen hatte. 

Napoleon führte 400,000 Mann Fuſſvolk, 80,000 Weiter 
und 1700 Kanonen über die ruſſtſche Grenze. Seit Xerxes, 
des Perſerkonigs, Zeiten hatte die Welt Bein ſolches Heer ge⸗ 
fehen. Napoleons ſiegreiches Worbringen bis Moskau, ber 
Brand diefer Stadt, der Rädzug ber Pranzofen, Ihre Rie 
deslage an der Bereſina, die Wernichtung der ungeheueren 
Armee durch die dreifache Gewalt der verfolgendn Waffen, 
des Hungers und der Kälte, liegen auſſer dem Wereiche diefes 
Werkes. Das Öftreihifche Hülfscorps kämpfte widerwillia 


1) Was Thiers hierüber andeutet, als er vom tilfiter Krieben fpricht, 
gibt nur zu Bermutbimgen Anlaß. Die Frage ift, ob Ruflland vor 
1842 die Pläne wirklich ausführen wollte, die in Zilfit befprochen wur⸗ 
den, und wie Rapoleon entgegengearbeitet, und ob deshalb der Krieg 
1812 entftanden ſei? umd darüber gibt es bis jegt noch Feine hinreichende 
Aufflärung. 
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für Frankreich, aber es Tampfte aus Disciplin meit jemer 
Tapferkeit und jenem Gehorfam für die Befehle feines 
Kaifers, die das Öftreichifche Heer feit feinem Beſtehen aus- 
zeichnet. 
Fürſt Schwarzenberg rettete das fächfifche Corps unter 
dem franzöfifchen General Reynier, worauf daſſelbe durch Na⸗ 
poleon unter Schwarzenberge Befehle geflellt wurde. Als 
die Franzofen den beerverberbenden Rüdzug von Moskau an- 
traten, erfchien der ruffiiche Staatsrath von Anftadt bei Fürſt 
Schwarzenberg mit der Vollmacht, auf drei Monate Waffen⸗ 
ſtillſtand abzufchlieflen; er verlangte Die Übergabe von War⸗ 
{hau und führte als Beifpiel den preuffifchen General Vork 
an, der mit feinem Corps die Franzofen verlafien hatte; ex 
bot dafür dem Haufe Oftreih das im Frieden verlorene Weſt⸗ 
galigien an. Fürft Schwarzenberg antwortete: „Er zweifle 
zwar, ob unter feiner Truppe ein einziger Mann ftche, der 
nicht mit Widerwillen in den Krieg für Frankreichs Sache 
gegangen; er fei aber überzeugt, wenn er fchon fähig wäre, 
einen Schritt wie York zu thun, daß gerade die Allermis⸗ 
vergnügteften beim Ausbruche des Krieges gegen Rufflend 
die Erflen wären, ihn zu verdammen. Der Oflreicher ſei 
gewohnt, den Befehlen ſeines Monarchen zu folgen und nicht 
eigenmächtig zu handeln, — übrigens fei er von der Anficht 
durchdrungen, daß es nicht rühmlich iſt, Waffengefährten, mit 
welchen man geftern noch Noth und Gefahren getheilt bat, 
heute plößlich aufzugeben, fie ihrem Schidfale zu überlaffen, 
oder gar feindlich gegen fie zu ſtehen. Er glaube, es koͤnne 
in dem Intereſſe der Staaten liegen, ihren Verbindungen 
entfagen und andere zu knuͤpfen, allein dies müſſe off | 
and niemals hinterliſtig gefcheben. Daß der Kaifer, fein Herr, 
feinen Krieg mit Ruſſland wolle, beweife die Neutralität, fe 
er für Die Grenze feiner eigenen Staaten bebungen, und das 
ruhige Verhalten der Beobachtungstruppen unter dem Fürſten 
son Reuß, weiche den Marſch des Admirals nach der Bere 
fing hätten vereiteln und ihn wahrfcheinfich fchlagen Fünnen. 
In Rüdficht Diefer Grundfäge des Kaifers fei er wel bereit, 
um fernere® Blutvergieflen zu verhüten, nicht mehr feinbfich 
vorzugehen; allein er erfläre: daß der Schuß feines Kaifers 
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fich au auf die Sachfen aubbehnen müßte, indem ee Reynier 
auf feine Belle opfern Türme.‘ 

Died wollten die Ruſſen nicht eingehen, der Waffenſtill⸗ 
fand Fam nicht zu Stande, aber, Die Ruſſen ‚betrugen fich 
nicht mehr feindfelig gegen die ſtreicher, dergeſtalt, daß, als 
bald darauf die Sachſen von den Ruſſen angegriffen wurden 
und Schwarzenberg in ber Nacht die Sachfen durch ſtrei⸗ 
her ablöfen ließ, die Ruflen am nächſten Morgen den Kampf 
alfobald aufgaben, fobald fie gewahrten, daß haen Oftreicher 
gegenüber fliehen '). Das öftreichifche Hülfsdorps verlieh ben 
Kriegsſchauplatz, als die Kuſſen nach. Preufien eiägedrungen 
woren. Rapoleond Wunſch gemäß ernannte Kaifer Franz 
den Yürften Schwarzenberg zum Feldmarſchall; Einige, die 
fi im Feldzug befonders hervorgethan, wurden auf Schwar ⸗ 
zenbergs Untrag vom Kaiſer Sranz belohnt. Die Ehrenzei⸗ 
Gen, die Rapoleon dem Öftreichäfchen Armeecorps zugebacht 
batte, waren von Schwarzenberg im Laufe des Keldzugs ab» 
gelehnt worden, mit der Erklärung: „der Heiler von ſtreich 
werbe die Seinen ſchon zu belohnen wiflen”. — Run war 
dad Wort in Erfüllung gegangen. | 

Durch die Vernichtung des franzoͤſiſchen Heeres in den 
Eisgeſilden von Ruſſland war der erfle Act des Krieges be- 
endet, ber zweite begann, als Die Ruflen den deutſchen Bo⸗ 
den betraten. Ganz Preufien erhob ſich in Waffen gegen 
Frankreich, ed hatte ſechs Jahre das Zoch ſrauzöſiſcher Will⸗ 
kürherrſchaft gefühlt. Der König war nach Breslau gegan- 
gen. und ſchloß ein Schug- und Trutzbündniß mit Ruflland; 
ver Rheinbund wurde für aufgelöft erflärt, die Wiederkehr 
deutſcher Freiheit ausgerufen. Napoleon aber war nach Paris 
geeilt, um die Kräfte Frankreichs zur Fortſetzung ded Kam⸗ 
pfes aufzubieten. Mit bewundernswerther Schnelligkeit brachte 
er ein neues Heer auf, dem es nur an Reiterei gebrach, denn 
obſchon ganz Frankreich zur Stellung freiwilliger Reiter 
aufgefordert und auch dieſem Rufe bereitwillig Folge ge: 
fäftet wurde, fo war die Zahl der aufgeboffnen Reiter Doch 


1) „Prokeſch, „Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des Feldmarſchalls 
‚ Bürften Schwarzenberg. 
Maitlath, Sefchichte von Hſtreich. V. 21 
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im Bethaͤltniß zu jener ber Allürten zu gering. Un Fuſſvolk 
war er den verbündeten Ruflen und Preuffen überlegen. Im 
Frühiahr ſtauden ſich Die Heere in Sachſen zu neuem Rin⸗ 
gen gegenüber. ü " 

- Ian der Zwifchenzeit hatte Oftreich feine Vermittlung 
angeboten, zugleich begann es aber Rüſtungen; bie Zeit ſchien 
nabe, in ber Oftreich wieder als Grofimacht auftreten und 
am europätfhen Gtreite würde theilnehmen müffen, wenn bie 
angebotene Vermittlung erfolgles fein follte. Beide kriegfüh- 
senden Parteien fuchten ftreich zu gewinnen. 

. Napoleon erneuerte einen früher geftellten Untrag: er 
bot Schlefien als Preis an, werm Oftreich fich ihm anſchlieſ⸗ 
fen wollte; auch zeigte ex fich nicht abgegeigt, Oſtreichs Ver⸗ 
mittfung anzunehmen, aber gemäffigte Geflunungen waren in 
feinen Unträgen nicht, denn von Allem, was er biö auf die⸗ 
fen Augenblick mit Frankreich vereinigt Hatte, wollte er nichtb 

1813 aufgeben „Wenn auch die Feinde fon auf dem Mont- 

31. März martre flämden, werbe ich doch Fein Dorf herausgeben!” &o 
ſprach er’). Und zumeilen mahnten feine öffentlichen Organe 
nicht undeutlich an die Verlufte, die Oftreih in früheren 
Kriegen erlitten, und daß «8 Leicht noch geöflere erleiden könne. 
Die Mlürten hielten alfo Napoleons fcheinbares Eingehen auf 
die Vermittlung Oſtreichs nur für Zrug: Die Vermittlung 
hatte keinen Erfolg. Hitrin lag für ftreich um fo bringen- 
bere Rothiwendigkeit, fih für jeden Fall zu rüflen. Die 
Armee wurde durch Rekrutenaushebung und durch die Land⸗ 
wehrbataillone verflärkt; Lngern wurbe aufgeforbert, freiwil- 
fige Reiter zu fielen. Kaiſer Franz hatte auf 8000 Reiter 
gerechnet, aber fo fehr wurde im ganzen Land dad Bedürf⸗ 
niß groffer Auſtrengung gefühlt, fo bereitwillig ging bas Land - 
ia die Wunſche des Kaiſers ein, daB binnen einem Monat 
16,000 Reiter angeboten wurden ’). Sie erhielten den Namen 


1) Gerade ein Jahr nach dieſer Erklaͤrung ſtanden die Verbündeten 
auf dem Montmartre!! 


3) Die Stadt Peſth, zehnmal fo Plein als Paris, fegte ihren Stolz 
darein, dem Kaiſer gerade fo viel Reiter zu ftellen, als Paris für Ra- 
poleon aufgeboten hatte, nämlich hundert und einen Weiter. 


= 


u 
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. Weiten und wurden den Hufarenregimentern zugetheilt; da⸗ 
durch wuchs die Stärke der Yufaremregimenter zu 12 Esca- 
drons, zwei Hufarenregimenteer — Kaiſer⸗ und Palatinal⸗ 
hufaren — zählten fogar 14 Escabrond; bis auf 2000 Pferde 
wuchs die Stärke diefer Regimenter. 

Indefien hatte der Kampf zwifchen Napoleon und den 
verbündeten Ruflen unb Preufien wieder begonnen. Die Ver- 
bündeten, firitten in den Schlachten won Lüben und Bautzen 
tapfer, aber nicht glüdlih. Sie wichen vor Napoleon zurück 
binter die Elbe, an die Oder. Die Sranzofen waren wieber 
in Hamburg und Dresben. Der König von Sachſen, der 
bei. dem erflen Anmarſch der Preuſſen und Rufien von Dres- 
den nach Prag gegangen war, wurbe num von Napoleon auf 
gefordert, in feine Hauptflabt zurückzukehren. Der König 
brach die Verhandlungen ab, bie mit den Verbündeten bereits 
angefnüpft waren, und folgte Napoleons Ruf. Zugleich ſchloß 
Napoleon mit den Verbündeten ſechswoͤchentlichen Waffenftill- 4. Suni 
fand. Er bedurfte, defielben, um feine Ruͤſtungen zu voll» 
enden, denn fobald Oſtreich die Annahme Schlefiens abgelehnt 
hatte, war es ihm Bar, daß es früher oder fpäter ſich feinen 
Keinden anſchlieſſen werde. 

Die Lage Europas war höoͤchſt ſchwierig. Sowol der 
Antrag Napoleons, Schleſien an Dftreidh zu übertragen, als 
auch die zornmüthige Erklärung Napoleons, das Haus Bran⸗ 
denburg⸗ Zollern müfle vertrieben werden, war ganz gegen bie 
Unfichten des Kaiſers Franz, denn er hielt ben Beſtand ber 
preuſſiſchen Monarchie in feiner frühern Gröfle für das Wohl 
Europas nöthig. Auch war aus den neueren Kriegsereignif 
fen Har, daß Rufjland und Sreuffen trotz allen Heldenmutbes 
nicht hinreichten, Rapoleon zu befiegen. Wenn der gegenmwär- 
tige Moment verfaumt wırde, war Napoleons Alleinherr- 
ſchaft begründet, die Gelegenheit, Europas Freiheit zu er 
ämpfen, für immer verloren. Wenn Oſtreich dem Kampfe 
theilnahmlos zufah, muflte es erwarten, fpäter vereinzelt zu 
Grunde zu geben. Kaifer Kranz betrieb alfo bie Kriege 
rüftungen mit vegdoppelter Anflrengung; um aber noch einen 
Ausgleihungsvertuh zu wagen, wurde Graf Bubna zu Na⸗ 
poleon, Graf Stadion zu den Werbündeten ai. Kaiſer 

21* 
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Franz felbft verließ Wien und begab fi), dem Kriegsfchau- 
platz näher, nach Gitſchin in Böhmen. 

Um die Gegner hinzuhalten, hatte Napoleon bald nach 
der Schlacht von Lützen in den franzoͤſiſchen Zeitungen erklä⸗ 
ren laflen: „Er babe einen Friedenscongreß zu Prag in Vor- 
ſchlag gebracht, wo Bevollmächtigte von Frankreich, Spanien, 
Dänemark und den übrigen Bundesgenofien Frankreichs einer- 
feits, von England, Ruflland, Preufien und den übrigen 
Verbündeten erfchemen würden, die Grundlagen eines langen 
Friedens feſtzuſetzen.“ 

Der Vorſchlag war von Napoleon keinem Hofe mitge⸗ 
theilt worden, der Zeitungsartikel war die alleinige Mitthei- . 
lung feiner Idee; aber fo groß war noch der Zauber, der 


‚ihn umgab, daß dieſe Zeitungsanzeige hinreichte, den Congreß 


zu Stande zu bringen. Er wurde wirklich in Prag eröffnel. 
Es stellte fi aber bald heraus, daß es Napoleon mit drr 
Friedensverhandlung nicht ernft fei. Den Abgeordneten Eng- 
lands wurden die verheiffenen Päſſe zur Reife duch Frank 
reich zuerft vorenthalten, Dann gänzlich verweigert, und der 
franzöfifche Bevollmächtigte langte erſt 16 Tage nach der Er- 
öffnung des Congreſſes in Prag ohne Vollmachten an; bier - 
über und über die Formen der Verhandlungen ging Zeit ver- 
foren, fomit wurde der Waffenftillftand auf einige Wochen 
verlängert. Die Verbündeten wollten Frankreich belafien bie 
an den Rhein, aber Preufien berftellen und Rapoleons Ein« 
fluß in Deutfchland und Italien aufheben. Um über Napo« 
leond Gef inaungen auf dem kürzeſten Wege aufgeklärt zu 
werden, ging Metternich ſelbſt nach Dresden. Es kam zwi⸗ 
ſchen ihm und Rapoleon zu einer heftigen Unterredung. Wäh⸗ 
rend derfelben warf der zürnende Napoleon den Hut, den er 
im den Händen hielt, zur Erde. Bei jeder andern Gelegen- . 
beit hätte jeber andere fremde Gefandte oder Minifter den 
Hut aufgehoben, aber Metternich that ed nicht und fprach 
entfhlofien weiter. Das Refultat der Unterredung war die 
Erfenntniß, daß der Zriede unmöglich fe. Am legten Zage 


"des verlängerten Waffenſtillſtands um Mitternacht wurde der 


Krieg auch von ftreich erklärt. Ein glänzend geſchriebenes 
Manifeft geb Nechenfchaft von den Gründen, die Kaifer 
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Franz, zu dieſem Schritte beftimmt hatten’). Bald nachher 
trat DOftreih dem Bunde der nordifchen Mächte förmlich bei. 

Schon während ded Waffenftilftands, als die Hoffnung 
auf friedliche Ausgleichung verfchwunden war, hatten die drei 12. Juli 
Groſſmächte zu Trachenberg in Schlefin folgenden Opera⸗ 
tiondplan fefigefegt: die Dberleitung ded ganzen Krieges und 
aller Armeen wurde dem öftreichifchen Feldmarſchall Fürften 
Karl Schwarzenberg übertragen. Er leitete zugleih unmit- 
telbar dad Hauptheer aus Dftveichern, Ruſſen und Preuffen, 
welches in Böhmen an der Eger fland. Es war 230,000 
Mann flark; in Schleſien an der Katzbach befehligte Blücer 
95,000 Preufien und Ruſſen; an der Havel und Spree führte 
ber einfimalige franzöfifhe Marſchall, jet Kronprinz von 
Schweden, Bernadotte, 150,000 Dann. Gegen welches diefer 
Heere fi) Napoleon wenden würde — Dies war der Plan —, 
follte Diefes der Schlacht ausweichen, die beiden andern aber 
die gegen fich gelaflenen feindlichen Abtheilungen überwältigen 
und Napoleon in Seite und Rüden marfchiren. Ein öftrei- 
chiſches Corps ſtand an der öftreichifch-baierfhen Grenze ben 
Baiern gegenüber. An der Grenze gegen Italien war unter 
Hiller eine Öftreichifche Armee gegen bie franzöfifch - italienifche 
Armee des Vicekönigs. 

Napoleons Macht zwiſchen der Oder, der Elbe und in 
Franken war 360,000 Mann, alſo um 100,000 Mann weni: 
ger ald jene der Alliirten, aber er haste eine concentrifche 
Stellung, durfte im Commando auf Niemand Rüdfiht neb- 
men, und welcher Feldherr hatte fo viel Kriegserfahrung, ſo 
viel überrafchende Feldzüge, fo viel glänzende Siege aufzu- 
weifen? Bei der Berechnung der gegenfeitigen Streitkräfte 
hatte ein. geiftreicher General Napoleon gleich 100,000 Mann - 
angefeßt. Der Krieg war aljo keineswegs fo feicht, der Sieg 
keineswegs ſo ſicher, als man es damals den Völkern darſtellte ⸗ 
und fie theils im Taumel der Begeiſterung, theils im Fran—⸗ 
zoſenhaß glaubten. 

Sobald der Krieg erklaͤrt war, brach Napoleon mit über⸗ 
fegener Macht gegen Schlefien auf, um Bluͤcher zu vernich- 


1) Der Verfaffer des Manifeftee war eng. 


— 
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ten. Dieſer aber wich vor ihm zurück, die Schlacht vermei⸗ 

dend, die Napoleon wuͤnſchte. 
Das vereinigte Hauptheer unter Schwarzenberg rückte 

nun, dem allgemeinen Plan gemäß, auf Dresden los. Am 

25. Aug. vierten Tage gegen Abend nach dem Aufbruch ſtand Das 

Heer bei Dresden. Wegen Ermüdung, und weil noch nicht 
alle Truppen vereinigt waren, wurde Der Angriff auf den 
nächſten Tag verfchoben. Dies machte den Angriff mislin- 
gen, denn in der Nacht Fam Napoleon mit einem groffen 
Shell der Truppen aus Schlefien zurüd. Alle Angriffe der 
verbündeten Hauptarmee verunglüdten; das Wetter war greu- 
lich; zudem lief die Nachrüht ein, daß der franzöfifche Gene 
ral Vandamme durch den Marfch von Stolpe über Koͤnigs⸗ 
fein die Haupftrüdzugslinie gewonnen habe. Died nöthigte 
bie verbündete Armee zum Rückzug; er muffte tm Angeficht 
des Feindes mit erichütterten Maflen ausgeführt werden. Die 
Armee hatte mehrere Taufend Gefangene und Todte verloren, 
ı unter den Letzteren den General Moreau, der aus Amerika 
gekommen war, um gegen Napoleon zu fechten‘). Nur die 
groffen Märfche der Armee und der Heldenmuth, mit Dem 
der ruffiihe Beneral Oftermann mit den Garden dem wilden . 
Ungeftüm Vandamme's die Stirne bot, wendeten die fehr mög- 
Tichen verberblichen Folgen des Unfalld von Dresden ab. 

29. Aug. Einen ganzen Tag über hatte Oftermann den weit über: 
legenen Franzoſen bei Kulm unfern Zeplig Widerftand gelei- 
fie. Died gab den Zruppen, die bei Dresden unglücklich 
gefochten hatten, Zeit berbeizueilen. Vandamme rechnete dar⸗ 
auf, daß Napoleon zu feiner Unterftügung herbeieile, und feßte 
alfo am nachfolgenden Zag den Kampf fort. Aber Napoleon 
fam nicht, und fo endete der Zag mit der volfländigen Nie⸗ 

. derlage Vandamme's und feiner Gefangennehmung. ange 
bat man nicht gewuſſt, warum Napoleon nit felbft herbei⸗ 
geeilt war, um der verbündeten Hauptarmee den Rüdzug zu 
fperren. Er felbft Hat endlich das Rathfel gelöfl ). Er wollte 


1) Moreau ift im vorliegenden Werke in den Kriegen mit ber 
franzöfifchen Republik zu oft genannt, als daß hier noch über ihn mei 
ter zu reden wäre. 

2) M&moires de Las Cases, 


2 


30. Au 
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ed, aber in Pirna ergeiff ihn fo beftiges. Erbrechen, daß er 
ſich vergiftet wähnte; hiedurch geriefhen alle Operationen ins 
Stoden, und Vandamme war verloren und die Hauptarnıee 
aus aller Gefahr. . 

Mit diefer Unglüdönachricht traf eine zweite gleich groffe 
im franzöitfchen Hauptquartier ein. Sobald Bücher bemerkte, 
daß Rapoleon von feiner Verfolgung abgelafien babe, ging 
er wieder vor, griff den Marichall Macdonald an der Kap- 
bach an und ſchlug ihn aufs Haupt '). 

Vergebens fuchte Napoleon eined der gegen ihn aufge 
leiten Here einzeln zu ſchlagen. Mit feltener Übereinftim- 
mung bem Dperationdplan treu, wid bie von Napoleon be 
drohte Armee immer zurüd und Die andern Armeen brachen 
jedesmal gegen feine Sommuntcationslinien vor. &o kam eb, 
daß Die Franzoſen bei Grofſſ⸗Beeren von den Preuſſen, bei 


Jüterbogk von den Preuflen und Schweden, bei VWachau und * Aug. 


an anderen Orten geſchlagen wurden. 

Segen bie Hanptarmee in Böhmen rückte Napoleon ſelbſt 
vor, es fam wol zu vereinzelten glänzenden Gefechten, aber 
zu Peiner Hauptſchlacht. Zehn Mal war Napoleon zu einem 
Hauptfchlag von Dresden aufgebrochen, zehn Dal Echte er 
mismufhig ck, denn immer wurde feine Abſicht vereitelt. 
Durch bie theilweifen Niederlagen, die Napoleons Marſchaͤlle 
eslitten hatten, war fein Heer an Zahl geichwächt, moraliſch 
erfchütters; jetzt ſchien es Schwarzenberg an ber Zeit, einen 
Hauptſchlag auszuführen. Blücher hatte ſich mit der Nord: 
armee vereinigt, das eer brach aus dem Erzgebirge 
vor, Napoleons Flanke und NRücken waren bedroht. Der 
König von Weſtfalen wurde durch Czernitſchew aus Kaflel 
verjagt- Napoleon mufite fich entichlieflen, die Stellung bei 
Dresden aufzugeben. Er eilte nach Leipzig; Schwarzenberg 
beſchied Blůcher und den Kronprinzen von Schweden ebenfalls 
dahin. Geit dem Zuſammenſtoß Attila's und des Römer⸗ 
feldherrn Aëtins in den Ebenen von Chalons waren ſolche 
Maſſen, wie in der Volkerſchlacht von Leipzig, nicht in den 


1) „Sire! vetre armde du Bober n’existe plus!“ Mit diefen las 
koniſchen Worten fol Macbonald den Berluſt ber Schlacht angezeigt haben. 


8. Sept. 


nn 
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15. bis 18. Kampf geführt worden. Sie währte vier Zage und endete 


Detober 


mit Napoleons’ volftändiger Niederlage. 300 Kanonen, 1000 
Munitionskarren, 3000 Wagen, 15,000 Gefangene, worunter 
13 Generale, 23,000 Verwundete, fielen den Verbündeten in 
die Hände. Mit den Trümmern des Heeres eilte Napoleon 
dem Rhein zu; aber noch ein Mal mufite. er um den Rückzug 
kampfen. Baiern hatte ſich den Alliirten angefchloffen; Die 
Baiern und die ihnen gegenüberftchenden Dflreicher hatten 
fih vereinigt und unter Wrede Hanau befegt, um Napoleon 
aufzuhalten. Mach beftigem Kampf brachen die Franzofen 
ſich Bahn und gelangten fortan unangefochten über den Rhein. 

Bald fahen auch die verbündeten Heere diefen Strom. 
Sie flanden au der Grenze jened Reiches, aud dem feit vie⸗ 
len Iahren fo oft fiegreiche Heere ausgezogen waren; nun 
traf die Reihe fie, im Giegeövorgefühl den Strom zu über- 


ſchreiten, den Deutichlend nicht mehr feine Grenze, fondern 


1. Der. 


feinen Strom nennen wollte‘), Wohin fie die Blide wand⸗ 
ten, fliegen grofle Bilder auf. Zurückſchauend, fahen fie das 
befreite Deutfchland, vor.fich Das Land, wo ihrer Ruhm oder 
Tod, immer blufiger Kampf barıte. Sie follten den Löwen 
in feiner Höhle aufluchen! 

Schwarzenberg wollte alfobalb über den Rhein; die Ver⸗ 
Handfungen der Cabinete bemmten die Ausführung. Die ver- 
bündeten Monarchen verfündeten von Frankfurt aus: „Ihr 
Wunſch ſei, Frankreich groß und ſtark zu willen, und glüd- 
lich. Frankreichs Gröſſe und Stärke fei eine der Hauptgrumb- 
lagen des europälfchen Stantenbundes.” Sie ficherten Frank⸗ 
reich eine Ausdehnung zu, die es unter feinen Königen nie 
beſeſſen! Durch den zu Gotha gefangenen franzöfifhen Ge⸗ 
fandten Saint Yignan wurden Napoleon Anträge zu Frie⸗ 
dendunterhandlungen gemacht. ALS Grundlage wurde feſtge⸗ 
fegt: die Unabhängigkeit Spaniens, Italiens, Deutſchlands, 
Hollands. Dafür follte Belgien und das linke Rheinufer 
Sranfreich verbleiben. England würde bie Handelöfreiheit und 
bad Schiffahrtsrecht anerkennen, wie es Frankreich nach bil: 
ligen ſtaats- und völferrechtlichen Worberfägen anfprechen 


1) Arndt, „Der Rhein Deutſchlands Fluß, nicht Deutfchlands Grenze”. 
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tönne. — Marheim follte der Ort des Congreſſes fein. — 
Napoleon verwarf diefe Anträge. Er bereitete fich zu ver- 
zweiflungsvollem Widerfiand. Er konnte nicht glauben, daß 
ihm Glück und Sieg den Rüden für immer zugewendet. 
Der Krieg mufite wieder beginnen. Die Verbündeten befchlof- 
fen, die Neutralität der Echweiz, die nur Napoleon Vortheil 
gebracht hätte, nicht zu beachten, fondern durch die Schweiz 
den Rhein zu überfchreiten. 

Bevor ich die Begebenheiten erzähle, die dem Rhein- 
übergange folgten, iſt ed nöthig, zu fehen, was indeffen in 
Deutſchland und an den andern Orten ded Kriegsſchauplatzes 
vorgmg. Die Feſtungen in Deutichland, die noch von dem 
Franzoſen beſetzt waren, capitulirten der Reihe nach '), ob» 
ſchon nach tapferm Widerfland; Marfchall St.Cyr in Dreß- 
den ergab fih mit 30,000 Mann unter der Bedingung freien 
Abzuges, aber bie Mürten vermeigerten die Ausführung des 
Vertrages, weil der belagernde General nicht ermächtigt ge- 
weien, diefe Bedingung zuzugeftehen. Dan flellte St.Cyr 
frei: kriegsgefangen zu fein, ober wieder nad) Dresden que 
rüdzutchren und die &tabt ferner zu vertheidigen. Letzte⸗ 
res war eine reine Unmöglichkeit, und fo muflten &t.-Gyr und 
die Seinen fi Kriegsgefangenſchaft gefallen laſſen. In Ita 
ken wurde der Vicekönig durch Hiller bis an bie Etſch zu⸗ 
rudgebrängt, Laibach, Zrieft und Zirol befeht, fo auch Dal⸗ 
matien. Hierauf übernahm Bellegarde an Hillers Statt den 
Dberbefehl und ed trat kurze Waffenruhe ein. Murat bes 
fegte Rom und ſchloß mit Oftreih ein Bündniß gegen ſei⸗ 
nen Schwager und Wohlthäter! Er fah nicht ein, daB er 
mit Napoleon ftehen und fallen mufite Der Wicelönig wir 
derſtand, fo lange ſich Napoleon hielt; mit feinem Fall gab 


1) In einer diefer Zeftungen lag ein Bataillon Kroaten, von jenen 
Hegimentern, bie 1809 mit dem rechten Sauufer an Frankreich gekom⸗ 
men waren. So ſehr auch der franzöfiihe Eommandant fie bewachte, 
drang doch eine dunkle Kunde zu ihnen, daß Dftreich mit Frankreich im 
Kriege fei. Sofort rottete fi das Bataillon, ließ die Dfficiere , meift 
Franzofen, zurüd, brach mit Gewalt aus der Feſtung und ging zu den 
belagernden Preuffen über, von denen es mit Jubel aufgenommen und 
zu den Öftreichern befördert wurde. 


1814 


Sanuar 
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auch er jeden Kampf auf und verließ Italien. Bülow war 
nad) der Schlacht von Leipzig nach Holland gerüdt, wo ſich 
fogleih Alles gegen die Kranzefen erhob. Dranien hoch! 
tönte es überall. Der Sohn bes letzten Erbflatthalters kam 
aus England und wurde vom Volk fofort als fouverainer 
Fürſt der Niederlande ausgerufen. Dee Kronprinz von 
Schweden ging mit der fehwebifchen Armee nah Haus, um 
Norwegen zu erobern. Mit dem Verluſt Diefer Provinz büffte 
Dänemark fein Bündniß mit Napoleon. Alles dies entfchieb 
aber den Krieg nicht. Died mufite in Frankreich geſchehen. 
Die verbündeten Armeen, wie ſchon gefagt, die Neutra⸗ 
20. u. 21. lität der Schweiz nicht achtend, überfchritten den Rhein und 
December ffanden einen Monat nachher mit 120,000 Mann uster 
Schwarzenberg auf den Höhen von Langres; Blücher mit 
50,000 Mann an ber Maas, 30,000 Mann Uftreicher be- 
drohten 2yon. Napoleon fammelte feine Hauptmacht bei 
Chalons an der Marne. Er Hatte die Zeit, die über den 
fruchtlofen frankfurter Anträgen verloren gegangen war, gut 
benugt und 120,000 Mann aufgebracht, unter denen 50,000 
altgebiente Krieger. Der Feldzug, den Napoleon jetzt begann, 
war einer der fchönften feines Lebens. Er manseuvriste wit 
bewundernswerther Geſchicklichkeit zwifchen Blücher unb 
Schwarzenberg, bald den Einen, bald den Andern aufhaltend. 
Btegend oder geworfen — Beides wechſelte — war Napoleon 
old Feldherr gleich groß; aber die augenblicklichen Vortheile 
die er erfocht, waren fein Verderben, denn fie vermochten 
ion, auf die Friedensvorſchläge von Chatillon nicht offen ein⸗ 
zugehen. 

1814 In dieſer Stadt waren die Alllirten mit Napoleons Ge⸗ 
5. Febr. ſandten zur Friedensverhandlung zuſammengetreten. Die 
19. Bir Grundlagen waren die ſchon zu Frankfurt ausgefprochenen, 

nur verlangten bie Alürten bis zum definitiven Friedens⸗ 
ſchluß ſechs Grenzfeſtungen ald Pfand. Napoleon hinwieder 
wollte nur Waffenſtillſtand ſchlieſſen, aber alle Feſtungen in 
den abzutretenden Ländern räumen. Die Vortheile, die Na» 
poleon mittlerweile errang, veranlafften den Fürften Schwar⸗ 
zenberg, Napoleon einen Waffenftillftand anzutragen. Gr 
aber verweigerte ihn. Er hoffte Oſtreich durch einen Sepa⸗ 


-. 
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rettraftat von der nordiſchen Allianz zu trennen. Died aber 
tonnte nicht gelingen, denn die Allürten Hatten bereits für 
den Fall, daß der Congreß von Ghatillon erfolglos bleiben 
ſollte, zu Chaumont ein DOffenfiv- und Defenſivbündniß ein- 1. März 
gegangen und zwar geradezu gegen Napoleon. Jede Macht 
verpflichtete fih, 150,000 Mann ins Feld zu ftellen, Eng- 
verpflichtete ſich aufferdem fünf Millionen Pfund Sterling 
jährlicher Subfidien zu zahlen. Es hatte nur die Vergünſti⸗ 
gung, flatt des eigenen Heeres fremde Soldtruppen ftellen 
oder ftatt aller Zruppenftellungen erhöhte Subfidien zahlen 
zu konnen. Sollte eine ber contrahirenden Mächte angegriffen 
werden, müflen Die übrigen Mächte, und zwar jede mit 
60,000 Mann derfelben beiſtehen. Nach einem folhen Bänd- 
niß muſſte Napoleons Hoffnung, Oftreih allein zu gewinnen, 
vergeblich fein. Da fih Napoleon durchaus nicht Dazu ver- 
fiehen wollte, die Bedingungen der Alliirten einzugehen, löſte 19. März 
fich der Congreß auf. Napoleon appellitte an fein Schwert, 
aber 12 Tage nachher muflte er es, befiegt, aus der Hand 
legen. 
Der Verlauf des Feldzuges in Frankreich iſt in Kürze 
Igender: Die Schlacht bei Brienne verlor Napoleon gegen 1. Behr. 
cher; er wandte fih daher nun gegen bie Hauptarmee. 
"US ee nicht durchdringen konnte, drehte er fi) abermals ge 
gen die Preufien, die diesmal nicht mit jener Vorſicht vor⸗ 
rüdten, als fie bisher gethban. Er warf die einzelnen Corps 
auseinander. Sie wichen zurüd unb vereinigten fi) mit 
der Nordarmee, die unter Bülow beranzog. Während beflen 
war Napoleon abermald gegen Schwarzenberg gerüdt. Nach 
dem unentfcheibenden Gefechte von Bar⸗ſur⸗Aube warf er fih 
durch ein kühnes Manoeuvre auf die Sommunicationslinie 
der Verbündeten und glaubte dadurch des Sieges gewiß zu 
fein. Die Verbündeten aber achteten nicht darauf und rüd- 
tm auf Paris, ſchlugen die franzöfiiche Heeresabtheilung, 
die zum Schub der Hauptfladt aufgeftellt war. Parts capi» 31. Mär 
tultete, die verbündete Urmee, mit ihr der Kaifer von Aufl: 
land und der König von Preuffen, zogen ein. Kaiſer Franz 
kam fpäter nah. Ludwig XVII. wurde als König proca- 
mirt. Napoleon legte die Kaiferfrone nieder und wurde auf 11. April 


332 . Hauptſtück 16. Gapitel 92. 


die Juſel Elba gebracht. Ludwig XVIII. ſchloß mit den 


11. April Verbündeten einen Präliminarvertrag, durch welchen Frank⸗ 


30. Mai 


30. Sept. 


reich auf die Grenzen befchränkt wurde, Die ed vor der Re 
volution gehabt hatte. Die Friedensſchlüſſe mit den ver⸗ 
bündeten Mächten wurden mit jeder einzelnen abgefchloflen. 

Kaifer Franz Fehrte in feine Staaten zurüd und hielt 
einen glänzenden Einzug zu Wien. Tauſende und Zaufende 
wogten freudetrunfen in den Gaſſen, jubelten im lauteften Ent- 
züden; nach zweiundzwanzigjährigen Kämpfen endlich Sieg; 
und ein folcher Sieg! Das Glück der Welt fchien begrüm- 
det. Wenn je, fo war in diefem Augenblid dem Kaifer ein 
flolzes Gefühl erlaubt. Er aber demüthigte fi vor dem 
Heren der Heerfcharen, und der Zug ging gerade nach ber 
St. Stephanskirche; dort dankte er dem Gott der Schlachten 
in brünftigern Gebet, dann wendete er fih eft der Hof- _ 
burg zu ’). 

Die Alliirten hatten mit feltener Eintracht und Beharr⸗ 
lichkeit das groſſe Werk der Befiegung Napoleons vollbradht. 
Es galt nun, den Stand Europas für einen dauernden Frie- 
den zu tegeln. Zu diefem Ende wurde ein grofler Congreß 


nah Wien angefagt; im Herbft trat er zufammen. Faſt alle 


Monarchen erfchienen perfönlih, die abweienden wurben 
durch ihre verläfllichften Männer vertreten. Die Pracht und 
Herrlichkeit, die Damals in Wien herrfchte, das freudigbewegte, _ 
erregte Leben Lafjt fich nicht befchreiben; wer dies nicht gefe- 
ben, nicht mitgemacht hat, Tann ſich Feine genügende Vor⸗ 
ftelung machen. Hunderttaufend Fremde ftrömten zufammen; 
die Märchen der taufend und einen Racht ſchienen Wahrheit 
geworden. 

Die Verhandlungen ſelbſt boten viel Schwierigkeiten dar, 
denn die Monarchen hatten ſich durch Verſprechungen im 
Verlauf des Krieges gebunden. Der Kaifer von Ruſſland 
hatte den Polen ein unabhängiges Königreich unter feinem 
Protectorat verfprochen, und ſtreich hatte Murat den Befſitz 


1) Sehr fchon jagt Zedlig in den „Todtenkränzen“: 
„Denn eh’ die Hand — macht'ger als Menſchenhaͤnde — 
Dahin ihn ſtreckte, fie, die ihn gerufen, 
Richt eher fank er von der Hoheit Stufen.” 
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Neapels, und im Zractat von Ried, durch welchen fih Baiern 
gegen Frankreich erflärte, dem König von Baiern vollftändige 
Entfehädigung für Alles zugefagt, was er etwa an öftreich 
würde abtreten müflen. Endlich erwartete der König von 
Preuſſen mit alem Recht Die Herftellung feiner vorigen Macht. 

Der wiener Congreß zerfällt in eine Reihe einzelner Ver⸗ 
handlungen zwifchen den Mächten, je nachdem der Gegenſtand 
diefe oder ‚jene Macht mehr oder weniger berührte. Die Haupt- 
gegenflände.der Songrefiverhandlungen waren Italien, die Nie- 
derlande, Polen, Deutſchland. | 

In Italien, wobei das Haus Öftreich vorzugsweife in 
tereffirt war, ordnete ſich Alles leicht. Oſtreich erhielt die 
ganze ehemalige venctianiſche Republik, mit Ausnahme der 
ioniſchen Inſeln, und ſein altes Erbe, die Lombardei, wieder. 
Toscana kam als Secundogenitur wieder an das Erzhaus, 
ebenſo Modena als Tertiogenitur an die Linie Habsburg⸗ 
Lothringen⸗ Efte. — Parma, Piacenza und Guaſtalla wurden 
der Gemahlin Napoleons Marie Luiſe mit dem Zitel „Kai- 
ferin” zu Theil. Lucca wurde der vormaligen Königin von 
Heteurien, Infantin von Spanien, zugemwiefen. Der Papft 
erhielt die Legationen, WBenevent und Pontecorvo zuräd. 
Die Republit Benua kam mit Piemont und Savoyen an 
den König von Sardinien. Die Niederlande fielen dem Ko⸗ 
nig von Holland heim. Es gab ſchon damald Stimmen, die 
auf die Verfchiedenheit der Nationalität und Religion in dies 
fen beiden Zändern aufmerkſam machten und Fein guted Ende 
diefer widernatürlichen Verbindung weiflagten; aber man 
achtete nicht darauf und meinte, in dieſer Vereinigung ein 
Bollwerk gegen Frankreich aufgeführt zu haben, um fo mehr 
ale auch noch das Herzogthum Luremburg zu Hollands Ver⸗ 
ftärkung diente. Diefe Vergröfferung Hollands fehte vor 
zugsweife England durch, um es für den Verluft des Vor⸗ 
gebirges der guten Hoffnung zu entichädigen, welches Eng- 
land nicht zurüdgeben wollte. Aber man hatte fi dur 
diefe Vergröfferung Hollands eines grofien Entſchädigungs⸗ 
mitteld beraubt und die Löſung der bedenklichen Fragen 
fchwieriger gemadht. 

In Deutfchland war das Königreich Weſtfalen in fich 


% 
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ſelbſt zerfallen und die alten Herrfcher traten überall in ihre 
früheren Rechte und Befigungen. Bei dieſer Gelegenheit nahm 
ter König von England auch den Zitel „König von Hano- 
ver” an. Es Fam die Herflellung der alten Kaiferwürde in 
Anregung, aber Kaifer Franz ging auf diefen Gedanken nicht 
ein; es wäre ein bloffes Spiel mit Formen geweien, Die 
alte Macht der deutfchen Kaifer war nicht mehr berzuftellen. 
Die Schwierigkeiten der Ausgleichung in Deutfhland lagen in 
den Anſprüchen Baiernd und Preuflens. Die Schwierigkeiten 
mit Baiern waren von ber Art, Daß in Anregung gebracht 
wurde, ganz Baiern dem Haufe 'ſtreich zu überlaſſen, wofür 
die Wittelsbacher dad Königreich Italien hätten erhalten ſol⸗ 
len. Aber der Zaufch Fam nicht zu Stande. Endlich erhielt 
Hſtreich von Baiern auffer Zirol, in beflen Beſitz es fich 
gleich geſetzt hatte, Salzburg, dad Inn⸗ und Haudrudviertek, 
die im lebten unglüdlichen Krieg zu Baiern waren geichla- 
gen worden. Baiern wurde durch feine vormaligen Pfalz⸗ 
ande, Würzburg, Alchaffenburg und das jekige Rheinbaiern 


entjchäbigt. 


Die gröffte Verwicklung lag in der Entſchädigung Preuf- 
ſens. Wenn es möglich gewefen wäre, Preuffen die früheren 
Zander zu geben, würde Ale leicht geweſen fein; Died war 
aber unmöglih, denn ein groſſer Zheil bed einſtmaligen 
Dreufien war nach dem tilſiter Frieden dem Grofiherzog- 
thum Warſchau einverleibt worden, und der Kaifer von 
Ruſſland hatte, wie fchon gefagt, den Polen die Herftellung 
des Königreichs unter feinem Protectorat verheiſſen. Preuſ⸗ 
fen begehrte alfo ganz Sachſen als Entſchädigung. Öſtreich 
war weder für die Herftellung Polens, noch die Entthronung 
bes. fächfiichen Haufes. Fürſt Metternich ') bot Alles auf, 
die beiden Mächte Rufiland und Preuſſen auf andere Geſin⸗ 
nungen zu bringen. Frankreich behauptete, eine Hauptauf- 
gabe bed Congreſſes ſei die Wiederberfiellung der legitimen 
Regierungen, und fomit könne einer der legitimften Regenten, 
der König von Sachſen, nicht feines Reiches verluſtig erklärt 


1) Kaifer Franz hatte ihn während des Befreiungsfriege in den 
Fürftenftand erhoben. 
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werden, blos weil er in ber allgemeinen Grfchütterung Guro- 
pas fein Rech für den Augenblick eingebüft. England, ſt⸗ 
reich und Frankreich ſtanden auf der einen, auf der andern 
Seite Ruſſland und Preuſſen. Ein neuer europãiſcher Krieg 
ſchien beranzubrechen. Endlich gab man von beiben Seiten 
nach. Der Kalfer von Rufſland trat das Herzogthum Pofen 
an Preuſſen, an ftreich die Salinen von Wieliczka und jene 
Kreife ab, die in ſtreichs letztem unglüdlichen Kriege von 
Galizien abgeriffen und den Ruflen waren zugewieſen worden. 
Die Stadt Krakau mit einem Gebiet von 19 Duadratmeilen 
wurde als freie Stadt anerkannt. Dagegen willigte Oſtreich 
in eine Urt Theilung von Sachſen. Die Preuſſen hatten 
ſchon einen Shell Sachſens beiekt, waren aber damit nicht 1815 
zufrieden; fie verlangten das ganze Land. Der Krieg ſchien Februar. 
an der Schwelle. Un ſtreich, England und Frankreich 
ſchloſſen fih noch Hanover, Baiern, Holland und Sardinien. 
Endlich ſtimmten die Preuffen ihre Forderungen herab. Bei⸗ 
läufig der dritte Shell von Sachſen und das gegemvärtige 
Aheinpreufien bilbeten die preuffiiche Entihädigung Wenn 
man Poſen binzu rechnet, ſtand Preuſſen gerade fo mächtig 
da, wie vor dem letzten unglüdlichen Krieg mit Frankreich. 

&o waren bie Hauptichwierigkeiten theils überwunden, 
theils umgangen, als plößlich während eines Hoffeſtes die 
Nachricht Fam: Napoleon habe bie Infel Elba verlaflen und 5. Mär; 


fei in Frankreich gelandet. Nun ging der Gongreß in Haft 8. Miu «, - 


zu Ende. Der beutfche Bund wurde zur Welt gebracht, die 
rũckſtãndigen Begenflände in Eile abgethan, die Schluſſacte 
ausgefertigt. Die Mächte rüfteten fich zum neuen Krieg. 
Der erſte Schritt der verbünbeten Grofimächte war bie 
Achteerklaͤrung Napoleons. Sie ſprachen aus, daß er fi 
alles geſetzlichen Schutzes ſelbſt beraubt habe, indem er den 
franzöfiigen Boden mit gewafineter Hand betreten. Sie 
fegten Hinzu, daß mit ihm weder Waffenſtillſtand noch Friede 
beftchen Tünne. Alle Kräfte wurden zum Kampf mit Napo- 
leon aufgeboten. Die höchfte Anftrengung that Noth, denn 
ganz Frankreich fiel Napoleon zu. Mit Wahrheit durfte er 
fagen: „Sein Adler fliege durch ganz Yranfreich, von Thurm 
zu Thurm, um fich auf jenen von Rotre- Dame niederzulaflen.” 
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Das Vorfpiel des Krieges hatte in Italien flat. So— 


bald Murat Nachricht erhielt von dem Jubel, mit welchem 


10. April 


Napoleon in: Frankreich aufgenommen worden, trat er für 
ihm als Kämpfer auf. Gr brach gegen bie ſtreicher Durch 
das päpflfiche Gebiet los. Der Papft proteflirte und ver» 
ließ Rom. Die Vorpoften plänkelten ſchon, als Murat noch 
in Wien erklaͤren ließ, Daß er durchaus friedlich geſinnt ſei. 
Dftreich aber ſchloß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit dem 
ſeit zehn Jahren von Neapel vertriebenen, jetzt in Sicilien 
lebenden Ferdinand IV. Murat war bis an den Po gedrun⸗ 
gen, dort erft fand er ernflen Widerſtand. Die Neapolitaner 
wurden in allen Gefechten geworfen, zuletzt bei Zolentino 


2. Mai geſchlagen; 10,000 Dftreicher hatten über Murats Heer ges 


fiegt, welches damald noch 34,000 Streiter zählte Das 
neapolitanifche Heer war aufgelöft, von Widerſtand feine Rebe 
mehr, unaufhaltfam drangen die Oftreicher gegen Neapel vor. 
Ehe fie noch hingefommen waren, wurde die Königin Durch 
eine englifche Wlotte gezwungen, die ganze neapolitanifche 


i Seemacht auszuliefeen. Murat floh auf die Infel Jschia, 


i von da nach Frankreich. Die Königin, Murat Gemahlin, 
erhielt auf ihr eigenes Anfuchen. die Erlaubniß, in ber öft- 
reichiſchen Monarchie zu wohnen. Sobald die ſtreicher in 
Neapel eingezogen waren, erichien der von Napoleon vertrie- 
bene, feit zehn Jahren in Sieilien wohnende Zerdinand IV. 


in ber Hauptftadt und beftieg wieber ben Thron feiner Väter‘). 


Nach dem nenpolitanifchen Kampfe begann erſt der gröf- 
fere ernflere mit Napoleon. Die Rüftungen waren auf beiden 


Seiten aufjerorbentlih. Nach dem allgemeinen Operations- 


plan follten die Engländer und Preuffen aus den Rieder- 
landen, die Oftreicher durch das fübliche Frankreich vordrin⸗ 
gen. Aber ehe die Lebteren irgend etwas Bedeutendes unter» 
nehmen Tonnten, war der ganze Krieg im dreitägigen Kampfe 


1) Rah dem zweiten parifer Frieden bewilligte Kaifer Franz auch 
Murat den Aufenthalt in ber öftreihifhen Monardie. Er zog es vor, 
eine Landung im Reapolitanifchen zu wagen; er hoffte dort fo aufgenom: 
men zu werden ald Rapoleon in Frankreich; er wurde aber gefangen, 
vor ein Kriegsgericht geftellt und erfchoffen. Elf Sabre früßer hatte 
er die Erecution geleitet, ald der Herzog von Enghien erfchoflen wurde. 
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In den Niederlanden entſchieden. Napoleon hatte die Preufe 16. Juni 
fen bei Zigny angegriffen und nad) tapferem Widerflande ge⸗ 
worfen, hierauf fich gegen die Engländer gekehrt und dem 
Herzog von Wellington die weltberühmte Schlacht von Water- 
loo geliefert, die Napoleon verlor, weil die Prauffen, die er in 18. Juni 
voller Flucht wähnte, fich gefammelt haften und ihn im Rüden 
und Flanken angriffen. Die Folge der aufferordentlichen Nie⸗ 
derlage war, daß Napoleon, fernern Widerflandes unfähig, 
als er den Weg zur Flucht nad) Nordamerika durch englifche 
Schiffe geiperrt ſah, fi den Engländern ergab und in Folge 
des einflimmigen Beſchluſſes der Verbündeten auf die Infel 
St. Helena als Sefangener gebracht wurde’); die Rückkehr 
der Bourbons; der zweite parifer Friede. 

Der zweite parifer Friede änderte die Grenzen Frank⸗ 
reich6 nur gegen die Niederlande und bort nicht bedeutend. 
Aber die Kunftwerke, die während der Revolutionskriege und 
unter Napoleon aus allen Gegenden der Welt zufammenge- 
rafft und nach Paris gebracht waren, muflten jetzt zurüdge- 
geben werden. 700 Millionen Franken Kriegsſteuer wurden 
dem Lande aufgelegt, und um Frankreichs Ruhe zu fichern, 
blieben von den Heeren der verbündeten Mächte, unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von Wellington, 150,000 Mann in 
Frankreich und hielten mehrere fefte Plaͤtze beſetzt. Der Aufent- 
halt diefer Armee in Frankreich wurbe auf fünf Jahre beftimmt. 


1) Ich Bann mich nicht enthalten, bier ein feltfames Spiel des Zu⸗ 
falls zu erwähnen. Ich war ein junger Studioſus, als die ganze Welt 
von Rapoleons Landung in England fprad. Wir, ih und Diejenigen, 
bei denen ih in Koft war, hätten gar zu gern den Schleier der Zukunft 
gelüftet und den Ausgang ber napoleonifchen Unternehmung gewußt. 
Wir hatten ein Drakelfpiel, es beftand aus mehreren Zabellen mit vie 
len lateiniſchen Wörtern: Würfe mit zwei Würfeln beflimmten die Ta⸗ 
belle und das in berfelben zu wählende Wort; jeder Wurf gab nur ein 
Wort, fo entftand jedesmal ein Herameter und diefer war die Antwort 
auf die geftellte Brage. Unfere Frage war: Was wirb Napoleons Ende 
feih? Bur Antwort erhielten wir folgenden Vers: 

Naufragus infelix mediis peribis in undis. 

(Ungluͤcklich Schiffbrüchiger, inmitten der Fluthen dein Ende.) 

Und er flarb, ein unglücklich Schiffbruͤchiger, inmitten dev Fluthen auf 
©&t. Helena. 


Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 22 


‘ 


Siebzehntes Hauptftüd., 


Bom zweiten parifer Frieden bid zum Sturz des 
alten Verwaltungsſyſtems. 


Dreiundneunzigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz J. Auffere Verhältniſſe der 
öſtreichiſchen Monarchie vom zweiten pariſer 
Frieden bis zum Tode Kaiſer Franz I. 

"(1815 -1835). 


ſtreichs Lage nach dem zweiten pariſer Frieden. Fürſt Metter⸗ 
nich. Oſtreichs, Preufſens und Rufflands Eimnverſtaͤndniß. Die 
heilige Allianz. Congreß zu Aachen. Bewegungen in Deutſch⸗ 
land. Die karlsbader Beſchlüfſe. Schlußacte. Spanien. Nea⸗ 
pel. Congreß zu Troppau. Congreß zu Laibach. Der Kampf 
mit Neapel, Piemont, Griechenland. Congreß zu Verona. Der 
ruſſiſch⸗ türfifche Krieg. Louis Philipp in Frankreich. Die Nie- 
derlande. Zuckungen in Deutfhland. Polen. Neue Unruhen 
in Stalien. Die Kaiferlihen und die Franzofen im Kirchenſtaat. 
Kaifer Franz ſtirbt. 


Nas dem zweiten parifer Frieden war die öſtreichiſche Mon⸗ 
archie abgerundeter als je früher; von Allem, was fie in 23jah- 
rigen Kriegen verloren hatte, blieben nur die Niederlande, Die 
vorderöftreichifchen Beſitzungen, ein Kreis von Weflgalizien 
und das Gebiet der freien Stadt Krakau verloren, dafür aber 
war bie ganze ehemalige venetianifche Republik, mit Aus⸗ 
nahme der tonifchen Infeln, dann Salzburg der öftreichifchen 
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Monarchie zugefallen, und dies war reichlicher Erſatz fuͤr die 
Niederlande, dieſe ſchwache Seite der öſtreichiſchen Monarchie, 
die eben ſo leicht anzugreifen als ſchwer zu vertheidigen, für 
das allgemeine Wohl der Monarchie ſehr wenig beitrug. Auch 
Die gegenwärtige Abrundung bot gewiſſe Schwächen dar: ber 
‚ Verluſt von Krakau ſchwächte die militairiihe Grenze der 

Monarchie. gegen Norden; im Vertrag wegen Salzburg hatte 
Die Öflreihifche Regierung vergeflen, daB Berchtesgaden ein 
ſelbſtändiges Ganze bildet, wodurd es gefchab, dag, bei der 
Beſitznahme von Salzburg, Berchteögaben nicht in Anſpruch 
genommen werden konnte, fondern bei dem Königreich Baiern 
blieb; Die Kolge davon ift, daB Salzburg und Zirol durch 
eine Heerſtraße verbunden find, die durch Baiern führt. Im 
Stalien endlich war eine eben ſolche Vergeffenheitsfünde ber 
gangen worden: der Kaifer von Oſtreich war wieder in den 
Beſitz der Lombardei getreten, die feit Karl V. dem Haufe 
Habsburg und ſeit dem ufrechter Zrieden der öftreichifchen 
Linie des Hauſes gehörte; jetzt, wo der alte Befisfland in 
Italien bergeflellt wurde, vergaß man Die alten Grenzen ber 
Lombardei Herzuftellen, man vergaß, daß die Sefta die Grenze 
der Lombardei ift, man vergaß, daß erft Maria Therefia den 
Theil der Lombardei an der Sefta während des öftreichifchen 
Erbfolgekriege dem König von Sardinien abgetreten. habe. 
Man hätte jebt, da der König von Sardinien nur durch öſt⸗ 
reichifche Waffen den Beſitz Piemonts und Savoyens wieder: 
erlangt hatte, diefen abgeriftenen heil der Lombardei um fo 
mehr wieder zurücdnehmen fönnen, weil der König von Gars 
Dinien durch das Gebiet der Republif Genua ohnedied bedeutend 
vergröfierten Länderbeflg erhielt, ja man hätte die alten Grenzen 
der Lombardei herſtellen follen, weil nur durch den Beſitz des 
Landes bis an die Sefia Die Öftreichifche Monarchie eine mi- 
litairiſche Grenze gegen Piemont und allenfalls Frankreich er- 
langt und nur das Übergewicht Oſtreichs in Italien Die Ruhe 
der Halbinſel fichert. 

Trotz Diefer Unterlaflungsfünden war die öſtreichiſche Mon⸗ 
archie mächtiger als je, fie war eben fo groß als zur Zeit 
Karls VI., als derſelbe noch Neapel und Sicilien befaß, und 
war abgerundeter, leichter zu vertheibigen ald damals. Die 

227 
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Aufgabe war, den Frieden nach auffen zu erhalten, damit 


die Monarchie fih von den Anſtrengungen 23jähriger Kämpfe 


1809 


1813 


1815 
W. Sept. 


erholen, aufblühen, zu jener Kraftentwidelung, zu jenem Reich" 
thum und Wohlftand gelangen könne, befien Elemente Die 
öftreichifchen Länder in überreihem Maß befigt. 

Der groſſe Staatsmann, Der feit dem wiener Frieden an 
der Spite ‚der auswärtigen Angelegenheiten fland, erkannte 
died fehr wohl, die Erhaltung des Friedens war fein befon- 
dered Augenmerk, und diefe Aufgabe feines Wirkens und Wat 
tens bat er auf eine bewunderungswürbige Weile gelöft; nicht 
nur ift Oftreih durch 32 Sabre in keinen ernflhaften Krieg 
verwidelt worden, fondern ganz Europa genoß einer in Der 
Geſchichte dieſes Welttheils beifpiellofen Ruhe. Aufferorbent- 
liche Erſchütterungen haben in dieſer Zeit ſtattgehabt, aber 
zu einem grofien Stiege ift ed in ganz Europa nicht gekom⸗ 
men; die friebliebende Politik des öftreichifchen Cabinets, die 
Mäffigung und Kraft, die Zürft Metternich je nad) der Wer 
ſchirdenheit der Umftände entwidelte, haben Die zuweilen dro⸗ 
henden Ungewitter theils nicht zum Ausbruch gelangen laſſen, 
theils ſchnell befchwichtigt. Aufler dem grofien Miniſter Kau⸗ 
nie bat Fein öftreichifcher Miniſter die europäifche Ruhe fo 
lange erhalten als Fürſt Metternich. Das groffe nordiſche 
Bündnig zwifchen Oftreih, Preufien und Ruſſland, zum 
Sturz 'napoleonifcher Weltherrfchaft gefnüpft, bat nach Na⸗ 
poleond Fall fortgedauert, fo lange ald Fürft Mettenih an 
der Spite der auswärtigen Angelegenheiten ftand, und iſt 
ſelbſt durch feinen Fall nicht aufgelöft worden; dies beweift 
hinreichend, wie richtig der Gedanke war, der biefem Bünd⸗ 
nis zum Grunde lag. Wenn Friede Glück ift, und dies wird 
ſchwerlich Jemand leugnen, ift Europa dem Fürften Metter- 
nich für 32jährige Ruhe zu groffem Danke verpflichtet. 

Die Eintracht Oeſtreichs, Preuflens und Rufflands gab 
fih nach dem zweiten parifer Frieden zuerſt durch die foge 
nannte „heilige Allianz” kund; dieſes jeßt vergeflene Acten⸗ 
ſtück war durchaus nicht in dem Zone und der Haltung ge 
fihrieben, worin diplomatifche Actenſtücke verfaflt zu fein 
pflegen; ed hatte feinen Urfprung in der, man möchte fagen 
muftifhen Richtung des Gemüths des Kaifers Alerander. Der 
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Inhalt war beiläufig folgender: Die Monarchen erflären im 
Angeſicht der Welt ihren unerfhütterlichen Entfhluß, ſowol 
‚in der Verwaltung ihrer eigenen Staaten, ald in den Bezie⸗ 
bungen zu andern Regierungen, nur die Gebote ber chrift- 
lichen Religion zur Richtſchnur zu nehmen; die Gebote der 
Gerechtigkeit, der chrifllichen Liebe und des Kriedens, die, weit 
entfernt, blos auf das Privatieben anwendbar zu fein, un 
mittelbaren Einfluß auf die Entfchlüffe der Fürſten haben 
und alle ihre Schritte leiten müſſen, da fie das einzige Mit 
te} enthalten, die menfchlichen Einrichtungen zu befeftigen und 
den Unvolllommenbeiten bderfelben abzubelfen. Die drei Für⸗ 
fien gelobten, den Worten der heiligen Schrift gemäß, welche 
verlangt, daß alle Menſchen ſich als Brüder anfehen, durch 
die Bande einer wahren und unauflöslichen Werbrüberung 
vereinigt zu bleiben und ald Bruder einander bei jeder Gele 
genheit und unter allen Umftänden Hülfe und Beiſtand zu 
Yeiften, fich gegen ihre Unterthanen und Heere ald Familien⸗ 
väter zu erweifen, und diefe dahin anzuleiten, daß fie durch 
den gleichen Geiſt ber Brüberlichkeit verbunden würden, von 
dem fie felbft befeelt wären. Die Staaten, die von ihnen 
regiert würden — Ruſſland, DOftreih und Preuſſen — ſoll⸗ 
ten in Zukunft nur drei Zweige eines und deſſelben chriſtli⸗ 
chen Volks bilden, das keinen andern Herrſcher anerkenne, 
als den einen höchſten, dem allein die Macht gebühre und als 
deſſen Bevollmaͤchtigte die verbündeten Monarchen ſich be⸗ 
trachteten. Dieſes Actenſtück war eigentlich nicht zur Offent⸗ 
lichkeit beſtimmt; als es dennoch bekannt wurde, ließ Kaiſer 
Franz die übrigen Monarchen Europas auffordern, der heili⸗ 
gen Allianz beizutreten, und viele willfahrten ſeinem Wunſche. 
Bald traten Verhaͤltniſſe ein, durch welche die Eintracht der 
drei verbündeten Monarchen auf die Probe geftellt wurden. 
Drei Jahre waren feit dem zweiten parifer Frieden verfloffen, 
als Frankreich wiederholt und dringend den Wunſch ausfprach, 
von jenen 150,000 Mann befreit zu werden, die feit dem legten 
Frieden unter dem Herzog von Wellington die Örenze und einige 
Feſtungen Frankreichs beſetzt hielten. Zur Befprechung dieſes 
Gegenſtandes wurde ein Congreß nach Aachen angeſagt. Der 1818 
König von Preuſſen empfing dort feine beiden Gäfle und 28. Sept. 
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Freunde, die Raifer Branz und Mlerander, die einen feierlichen 
Einzug bielten. An Miniftern erfchienen für ſtreich Fürft 
Metternich, Baron Vincent und als Protokollführer Gentz; für 
Preuſſen Fuͤrſt Hardenberg, der Graf Bernſtorf und W. Hum⸗ 
boldt; für Ruſſland die Grafen Capo d’Iflria, Neſſelrode und 
Pozzo di Borgo, Freiherr Alopaeus; für England Herzog von 
Bellington, Lord Caſtlereagh und Canning; für Frankreich) Herzog 
Nichelieu, Renneval, Mounier. Gefandte anderer Mächte er- 
ſchienen nicht, denn man hatte von vornherein erflärt, daß in 
Aachen Fein anderer Gegenftand als einzig und allein die Frage 
der Räumung Frankreichs verhandelt werden folle. In Be- 
treff diefer Räumung erhoben fich mancherlei Bedenken von 
Seiten der Minifter. Man glaubte die Ruhe des Landes 
noch nicht Hinreichend bergeftellt, um es fich felbft überlaffen 
zu Tönnenz; aber die Freundſchaft, die Kaifer Alerander feit 
lange für Richelien fühlte '), trat biet wohlthätig ind Mit- 
tel. Richelieu verbürgte fih für Die Ruhe Frankreichs und 
Kaiſer Alexander erflärte, DaB er hiedurch vollkommen ficher- 
geſtellt fe. Da traten auch die übrigen Mächte der bean- 
fragten Räumung Frankreichs bei; man verftändigte fich über 
die Art, wie Frankreich die noch rückſtändigen Zahlungen zu 
leiften habe, und der Gegenftand des Congreſſes war erledigt. . 
Hierauf verhandelte man die Frage ber zukünftigen Stellung 
Frankreichs gegenüber dem übrigen Europa. Ludwig XVIIL 
trat der heiligen Allianz bei und die Bevollmächtigten Oſtreichs, 
Ruſſlands, Preuffens, Frankreichs und Englands unterzeichneten, 
in Form eines Protokolls, einen geheimen Vertrag, im Weſent⸗ 
Tichen folgenden Inhalts: Die erwähnten Höfe find feft entſchloſ⸗ 
fen, fi) in ihren gegenfeitigen Beziehungen, fowie in jenen zu 
den übrigen europäifchen Mächten niemals von dem Grundſatze 
der Einigkeit zu entfernen, der fie bisher geleitet Habe und 
der durch Die chriftliche Verbrüderung der Souveraine unter- 
einander unauflöslich geworden feis daß Diefe Vereinigung kei⸗ 
nen andern Zweck babe, als die Erhaltung des allgemeinen 


1) Richelieu war bis zur Reftauration der Bourbons in ruffifchen 
Dienften gewefen, hatte die Stadt Odeſſa gegründet und war von daher 
dem Kaifer Alerander bekannt und von ihm hochgenchtet. 
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Friedens, die fi auf die gewiſſenhafte Achtung vor allen ver- 
fragsmäffig übernommenen Verpflichtungen und den daraus 
bergeleiteten Rechten flüge; dab Frankreich, durch die Her⸗ 
Kellung des rechtmäffigen conftitutionellen Königthums den 
übrigen Mächten befreundet, bie Verbindlichkeit eingehe, zu 
der Aufrechterhaltung und Befefligung des Syſtems beizutra⸗ 
gen, welches Europa den Frieden gegeben habe und defien 
Dauer allein fihern Fönne; und daß endlich die bei der Aus⸗ 
fertigung Diefer Acte betheiligten Mächte, fofern fie zur Er- 
reichung ihres in derfelben ausgefprochenen Zwecks befondere 
Zufanmenfünfte zwifchen den Souverainen oder ihren Bevoll- 
mächtigten nothwendig fänden, fich verpflichteten, Ort und 
Zeit folder Zufammenkünfte immer vorher durch Diplomatifche 
Mittheilungen feftzufegen, auch die Staaten, deren Angele⸗ 
genheiten die zu haltenden Berathungen betrafen, förmlich 
. zur Theilnahme einzuladen. 

Nur zu bald trat die Nothwendigkeit ein, die am Schluß 
Des eben erwähnten Actenſtücks ald blofie Möglichkeit ange 
deutet war. Die Verhältnifle in Deutfchland geftalteten ſich 
dergeftalt, daß ein Congreß bald wieder nothwendig erfchien. 
Und es Fam fo: Als während des wiener Congreſſes Napo⸗ 


leon, Elba verlafiend, wieder in Frankreich erichien, waren die 


beutfchen Verhältniſſe noch Feinchwegs geordnet. Im Ange- 
ficht der drohenden Gefahr brachte man in Eile einen Staa⸗ 
tenbund zufammen, deſſen Grundſatz völlige Gleichheit der 
Zheilnehmer, Erhaltung der innern und auflern Sicherheit 
war. Verkoͤrpert war diefe Einigung durch den Bundestag 
in Sranffurt, der, durch alle fouverainen Mächte Deutichlands 
beſchickt, unter Dſtreichs Vorſitz die Gefchide Deutichlande 
lenken follte. Ein Jahr nach dem zweiten parifer Frieden 
trat der Bundestag zufammen, aber fchon Damals erhoben 
Kb Stimmen gegen ihn, durch die er ald unzweckmäſſig, die 
Entwidelung Deutfchland hemmend, bezeichnet wurde. Im 
nächften Jahre hafte in Deutfchland die dritte Gäcularfeier der 
von Luther begonnenen Reformation ſtatt. Die Burfrhen- 
fhaft von Jena Iud die andern Hochfchulen ein, das Feſt auf 
der Wartburg zu begeben’). Es erfchienen nahe an 500. 

I) Ift es bier nöthig zu erinnern, daß die Wartburg gewählt wurde, 


1816 


1817 
13, Det. 


344 , Hauptſtück 17. Capitel 9. 
Die Feier verlief ſehr anſtäͤndig, als am Abend einige ben 
Studenten misliebige Bücher, ein oͤſtreichiſcher Corporalſtock, 
ein heſſiſcher Zopf und ein preuſſiſcher Gardeſchnürleib ver. 
brannt wurden. Dieſe That, vielleicht nur Ausbruch jugend⸗ 
lichen Muthwillens, gewann Bedeutung durch den ungeheuern 

Eindruck, den fie in Deutſchland hervorbrachte. Die Jugend 
betrachtete den Act als die Kriegserklärung, die der Zeitgeiſt 
dem alten Syſtem hingeworfen hatte. Gemäffigte ſchüttelten 
dad Haupt; die Höfe von Wien und Berlin nahmen das 
Wartburgfeſt ald Symptom bedenklicher Gaͤhrungen unter den 
Studirenden und dachten auf Vorforge und Abwendung. Hiezu 
kam ein andere Ereigniß ernfter und blufiger Natur. Kor 
gebue, der berühmte dramatifhe Dichter, hatte vom Kaifer 
von Ruſſland den Auftrag, Berichte über deutſche Literatur 
und die politifche Richtung zu erſtatten. Durch eine nicht 
binlänglich auögemittelte Indiscretion wurde einer diefer Be⸗ 
richte der Öffentlichkeit übergeben. Alſobald war Kotzebue 
Gegenſtand des Haſſes aller Univerſitäten, und ein Student 
von Jena, Karl Ludwig Sand, von politiſchem Fanatismus 

1819 verblendet, faſſte den raſenden Entſchluß Kotzebue zu ermor⸗ 

33. März den, und volbrachte die That. Als er dem Schwert der Ge- 
rechtigkeit fiel, war der Hingerichtete der Gegenſtand der Be⸗ 
wunderung vieler Sünglinge, dergeſtalt, Daß ein zweiter Ver⸗ 
‚biendeter an einem hochgeſtellten deutſchen Staatsbeamten 
einen Mordverſuch wagte, der glüclicherweife mislang. 

Died Alles zuſammengenommen erfchien den Höfen und 
Miniftern als Beweis groffer Verderbniß der Univerfitäten, 
berbeigeführt durch die Preffe und geheime Gefellfchaften. Die 

- Höfe yon Wien und Berlin befchloffen beiden entgegenzutre- 
ten; fie riefen die Bevollmächtigten ber bebeutendften deutſchen 
Staaten nah Karlsbad zufammen. Der Gegenſtand ber Be- 
rathung waren die Mittel, wie die revolutionaire Bewegung 
in Deutſchland aufzuhalten fei. Das Refultat der Berathun⸗ 
gen, die Beſchlüſſe von Karlsbad, wurden dem deutfchen Bun- 
destag durch ben öftreihifgen Bundestagspräfibenten vorge» 


weil Luther dort eine Weile verborgen wohnte und feine Bibelüberfegung 
begann ? 
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legt und von bdemfelben zu Bundestagsbeſchlüſſen erhoben. 
Der Kern der Beihlüffe war folgender: Zuwörberft wurde 
ber Bundesverſammlung der Entwurf einer vorläufigen Exe⸗ 
eutionsorbnung vorgelegt, nach welcher eine von ſechs zu ſechs 
Monaten zu erneuernde Commiſſion von fünf Mitgliedern nie⸗ 
dergefeßt werben follte, die über die Wollziehung der Bun⸗ 
besbefchlüffe zu wachen hätte. Gofern die Bundesbefchläffe 
in einem einzelnen Bundesſtaate wegen einer Widerſetzlichkeit 
der Staatsangehoͤrigen und Unterthanen nicht vollzogen wür⸗ 
den, welche die Landesregierung zu bewältigen auſſer ©tande 
wäre, fo follte der Bundestag angemeffene Mahnungen an 
die Widerfpänfligen ergeben und bei deren Nichtbeachtung den 
Vollzug durch militairifhe Gewalt erzwingen laſſen. Deu 
Bundeötage follte es zuftchen, ſowol die Zahl der Truppen, 
die zu dieſem Zwede zu verwenden wären, als die Bundes⸗ 
ftaaten zu beflimmen, welche fie zu flellen hätten. Daſſelbe 
Verfahren follte flattfinben, ſobald die Regierung eines Bun⸗ 
desſtaats fich weigere, die Bundesbeſchlüſſe zu vollziehen, nur 
mit dem Unterfchiebe, daß bie Execution dann nicht gegen die 
Unterthanen, fondern gegen die Regierung felbft erfolgen müſſte. 

Ein anderer Entwurf, welcher ber Bundesverfammlung 
vorgelegt wurde, betraf die Mafiregeln, welche gegen das 
Umfüchgreifen des renolutionairen Geiſtes auf den Univerfitä- 
ten verabredet waren. Bei jeber Univerfität follte ein mit 
ausgedehnten Befugnifien verfehener landesherrlicher Bevoll⸗ 
mächtigter angeftellt werden, der über die firengfte Befol- 
gung ber beftebenden Belege und die Difciplinarvorfchriften 
zu wachen, den Beift der akademiſchen Xehrer in ihren öffent⸗ 
lichen Vorlefungen wie in ihren Privatvorträgen forgfältig zus 
beobachten und demfelben ohne unmittelbare Einmifchung in 
das Wiffenfchaftliche und in die Lehrmethode eine heilfame, 
auf Förderung der Staatszwecke berechnete Richtung zu ger 
ben hätte. _ Sämmtlichen Bunbesregierungen wurde Die Pflicht 
aufgelegt, jeden Lehrer an einer Univerfität oder an einer an- 
dern 2ehranftalt, der feinen Einflug auf die Gemüther der 
Jugend duch Verbreitung verderblicher; bie öffentliche Ruhe 
und Ordnung gefährdender Grundfäge misbrauchte, für im- 
mer von dem Öffentlichen Unterrichte zu entfernen, und ein 
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auf ſolche Weiſe einmal in irgenb einem Bundesſtaate ausge⸗ 
ſchloſſener Lehrer follte in keinem andern jemald wieder bei 
einer öffentlichen Lehranſtalt angeflcht werben. Die längft 
beftchenden Gelege gegen geheime oder nicht eigens erlaubte 
Verbindungen auf den Univerfitäten follten mit Strenge in 
Kraft erhalten und insbefondere gegen den unter dem Namen 
der allgemeinen Burfchenfchaft bekannten Verein angewandt 
werden; auch verpflichteten fir) die Regierungen, Fein Indi⸗ 
viduum, welches nach Bekanntmachung des Bundestagsbe⸗ 
ſchluſſes noch san einer unerlaubten Verbindung Theil nehme, 
zu irgend einem öffentlichen Amte zuzulaſſen. 

Roc ſchärfere Maffregeln als gegen ‘die Univerfitäfen 
wurden gegen die Preſſe beantragt. Es wurde ein Preflge 
ſetz vorgefihlagen, welches, wenn es in voller Strenge zur 
Ausführung gekommen wäre, allem literarifchen Leben in 
Deutſchland ein Ende gemacht hätte. Vorläufig für Die Dauer 
von fünf Sahren follte in keinem Bundesſtaate weder eine 
Zeitfchrift ausgegeben werben, noch überhaupt eine Schrift, 
die nicht über zwanzig Drudbogen ſtark wäre, erfcheinen bür- 
fen, deren Inhalt nit die Duarantaine einer vorgängigen 
„Genehmhaltung“ der Landesbehörden überftanden hätte. Ie- 
der einzelne Bunbesflaat wurde für den Inhalt aller unter 
feiner Oberaufficht erfcheinenden Drudfchriften der Geſammt⸗ 
beit des Bundes verantwortlih gemacht. Auflerdem behielt 
fi die Bundedverfammlung aber vor, Zeitjchriften oder Schrif⸗ 
ten unter zwanzig Bogen, deren Inhalt, nach dem Gutach⸗ 
ten einer von ihm ernannten Commiffion, der Würde bes 
Bundes, der Sicherheit einzelner Bundes ſtaaten oder der Er⸗ 
haltung des Friedens und der Ruhe in Deutſchland zuwider- 
laufe, aus eigener Machtvolllommen heit zu verbieten, ohne daß 
gegen ihren Spruch irgend eine Berufung ſtattfinden dürfe; 
und als allgemein geltender Grundſatz wurde ausgeſprochen, 
daß der Redacteur einer durch Bundesbeſchluß unterdrückten 
Zeitſchrift binnen fünf Jahren in keinem Bundesſtaate bei der 
Redaction eines periodiſchen Blattes zuzulaſſen ſei. 

Der letzte unter den in Vorſchlag gebrachten Geſetzent⸗ 
würfen betraf die Beſtellung einer Centralbehörde zur Unter⸗ 
ſuchung der demagogiſchen Umtriebe. Dieſe ſollte aus fieben - 
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Commiſſaren beftehen, weiche, von eben fo vielen durch Stim- 
menmehrheit bezeichneten Bundesmitgliedern ernannt, fich in- 
nerbalb vierzehn Zagen in der Bundesfeftung Mainz zu ver- 
fanmeln hätten. Dee Gentralbehörde wurde die oberfle Leis 
tung aller Unterfuchungen übertragen, die in den verfchiedenen 
Bundesftaaten wegen revolutionairer Anfchläge entweder be- 
reitö eingeleitet wären, oder noch eingeleitet werden würben. 
Saãmmtliche Localbehoͤrden follten angewiefen werden, die be- 
treffenden Acten der Bundescommiffion auszuliefern, mit der⸗ 
felden in beftändiger Berührung zu bleiben, ihren Requifitio- 
nen auf das Schleunigſte Folge zu leiſten, aber auch, wo fi 
Spuren zeigten, die zu neuen Entdeckungen führen könnten, 
fie fogleich mit Eifer zu verfolgen, ohne deshalb eine Wei⸗ 
fung der Eentralbehörde abzuwarten. Der Iektern wurbe bie 
aufferordentlihe Ermächtigung ertheilt, in dem ganzen Um⸗ 
fange aller beutfchen Bundesſtaaten nicht allein Verhaftungen 
vornehmen, fondern auch bie verhafteten Perfonen zu ihrer 
Vernehmung nad) Mainz abführen zu Taflen, wo deshalb bie 
erforderlichen Anflalten zu deren ficherer Verwahrung obne 
Zeitverluft getroffen werden follten. 

Fürſt Metternich bielt bieburch die Ruhe Deutfchlande 
noch keineswegs geſichert. Eben fo gefährlich, ja noch gefähr- 
licher als der Geift der Univerfitäten und die Prefle, erſchien 
ihm die Richtung, die in einigen fübdeutfchen Staaten die 
ſtändiſchen VBerfammlungen genommen battn. Der 13. Ar 
titel der Bundesacte ftellte allen deutichen Staaten Stände⸗ 
verfammlungen in Ausſicht. Gegen die Ständeverfammlun- 
gen, die in Folge deſſen bereits ind Leben getreten waren, 
hatte der Bundestag Feine Macht. Fürſt Metternich Iud da⸗ 
ber alle Bundesſtaaten ein, fi in Wien zu verfammeln, Be 
vollmächtigte dahin zu fchiden, um zu der Worbereitung 1819 
von Bundesbefchlüffen über allgemeine Bundesgegenſtände 235. Rov. 
burch gemeinfchaftliden Rath mitzuwirken. Im Gpätherbft 
traten die Bevollmächtigten zufammen. Hier aber ſtieß Fürft 
Metternich zum erften Mal auf Widerfland. Obſchon ihn 
der preuffifche Bevollmachtigte lebhaft umterftüßte, traten ihm 
der baierfche Bevollmächtigte, Freiherr von Zentner, und der 1820 
würtembergifche, Graf Mandelslohe, zum Schuß der ftändifchen 20. Mai 


8. Suni 


1820 
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Verfaflungen Eräftig entgegen. Sechs Monate währten Die 
Verhandlungen, fie lieferten aber nicht das Reſultat, welches 
der Zürft gewünfcht und gehofft hatte. Das Endergebniß der 
Berathungen, welches unter dem Namen der wiener Schluff- 
acte vom Bundestag als Grundgefeß des deuffchen Bundes 
angenommen wurde, änderte in dem Öffentlichen Rechtszuſtande 
Deutfchlande wenig. In allgemeinen Ausdrüden abgefaflt, 
ließ fie mancherlei Auslegungen zu; das Welentlichite waren 
der 57. und 58. Artikel der Schluffacte, in welchen gefagt 
wurde, daß dee Souverain durch eine landſtändiſche Verfaſ⸗ 
fung nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mit- 
wirkung der Stande gebunden werden Tann, und ferner, daB 
die im Bunde vereinigten fouverainen Fürſten durch Feine 
landſtändiſche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmäfft- 
gen Verpflichtungen beichrankt oder gehindert werden dürfen. 

Bald follte des Kürften Metternich Aufmerkſamkeit und 
Thatkraft von Deutfchland ab in andere Gegenden gelenkt 
werden. In der pyrenälfchen Halbinfel hatten während des 
fpanifch-franzöfifchen Kriegs die Cortes zu Cadix eine Ver⸗ 
faſſung ausgearbeitet, die, auf breiter demokratiſcher Baſis 
aufgebaut, Anfehen und Macht des Königs auf Null herun⸗ 
terfeßte. Der aus franzöfiicher Gefangenfchaft wiederkehrende 
König Zerdinand VII. Hatte die Verfaffung nicht anerfannt 
und regierte nach den frühern abfoluten Grundfägen der ſpa⸗ 
niihen Monarchie. Er hatte ein Heer verfammelt, welches 
zur Wiedereroberung der füdamerifanifchen Provinzen einge 
Ihifft werden ſollte. General Quiroga und Obrift Riego 
benugten die Unzufriedenheit der Zruppen über die ſchlechten 
Anftalten, die zur Überfchiffung getroffen waren, um fie zur 
Ausrufung der Conſtitution von Cadix zu vermögen. Wie 
ein Zauffeuer ging dies Durch ganz Spanien; der eingefhüch- 
terte rathlofe König nahm die Werfaffung an. Cine ähnliche 
Bewegung brach in Portugal aus. Dies hatte entfchiedenen 
Einfluß auf Italien. Dort hatte fi) noch unter Napoleons 
Herrſchaft die Gefellfchaft der Carbonari gebildet, die fich als 
erften Zweck die Einheit Italiens gefegt hatten. Die Carbo- 


. naria glaubte aus den fpanifchen Greigniffen zu erfennen, daß 


es an ber Zeit fei, auch in Italien das Haupt zu erheben. Sofort 
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brach im Neapolitaniſchen ein Militatraufftand los; bie fpa- 

nifche Gonflitution wurde proclamirt; der König Ferdinand IV. 

ergab fih in fein Schidfal und nahm die Verfaflung an. 
Sicilien folgte dem Beilpiele Neapels, db. b. es proclamirte 1820 
die ſpaniſche Eonflitution, verlangte aber Trennung von Nea⸗ Suli 
pel und Anerkennung der Unabhängigkeit Siciliens. Sobald 

die Kunde diefer Bewegungen nad) Wien gelangte, wurden 

die oͤſtreichiſchen Regimenter in Zirol und der Lombardei auf 
Kriegsfuß gefeßt, und fowol die Groſſmächte als ber deutſche 
Bundestag und die italtenifchen Fürften von den Mafftegeln 
unterrichtet, bie ſtreich in feinem Intereſſe nothwendig hielt. 

Wenn Oſtreich in Neapel einſchreiten wollte, war es in ſei⸗ 

nem vollkommenen Rechte; denn in einem frühern, mit Nea⸗ 

pel bei der Rückkehr des Königs gefchloffenen Wertrage hatte 1818 
dieſer verſprochen, bei der Herftellung feiner Regierung Feine 12. Juni 
Veränderungen zuzulafien, die ſich nicht mit den alten mon- 
archiſchen Staatdeinrichtungen und den bei der innern Ver⸗ 
waltung der öftreichifchen Befigungen in Italien befolgten 
Grundſaͤtzen vertragen. Den neapolitanifchen Abgeordneten 

Fuͤrſt Cariati und ſpäter Fürſt Serracapriola, die beauftragt 
waren, NVerfiherungen förtbauernder Freundſchaft zu überbrin- 

gen, antwortete Yürft Metternich, daß er die Ereigniſſe in 
Reapel als dad Werk einer Partei betrachte, die den Umſturz 

aller gefelligen Orbnung wolle; ſtreich werde bie-jegige Um⸗ 
geftaltung Neapeld nie anerkennen. Um in der Ausführung 

der Plane gegen Neapel durch Feine Grofſmacht gehindert zu - 
werben, veranlaffte Fürft Metternich den Congreß zu Trop⸗ 1820 
pau, auf dem die Kaifer von Öſtreich und Ruflland und ber Drtober 
König von Preuffen, dann die Stellvertreter der fünf Groſſ⸗ 
mächte erſchienen). Die Anweſenden vereinigten fi) in dem 
Grundſatze, daB den neuen WBebrängnifien Europas ein Ziel 
geſetzt und gegen bie neue revolutionatre Gewalt, bie fich eben 

erft entwidele, eingefchritten werden muͤſſe. Die Aufrecht⸗ 
haltung der Verträge des Gongreßjahred und bes zweiten pa- 1815 
rifer Friedens wurde befchloffen. Ein neuer Congreß wurde 


1) Anfangs war nur der Kronprinz von Preuflen zugegen; der Ko: 
nig traf erft fpäter ein. 
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nach Laibach ausgefchrieben und auch der König von Neapel 
1821 dazu eingeladen. Der Congreß begann, diesmal ohne ben 
Sanuar König von Preuſſen, die Bevollmächtigten der Grofimächte 

blieben fo ziemlich diefelben. England erflärte duch Sir Char: 

led Stuart, daB ed den zu Zroppau vorgefchlagenen Mafl- 

regeln nicht beitreten Tönne, weil dad Syftem, welches fie 

vorausfegen, in vollfommener Gegenfeitigkeit angenommen, 

ın geradem Widerſpruch mit den Grundgefegen bed britiſchen | 

Reichs ſtehe. England ſprach den Grundſatz der Nichtinter« 

vention aus, mit dem Beifage jedoch, daß andere Staaten, 

und namentlich Dftreih, in der Lage fein können, Neapel 

gegenüber zu feiner Sicherheit gewaltfame Maffregeln zu ge 

brauchen; hierüber wolle England Fein Urtheil fällen, e8 wün⸗ 

ſche nur Bürgſchaft, daß keine Vergröfferungsplane obwalten. 

Die italienifchen Fürften traten den Anfichten Oſtreichs bei, 

und bald wurde der Welt durch ein Rundfchreiben Oſtreichs, 

Preuſſens und Rufllands Tundgegeben, daß ein öftreichiiches . 

Heer gegen Neapel beflimmt fei, um die Revolution zu un- | 


nn Ä. 


terdrüden. Bald darauf traf der König von Neapel in Lai⸗ 
bach ein. Das Parlament von Neapel hate nur zögernd in 
die Abreife des Königs gemwilligt und fle nur zugegeben, weil 
er verfprochen hatte, die fpanifche Verfaffung aufrecht zu er⸗ 
halten. Als er in Laibach ankam, war der Congreß mit fei- 
nem Beihluß ſchon im Neinen. Es galt nur den König zu 
überzeugen, daß er an die Zugeftändniffe nicht gebunden ſei, 
die durch Die Revolution von ihm erprefit worden waren. 
Sobald dies geſchehen, fobald der König von Neapel feine 
Zuftimmung zum bewaffneten Einfchreiten gegeben, loͤſte ſich 
der Kongreß auf; die DOftreicher rüdten an bie neapolitanifche 
Grenze. 

Als das neapolitaniſche Parlament durch ein Schreiben 
des Königs von den Beſchlüſſen des Congreſſes Nachricht er⸗ 
hielt, beſchloß es Widerſtand. Wenn die heroifchen Reben, 
Drohungen u. |. w., die in und auffer dem Parlamente ge» 
hört wurden, in Erfüllung gegangen wären, würde von ber 
öftreichifchen Armee kein Mann übrig geblieben fein, aber es 
fam ganz anders. Noch vor der Ankunft der ſtreicher hatte 
ber Friegerifche Geift der Bruttier, Samniten und wie bie 
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Bataillonsnamen alle waren, die man der dlaffifchen Vorwelt 
entlehnte, bebeutend nachgelaflen. General Frimont war mit 6. Kebr. 
50,000 Mann über den Po gegangen. Der linke Flügel un- 

ter Feldmarſchalllieutenant Wallmoden über Ancona, Srimont 

mit dem Gentrum über Foligno, Feldmarſchalllieutenant Stut- 
terheim. mit dem rechten Flügel über Sina rüdte durch das 
päpfttic 

ſchickte 2. März 


bei Ri 7. Ri; 
Oftreid HM. Mär 


fere I 1825 

ben noch zwei Jahre, dann verlieflen auch dieſe das Reich. 1827 
An demfelben Tage, an welchem bie Neapolitaner bei An- 1821 

trodoco gefchlagen wurben, brach eine der neapofitanifchen 9. März 

ähnliche Bewegung in Piemont aus. Es war eine Militair ⸗ 

verſchwoͤrung. In dem Meinen Orte Feſſano riefen die Trup · 

pen plöglich die fpanifche Conftitution aus. Als die Bewe- 

gung mehr und mehr um ſich griff, legte der König Victor 

Emanuel die Krone zu Gunften feined Bruders Karl Selig 19. Mir 

nieder, und da diefer zum Beſuch in Modena abwefend war, 


1) Der dankhare König von Reapel ernannte Frimont fpäter zum 
Duca d’Antrodoco. 


zZ 
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trat der Prinz von Carignan ald Reichsverweſer an bie Spitze 
ber Verwaltungs die ſpaniſche Verfaffung wurde proclamirt. 
Für ſtreich war dieſes Ereigniß bebenflih, denn es hat Pier 
mont gegenüber feine gute militeirifche Grenze; nach dem 
Abmarſch der Frimont ſchen Armee waren kaum 20,000 Mann 
in dee Lombarbei, die Piemontefen zählten 3 30,000 Dann und 
rig. Die Öftreicher verlosen 
iter General Bubna über den 
ven piemontefifchen Truppen, 
rem König treu geblieben wa · 
ei Novara, befegten Aleſſan⸗ 
r König zog mit Latour und 
Türin wieder ein. Die alte 
die ſtreicher zogen ab, nur 
e Weile zurück. 
mn waren glüdfich unterdrückt; 
ſchehen, beftärkte den Fürſten 
die Bewegungen in Europe 
i hervorgerufen worden, nir · 
überall leicht unterdruͤckt wer« 
end des laibacher Congreſſes 
egung, die ein ganz anderes 
alieniſchen Aufftände. 
) in Laibach verfammelt, als 
er Bojar — er hieß Theodor 
ruſſiſchen Dienften geweſen — 
in der Walachei einen Aufſtand veranlafft habe. Diefer Rach · 
richt folgte bald die bebeutendere: Fürſt Alerander Ypfilanti, 
zuffifcher Generalmajor, Adjutant des Kaifers'), fei an ber 


7. Rärz Spige bewaffnete Griechen und Arnauten in Jaſſy eingezo- 


gen und betreibe den Aufftand gegen die Pforte auf alle Weife. 
Freilich erreichte die Bewegung in den Fürftenthümern bald 
ihe Ende. Ypfilanti wurde gefchlagen, entweder weil Theo · 
dor es nicht ehrlich meinte, oder weil die Türken zu mächtig 
waren. Er warf fi) auf öſtreichiſchen Boden, wurde aber 


D Sein Bater, früher Hofpodar in ‚der Moldau, war in der Ber- 
bannung geftorben. 


t . 
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dert fefigenommen. usb erſt 3 Munkacz, fpäter in There 
fienftodt in Haft gehalten‘). Aber in einer andern Ge: 
gend der Zürkei fland ein ganzes Voll in Waffen auf: 
Die Griechen im Archipelagus, im Peloponnes erhoben fich. 
Vom erſten Augenblid des griechiſchen Aufftandes bis zu ber 
Zeit, in welcher das Königreich Griechenland entfland, blich 
Fürſt Metternich — man möchte fagen — neutral. Er lie 
den Sampf ausrafen. Die Zürken unterflügen durfte er nicht, 
es hätte Europa aufgebracht; die Griechen unterflüßen wollte 
ex wicht, denn ed hätte die Zürken geſchwächt; er nahm alfo 
jeden Schlag, der die eine ober die andere Seite traf, als 
vollendete Thatſache hin’). Er betrachtete den Kampf wie 
auffer Europa liegend. Wis nach vielen Iangwierigen, bluti- 
gen Kaͤmpfen Griechenland durch Ruſſlands, Frankreichs und 
Englands Einwirkung von der Türkei als felbfländiges Kür 
nigreich anerkannt wurde, ald Prinz Dito von Baiern den 
rxiechiſchen Thron heſtieg, wurde ex auch von Oftreih ancı- 
—* und ein öſtreichiſcher Geſandter — Prokeſch — an den 
guiechifchen Hof geſandt. 

Die Leichtigkeit, mit der die neapolisaniiche und piemon- 
tefiiche Bewegung mar unterdrüdt worden, erwedte im Für⸗ 
fin Metternich bie Hoffnung, auch in Spanien die Gonfti- 
tution exrdrüden zu koͤnnen. Hiezu aber wor die Übereinflim- 
mung aller Groffmächte nothwendig. Deshalb wurde ein Con⸗ 


greß zu Verona veranlaffe Der Gegenftand der Berafhun- 1822 
gen mar die Lage ber Halbinfel. Die drei Groſſmächte, Oft- October 


reich, Preuffen und Ruffland, waren wol einig in dem Wun⸗ 
ſche, daß die fpanifche Revolution erdrüdt werden möge, aber 
ausgeführt konnte dies kaum werden, wenn Frankreich fein 
Einfehreiten verweigerte, und Frankreich hatte Feine Luſt, ſich 
von den drei Mächten vorfchreiben zu laſſen, wie es ſich Spa: 
nien gegenüber zu benehmen habe. Der frauzöfifche Minifter 
Chateaubriand war allerdings für eine bewaffnete Intervention, 


1) Mebrere Jahre nachber erhielt er die Erlaubniß, nach Griechen: 
chenland zu reifen, aber feine Kröfte waren aufgezehrt, er farb auf der 
Reife in Wien. 

2) Fait accomplil wie fi) die Diplomatie ausdrüdt. 

Maitäth, Geſchichte von Hſtreich. V. 23 
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nicht aus Feindſchaft gegen liberale Inſtitutionen, ſondern 
weil er kriegeriſchen Ruhm zur Befeſtigung der Bourbonen 
in Frankreich nöthig hielt. Allein er wagte es nicht, dies in 
einem förmlichen Tractat Öffentlich anzuerkennen. Es traf 
auch das Bedenken ein, daB nach der. Erklärung bes Her- 
3098 von Wellington, der England in Verona vorzugsweife 
repräfentirte, England fich nicht für berechtigt hielt, ſich in 
die innern Angelegenheiten eines andern Staatd zu mifchen, . 
und daher ſich den Maffregeln nicht -anfchlieffen wollte, die 
gegen Spanien vorgefchlagen wurden. Hiezu Fam noch, Daß 
England erklaͤrte, es werde die Unabhängigkeit der fpanifchen 
Colonien in Amerika, Die fich vom Mutterlande losgerifſen 
hatten, anerkennen. 

Das Einzige, worüber unter dieſen Umſtänden die vier 
Mächte des Feſtlandes nach langen «Unterhandlungen überein⸗ 
kamen, war, daß ſie beſchloſſen, der conſtitutionellen Regie⸗ 
rung zu Madrid Vorſtellungen über die verderbliche Richtung 
zu machen, welche die politiſche Entwickelung der Halbinſel 
genommen habe. Sobald dieſe Vorſtellungen ohne Erfolg 
blieben, ſollten die Botſchafter zu Madrid ihre Päfle fordern, 
dagegen blieb es dem franzöfifchen Cabinet überlaffen, nach 
eigenem Ermeſſen zu entfcheiden, welche Maffregeln ed zur 
Wahrnehmung feiner Intereffen auf der pyrenäifchen Halb⸗ 
infel ergreifen wollte. j 

Der Congreß von Verona war der lehte, der gehalten 
wurde. Die abweichende Politif Englands, die fich feit Caſt⸗ 
lereaghs Tod kundgab, die Unficherheit, wiefern das franzö⸗ 
fifche Cabinet in die Anfichten der drei verbündeten Mächte 
eingeben könne ober wolle, bie Schwierigkeit, die fich jetzt 
fihon dargeboten Hatte, einen gemeinfchaftlichen Entichluß her⸗ 
auszubringen, ſtellte den günſtigen Ausgang eines neuen Con⸗ 
greſſes ſehr in Zweifel. Auf Europa aber hätte ein reſultat⸗ 
loſer Congreß einen für die Politik 'ſtreichs höchſt ungünſti⸗ 
gen Eindruck hervorgebracht. Der Fürſt gab alſo die Idee 
fernerer Congreſſe auf. Haͤtte er es nicht freiwillig gethan, 
würde er ſich bald in der Unmöglichkeit geſehen haben, einen 
Congreß zu Stande zu bringen, denn ohne Ruflland und 
Preuſſen war ein folcher nicht denkbar, und Ruffland nahm 





N 
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bald der Türkei gegenüber eine Stellung ein, die ſtreich we 
der gleichgültig, noch angenehm fein konnte. Die beiden ge 
nannten Mächte, Ruflland und die Türkei, geriethen mitein- 
ander in Krieg. 

Kaifer Wlerander war unerwartet geftorben. Sein zwei 
ter Bruder Nikolaus, ber die ruffiiche Regierung übernahm, 
erklaͤrte ſaͤmmtlichen europäifchen Höfen, daß er fireng bie 
politifche Bahn einhalten werde, die fein Bruder befolgt hatte. 
Bald aber brach Krieg zwiſchen Ruflland und der Pforte 
aus. — Urſache und Verlauf des Kriegs liegt aufler dem 
Kreife des vorliegenden Werks, bier find nur die Schritte zu 
beleuchten, die Zürft Metternich unternahm, um den ruffifche 
türfifchen Krieg zu enden. Im Winter, der dem erſten Feld⸗ 
zug folgte, trachtete der Fürſt vergeblich, einen Congreß zu 
&tande zu bringen, um den Streit zwifchen Ruffland und 
ber Zürkei auszugleichen. England ging bereitwillig auf die 
ſen Gebanken ein, er fcheiterte aber an bem Starrfinn Karls X., 
Königs von Frankreich, der, befangen in ben alten politifchen 


m Anfihten Frankreichs, dad Haus ſtreich als feinen natür⸗ 


lichen, immerwährenden Feind betrachtete und deshalb mit ſt⸗ 


| reich nicht Hand in Hand gehen wollte. Um nun fein Ziel 


| 
\ 
t 
| 
| 


i auf einem andern Wege zu erreichen, erflärte Fürſt Metter- 


nich, daß die Pforte felbft Srieden wünfche, aber einen dauern 
Den. Frieden; die Pforte fei deshalb bereit, den Frieden im 


Wege eines Gongrefles anzunehmen und denfelben (den Frie⸗ 


Den nämlich) unter die Bürgſchaft ſämmtlicher europätfcher 
Staaten zu ſtellen. Diefe Mittheilung, die der Fuͤrſt ohne 
Wiſſen der Zürkei nicht hatte thun Fönnen, beurkundete Die 


: frieblihen Geftnnungen ber Pforte binlänglich, fand aber am 
. franzöfifchen Hofe keinen Anfang. Karl X. erflärte geradezu, 


daß er gefonnen fei, Öftreich anzugreifen, wenn es etwa ger 
gen Ruflland für die Türkei Triegführend auftreten wolle. 


1825 


1. Decbr. 


Nun fchrieb Kaifer Franz eigenhändig dem ruffifchen Kaifer, 


fprach feine freundfchaftlichen Geftunungen aus und fein Be⸗ 


dauern, daß die Fortdauer des Kampfes im Drient der revo⸗ 


Intionairen Partei in Europa neue Nahrung und Hoffnung 
gewähre. Der Kaifer wies darauf bin, daß es eben darum 


höchſt wichtig fei, Daß die Monarchen in gutem Cinverftänd- 
23* 


a 
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niß blieben. Die Antwort des ruffifchen Kaiſers war ebenfo 
freundfchaftlih; daß er durchaus die Verpflichtungen nicht aus 


dem Yuge verlieren werde, die ihm jene Verhandlungen auf- 


erlegten, denen Europa feit fo vielen Jahren Ruhe verbante, 
daß er den Frieden im Drient wünſche, daß ed aber ein ber 
Gröſſe Ruſſlands würdiger Friede fein müfle Durch dieſe 
beiden Schreiben und durch die mündlichen Verhandlungen 
des Grafen Fiquelmont, ben Kaiſer Franz nach Petersburg 
geſandt Hatte, wurde das gute Einverſtändniß zwiſchen bem 
wiener und dem petersburger Hofe, welches durch den türki⸗ 
ſchen Krieg getrübt war, wiederhergeſtellt. Ruſſland betrieb 
den Krieg mit der Türkei mit groſſer Anſtrengung, ſein Heer 
war ſchon bis Adrianopel vorgedrungen, als die Pforte nothge⸗ 
druugen in Die Forderungen Rufllands willigte und den Frie⸗ 
den von Atjerman ſchloß. Auf diefe Weile mar der europäifche 
Friede erhalten, aber bie Türkei bedeutend geſchwäͤcht worden. 

Ein Jahr verging in Ruhe, ald in Frankreich eine auf 


ſerordentliche Erfchütterung ſtatt hatte, bie Europa in feinen 


1830 


Srundfeften aufzuwühlen drohte. In Paris brach Die fo- 
genannte Julirevolution aus, die Karl X, und mis ihm bie 
ältere Linie der Bourbons vom Throne ſtürzte und dafür Den 
Herzog von Drleans, Louis Philipp, zum König von Franulk⸗ 
reich erhob. Die franzöftiche Verfaſſung erhielt hiedurch einem 
groffen Stoß. Dex legte Reſt ariſtokratiſcher Einrichtungen, 
bie Pairie, ging unter, ber Thron des Bürgerkoͤnigs, wie 


Louis Philipp damals hieß, wurde auf ber breiteſten dem 


kratiſchen Baſis aufgebaut. Das Beiſpiel Frankreichs fand 
bald Nachahmung. Die belgiſchen Provinzen riſſen ſich von 


Holland los, in den kleinern deutſchen Staaten hatten Ähnliche 


Zuckungen ſtatt. Polen erhob fich in Waffen gegen den 
ruſſiſchen Kaifer und wollte fich losreiſſen. Es ſchien, ganz 
Europa werde in Brand gerathen. Daß es nicht geſchah 
verbantt man vorzugsweife zwei Männern, Dem neuen König 
der Franzoſen, Louis Philipp, und dem Fürſten Metternich. 
Der Erſtere widerftand dem Drängen der franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
portei, die ihre Grundfäge mit Waffengevalt über gang Eu⸗ 
ropa verbreiten wollte. Er fhlug den Thron Belgiens aus, 
ben man feinem zweiten Sohne, dem Herzog von Remours, 
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angetragen hatte. Fürſt Metternich aber nahm die Ereignifle 
in Frankreich und den Niederlanden als vollendete Thatſachen 
an. Die Bewegungen in Deutfehland wurden durch die Waf⸗ 
femnacht der betzeffenden Jurſten niedergedrückt und Polen 
nach manchen Wechſelfällen des Kriegs durch die rufſiſche Macht 
bezwungen. Es verſchwand aus der Reihe der Staaten und 
wurde dem ruſſiſchen Reiche einverleibt. So verzog fich auch 
diesmal ber drohende allgemeine Krieg. Aber nicht ohne bange 
Beſorgniß fahen die Zürften und Staatsmänner, denen Die Auf⸗ 
rechthaltung des Beftehenden am Herzen lag, ber Zukunft entgegen. 

Kaum war dDiefe Gefahr vorliber, als ſich .nene Zuckun⸗ 
gen in Italien zeigten. Auf dem päpfllichen Stabi ſaß Gre⸗ 
gor XVL, der durch ſtarres Feſthalten an den vorgehmbenen 
Einrichtungen alle Monarchen und Staatsmänner Europas 
überbot. Die Greigniffe in Europa fehienen den Italienern 
eine günftige Gelegenheit darzubieten, die alten Plane gegen 
bie beftebenden Regierungen auszuführen. &ie wagten es nicht, 
in der Lombarbei gegen die kaiferliche Macht aufzutreten, aber 
in Modena, in Parma und Bologna brach der Aufſtand bei⸗ 
nahe gleichzeitig aus. Der Herzog von Modena verließ feine 1831 
Staaten, die Kaiferin Marie Luife 509 fi) von Parma auf Bebruar 
das Öftreichifche Gebiet zurück. Im Kirchenſtaate breitete fich 
die Bewegung immer mehr aus. Die Leiter der Bewegung 
brachten bewaffnete Scharen in ber Stärke von 15,000 Mann 
zufanmeen. Sie hatten Ancona befehl. Da rürkten 18,800 
Mann ſtreicher, unter bem Jeldmarſchalllleutenant Baron 
Geppert, zu ihrer Bezwingung aus. Die Oſtreicher fiegten 
bei Novi und erſturmten die Stadt. Ferrara wurde beſetzt, Mär; 
Modena und Parma untenwarfen fid. Brimont nahm Bo⸗ 
logna in Beſitz. Vor Rimini wurden bie Italiener noch ein» 
mal geſchlagen. Ancona erhielt Öftreicgifche Befagung. So 
war in weniger als einem Monat der Aufruhr überwältigt. 
Sobald die päpflliche Herrfchaft wieberhergeftelt war, raum- 
ten die Kaiferlichen den Kirchenſtaat. Uber fie waren noch 
nicht lange entfernt, ald der Aufruhr neuerdings ausbrach. 
Der Papſt rief ſtreicht Hülfe an; alſobald brach General 
Hrabowſti mit einer Heeresabtheilung wieder in das päpſt- 1892 
liche Gebiet ein und beſetzte Bologna. Das bloſſe Erfcheinsn 24. Ian. 
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1832 


23—3. 
Bebruar 


1833 
2. Mars 


der. Dftreiche reichte Hin, Die Ruhe herzuftellen. In Bologna 


wurden bie Kaiferlichen von der Bevölkerung mit Jubel auf: . 


genommen. Sie blieben daſelbſt als Beſatzung; aber Dies 
hätte beinahe zu einem. weitausfehenden Kriege mit Frankreich 
geführt. Schon.das erfte frühere Einfchreiten der Oſtreicher war 
in Frankreich von Vielen misliebig angefehen worden. Jetzt, 
Da die Oſtreicher zum zweiten Mal einrücten, entfland grof- 
fer: Lärm in Sranfreih. Died veranlaflte den franzöftfchen 
Minifter zu einem Schritte, deflen Folgen nicht abzuſehen wa- 
ren. Ein franzöfifches Geſchwader erfchien in der Nacht im 
Hafen von Ancona und defegte die Stadt. Wenn den Fran⸗ 
zofen dad Verfahren der Oftreicher in Italien misliebig war, 
konnte den Oftreichern das Erfcheinen der Franzoſen in An- 
cona noch weniger angenehm fein. Oſtreich beforgte, Daß Die 
Franzofen die Bewegung in Ancona unterflügen wollten, und 
rüftete Daher mit unendliher Schnelligkeit, um auf jeden Fall 
bereit zu fein. Aber, obſchon zum Kampfe bereit, trachtete 
Dftreich doch den Frieden zu erhalten, und Louis Philipp war 
zufrieden, durch die Befegung von Ancona die Aufregung der 
Franzoſen für den Augenblick befchwichtigt zu haben. Die 
beiden Männer des Friedens begegneten ſich alfo in ihren 
Abfichten, und ber Zuſammenſtoß der beiden groffen Mächte, 
der einen Augenblid unvermeidlich fchien, wurde vernieben.. 
Der franzöfifche General Eubitred, der in Ancona befebligte, 
erhielt von feiner Regierung die Weifung, die päpſtlichen Be 
hörden wieder einzufeßen. Died benahm den Revolutionairen 
alle Hoffnung. Die Groffmächte aber, denen es nicht darum 
zu thun war, alle Augenblide im Kirchenſtaat mit bewaffne⸗ 
tee Macht einfgreiten zu müflen, und denen die Gebrechen der 
Verwaltung‘ des Kirchenſtaats genugfam bekannt waren, lieſ⸗ 
fen e8 weder an Ratbfchlägen, noch an freundlichen Aufforde⸗ 
ringen zu zwedmäffigen Reformen fehlen. Aber alle Vor⸗ 
ſtellungen fcheiferten am Starrfinn des Papfted. Die Stan 
zofen blieben Jahre lang in Ancona, die Oſtreicher in Bo- 
logna und den vornehmften Städten der Romagna. Sie ma- 
ten beliebter als die Franzoſen. Died war das lebte merk: 
würdige Ereigniß in den Verhältniffen ſtreichs zu den aus: 
wärfigen Staaten bis zum Tode des Kaifers Franz. 
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Der Kaiſer wurde unerwartet von einer Entzündungs- 
krankheit befallen, Die eine Lungenlähmung zur Folge hatte. 


Gr flarb, nach kurzem Krankenlager, an demfelben Zage, an: 


dem er 43 Sabre früher die Regierung angetreten hatte. 
Er ſtarb mit dem vollen Bewußtſein und in der feften Über⸗ 
zeugung, feine Pflicht als Regent erfüllt zu haben. Geine 


Regierung in Bezug auf das Ausland zerfällt in zwei beinahe _ 


gleiche Hälften. Dreiundzwanzig Jahre befämpfte er zuerft 
die Revolution, dann Napoleons Ubermacht. Oft unglüdlich, 
hielt er flandhaft aus. Seinem Ausharren dankt Europa, 
Daß ed weder dem Andrange der franzöfifchen Revolution noch 
der Gewalt Napoleons erlag. In den W nachfolgenden Zah: 
ren war Zriede und die Erhaltung ded Beſtehenden das Ziel 
feiner Politik; auch dieſen Zwed erreichte er. Die Geſchichte 
würde ihn einen der gröfften Regenten aller Sahrhunderte 
nennen, wenn er in den zwanzig Jahren des Friedens: fich 
nicht darauf beſchränkt Hätte, die europäifche Bewegung nur 
aufzuhalten, ſtatt fie in geregelte Bahnen zu Yeiten. . 


Vierundneungigftes Capitel. 


Kaifer Franz. Innere Verbältniffe und Ver- 
waltung des öftreihifhen Kaiſerſtaats. 
(1792—1855). 


Ältere Zeit. Finanzen. Militair. Juſtiz. Kirchliche Mate 
vieler Weiſtand der Monarchie. Unterricht. Literatur. Cenſur. 
Stände. Drganifation der öftreichifchen Staatsmaſchine. Piebe 
des Volks zum Kaifer und Misftimmung gegen dad Syſtem. 
- Die Anficht des Kaifers von ber innern Lage ber Monarchie. 


Rı der erften Periode der Regierung bed Kaiferd Franz, in 
Der Kriegsperiode nämlich, war das Syſtem der Eentralifa- 
tion beiweitem nicht fo ausgebildet, ald es Tpäter geſchah. 
Es wurde noch auf Nationalitäten Rüdficht genommen, und 
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wenn auch Maflregeln für die ganze Monarchie durchgeſetzt 
werben ſollten, geſchah es durch eigene, fpeciell für gewiffe 
Länder beſtimmte Behörden. So gab es eine ungriſche und 
böhmifhe Canzlei; nach der letzten Zheilung Polens wurde 
die galizifche Hofcanzlei errichtet. Nach der Übernahme von 
Venedig wurde der galizifche Hofcanzler Graf Iofef Mailaͤth 
zur Organiſirung des Landes nach Venedig geſchickt, fein Dpe⸗ 
rat war aber Teineswegs nach dem Typus der öſtreichiſchen 
Verwaltung ausgearbeitet; bis zur definitiven Entſcheidung — 
die freilich nie erfolgte — wurde die Leitung ber ttalienifihen 
Angelegenheiten ihm als Minifter Überfragen. Aber in ber 
Erledigung groffer Gegenftände war früher ein bedeutendes 
Schwanfen, ein nachfheilige® Zögern bemerkbar. &o z. B. 
ging Venedig nach fiebenjährigem Beftg verloren, bevor es 
war organifirt worden; der Vorfchlag zur Organifirung Ve⸗ 
nedige, den Graf Zofef Mailith 1802 eingereicht hatte, blieb 
unerledigt in den Bureaur u. f. w. 
| Die Finanzen waren im Anfange der Regierung des Kai⸗ 
ferd gut; man fonnte den erflen Krieg gegen die franzöfifche 
Republil ohne Erſchütterung aushalten; man genügte den 
Auslagen durch Steuern, freiwillige Beiträge der Privaten, 
Sudfidien der Provinzen, endlich durch Bancozettelvermeh- 
rung. Dieſes legte Mittel wirkte erft bei dem Beginn des 
1799 weiten Kriegs mit Frankreich nachtheilig ein. Die Differenz 
zwifchen Münze und Papiergeld trat fichtbar hervor; Gold 
wurde mit Bancozetteln höher gekauft, ald der Nominalwerth 
ded Ducaten wor. Von da an flieg der Curs des edeln 
1805 Metall immer. Nah dem miener Srieden flieg der Curs 
über 200. Es wurden Beſorgniſſe wegen einer Mprabfehung 
des Werthes Der Bancozettel laut. Die Regierung enfgegnete 
durch die Erklärung, daß die Bancozettel nicht würden her⸗ 
abgeſetzt werden. —* aus Dänemark, der im Rufe grof- 
fer finanzieller Kenntniffe fland, wurde nah Wien berufen 
und zu Rathe gezogen‘). Aber feine Vorſchläge traten nicht 


1) Eggers, „Reife durch Kranken, Baiern, Öftreih, Preuſſen und 
Sachſen in den Jahren 1804-1806". Leipzig 1800. Als Eggers von 
Wien abreifte, erhob ihn der Kaifer in den Reichsfreiherrnſtand. Eg⸗ 
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ins Leben. Waren fie an Zweifelſucht geſcheitert? Hatte man 

fie unpraktiſch gefunden? Zögerte man mit der Entſcheidung 

fo Yange, bis das Übel durch Eggers' Vorfchläge nicht mehr 

zu bewältigen war? Die Rüftungen zu einem neuen Kriege 1809 

Tonnten nur dur Bancozettelvermehrung beftritten werden. 

Er fiel unglüdtih aus, und nad dem Verluſte von 2000 

Duadratmeilen war Oftreich nicht mehr im Stande, die enorme 

Summe von taufendundfehszig Millionen Bancozefteln zu 

decken; der Staatsbankrott war unausweichlich. Der Hof: 

Tanımerpräfident Graf Wallis ließ an einem und demfelben 

Zage in der ganzen Monarchie ein Patent bekannt machen, 1811 

durch welches erftend der Werth der Bancozettel auf ein Fünf 15. Mär; 

tel des Nennwerths herabgefegt, zweitens zur Einlöfung neues 

Papiergeld unter dem Titel Einföfungsfcheine beftimmt wurbe. 
Das Patent regulirte ferner das Verhältniß des Gläu⸗ 

bigetrs und Schuldners. Vom erſten Curstage an war eine 1799 

Gala für jeden Monat ausgearbeitet, der Schuldner bezahlte 

nach dem Curs, der in dem Monat gewein, als er bie 

Zahlungspflichtigkeit eingegangen hatte, bis zur Höhe von fünf 

gegen eins. Wenn der Curs zur Zelt der eingegangenen 

Verpflichtung höher geftanden hatte als 500, wurde dies nicht 

berũckſichtigt; der Schuldner muſſte 100 81. ftatt 500 FI. 

zahlen. Die Zahlung aber gefihah in Folge ded Patents in 

Einloͤfungsſcheinen. Mancher verlor hiedurch Über Nacht fein 

ganzes Vermögen’). Die alte Staatsfchuld erflärte das Pa⸗ 

tmt für unkündbar und fette die Zinfen derſelben auf die 

Hätfte herab. Die Erichütterung war ungeheuer, der Curs 

flieg bis in das Unglaubliche. Als die erſten Einföfunge- 

fiheine ausgegeben wurden, zahlte man 1800 51. Bancozet: 

zel, um 108 Fl. ©&.-M. zu befommen. Alle Preiſe fliegen 

in demſelben Verhältniß. So Loftete die Metze Weizen 58 Fl. 


gers macht dabei die Bemerkung: „Ich bin wol ber legte deutſche Reiche. 
freiherr. Er hatte recht. 

1) 8. 8. wer wenige Zage vor bem Patent eine Realität um 100,000 
Gulden verkauft hatte, befaß nach dem Patent nur noch 20,000 Gulden 
Einloſungsſcheine, und da die Einlöfungsfcheine gleich bei ihrem Erfchei: 
nen weit unter Pari gingen, befaß er in der Wirklichkeit kaum 6000 
U. SM. Auf Ähnliche Weife verlor ic damals über 300,000 FT. 
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aber ſtanden unter dem Hofkriegsrath. Diefe Behörde, aus 
alter Zeit flammend, war in ihrem Innern Organifmus viel 
zu verwidelt für die Verwaltung eined Standes, weicher un- 
ter allen ber beweglichfte fein fol. In Kriegszeiten befonders 
gab es Häufige Klage über Mangel an gehöriger Verpflegung, 
und oft wurde mit Recht geflagt, daB die Befchle von Wien 
die Feldherren in ihren Unternehmungen lähmten '). Militat- 
riſche Bauten wurden an mehreren Orten unfernommen: Die 
Franzensfeſte in Zirol, die befeftigten Zhürme von Linz ent 
flanden in jener Zeit, die Riefenfeflung in Komorn, erſt in 
der Neuzeit vollendet, war fchon in der napoleonifchen Kriege. 
zeit in Bau genommen worden. Die 8000 Fuß hoch füh- 
rende Gtrafie über das Wormſer Ioch ift eine Militairftraffe. 
Durch das Venetianiſche erhielt die öſtreichiſche Monarchie 
einm neuen Zweig des Kriegsweſens, dies war bie Marine. 
Die ausgedehnte Küfte von Venedig Bid Cattaro konnte nicht 
ohne Kriegsfchiffe gelafien werben. Es lag aber in Kalfer 
Franz, man möchte fagen, eine Art Scheu, Oſtreich ald Ger 
macht binzuftellen. Der Kriegsmarine wurbe nicht jene Auf 
merkſamkeit geſchenkt, die fie verdiente; die Folgezeit hat diefe 
Vernachläffigung beftraft. 

Eine Glanzſeite der Regierung des Kaiſers Franz war 
das Juſtizweſen. Das öftreichifche bürgerliche Gefetzbuch bleibt 
ein ewiged Denkmal feiner Regierung, und Das Criminalge 
ſetzbuch iſt das mildefte und fchönfte aller Criminalgefetzbücher 
Europas. Die Gerichte waren die fchönften, makellofſeſten 
Behörden in der ganzen Monarchie. Er felbft war. von Der 
Pflicht, Gerechtigkeit zu handhaben, dergeftalt durchdrungen, 
daß er augenblictich jede ihm noch fo liebgewordene Idee auf 
gab, wenn ihm auch nur entfernt angedeutet wurbe, daß fie 
das Recht verliehen könnte. Ja, es gab Fälle in den Pro» 
ceifen von Privaten gegen die Krone, in denen er den Kron⸗ 
anmwälten geradezu verbot, von gewiſſen Rechtsmitteln, z. B. 
der Verjährung, Gebrauch zu machen, wenn bieburch Dem Pri⸗ 
saten die Möglichkeit genommen worden wäre, fein urfpräng- 


1) Siehe hierüber das 84. Eapitel des vorliegenden Werkes und 
Bandes. 2 


\ 
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\ 
liches Recht geltend machen zu fönnen. Gr hielt feinen Wahl. 
fpruch: Gerechtigkeit iſt der Brundflein der Regierungen. 
Kaiſer Franz fchrieb mit Recht dem Mangel an Religio- 
fität einen grofien Theil der Erfchütterung zu, die im Beginn 
feiner Regierung von Frankreich aus bie Welt bedrohte. Er 


ſuchte mit Recht den religiöfen Sinn in der Monarchie zu. 


beleben. Über die Mittel, die er ergriff, entiprachen feiner 
Abficht nicht. Die Aufferlichkeit des Gottesdienſtes wurde 
befördert, aber die Mittel, die Religiofität des Gemüths zu 
befördern, blieben unbenugt, ja fie wurden zuweilen fogar 
gehemmt. In den Schulen wurde darauf gefehen, daß bie 
Iugend in Die Kirche ging, aber ber religiöfe Unterricht wurde 
nicht gehoben. Benedictiner, Giftercienfer und Prämonſtra⸗ 
tenfer, vom Kaiſer Iofef in Ungern aufgehoben, wurden wie 
der eingeſetzt und ihnen Schulen übergeben; aber da fie an 
einen ſchlechten Schulplan gebunden waren, konnten fie nicht 
fo wirkſam fein, wie fie fein follten. Dies gilt von alles 
religiöfen Orden, denen Schulen übergeben wurden. Jeſui⸗ 
ten kamen wieder auf, aber eine Einrichtung, Die vor drei 


Menſchenaltern dem Sturme der Zeit erlegen war, konnte iegt 


gegen benfelben Sturm Feine ausreichende Waffe fein. Die 
Liguorianer entfprachen dem Zwecke des Kaiſers am allerwe⸗ 
nigften. Ein Inflitut, weiches Religiofttät auf Unwiſſenheit 
gründen will, ſchadet mehr, als es nüßt. Denn Religion be 
urkundet, bewährt ihren göttlichen Urfprung eben baburıh, daß 
jede Wiſſenſchaft nur zu ihrer Kräftigung dient. Wol wur 
den zu groſſe Bisthümer in kleinere getheilt, und dies war fehr 
zweckmaͤſſig, aber die Regierung überwachte nicht genug die 
Kicche, fie erniedrigte fie zur Staatsdienerin und bürbete ber 
Geiſtlichkeit Dienftleiftungen auf, die fie der Seelſorge entzo⸗ 
gen, in Widerfprum mit ihren Gläubigen brachten, ihre Wirk⸗ 
ſamkeit laͤhmten. Die Maflregeln des Kaiſers ſchwankten 
zwiſchen ben kirchlich⸗ abſolutiſtiſchen Ideen Kaiſer Joſefs und 
dem dunkeln Gefühl, daß der Kirche eine andere Stellung 
noth thue, als Die fie biöher eingenommen hatte. Die Maſſ⸗ 
regeln der Regierung waren halbe Mafftegeln und Tonnten 
Deshalb Feinen Erfolg haben. | 

Die langen Friedensjahre erzeugten aufjerorbentlichen 
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Wohlſtand, und diefer Unternehmungsgaft. Fabriken entftan- 
den, der Handel belebte fi, die Product⸗ und Fabrikataus⸗ 
ftellungen waren überrafchend und boten ein ungeahntes Über⸗ 
ſchauen der materiellen Entwidelung der Monarchie. Alle 
Städte nahmen zu, Feine fo wie Peſth und Triefl. Das Auf 
blühen diefer beiden Städte, die rein Handelsſtädte find, be» 
weift, wie fehr der materielle Wohlſtand der Monarchie im 
Zunehmen war. Wir haben diefe beiden Städte genannt, 
weil fie vorzugsweiſe blübten, es wird aber in ber öſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie fchwerlich eine Stadt fein, Die in Diefer Zeit 
nicht vergröffert, verfchönert worden wäre, die nicht an Be⸗ 
völferung zugenommen hätte. Wien dürfte leicht um 100,000. 
Bewohner mehr zählen, ald im Anfange der Regierung bed 
Kaiſers Franz. Venedig allein fant, ed war die Stade der 
Dergangenheit, und alle Verfuche des Kaiſers, fie zu beben, 
blieben fruchtlos. Das Zugefländniß eines Freihafend rettete 
die Stadt nicht. Ihre geographifche Lage, die Richtung Des 
levantiſchen Handeld entfchieden gegen fi. Die Bevölkerung 
der Monarchie flieg auf 38 Millionen. In keinem Theile der 
Monarchie war gröffererr Wohlſtand als in der Lombardei. 
Das Land zahlte weniger Steuern ald unter franzöfifcher 
Herrſchaft, die freie Verbindung wit der öſtreichiſchen Mon- 
archie verfchaffte ihm auſſerordentliche Vortheile. Die Eifen- 
bahnen, die Dampfiifffahrt, die unter dem Nachfolger des 
Kaiſers eine wahrhaft gigantifche Ausdehnmg nahmen, be 
gannen unter Kaifer Franz ind Leben zu treten. Die Bau- 
ten, die der Staat in der langen Friebenszeit aufführen ließ, 
waren in allen heilen der Monarchie zahlreich und garofl- 
artig. 
Der öffentliche Unterricht war auf einer ſehr niedern 
Stufe. Die techniſchen Kenntniſſe, das Studium der Natur⸗ 
wiſſenſchaften wurde allerdings begünſtigt, aber alles Wiſſen, 
was ſich nicht auf materielles Wohlſein, auf die Entwickelung 
materieller Kräfte bezog, wurde nicht nur nicht gepflegt, ſon⸗ 
dern zurückgeſetzt, ja öfters geradezu gehemmt. Der Studien⸗ 
plan — einer der ſchlechteſten, die es je gab — muſſte ſtreng 
eingehalten werden; die Schulbücher — fie konnten kaum 
ſchlechter ſein — durften nicht umgangen werden. Wenn 
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Vorſchläge zur beſſern Einrichtung der Schulen eingereicht 
wurden, fo verfhwanden fie in den Regiflraturen, oder wur⸗ 
den fo ange berathen, bis die Zeit fie unbrauchbar, unan- 
wendbar machte. Es wurde nie gefragt, ob die Studenten 
gut lernten, fondern ob fie zur Kirche gingen und ob Feine 
Ercefie vorgefallen. Wie fehr jedes nicht materielle Wiſſen 
ſelbſt in der Schule mit Scheu betrachtet wurde, ergibt fich 


aus dem Einen, daß an der wiener Univerfität das Studium 


der Geſchichte kein Pflichtſftudium war. Man konnte alſo zu 
was immer fuͤr einem Amte gelangen, man konnte Miniſter 
werben, ohne je ein Wort von der Geſchichte überhaupt und 
jener der Monarchie insbefondere gehört zu haben. Und dies 
in einem Staate, in welchem Staatemännern die Befchichte 
der Monarchie nöfbiger ift al$ wo immer! Wenn eine groffe 
Idee auftauchte, ging fte bald wieder in eine Form über, die 
der urfprünglichen Richtung entgegengefebt war. Das The 
refienum, von Maria Therefia gegründet, von Joſef aufge 
hoben, wurde nach einem groffartigen Plane wieder in das 
Leben gerufen; es follte die Pflanzichule der Fünftigen groffen 
Otaatsmänner der Monarchie fein. Wie lange hielt dies an? 
Nah wenig Iahren wurde die Anftalt ausfchliefflich den Pia⸗ 
riften böhmifcher Provinz übergeben. Ohne dem Orden zu 
nahe zu treten, Tann man fagen, daß die dem Zwecke des 
Therefianums Stimm an Stirn entgegenlicf; denn die Piari- 
ſten böhmifcher Provinz werben felbft gefteben, daß fie durch⸗ 
aus nicht mehr als Andere befähigt find, grofle Staatsmän⸗ 


ne zu erziehen, beranzubilden. Das Xherefianum ſank zu’ 


einer ausgedehnten Gymnaſialanſtalt herab. Der höhere Un: 
terricht war eben fo unzweckmaͤſſig wie an den öffentlichen 
Schulen. So ging ed überall. Die geiflige Entwidelung 
wurbe auf alle Weiſe niedergehalten, unterdrüdt, nicht nur in 
der Schule, auch im Leben. Es iſt oft gefagt worben, daß 
die Öftreichifche Monarchie gegen jede geiftige Einwirkung von 
Auſſen ber mit einer chinefifchen Mauer umgeben fei, und 
es war fo. Diefe chinefifhe Mauer war die Eenfur. Gie 
batte gar keine allgemeine Vorfchrift zur Richtfchnur, fondern 
nur Entſcheidungen über einzelne Fälle. Dabei geſchah das 


Unglaublichſte. Mit dDocumentirten Cenfuranetdoten Tönnte 





_ Pure 
er." 
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man Bände füllen). Das Sonderbare Dabei mar aber, daß 
die verbotenen Bücher überall zu haben waren, und daß e& 
zum guten Zon gehörte, fie gelefen zu haben und zu Toben. 
Die Cenſur beförderte durch ihre Verbote die Luft, verbotene 
Bücher zu lefen, wurde als Verdummungsauſtalt verhöhnt 
und lähmte nur die inländifche Literatur. 

Die Schriftftellee ſtanden in einem fonderbaren Verhält⸗ 
niß zur Regierung. Die Ausbildung im naturbiftorifchen, 
mathematiſchen, phyſiſchen, chemiſchen und technifhen Fache 
wurde begünſtigt und in dieſer Richtung wurden groſſe Lei 
ungen auch belohnt. In der Medicin waren aber ſchon ge 
wiſſe Syſteme von der Regierung nicht gut angejehen; die 
Homöopathie war nur tolerirt, der Magnetiſmus verboten. 
Am übelften waren Philoſophie, Geſchichte und fchöne Kite 
ratur bedacht. Man hielt die Menfchen, die ſich mit denſel⸗ 
ben befchäftigten, für gefährlich ober thöricht, in beiden Yäl- 
len zu allem Andern unbrauhber. In Wien find die drei 
bedeutendſten wilfenfchaftlichen Auıter: der Hofrath und erfte 
Cuſtos der 8. k. Hofbibliothek, der Director des k. k. gehei⸗ 
men Haus⸗, Hof und Staatsarchiv, der Hiftoriograph des 
Reichs. Es ift charakteriftifh, daß feit dem Tode des Hofe 
raths und Cuſtos Michael Denis, alfo Durch nahe an SU Sabre, 


H Zur Erheiterung ber Lefer will ich nur ein Paar anführen. Eine 
Broſchuͤre: „Erayationa, ober die Kunft, die Cravate umzubinben”, wurbe 
verboten, weil ein Anoten & la Riego hieß, und Riego bey Urheber der 


ſpaniſchen Revolution war. „Emilie Galotti“ durfte Lange nicht aufge 


fühst werden, weil der Herzog einen fchlechten Charakter hat. Ein ver- 
brecheriſcher oder leichtfinniger Graf wurde ſtets in einen Baron umge: 
wandelt; ein fchlechter Minifter oder Präfident hieß jedesmal regelmäffig 
Bieedom. Sn einem groffen hifterifhen Werke wurbe bemängelt, daß 
ver Barfafſer an einigen Stellen „Kaifee Mor” fchrieb; dies — fo meinte 
Die Genfur — fei gegen die Würbe, es müfle „Kaiſer Marimilian” beif- 
fen. Ein und daflelbe Gedicht murde in drei Lagen in einem wiener 
Sournal durch den einen Cenſor geftrigen, durch ben andern Eenfor in 
einer andern Heitfhrift erlaubt. Es geſchah noch etwas Romifcheres, 
In einem Journal follte ein Gelegenheitsgedicht gedruckt werben; ber 
Senfor begehrte Underungen, der Rebacteur verſprach fie, brachte nach 
einigen Stunden das Gedicht gaug unverandert zur Genfur und nun 
wurde es abmittist u. f. w. u. f. w. 
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bi6 zu dem jetzigen erften Guftos, dem berühmten Verfaſſer 
der „Srifelbis”, Baron Münch), Fein einziger wirklich ausge 
zeichneter Schriftfteller der Bibliothek vorftand. Daſſelbe gilt 
vom Director der ?. k. Hofbibliothek). Im k. k. geheimen 
Haus⸗, Hof- und Staatsarchiv trat, feit Hormayr von die- 
fer Stelle entfernt wurde, alfo feit mehr als dreiffig Jahren, 
fein Schriftſteller mehr auf dieſen Platz. Die Stelle des Hi- 
ſtoriographen des Reichs blieb, ald Hormayr in baterfche Dienfte 
tsat, nahe an zwanzig Jahre unbefet, dann übertrug fie Fürſt 
Metternich einem Ausländer”). Der Fürft war überhaupt 
nur ausländifchen Schriftfielern zugänglid. Madame Trol⸗ 
lope oder fonft ein reifender Blauſtrumpf u. ſ. w. waren im 
Salon des Fürſten wilfommen, wurden aufmerffam und zu- 
vorlommend behandelt, aber welcher inlänbifche Schriftfteller 
war je in feinem Salon gefehen worden? Baron Hammer, 
Baron Zedlig und ber Schreiber diefer Zeilen. Uber auch 
Diefe nicht als Schriftſteller, fonbern die beiden Erften als bei 
der Staatscanzlei angefteit, der Letztere als ungriſcher Par- 
‚ , Iamentörebner. Diefe Zurüdfegung ber heimifchen Literatur 
iſt eine gsoffe Sünde in der damaligen Verwaltung ber Mon: 
archie; fie war ungerecht, benn tro des Druds, der auf ihr 
„alaſtete, brachte die oͤſtreichiſche Literatur gerade in ihrem ver- 
) 





pönten Theile ausgezeichnete Werke hervor; fie war unpoli- 
tiſch, denn fie brachte Die Schriftfteller gegen die Regierung 
und bot der Mittelmäffigkeit die Entfchuldigungsphrafe 

ar: „Unter Diefem Drude kann man nichts Beſſeres ſchreiben.“ 
Es iſt unglaublich, was trog der Zurückſetzung der Schrift⸗ 

Der, trotz des Drucks, der auf ihnen laſtete, dennoch gerade 
den von der Regierung verpönten Wiffenfchaften geleiftet 

de. Die ausführlide Würdigung ber Geiſtesproducte un- 
umb feit Kaiſer Stanz gehört der Kiterargefchichte an; aber 
Flug fei es mir erlaubt, zu erwähnen, daß mein längfl 
gegangener Freund Heinrich Gollin, Grillparzer und Halm 

ch) als dramatiſche Dichter durch keinen deutſchen Schrift⸗ 


’ 


> 4) Bielleicht koͤnnte man noch Bartſch ausnehmen, ber ſich durch 
en „Peintre graveur“ in der Kunſtwelt einen Ramen gemacht hat. 

ı 3) QHurter. 

WMailath, Seſchichte von Oftreid. V. 24 
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ſteller überboten oder erreicht find. Wie viel Gedichte hat 
denn Deutſchland aufzuweiſen, die Zedlitzens Todtenkränzen“ 
die Wage halten? Die leider Mode gewordene politiſche 
Poeſie bat. in ſtreich in Anaſtaſius Grün ( Auerſperg) und 
Lenau Organe gefunden, die Deutſchland nicht überboten hat. 
Ladiſlaus Pyrker, der Sänger Rudolf des Habsburgers, 
Caſtelli, der das Dichten in der Vellöfprache wieder ins Le⸗ 
ben rief, Seidl, Egon Ebert u. f. w. find bekannte, geachtete 
Ramen. Wer Hat zu ihrer Zeit Die Werke Der nicht vom’ 
Weltſchmerz zerrifienen Karoline Pichler nicht geiefen? Die 
Dramatifchen Arbeiten der Yrau von Weiſſenthurn babe 
mit feltenem Erfolg die Runde durch alle Bühnen Deutſch 
lands gemacht. Betti Paolo's Gedichte find berühmt und 
Adalbert Stiffterd ‚Studien‘ find allgemein bewunderte Mei⸗ 
ade. Ä 

Geſchichte wurde von der Regierung, namentlich von der 
Polizei, mit ſcheelem Auge betrachtet; man fürchtete, Daß ihre 
Kehren Freiheitsſinn, GBeift der Widerfetzlichkeit unb Des Auf⸗ 
ruhrs verbreiten. Man fünchsete Dies dergeflalt, daß von 
der Regierung. aus in 43 Jahren nur wei an die hiſto⸗ 
rifche Vergangenheit mahnende Monumente entflanden ſind: 

bie Statue Kaiſer Jofefs und Andreas Hofer: Srabmal ie 
Innobruck. Man glaubte bie Gegenwart beliebt zu machen, 

‚ wenn. die Vergangenheit vergeffen wurde. Die Volker follten 
ihren Regentenſtamm lieben, aber nichts von ihrer frübern 
Wirkſamkeit wien. Die Früchte der Gefchichte wollte man, 
aber die Gefchichte felbft nicht. Nur unter dem kurzen Mi- 
nifterium Stadion wurde Gefthichte begünfligt. Damalö bes 
gann Hormayr ben „Dflreichifchen Plutarch“ trotz aller Män⸗ 
gel ſein beſtes Werk. Die Wiſſenſchaft brach ſich Bahn, ſelbft 
gegen den Willen der Regierung. Franz Kurz, regullrter 
Chorherr ven St. Florian, der Reſtor des bflveichiichen Die 
ſchichte, bearbeitete bie Zeiten Öſtreichs von Albrecht I. bis 
zu Friedrich IV. wit ſeltener Orundlichbeit. Dieſelbe Beit 
—* — Lichnowſti zum Gegenſtande feiner Forſchungen. Ham⸗ 
mers „Geſchichte des oſmaniſchen Reiche” iſt weltberühmt. 
Palacki gab die beſte böhmiſche Geſchichte heraus, die wir 
beſitzen. Vielleicht wird es dem Schreiber dieſer Zeilen nicht 


Innere Berh. u. Verwalt. b. öfte. Kaiſerſtaats. 1815— 1835. 371 


als Unbeſcheidenheit gedeutet werben, wenn er feiner „Be 
ſchichte der Magyaren“ und der vorliegenden „Seſchichte des 
bſtreichiſchen Kaiſerſtaats“ gedenkt. Muchar, Ehmell, Frafil 
find rühmlich bekannte Namen. Überhaupt wurde Geſchichte 
vietfach in den Klöſtern getrieben; auch die drei eben Genann⸗ 
tem find Kloſtergeiſtliche. Aber die einzige Unterftügung, bie 
allen angeführten Geſchichtſchreibern zu Shell wurde, beftanb 
in Der mehr oder weniger ausgedehnt zugeflandenen Benubung 
der Archive. Materiell unterftüht wurde nur Fürſt Lichnowſti, 
ausgezeichnet der einzige Hammer 

Von Philoſophie und Etaattwirthfegaft iſt ger nicht zu 
reden. 

Den Ständen war der Kaiſer nicht hold. Was er in 
Ungern der fländifchen VBerfaffung gegenüber unternahm, wird 
fm nachfolgenden Capitel erzählt werden. In ben übrigen 
Ländern der Monarchie wurden Die Stände in jenem Zuſtande 
von Nullität erhalten, zu dem fle unter den vorigen Regie 
rungen berabgefunfen ware. Die ſtändiſchen Einrichtungen 
m —— wurden mit der ganzen napoleoniſchen Organiſa⸗ 

tion aufgehoben, als nach dem Befreiungskriege Venedig und 
die Lombardei wieder an ſtreich kamen. Auch in Tirol wurde 
die alte ſtaͤndiſche Verfaſſung nicht wieder hergeſtellt, ſondern 
die Staändeverſammlung in einen Poſtulatenlandtag umgeſtal⸗ 
tet. Die Antraͤge deſſelben wurden allerdings berückfichtigt, 
aber von der Ständeverfammlmg war doch nur noch ber 
Rame geblieben. 

„Alles für das Volk, nichts durch das Volk!“ war bie 
Maxime des Fürften Metternich. 

Das Räaäderwerk, durch welches der Kaiſer auf die Mon⸗ 
archie wirkte, war folgendermaflen erganifirt: Bis zu bem 
Ausbruche der Märgbewegung gab es im öftreichifchen Kaifer- 
ftaate Feine Minifterien, fondern Hofftellen, und zwar: für 
die oberfle Leitung der innern Werwaltung drei Hofcanzleien 
(die vereinigte Hofcanzlei für alle nicht zu Ungern oder Sie⸗ 
benbürgen gehörenden Staatötheile, dann die ungrifche und 
die fiebenbürgifche); für die Finanz⸗, Gefäl-, Domainen-, 
Bergbau⸗, Handels⸗, Induſtrie⸗ und Poſtgegenſtände eine 
allgemeine Hofkammer; für die Kechtsverwaltung in den nicht 

24* 
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ungrifehen und fiebenbürgifchen Gebieten eine oberſte Juſtiz⸗ 
ftelle; für das gefammte Militairweſen einen Hofkriegsrath; für 
die Polizei und Cenſur eine Hofitelle; für Die Rechnungscontrofe 
ein Generalrechnungsdirectorium; endlich für die Geſchäfte des 
faiferlichen Haufes und für die auswärtigen Angelegenheiten 
eine geheime Haus⸗, Hof- und Staatöcanzlei. Innerhalb 
der vereinigten Hofcanzlei beftand für. Die Keitung des oͤffent⸗ 
lichen Unteyrichtd eine eigene Abtheilung unter dem Namen 
Studienhofcommiffion, und bei der Zuftizhofftelle für die Ju⸗ 
fliggefeßgebung eine Geſetzgebungshofcommiſſion. Diele Hof⸗ 
fielen, mit Ausnahme der Cenfur- und Polizeibofftelle und 
der Haus⸗, Hof- und Staatdcanzlei, hatten eine Collegial- | 
einrichtung, d. h. ihre Entſcheidungen mufiten in Sigungen durch 
relative Stimmenmehrheit befchloflen werden, ein jeder Refe⸗ 
rent und Votant hatte eine entjcheidende Stimme, ſowie ber 
Präfident, welchem Lebtern das Recht zuftand, Beſchlüſſe im 
adminiftrativen Fache, woraus er einen Nachtheil für den 
Dienft befürchtete, nicht ausfertigen zu laflen, fondern dem | 
Kaifer zur Entfcheidung vorzulegen. Der Staatsrath — von 
Maria Therefia eingerichtet — ftand dem Kaiſer rathend zur Seite. 
So Lange der urfprüngliche Charakter der Hofftellen und 
des Staatsraths ſich forserhielt, konnte der Mangel eines Ger 
ſammtminiſteriums in Oſtreich nicht fühlbar werden. Allein 
im Laufe der Zeit ging diefer Charakter allmälig verloren. In 
der eriten Periode der Regierung des Katferd Franz präfidiete 
er ſelbſt den Gonferenzen und hatte zur Erleichterung feiner 
Aufgabe an feiner Seite einen Cabinetöminifter, welcher in 
fortwährender perfönlicher und nicht blos fchriftlicher Werbin- 
dung mit den Präfidenten der Hofftellen, den StaatBräthen 
und Staats: und Conferenzminiflern fland und täglich dem 
Kaifer die zu entfcheidenden Gegenſtände vorlegte. Diefer 
Sabinetsminifter (Graf Colloredo) muflte auf Verlangen Na⸗ 
1805 poleons von feinem Poſten abtreten, und ſeitdem wurde dieſe 
Stelle nicht wieder befeßt; der Kaifer übernahm perſoönlich die 
fchwierige Aufgabe, alle Fäden der Staatsverwaltung zuſam⸗ 
menzubalten, indem er dazu die zeifweilige Hülfe bald bed 
einen, bald des andern feiner Staats⸗ und Conferenzminifter, 
oder Staats» und Conferenzräthe, immer aber nur zeit- und 
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theilweiſe in Anfpruch nahm. Der mündliche Verkehr des 
Kaiferd mit den Chefs der Hofftelen wurde immer feltener; 
fie hatten Alles nur fchriftlig dem Kaifer vorzulegen; unge- 
rufen oder ohne vorläufig erwirkte Eaiferliche Bewilligung durf- 
ten fie in Gefchäften ihres Amtes nicht bei ihm erfcheinen, 
und ihre Berufung unterblieb oft mehrere Monate. &o fan- 
Ten alimälig die Hofitellen von Theilnehmern der Staatsregie⸗ 
rung zu blofien Verwaltungsbehoͤrden herab; eine jede bewegte 
ſich in ihrem Kreife, ohne Rüdfiht auf die Bewegung ber 
andern, ein folidarifche® Zufammenwirken für den allgemeinen 
Staatszweck unterblieb. Der Etaatörath, welcher ben Brenn⸗ 
punkt zur Goncentrirung der Regierungsftrahlen hätte bilden 
follen, entiprach dieſer Beftimmung nicht; denn die Maſſen 
von Dekailgegenftänden, die ihm zur Berathung zugewieſen 
wurden, haften die bedeutende Vermehrung feined Perſonals 
und zwar nicht Durch wirkliche Staatsräthe, ſondern durch 
minder hoch⸗ und felbftändig geftellte flantöräthlich Refe⸗ 
renten, und feine Eintheilung in Sectionen nach den ver- 
fihiedenen Verwaltungszweigen zur Kolge gehabt; der perfün- 
liche Credit der Mitglieder des Staatsraths ſank, feine Ver⸗ 
handlungen wurden fhwerfällig und langfam, eine jede Sec⸗ 
tion betrachtete fich als Vertreter des ihr zugewiefenen einzel- 
nen Zweige — das Ganze war nur in der Perfon des Kaiſers 
Franz vertreten. Alle an den Thron gelangenden Gegenftände 
wurden aber nicht einmal den Sectionen des Staatsraths, in 
deren Geſchäftszweig fie eingriffen, zur Berathung zugemie- 
fen; viele ließ der Kaifer im fogemannten Eabinetöwege ohne 
Dazwifchenkunft des Staatsraths, durch ein von ihm bezeich- 
netes Mitglied dieſes letztern oder dur, einen Staats⸗ und 
Gonferenzminifter, manchmal auch durch Männer begutachten, 
die Peiner diefer Kategorien und felbft dem Staatsdienſte über 
haupt nicht angehörten, wobei e& dem mit folchem Faiferlichen 
Vertrauen Beehrten nicht geflattet war, über den Gegenſtand 
mit Andern Rüdfprache zu pflegen. Die Beurtheilung bes 
Einfluffes der von irgend einer Hofftelle beantragten Maſſ⸗ 
regeln. auf Die andern Zweige der Staatsverwaltung blieb oft 
die ſchwere Aufgabe des Monarchen allein, — der Gtaatd« 
rath gelangte nicht zur Überficht aller Regierungsgegenftände 
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und konnte fonach die Lücke nicht ausfüllen, weihe in dem 
Centrum ber Regierung durch den Mangel eines Minifter 
raths befand. Bei einer ſolchen Behandlung ber Regierungs⸗ 
gefchäfte war Alles nur uf die Perſönlichkeit des Kaifers 
. berechnet. 

Das Unanwenbbare ber Gollegiafverhanblung auf Ge⸗ 
fhäfte, die iprer Natur nach Schnelligkeit, Geheimhaltung 
oder fpecielle Fachkenntniß erforderten, war auch bereitö aner⸗ 
- Tannt, und deshalb nebenbei die Präſidialbehandlung einge- 
führt worden, nach welcher der Präfibent manche Geſchäfte 
feinem Collegium entzog, um fie aus eigener Machtvollfom- 
menheit mit Benugung der Feder irgend eines Raths ober 
Secretairs zu erledigen. Sie Hatte die üble Folge, daß fie 
das Intereffe des Praͤſidenten vorzüglich auf bie fich vorbe⸗ 
baltenen Gegenflände leitete und fonach jenes an den Colle⸗ 
gialverhandlungen, dadurch aber auch die Überwachung der 
Referenten und Votanten von feiner Seite verringerte, auf 
welcher Überwachung doch die Garantie gegen Oberflächlichkeit, 
Befangenheit oder Willlür der Referenten beruhte. Der 
Wirkungskreis der Hofftellen war ihnen durch den Kaifer fcharf 
vorgezeichnet; was auffer oder über demſelben lag, mufite 
der kaiſerlichen Schluflfaflung unterzogen werden. Im ber 
Regel mufite Alles, was nicht aus beftchenden Formen abge 
leitet werden konnte, an den Thron gelangen; Dasienige aber, 
was innerhalb einer folchen Worfchrift lag, wurde von der . 
Hofftelle, deren Wirkſamkeit e8 betraf, unmittelbar entfchie- 
den. Aus diefer Maxime entfprangen bie fonderbarften Gontzafte. 

Neben diefen ſyſtemmäſſigen Schranfen des Wirkens ber 
Hofftelen wurden lettere aber auch häufig in einzelnen Fäl« 
(en, deren Erledigung zu ihren Attributen gehört hätte, vom 
Kaiſer beſchrankt. 

Die abſoluten Herrſcher Oſtreichs hatten nämlich ihren 
Unterthanen das Petitionsrecht in einem ſo ausgedehnten Um⸗ 

fange. gewährt, daß Jedermann ſich mit Bittſchriften unmit- 
telbar an den Kaifer wenden und folche nicht nur bei ben 
wöchentlichen Aubienzen perfünlich überreihen, fondern auch 
mit der Poſt einjenden konnte, inbem- bie Poftämter angewie⸗ 
fen waren, alle an den Kaifer adreffirten Briefe dem Taifer- 
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‚lichen Cabinete zu übermitteln. Die eingegangenen Gefuche 
wurden geprüft md, wenn ihe Inhalt Feine befondere Rück⸗ 
ficht zu. verdienen ſchien, kurzweg an die Hofftellen zur Amts⸗ 
handlung geſchickt. Wenn aber darin Umflände angegeben 
waren, welche den Bittenden entweder einer Gnade würdig 
zu wiachen ſchienen, ober welche einen Zweifel gegen bie Un: 
befangenheit der Behörden erwediten, bezeichnete (‚‚fignirte‘”) ber 
Keifer das Geſuch, d. h. er fehrieb mit eigener Hand an eine 
Ede deflelben den Namen des Prafidenten jener Hofftelle, in 


deran Relort dee Gegenſtand gehörte. Eine jebe ſolche Be⸗ 


zeichnung hatte die Wirkung, dag über die Bitte nicht abge- 
handelt werden durfte, bevor nicht dem Kaifer das Sachver⸗ 
hältniß aufgeflärt und die von dee Hofftelle. beabfichtigte Er- 
lebigung von ihm genehmigt worden war. Diele ziemlich 
häufigen fogenannten a. h.. Signaturen muflten baher nicht 
nur Gefchäftöverzögerungen, fondern auch Kraftlähmung ber 
Behörden oft zur Folge haben. 


Die Überwachung der Hofftellen, bezüglich auf die Nicht- . 


überfehreitung ihres Wirkungskreifes nnd auf die Urt der Ge⸗ 
ſchaͤftsbehandlung überhaupt, wurde dadurch fichergeftellt, daß 
ihre Geſchäftsprotokolle von Sitzung zu Sitzung dem Kaifer 
vorgelegt werden muflten; ihre Prüfung und Beurtheilung 
wer bem Staatsrathe zugewiefen, welcher eine ſtrenge Con- 
teole ausübte. 

Wenn durch dieſes Verfahren gegen Misbraud der Amts: 
gewalt wirkfame Vorkehrung getroffen war, fo wurde von der 
andern Seite die Bewegung der Hofftellen erfhwert und die 
Einfhüchterung nicht nur derfelben, fondern auch der untern 
Behörden herbeigeführt. Die Folge davon war, daß eine 
jede Behörde, um ſich vor Verantwortung zu fehügen, in 
zweifelhaften Fällen, ftatt zu handeln, zu Anfragen ihre Zu⸗ 
flucht nahm; fo lehnte fi) die untere Behörde an die höhere, 
bie höchfte aber an den Kalſer, welchem hienach in der Mei⸗ 
nung des Volks bie Schuld misliebiger Mafiregeln beigemef- 
fen wurde. 

Die Hofſtellen erfuhren durch die Eaiferlichen Entichlief- 
fungen auf ihre Vorträge, oder durch kaiſerliche Cabinets⸗ 
fehreiben (a. h.⸗Handbillete genannt) nur den kurz ausgeſpro⸗ 


Ra 
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chenen Beſchluß des Kaifers, ohne alle Begründung beflelben ; 
denn Diefe unterblieb der Marime nach, weil ed mit der ab» 
foluten Herrſchergewalt nicht verträglich erachtet wurde, Rechen⸗ 
ſchaft über die Motive eines kaiſerlichen Beſchluſſes zu geben. 
Sie wuflten alfo in allen fehr häufig eintretenden Fällen, wo 
ihre Anträge entweder gar nicht oder nur mit Abänderungen 
angenommen wurden, nicht den Grund der Verwerfung oder 
Amendirung, konnten ſonach nicht ben Geift der Verfügungen 


ihres Gebieterd auffaflen, fondern waren auf die Vollziehung 


Deſſen befchränkt, was ihnen in dem todten Buchftaben des 
Befehls zu liegen ſchien. Misverftändniffe, Gleihgültigkeit 
gegen die Folgen der Ausführung des Befehls, Kränkung des 
Schftgefühle, ja manchmal fogar Schadenfreude über den 
nicht günftigen Erfolg eines gegen ihren Antrag an fie ge 
langten unmotivirfen Befchlufies blieben nicht aus, fo daß oft 
die Hofftellen in moralifcher Oppoſition mit ihrem Herrn flanden. 

Unter den wiener Hofftellen flanden in den Provinzial» 
hauptſtädten die Zänderbehörden, bei welchen, mit Ausnahme 
der Polizeidirectionen, das Collegialverfahren wie bei den er- 
ſtern eingeführt und mit gleihen Unzutömmlichkeiten verbun⸗ 
den war. Die Polizeidirectionen hatten eine Zwitterflellung: 
fie waren nämlich den Länderchefs, und felbft in Beziehung 
auf Gegenftände der niedern Polizei den Gubernien unter 
geordnet, empfingen aber zugleih unmittelbare Aufträge 
von der Polizeihofftelle und erftatteten an diefe unmittelbare 
Berichte, was allgemein bekannt und dadurch ein fortwäh- 
render Anlaß zu Argwohn und Abneigung von Seite ber 
Länderchefs und Gubernien gegen fie war.’ 


Die Landesbehörden für die innere (fogenannte politifche) . 


und die Finanzverwaltung hatten in dem Hauptorte eines 
jeden Kreiſes (im lombardifch-venetianifchen Königreiche in 
einer jeden Provinz) Iandeöfürftliche Organe zur Verfügung. 
Bei jenen, welche der Finanzverwaltung zugewiefen waren, 
beftand ebenfalld das Gollegialverfahren; bei den für die in- 


nere (politiiche) Verwaltung beftimmten (den Kreidämtern und 


im lombardifch = veneftanifchen Köntgreiche den Delegationen) 
war die Amtögewalt und Verantwortlichkeit dem Vorſteher 
(Kreishauptmann oder Delegaten) perfünlich übertragen. 
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Die Landesbehörde für die Juſtizverwaltung verfügte 
über die Iuflizbehörden der erften Inftanz, welche cheils aus 
landesfürſtlichen oder fäbtifiyen Collegialbehörden, theils aus 
Kandeöfürfiiichen oder dynaſtiſchen Einzelrichtern beftanden. 

Die Lanbeöbehörde in Milttairgegenfländen hatte den 
Divifionsgeneralen zu gebieten. 

In den nicht umgrifchen Ländern ftanden unter den Kreis⸗ 
amtern als erfle Drgane der innern (politifden) Verwaltung 
theils ſtädtiſche Magiftrate, theils Iamdesfürftliche Bezirks⸗ 
commiſſaire, theils privatherrſchaftliche Wirtbfchaftsämter; 
unter den Delegationen im lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reihe durchaus Iandesfürftliche Diſtrictscommiſſaire, welcher 
weientlichen Verfchiedenheit der in diefem Kbnigreiche bemert- 
"bare geregelte Gang der innern Verwaltung zuzufchreiben ift '). 

Bon Ungern und Siebenbürgen wird im nächften Capitel 
die Rebe fein. 

Die Regierungsgrundfäge waren: Aufrechthaltung der 
Souverainetätörechte, Verneinung eines jeden Anſpruchs der 
Völker an jene Rechte und Begünftigung ded Katholiciſmus; 
Beides follte in patriarchalifcher Weile durchgeführt werden. 
Aber man regierte nicht, man verwaltete blos. Man glaubte 
zu regieren, weil in den Bureaus viel gefchrieben wurde. 
Allein noch in der Regierungszeit des Kaifers Franz wurde 
die Tüchtigkeit der Regierungsmaſchine auf eine harte Probe 

geftellt, aus der es fich ergab, daß die Regierungsmafchine 
wol genüge, um die Tagesgefchäfte zu erledigen, aber für un- 
erwartete groffe Fälle nicht ausreiche. 

Als die Cholera hereinbrach, Famen die Behörden mit 
ihren Anftalten überall zu ſpaͤt. Dem Kaifer aber gab die 
Cholera die Gelegenheit zu erproben, welche Gewalt er über 
die Semüther habe. Allgemein galt die Cholera für anftedend; 
in Wien traf man ungeheuere Abfperrungsmafltegeln; wie fie 
aber in der Stadt ausbrach, verlegte ber Kaiſer feinen Auf⸗ 
enthalt von Schönbrunn nah Wien und ließ durch Mauer: 


1) Die Doritellung der öftreichiihen Staatsmafchine ift ein beinche 
wörtlider Auszug aus der „Geneſis der Revolution in Öfteeich im Sabre 
1848”. Leipzig 1850. 
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anſchlag verfünden, die Cholera fei nicht anfteddend, und man 
glaubte ihm. Dies that ihm wohl"). liberhaupt unterſchie⸗ 
den die Völker feine Perfönlichkeit und fein Syſtem. Yun 
fiebte man und that es überall durch laute Demonſtrationen 
fund. Man hatte Freud und Leid mit ihm getheilt; er war 
ſchlicht, gerecht, gerade, zugänglich; feine Perſönlichkeit wirkte 
väterlich, die meiften feiner Unterthanen waren unter feiner 
Herichaft geboren. Man hing an ihm wie an einem Water, 
deſſen Schritte man nicht immer billigt. Die Abneigung ge 
gen fein Syſtem erfuhr er nicht, und als er fein Erdenwal⸗ 
Ien endete, fchied er mit dem Bewufitfein, das Wohl feiner 
Völker redlich gewollt und als Tiebender Water Dafür raſtlos 


‚nach beftem Willen geforgt zu Haben. Er fchieb mit bem 


Stauden, der Gegenfland ihrer Verehrung und Liebe zu fein, 
und Darin hatte er recht; er Tchied mit der Überzeugung, ei⸗ 
nen gut organifirten Staat, eine im Innern feftgeftellte Macht 
feinem Nachfolger zu binterlaffen, und darin hatte er unrecht. 


Fuͤnfundneunzigſtes Gapitel, 


Vom Regierungdantritte Ferdinands I. bis 
zum Sturz des alten Regierungsſyſtems. 
(1835 — 1848). 


Herzendgüte Ferdinands. Das alte Verwaltungsſyſtem bleibe 
Conferenzrath. Krönung in Stalin. Gnadenact bes Kaifere. 
Materieller Wohlftand der Monarchie. Dampficifffahrt. Eifen- 
bahnen. Monument des Kaifers Franz. Auffere Verhältniffe. 
Türkei. Mehemed- All. Drohendes Zermürfnif mit Frankreich. 
Kampf in Kleinafien. Erzherzog Friedrich. Ausgleihung der 
Wirren. Misftimmung der Monarchie gegen das Verwaltungs 
foftem. Italien. Galizien. Böhmen. Ungern. 


Kaifer Ferdinand ift einer der gütigften Menſchen, die es 
gibt; unter den vielen Fällen, die ald Beweife angeführt wer- 

1) Er bat mit mir ſelbſt darüber gefprochen und feine Freube dar⸗ 
über ausgedrüdt, daß ein einziges Placat genügt habe, bie Anſichten 
von ganz Wien umzugeftalten. 
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den können, hebe ich vorzugsweife drei heraus, weil fie mit 
perfönlishen Leiden des Kaiferd verbunden find und alfo um 
fo mehr feine Herzendgüte Fund thun. Es gehört zu den 
angenehmften Pflichten des Gefchichtfchreibers, derlei dem Her⸗ 
zen wohltäuende Züge der Rachwelt aufzubewahren. Alle drei 
Ereiguifie haben vor dem Regierungsantritte Kaifer Ferdi⸗ 
nands flattgehabt. 

Auf eimer Jagd wurde Ferdinand durch einen ungläd- 
lichen Schrotfchuß getroffen. Sein erfled Wort war: „Es 
darf nicht unterfucht werden, woher der Schuß gekommen if.” 

Als er in Mezöbegyes das Faiferliche Geſtüt beſuchte, 
rädten die dienftthuenden Hufaren aus und, wie man es in 
der Militeirfprache nennt, öffneten Die Glieder. Wie nun 
Yerdinandb zwifchen dem erften und zweiten Gliede durchging, 
baumte fi) eine Remonte des zweiten Gliedes ımd ſtieß ihn 
nieders der binter ihm gehende Graf Ludwig ige bob ihn 
auf und frug ihn ſchnell hinaus. Wie er auf feftem Boden 
fand, ſprach Ferdinand zum commanbirenden DOfficier: „Dem 1825 
Dann darf nichts gefchehen.” 

erdinand war ſchon gefrönter König von Ungern, als 
ein Mordverfuch auf ihn ſtatt hatte. Er ging mit dem bienft- 
thuenden Kämmerer Grafen Salis in Baden fpazieren. Ein 1832 
VBerblendeter, den der junge König einige Tage früher bedeu⸗ 
tend unterftügt hatte, dem aber dieſes nicht Hinreichend erſchien, 
fhoß mit einer Piſtole auf ihn; der Rafende wurde gefangen 
und dem Gerichte überliefert. Wenige Tage nachher fagte - 
der junge König zu feinem Dberfihofmeifter: „Der Unglüdliche, 
Sie wiffen fon, wen ich meine, bat einen Sohn, und defien 
wird fi Niemand annehmen wegen der Gefchichte, Die fein 
Boter mit mir gehabt bat — den will ich erziehen laſſen, 
forgn Sie dafür!” — Der überrafchte, gerührte Oberfihof- 
meifter rief aus: „Eure Majeflät thun mehr, ald im Evan: 
gelium gefchrieben iſt!“ — Der junge König aber fiel ihm 
ins Wort und ſprach: „Loben Sie mich nicht, ich thue nur 
meine Schuldigkeit.“ Jahre und Jahre vergingen von da an, 
aber in dieſer langen Zeit verfloß Fein Monat, in dem fi 
Ferdinand nicht um feinen Schügling, feine Fortfchritte, feine 
Aufführung erfundigte. 
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Wenn die Gefundheit Kaifer Kerbinande der Güte ſei⸗ 
ned Herzens gleich gewefen wäre, würbe die friebliche Umge⸗ 
flaftung der öftreichifchen Monarchie gewiß flattgehabt haben, 
aber leider war er von feiner früheften Sugend an kränklich 
Die Umgeflaltung der Monarchie aber war, wenn fie vom 
Kaifer ausgehen follte, mit viel perfünlicher Anſtrengung ver- 
bunden; die Aufrechthaltung des frühern Syſtems, in welchem 
der Kaiſer das Haupttriebrad der Verwaltung war, erheifchte 
ebenfalld eine weit gröffere perfönliche Thaͤtigkeit, als bei der 
Kränklichkeit Kaiſer Ferdinands möglich war. Das Spftem 
muflte alfo zu Grunde gehen, ober durch die höchſten Rath⸗ 
geber des Kaiferd umgeftaltet werden. Daß das Letztere nicht 
geſchah, bat die fpätern Wirren dee Monarchie herbeigeführt. 

Kaifer Franz hatte in feinem Zeftament dem Rachfolger 
den Fürſten Metternich befonderd empfohlen; an ihm wäre 
es alfo geweien, die Umgeftaltung der Regierungsmaſchine in 
Antrag zu bringen, um fo mehr, da der Fürſt Die Gebrechen 
des Spſtems fehr wohl erkannt und zu wiederholten Malen 
gerügt hatte; er hatte felbft gefagt: „Die öftreichtiche Mon⸗ 
archie wird nicht regiert, fondern verwaltet. Die Gebrechen 
der öſtreichiſchen Verwaltung find vorzugsweife Unterlaflungs- 
fünden.” Die gröfite Unterlaffungsfünde aber war die, welche 
jet begangen wurde, da man die günftige Gelegenheit, das 
Verwaltungsfyftem umzugeftalten, unbenugt vorübergeben ließ. 

Um Kaifer Ferdinand die anftrengende Regierungsweife 
zu erleichtern, die fein Vater fi) 43 Jahre aufgebürbes hatte, 
wurde ein Conferenzrath eingefebt; er befland aus zwei Erz- 
bergogen und zwei Miniftern, nämlich dem Staatscanzler und 
bem rangalteften Staats⸗ und Eonferenzminifter; je nach der 
Verfchiedenheit der Gegenftände wurden auch Andere, aber 
nur zeitweilig, zugezogen. Died war die einzige Veränderung, 
die in der Verwaltung der Monarchie eingeführt wurde. Die 
Folge war ein noch Iangfamerer, fchwerfälligerer Gang der 
Geſchäfte als biöher. Sobald der Moment der Zhronbeftei- 
‚ gung Kaifer Ferdinands zur Umgeftaltung der Monarchie ver- 
ſäumt war, fland eine fpätere Umgeftaltung kaum mehr zu 
erwarten. Eine an ſich Iobenswerthe, hier aber nicht zweck⸗ 
mäffige Pietät gegen die Einrichtungen des Kaiſers Franz 
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land der fpätern Umgeſtaltung entgegen, und da bie Staats⸗ 
mafchine im Gange blieb, dachte man: „Warum follte bie 
Maſchine nicht fortgehen, da fie fo lange gegangen ift?” — 
Daß fi das Räderwerk jeder Maſchine mit der Zeit abnugt, 
Diefed erneut, zeitgemäß umgeftaltet werden‘ muß, bebadhte 
Niemand. 


Der Keifer ging zur Krönung nach Italien und bewährte 1838 
dort durch einen Act Taiferlicher Gnade abermals die ihm in- 
newohnende Herzendgüte. Unter der Regierung feines Vaters 
hatten fi einige Italiener verleiten laſſen, Verſchwoͤrungen 
anzuzetteln; fie wollten die Lombardei von Oſtreich lodreiſſen 
und ein einiges Italien berftellen; fie waren jedesmal entdeckt 
worden; Einige waren entflohen, Andere büfften das frevel⸗ 
bafte Unternehmen im Kerker. Der Kaiſer begnadigte Mile; 
frei und ungehindert durften fie in die Heimath, zu den Ih⸗ 
ven beimfcheen; der Jubel hierüber war auflerordentlich, aber 
bie Dankbarkeit, wie Die Folge lehrte, nicht nachhaltend. 
Einen günftigen Eindruck brachte es auch hervor, daß der 
Kaiſer im kunſtſinnigen Italien viele Kunſtwerke beftellte. Als 
er von Italien ſchied, glaubte er die Herzen der Italiener 
gavonnen zu haben. Bevor wir zur Darſtellung ber Bewe 
gungen übergehen, die ſich als Vorboten der ſpätern Erfchütte- 
rung. zeigten, müflen wir einen gebrängten Blid auf die in- 
nern und äuffern Verhältniſſe der Monarchie werfen. | 

Der materielle Wohlſtand der Monarchie war im fie 
tn Wachsthum, zwei Haupttriebfedern der Neuzeit, Dampf 
ſchifffahrt und Eifenbahnen, erhielten eine riefige Ausdehnung. 
Zwei Gefellichaften von Privaten bemächtigten filh der Dampf⸗ 
ſchifffahrt: die eine, ber Lloyd in Zrieft, dehnte feine Wirk⸗ 
ſamkeit nach Ugppten, Kleinafien und Konftantinopel aus; 
Die andere befuhr die ungeheure Strecke der Donau von Linz 
bis an das fchwarze Meer, dort boten fich die beiden @efell- 
ſchaften die Hände. — Der Staat entwarf ein Netz von Ei⸗ 
fenbahnen über die Monarchie und fing an, die jegt ihrer 
Wollendung nahe Eifenbahn von Zrieft bis an bie ſächſiſche 
und preuffifche Orenze zu bauen. Cine Privatgefellichaft be 
gann die Eifenbahn von Mailand nad) Venedig; wegen der 
vielen Schwierigkeiten, die mit dieſem Unternehmen verbunden 
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waren, bewilligte bie Regierung der Geſellſchaft aufferordent⸗ 
tiche Begünftigungen; fo entfland der koloſſale Bau durch Die 
Lagunen in einer Länge von mehr als 20,000 Fuß, ber Wenebig 
mit dem feften Lande verbindet. So war Venedig vom Unter: 
gang gerettet; unter Kaifer Ferdinands Begierung war gelungen, 
was Kaifer Franz vergebens angeftrebt hatte: Venedig bluhte 
wieder auf. Eine Privasgefellfchaft in Ungern begann den Bau 
einer Eifenbahn von Debreszin bis Wien; eine andere Gefell- 
ſchaft unternahm und volführte ein Meifterwert der Bau 
kunſt, die Kettenbrüde zwiſchen Peſth und Dfen über Die 
1200 Fuß breite Donau. Der kindlichen Verehrumg für fei- 
nen Vater, dem Zriebe feines Herzens folgend, Heß des Kai⸗ 
fer anf bem Burgplate, jetzt Franzensplatz genannt, bem hin: 
gefihiedenen Monarchen ein groffartiges Monument fegen. 
Die änfjern Werhältnifie der Monarchie fchienen fi ur. 
tee Kaiſer Ferdinand nur ein einziges Mal zu trüben, es ge 
ſchah während der Bewegungen, bie im türliſchen Reiche, umb 
namentlich In Kleinaſien flatthattn. Ein mächtiger Befall 
der Pforte, der Vicekönig von Hgypten, Mehemed⸗Ali, ſtrebte 
ih unabhängig zu machen; en flaud im offenen Kriege mit 
der Pforte; fein kriegßkundiger Sohn Ibrahim ſchlug die Kür 
Ten zu wiederholten Malen. Den chriftlichen Mächten Tonnte 
dies nicht gleichgüffig fein; Oſtreich, England und Frankreich 
wollten vermittelnd einfchreiten, aber zwiſchen diefen Mächten 
berrichte hierüber eine bedeutende Meinungsverſchiedenheit. 
/ Frankreich wollte dem Vicekönig von Agypten eine groffe 
Machtausdehnung in Syrien fihern, Oſtreich und England 
hinwieder wollten feine Macht befehränten. Frankreich hoffte 
in ihm einen Allüürten für die Zukunft, Oſtreich und England 
aber wollten die Türkei nicht ſinken laſſen. An der Spitze 
des franzöflfhen Miniſteriums fland damals Thiers, ein geift- 


reicher, aber unruhiger und kriegsluſtiger Mann; hieburd) war 


die Gefahr eines Kriegs näher, ald ed fonft ber Fall gewe⸗ 
fen wäre. In Oſtreich machte man fi auf einen Krieg ge 
faſſt. An der Küſte von Kleinafien Ereuzte eine franzöfifche 
und eine englifche Flotte; die Pleine Taiferliche Flotille unter 
Bandiera hatte ſich der englifchen Flotte angeſchloſſen. Erz: 
herzog Friedrich, der dritte Sohn des greifen Erzherzogs Karl, 


Bon Ferdinand I. 6. 3. Sturz d. alten Suftems. 1835— 1848. 383 


befehligte die Fregatte Guerriera. Es gab ein einziges Mit⸗ 
tel, den Krieg zu vermeiden, und! Diefed Bittel war, den 
Krieg in Aſien durch einen ſchnellen Schlag zu enden, bevor 
er in Europa entbrennen konnte. Dftreich und England ent- 
fchloffen fich alfo zum Angriffs die vereinigte engliſch⸗bſtreichifche 1840 
Efcadre beſchoß Saida, fehte dann Landungstruppen aus, die 27. Sept. 
in zwei Kolonnen gegen die Stadt vorrädten; die eine hieß die 
öſtreichiſche, die andere die englifche. Das Eaflell von Saida 
wurde durch bie Dfireicher, den Erzherzog an der Spike, er: 
fürmt; balb wichen die Agypter auch auf andern Punkten 
zurüd, das Gebirge unterwarf fi. Bas vereinigte Geſchwa⸗ 
der fuhr dann vor St. Jean d'Acre und beſchoß die Feflung 4. Rov. 
dur drei Stunden; ein Pulvermagazin flog In die Luft, da- 
durch entfland eine breite Breſche; die Ägypter erwarteten ben 
weiten Angriff nicht mehr, fie räumten die Stabt, die von 
den Verbündeten beſetzt wurde. Auch bei diefer Gelegenheit 
bewäßgste der Erzherzog Friedrich feine Umficht und Zapfer- 
feit, er bewährte fich als wärdiger Sohn feines Heldenvaters. 
Diefe Siege, fo wie die Veränderung, die im franzöfiichen 
Miniſterium vorging, erleichterten die Friedensverhandlungen. 
Die friedliebende Politik des Königs Louis Philipp erhielt Die 
Dberhand über den Eriegerifchen Sinn ſeines Miniſters. Thiers 
und feine Gollegen traten ab, das neue Minifterium war im 
inne des Königs friedlichend, die Kriegsgefahr fir Europa 
verſchwand, und Mehemed⸗Ali, dem jest Feine Hoffnung auf 
feanzöftfche Hülfe In Ansicht fland, untermarf fich der Pforte. 

Trotz des zunehmenden materiellen Wohlſtandes, troß 
des Friedens, in dem ſich die Monarchie befand, trog bes 
kriegeriſchen Ruhms, den ſich die oͤſtreichiſchen Fahnen in Klein 
aften neuerdings erworben, entwidelte fih doch im Innern 
der Monarchie mehr und mehr die Misflimmung gegen bas 
Verwaltungsfuften, welches man zur rechten Zeit zu ändern 
unterlafſen hatte. Die Misſtimmung äufferte ſich nicht mehr 
wie unter Kaiſer Franz durch gefprüchsweifen Label, fie fand 
Drgme, in dener fie handelnd der Regierung entgegentrat. 
Wir werden die nach den einzelnen Sändern darftellen. 

Im bſtreichiſchen Itallen war eine Partei, welche bie 
Loteeiffung von Oftreich bezweckte und ein einiges Italien 
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berftellen wollte; die Mafle der Italiener aber wuflte nus, 
was fie nicht wollte, und dies war die Langfamkeit der Ver⸗ 
waltung, die durch Heinliche Maſſregeln verletzte, die Natio⸗ 
nalität nicht achtefe und Einrichtungen niederriß, an denen 
das Herz der Italiener hing. Es wäre noch lange zu feinem 
Ausbruch gelommen,. wen nicht nach dem Tode Papſt Gre- 
gors XVI. der neugewählte Papft Pins IX. ſich an die Spitze 
der Reformen geftellt und durch die Begnadigung der Flücht⸗ 
linge, die nun dahin zufammenflrömten, den Kirchenflaat zum 
Brennpunkt: der Revolution gemacht hätte. Bald war er nicht 
mehr im Stande, der Bewegung zu gebieten, die ihn Schritt 
für Schritt fortriß in überflürzender Haft. Als die ſtreicher 
die Garniſon von Ferrara verftärkten. (fie hatten dad Be⸗ 
fagungsrecht nach frühern Berträgen), proteſtirte der Papfk 
dagegen; dies war gleihfem das Signal zur itafienifchen 
Schilderkebung. Die Demonftrationen im öſtreichiſchen Ita⸗ 
fien wurden Immer. Teder und zahlreicher, Die fich gegen bie 
Regierung Vergehenden waren burch ihre Zahl nicht mehr 
ſtrafbar; man füchte der Häupter mächtig zu werben, aber 
auch bied gelang nur zumeilen, denn bie Polizei war ſchlecht. 
Der Sommandirende, Graf Radetzky, begehrte Zruppennerftär- 
tungen, erhielt fie aber nur theilweife, für die Feſtungen 
wurde gar nicht geforgt. Nachdem die frühern Aufſtände in 
Neapel, im Kirchenftaate und in Piemont mit Leichtigfeig 
waren unferdrüdt worden, glaubte man auch jebt feine groſ⸗ 
fen Beforgniffe hegen zu dürfen. Der Vulkan rauchte, aber 
man glaubte nicht, Daß er Feuer auswerfen würde. 

Mit mehr Beforgniß betrachtete die Regierung Galizien. 
Seit Polen gegen Ruflland aufgeftanden war, befchäftigte ſich 
die polnifche Propaganda mit den Mitteln, einen allgemeinen 
Aufftand in ganz Polen herbeizuführen; ihr Zweck war die 
Wiederherftellung Polens; von Krakau aus wurde auf Poſen, 
Galizien und das ruffifche Polen gewirkt; in dem Gebiet der 
frein Stadt Krakau waren die Emiffaire für ihre Perfon 
fiher. Der Senat von Krafau war von den Mächten zu 
wiederholten Malen fruchtlos aufgefordert worden, diefe Um⸗ 
triebe zu hemmen. Ruffland, Preuffen und Öftreich lieſſen 
nun Krakau militairifch befegen. Die Ruſſen und Preuſſen 
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zogen bald ab, die Öfkreicher blieben. Es war eine zeitwei- 1836 
lige Belegung und folte nur ein Damm fein gegen die von 1840 


dort ausgehenden Umtriebe. Die Belegung währte eine ge⸗ 
taume Zeit, entſprach aber dem Iwede fehr wenig; ſobald 
die ſtreicher Krakau verlieffen, wurde der Umſturz, die Re 
volution, von dort aus ungefcheut und mit bem gröfiten Nach⸗ 
druck betrieben. Endlich glaubte die politifhe Propaganda 
den Angriff beginnen zu können. Die Öftreichifche weit ge 
rühntte Polizei blieb auch bier im Irrthum, fie hielt ben Aus» 
bruch noch weit entfernt, ald er fchon begann; es war zu 
wenig Militaie im Lande, aber die Regierung fand Vertheidi⸗ 
ger, auf die fie nicht gerechnet hatte: dies waren bie Bauern. 
Als in det Gegend von Tarnow die Infurgenten die Bauern 
aufforderten, ſich gegen den Kaifer zu erbeben, fanden fie 
nicht nur feinen Anklang, fondern wurden theils erfchlagen, 
theild gefangen an das Kreisamt abgeliefert. Die Bauern 
fagten geradezu: „wir wollen Feine Polen werden, wir wollen 
Salizier bleiben und dem Kaiſer angehören.” So ging eb 
durch ganz Galizien. Die Männer der Propaganda fanden 
nirgends Anklang. Es ergab ſich aber ein anderer Übelftand. 
Die Bauern waren mit den Rebellen bald fertig. Nun aber 
Tehrten fie fi) gegen ihre Grundherren und Manbatare. Alle 
galten ihnen für Rebellen; ed war ein willkommener Anlaß 
ober Vorwand, alle Unbil zu rächen. Es wurden aufleror- 
dentliche Sraufamfeiten verübt, und das kaiſerliche Milltair, 
welches von allen Seiten nad Galizien einrüdte, um bie pol 
niſche SInfurrection zu befämpfen, mufite jet den Bauern- 
aufftand unterdrüden. Diefer Sieg, den die Faiferliche Sache 
errungen durch bie feite Anhänglichkeit des galiziſchen Land» 
mann, verleitete die Regierung zu der Erwartung, daß we 
der demagogifche Umtriebe noch Rationalitätögelüfte je im 
Stande fein würden, eine gefährliche Bewegung In ber Mon- 
archie bervorzurufen. Dies war eine der Urfachen mit, daß 
Die Regierung die immer drohendern Symptome einer groffen 
Bewegung nicht hinreichend beachtete, alle Vorſichtsmaſſregeln 
unterfießg. — In Italien und Galizien waren die Bewegun⸗ 
gen revolutionair, in Böhmen traten fie in legaler Form auf. 
An Böhmen waren die Formen der alten fantiſchen Verfaſ⸗ 
Mailaͤth, Geſchichte von Oſtreich V. 
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fang mehe als in den übrigen deutſch⸗oͤftreichiſchen Staaten 
geblieben. Standiſche Landesofficiere fanden an der Spitze 
der Wermeltung; der Dberfiburggraf, der erſte Luandesofficier, 
wer zugleich Landeschef. Die Vorſtände der Juſtizbehörden 


mwflten Landesofficiere fein und daher Mitglieder der Stände. 


Die Sandtage waren Poſtulatenlandtage und weiter nicht. 


Seit 30 Jahren wer kein Baudtagöfchluß mehr erfolgt. Da 
beging die Regierung bie Unvorfichtigfeit, zu bewilligen, daß 
Die Stände ben ihnen zugewieſenen Domeflicalfonb ohne dir 
tatoriſchen Einfluß ihres Chefb verwalten Fünnten, und auch 
Die Krone follte über diefen Fond ohne bie Zuftimmung ber 
Stände nicht verfügen. Dieſes unüberlegte Zugeftänduiß war 
von der Regierung ohne irgend eine Urſache gegeben worden, 
und war der Anlaß zur Oppoſition ber böhmifchen Stände, 
die fih von nun an Schritt für Schritt entwickelte. Nach 
dem Zode bed Kaifers Franz erheben fich Klagen gegen ben 
Dberfiburggrafen Chotek, Der immer zu fchönen Zweden, aber 
zuweilen obne Zuftimmung der Stände über bie Fondégelder 
verfügte. Die Hagen fanden in Wien genedigtes Gehör, dies 
aber weranlafite die Stände weiterzugeben, denn jede Dppofſi⸗ 
je will vorwärts. Die Stände Dehnten die Oppofition ſchon 
auf Ungelegenheiten aus, die das ganze Land befrafen; fo 
befchwerten fie fich, daß flatt des. Grafen Chotek der Vice⸗ 
peäfident Altgraf Galm zum Oberſtburggraf⸗ Amtsverweſer er- 
nannt wurde, welcher Fein Landesofficier und ohne Ianbtäflichen 
Beſitz ſei. Daß Graf Kolowrat in ähnlicher Weife einſt 
Böhmen ohne Widerſpruch verwaltet hatte, ignorirten die 
Stände. Die Regierung gab nad. Ein Landesofficier wurde 
bewogen, feine Würde niederzulegen, fie wurde dem Grafen, 
Salm überfragen; er übernahm von feinem Bruder eine Herr» 
ſchaft und fo war den Wünfchen der Stände Genüge gelei- 
ſtet. Die Stände juchten auf geradem und ungerabem Wege 
fig Einfluß auf die Befteuerung von Böhmen zu verfchaffen. 
Sie wollten die Landtagsſchlüſſe von der Stenerausfchreibung 
abhängig machen; fie betrachteten dies als ein Mittel popa- 
lär zu werben, fie ſtellten ſich als Volksvertreter hin; als 
Saupthebel henugten fie das Czechenthum. Leute, welche Deutſch 
weit geläufiger und richtiger ald Bohmiſch ſprachen, gaben ſich 
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dad Auſchen eifriger Slawiſten; in bar vorzüglichften Gaſt · 
und Kaffeehäufern Prags, mo kaum eine Der deutichen Sprache 
unfundige Zunge jemals Speiſe und Trank verkoſtete, erichie 
nen Woͤhmiſche Speilgettd; Einladungen zu Feſten, welche 
keineswegs für untere Gefellfchaftsichichten, bei weichen allein 
Unkenntniß der deutichen Sprache eintueten konnte, beftimmt 
waren, wurden in Böhmifcher Sprache verfaflt; in Landſtab⸗ 
ten, deren Bevölkerung aus Deutſchen beſtand, erhielten bie 
Baflen, wenn der Amtmann ein Gyechomtane war, böhmiſche 
Namen. So entſtand der Sprachenfampf in Böhmen, au 
ben früher Niemand gebacht hatte. Gegen bie ftändifche Dp⸗ 
pofktion muſſte Altgraf Salm vermöge feiner Stellung auf 
treten; feine Lage war ſchwierig, denn Dppefition gegen bie 
Regierung war Mode, und der eigentliche Landeschef, Erz⸗ 
berzog Stephen, nad) Popularität firebend, mied jede unan- 
genehme Berührung mit ben ſtändiſchen Tonangebern. Gr 
war in feinem Streben nach Popularität durch Verſtand, leb⸗ 
haften Geiſt, Witz und gefälliges Auflere ſehr glücklich; hiezu 
kam noch, daß die böhmifche Dppofition in Wien in der na» 
ben Umgebung des Kaiferd Sympathien fand. Die Dppo- 
fition wurbe dargeftellt ald ein Sturm in einem Glaſe Waſ⸗ 
fer und als Dppofition gegen die Behörden, keineswegs aber 
gegen den Kaifer. Endlich Tam ed zum offenen Bruch zwi⸗ 
fhen den Ständen und der Regierung; «8 handelte fih um 1847 
50,000 Fl. C⸗M. zur Beftreitung der immer fleigenden Aus⸗ 
lagen der Sriminalgerichte, die dem böhmifgen Ständen war 
überfragen worden. Die Stände Ichuten bas Anfinnen ber 
Regierung ab, diefe Laſt auf den ſtändiſchen Domefticalfonb 
„zu Übernehmen. Der Staat übernahm die Laſt, ſchrieb fie- 
aber auf die directen Steuern des Landes Böhmen aus. Zwei 1845 
Jahre ging das, dann aber widerfehten fi Die Stände und 
bewilligten die Steuerausichreibung .nur, um der Regierung 
nicht augenblickliche Verlegenbeiten zu bereiten, und weil Tein 
Landtag beverfiand, auf ein Jahr. Hiedurch war die Fehde 
offen angekündigt, die ganze Frage aber, ehe fie amdgefodhten 
werden Tonnte, ging mit der ganzen fländifchen Oppofition 
durch die Bewegungen der Märztage unter '). 

1). Die Darftellung der Bewegung in Böhmen it ausſchliefſlich und 
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Die nieberbftreichifchen Stände warfen fi) auch in die 
Oppofitin; fie flrebten eine Art von Eontrole über die Fi⸗ 
nanzverwaltung zu erlangen, und trachteten ſowol in der Ge⸗ 
fe&gebung als in der Verwaltung fich theilweiſen Einfluß zu 
verfchaffen; auch hier war DOppofition Mode. 

Indem die Stände Boͤhmens und Niederöſtreichs Oppo⸗ 
fition gegm die Regierung erhoben, bedachten fie die Trag⸗ 
weite ihred Schrittes nicht. Stände können nur dann erhal- 
ten werden, wenn der Monarch viel Kraft in feinen Händen 
bat; in dem Moment, als fländifche Verfammlungen das des 
mokrafifche Element zur Oppofition gegen die Regierung be» 
nußen, graben fie ſich den Boden unter ihren Füſſen ab. Wie 
Goͤthe's Zauberlehrling beſchwoören fie einen Geift herauf, den 
fie nicht mehr bewältigen können; fie müflen entweder Durch 
die Macht des Monarchen oder durch den Sturm der bemo- 
kratiſchen Bewegung untergehen.: Die Stände von Böhmen 
und Niederöftreich haben Diefe Lehre durch dad Schidfal, das 
fie ereilte, bekräftigt. Sie find in der allgemeinen Erfchütte 
rung, die fie mit zu Tage gefördert haben, nicht unverdient 
unfergegangen. 

Die Oppofition in Galizien und Italien, in Böhmen 
und Niederöftreih würde die Srundfeften der Monarchie noch 
innmer nicht erfchüttert haben, wenn in die Wagfchale der 
Dppofition nicht auch das mächtige Ungern gefallen wäre. 
Die Genefis der ungrifhen Revolution muß alfo bier aus- 
führlicher beiprochen "werben. 

In den erften Regierungsiahren des Kaiferd Yranz ging 
Ungern Hand in Hand mit der Regierung. Ein thörichtes, 
unklares Zreiben einiger Männer, die eine Verſchwoͤrung an⸗ 


zettelten — fie wuſſten kaum felbft, was fie wollten — brachte 


1797 
bis 
1800 


einige derfelben durch Die Strenge der ungrifchen Berichte auf 
bas Schaffot, andere in den Kerker; das Land aber betradh- 
tete diefe Menfchen wie Wahnfinnige. In den franzöfifchen 
Revolutionskriegen infurgirten die Ungern zweimal, in den 
beiden Kriegen gegen Kaifer Napoleon hatte jedesmal eine 


manchmal wörtlich nad „Genefis der Revolution in Öftreih im Sabre 
1848", Leipzig 1850. 
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Inſurrection flatt; das Land fühlte die Laften des Kriege, 
trug fie aber in der Hoffnung, daß doch einft der allgemeine 
Friede hergeftellt und es hieburch möglich werben follte, die 
Unwandlung ber ungrifchen Verfaffung vorzunehmen; denn 
daß hierin Anderung nöthig fei, fühlte Jeder, obſchon We 
nige Mar einfahen, was denn eigentlich geſchehen ſollte. Die 
Comitate verwalteten ſich autonomifch nach der ungrifchen ftän- 
diſchen Municipalverfaffung; dem ganzen Lande ftand in politi« 
cher Beziehung eine Behörde vor, die der Statthaltereirath 
bieß und deren Chef der Palatinus war. In Wien war der 
ungriſche Hofcanzler mit der Canzlei und einige ungrifche 
Staatsräthe. In ganz Ungern machte es Aufichen, als end» 
lich auch ein linger zum Staatd- und Gonferenzminifter er» 
nannt wurde; Derjenige, dem diefe Auszeichnung widerfuhr, 
war Joſef Graf Mailath. Das Land war dergeftalt ruhig 
und anhänglich, dag, ald Napoleon von Wien aus bie Un- 
gern aufforderte, fich auf dem Raͤkos zu verfammeln und ei⸗ 
nen König zu wählen, ſich auffer dem Einen, der den ma- 
gyariſchen Aufruf für Napoleon gefchrieben hatte, fein Ein⸗ 
ziger dem Gewaltigen anfhloß. Die Proclamationen wurden 


zu Zaufenden den Behörden eingeliefert, fo daß fie jetzt ſchwer · 


lich mehr zu finden waͤren. 

Die Oppoſition, die ſich auf frühern Landtagen unter 
Kaiſer Franz entwickelt hatte, war nur gegen Übergriffe von 
Seite der Regierung und zur Erhaltung ftändifcher Privile⸗ 
gien aufgetreten. Ein junger Redner, Vagy Pal, hatte zum 
esften Mal auf die Nationalität hingewiefen; „Rechte können 


1806 
bis 
1809 


untergehen” — fo hatte er gefagt — „Nationen nit”. Died . 


wirkte befonders bei der Jugend und beutete auf eine neue 
Phaſe der Dppofition bin; aber die exfte ernfle Oppofition 
entwickelte fi) auf dem Landtage, der nach dem Wallisſchen 
Staatsbankrott gehalten wurde. Die Regierung wollte ihre 
Scala ale Geſetz für Ungern durchſetzen, der Landtag aber 
mistraute den Einlöfungsfcheinen und wollte die Scala auf 
Gonventionsmünge bafiren; fo geſchah ed, daB gar kein Ge⸗ 
feß gebracht wurde. Der Kaifer gab feine Scala den Gerich- 
ten mit dem Befehle, danach zu urtheilen. Dieb erregte grofle 
Unzufriedenheit und bierin liegt der erfte Brimm der Oppo⸗ 


1811 
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ſition, die ſich feither in Ungern ausgebildet hat. Der Naifer 
beforgte auf dem nächſten Landtage einen Ungriff gegen bie 
ſes Patent, er verſchob alfo dem Landtag von Jahr zu Jahr. 
An dieſer Anſicht des Verſchiebens wurde der Kaifer auch 
dadurch beftärkt, daß er während des ruffiich- franzöflichen 
1812 Kriegs auf ein bloſſes koͤnigliches Refeript freiwillige Beiträge 
1813 erhalten hatte. Während des Befreiungskriegs überbot dad 
Land fegar die Erwartungen bed Kaiferd; denn als er durch 
ein Refcript die Somitate und Städte zur freiwilligen Stel⸗ 
king von. leichten Reitern aufforderte, war dad Marimum, 
was bie Regierung erwartete, 8000 Reiter, das Land aber 
ſtellte in etwas mehr als einem Monat 16,000, alfe noch ein- 
mal fo vie Dem Kaifer fehien es nach, feinen abfolutifi- 
ſchen Grundfägen teichter und nach feines Überzeugung Beffer, 
durch Referipte als durch den Landtag Geſetze zu geben. 
Nach dem zweiten perifee Frieden aber zeigten ſich ſchon 
nach und nad) Spuren einew immer Präftiger werdenden Dp⸗ 
pofttioen in den Comitaten. Die Urfachen diefer wachſenden 
Dppofition lagen theils darin, daß das ungriſche Küftenland 
wicht Ungern zurüdgegeben, fondern auf deutſchen Juß ver⸗ 
waltet wurde, theild in dem Inhalt der Tüniglichen Erlaſſe, 
die nicht immer mit ben Zandeögefegen in Einklang fanden, 
theils aber darin, daB der Erzherzog⸗ Palatin häufig Män- 
wer der Somitatsoppofition zu Weförderungen und Auszeich⸗ 
nungen vorfchlug' und die Regierung auf biefe Anträge ein⸗ 
ging. Der Platin that dies, theild um feine Popularität 
zu vermehren, theil# in der Überzeugung, daß fein aufferor- 
deutlicher Berfland im Augenblicke Der Entſcheidung ihm doch 
den Sieg über die Oppofition verſchaſſen werde. Er bebachte 
wicht, daB ein einzelner Menſch altert, feine Methode aber 
die Oppoſition immer jung erhalten muflte Die Regierung 
glaubte durch Beförderung der Opponenten Die Oppofition zu 
ſchwächen. Sie hatte Unrecht; denn ſobald die Magyaren, 
deren Erbſuͤnde Zitel- und Imterfucht iſt, bemerkten, dauß 
man durch DOppofition zu Amt und Würden gelangen kann, 
wuchfen Die Dpponenten gleich Schwämmen ans der Erde. 
Der Oppofition gegenüber beging Die Regierung aber neh 
einen groflen Fehler, fie riß einen der Träftigften Damme 





- 
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ein, ber, feit das Haus ſtreich über Ungern herrſcht, det 
Dppofittion immer entgegengeflanden hatte. Die katholiſche 
Geiftfichkelt war durch dad Geſetz als erſter Stand anerkannt. 
Reich, über das ganze Rand verbreitet, gut difciplinirt, auf 
Dem Landtage bei der Gtänbetafel durch Deputitte, bei der 
Mognatentafel durch die Biſchöfe vertreten, hatte fte in poll 
teſchen Ungelegenheiten groffen, oft überwiegenden Einftuß 
Diefe politiiche Seite des magyarifchen Kirchenthums faſſte 
Kaiſer Franz nicht auf; er fagte geradezu: „Ihm fei jenet 
Geiſtliche dee liebſte, der fi) am allerwenigfien um politifde 
Greigniffe kümmerte.” Gobald die katholiſche Geiſtlichkeit 
Died erfuhr, trat fie nach und nach vom politiſchen Schau⸗ 
plage ab, und fo geſchah es, daß in ben erften 30 Jahren 
der Regierung des Katfers Franz der politifchde Einfluß der 
katholiſchen Geifllichkeit auf Null herunterſank. Alle ſpaͤtern 
Anſtrengungen der katholiſchen Geiſtlichkeit, den fruͤhern po⸗ 
litiſchen —— — zu erringen, hatte nicht den gewünſchten 
Erfolg; der eingeriſſene Danım konnte nicht mehr feſt herge 
ftellt werden. Es trat in den Comitaten noch ein neues 1. 
ment ind Xeben, welches in der Felgezeit unfägliche Berwir⸗ 

zung hervorbrachte. Diefes Element war ber Peine, gering 
oder gar nicht begüterte Landabel. In der Zeit, von der hier 
die Rede iſt, wurde dieſer Heine Landadel, der, man weiß 
nicht warum, den Namen Cortes erhielt, in die Comitatt⸗ 
congregationen gezogen, anfangs nur zu den Wahlen Der 
Comitatsbeamten, fpäter zu allen Wahlen, dann zu politk⸗ 
fen Berafbungen, endlich fagar zuw Entſcheidung von Pri⸗ 
varföllen. Der Cortes war Taufli, feine Stimme hing vom 
Meiftbietenden ab; er war durch politiſche Umtriebe leicht er⸗ 
regbar, die Beute des reichſten ober des keckſten Agitators. 
Die Verhältniſſe waren alſo der Regierung nicht günſtig, als 
der Kaifer, durch bie ſcheinbare Auhe Ungerns getäuſcht, zwei 
kdnigliche Erlaffe herausgab, die, wenn fie glücklich durchge⸗ 
führt werden konnten, die ungriſche Verſaſſung aufgehsben 


1792 
bis 
1825 


hatten. Einer Diefer Erlaſſe befahl die Erhebung der Steuern 1823 


in Gonventionsmanze ſtatt in Einls fungoſcheinen, der andere 
gebot Rekrutenaushebung. Nun aber war die Skeuer⸗ umd 
Rekrutenauſhebung gerade ein Hauptrecht des ungriſchen Zanb- 
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tags; bie beiden Erlafie griffen alfo geradezu die Rechte des 
Landtags an. Dennoch gaben mehrere Comitate nad und 
verwahrten nur Die Landesrechte duch Vorträge an den Kai- 
fer. Wie aber das warafdiner Comitat den Gehorſam ver- 
weigerte, wie ed erBlärte, daß es dieſe Befehle nicht vollzie- 
ben werde, folgten Reutra, Trencſin und noch andere Gonti- 
tote diefem Beifpiele. Sa, ſolche Comitate, die früher fich auf 
eine proteflirende Vorftelung beſchränkt hatten, verweigerten 
jegt ebenfalld den Vollzug der Befehle. Es wurde Militair 
in die widerfpänfligen Comitate geſchickt. Sie gehorchten, 
aber die Aufregung im Lande war aufferordentlich. Um Alles 
in das Geleife zu bringen, ließ der Kaiſer Fiume an Un⸗ 
gern zurückſtellen und ſchrieb einen Landtag zur Krönung der 
1825 Kaiſerin Karolina nach Preſſpurg aus. In Wien glaubte 
man ohne befondere Schwierigkeit den Landtag zu beſchwich⸗ 
tigen. Ein fehr geiftreicher Mann, der Minifler Graf Karl 
Zihy, meinte: „Ein paar gnädige Aufferungen vom Throne 
herab werden Alles ausgleichen.” Aber auf dem Landtage 
ftellte es fich Har heraus, daß die Perfönlichkeit des Kaifers 
und das Regierungsſyſtem als getrennt betrachtet wurden. 
Er und die ungekroͤnte Königin erhielten reiche Beweiſe von 
Liche und Verehrung, aber gegen das Syſtem wurde furcht⸗ 
bar zu Felde gezogen. Damals wurde zuerft von den deut⸗ 
ſchen Miniftern geredet, die verderblichen Einfluß auf die un⸗ 
grifchen. Angelegenheiten ausüben, damald wurde zum erſten 
Male auf den Mangel ungrifcher Räthe der Krone hingewie⸗ 
fen. : Dad Ende bes flürmifchen, bis in das zweite Jahr 
währenden Ranbtagd waren neue Belege zum Schuß, zur 
Sicherftellung der ungrifchen Verfaſſung. Daß der Landtag 
gut endefe, verdankte man vorzugsweife dem Grafen Adam 
Reviczki, dem der Kaiſer — als der ungrifche Hofcanzler Fürft 
Kohaͤry während des Landtags plöglich ſtarb — Die Keitung der 
ungrifchen Hofcanzlei zuerſt als Vicecanzler, dann als Canzler 
übertrug. Diefer gentalfte aller ungrifchen Canzler, Die je geweſen, 
: überzeugte den Kaifer ſowol ald die Oppofition bald, daB es im 
Intereffe der Gefammtmonarchie liege, die Verfaſſung aufrecht 
zu erhalten. ‚Der König muß der erfte Unger fein; men 
kann die Verfaflung nur dann ändern, wenn fich bei firenger 
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Befolgung der Geſetze ihre Unzulänglichkeit herausſtellt.“ So 
ſprach er und Died wurde ald wahr erfannt, und fo trat bei- 
nahe die ganze Landtagsoppoſition in Staatsdienfte über. Sie 
hatte die Verfaflung aufrecht erhalten wollen, es war gelun- 
gen, und fo fühlte fie fich nicht mehr berufen, der Regierung 
Hindernifle in den Weg zu legen; ed war im Gegentheil ihre 
Pflicht, die Regierung auf der gefeglihen Bahn zu unter 
ügen 


Auf dieſem Landtage machte fich zuerft ein junger Magnat, 
Graf Stefan Szechenyi, bemerkbar. Er wibmete feine Ein» 
fünfte eines ganzen Jahres — in runder Summe gab er fie 
zu 40,000 31. an — zur Gründung einer ungriſchen Akade⸗ 
mie. Er war alfobalb der populärfte Mann bed Landes. Als 
der Landtag vorüber war, trat Derfelbe Graf mit einem ma- 
gyarifch gefchriebenen Werke auf, welches „Credit“ heifit. Im 
diefem Werke legte der DVerfafler die Art an die Wurzeln 
der ungrifhen Verfaſſung. Von diefem Werke datirt die 
erſte Umgeftaltung der ungrifhen Oppofition. Die frühere 
Dppofition hatte für die Aufrchthaltung der ungrifchen Ver⸗ 
faſſung gekämpft, die jetzt auftauchende ſtrebte die ungrifche 
Berfaflung zu ftürzen, und der fernere Kampf ber Oppofition 


mit der Regierung drehte fi nur um die Art und Form ber 


Verfaflungdummodlung. 

In Ungern follte alle drei Jahre Landtag fein; wie alſo 
diefe Zeit Am war, wurde der Landtag zufammenberufen. 
Bleich am Schluß des frühen ftürmifchen Landtags hatte 
Graf Reviczki die Idee aufgefaflt, den Shronfolger noch bei 
des Kaiferd Leben in Ungern Trönen zu laflen. Der vor 
fehauende Staatsmann fah Wolken in der Berne auffleigen 
und wollte dad Gewitter nicht zum Ausbruch kommen laflen. 
"Der SKaifer ging ſchon damald auf diefe Idee ein, fie wurde 
aber fo geheim gehalten, daß Niemand davon eine Ahnung 
hatte, bis die Einberufungsfchreiben den Zweck ausſprachen. 
In Pracht und Herrlichkeit ging die Krönung vorüber, in 
den darauf folgenden Verhandlungen aber gab ſich das erſte 
ſeparatiſtiſche Geluͤſt einer Partei in Ungern kund. Die Ver⸗ 
treibung der Bourbons von Paris, die Erhebung Louis Phi⸗ 
lipps auf den Thron Frankreichs, die Erſchütterungen, die in 
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Folge deſſen in Europa flat hatten und noch erwartet wur: 
den, machten eine Berſtärkung ber Armee wünſchenswerth 
Der Landtag bewilligte 48,000 Rekruten, forderte aber die 
Anſtellung lauter ungrifcher Dffteiere bei den ungrifchen Re⸗ 
gimentern. Es wear der erfte Verfuch, eine ungrifche Arme 
zu ſchaffen. Er feheiterte, aber von da an feat mehr und 
mehr, bald unterirdiſch wühlend, bald leiſe fühlbar Das ſepa⸗ 
ratiftifhe Drängen hervor. Die demokratifche- Richtung ber 
magyariſchen Bewegung, beruorgerufen durch die Werke des 
Grafen Szechenyi, währte beiläufig zehn Iahre Er war der 
populärſte Mann im Lande. Das Haupt der Lardtagsoppe- 
ftion wer Franz Desk. Unftreitig wollten Beide durchaus nicht 
Die Trennung Ungerns von der Geſammtmonarchie; fie wollten 
die Union fefl, die pragmatiſche Sanctien war ihnen beilig. 
Szechenyi verglich zu wiederholten Malen die Verbindung 
Ungernd mit Oftreic mit einer umauflösbaren Ehe. Er wollte 
vor Allem den materiellen Wohlftand des Landes duch) Dampf: 
ſchifffahrt, Eifenbahnen u. ſ. w. befördern. Um Gemeingeiſt in 
dieſer Beziehung Yerbeizufüühren, gründete er m Pefld ein Ca 
fino, welches bald im ganzen Lande Nachahmung fand; die 
Cafinos aber wurden bald Centralpunkte der Oppofition. zb 
chenyi ſelbſt fland in der Oppoſition, täufſchte ſich aber über 
feine Stellung; denn er glaubte der Oppofition ir dev fpätern 
Zeit, wenn ed ihm gut dünken würde, Halt gebieten zu Fön- 
nen. Die Enttäuſchung wer bitter. Dest wellte bie Be 
flenerung des Adels durchfetzen, er weilte Kundlichkeit, Of⸗ 
Fentfächfeit des Gerichtöverfahsens, Jury. Zwiſchen ihn und 
den aufgeflärten Gonſervativen war der Imterfchieb mr der, 
daß er alle Veränderungen anf einer breiten demokratiſchen Baſis 
aufbauen weite, während bie Conſervativen Bei jeder Nınge 
ſtaktung zugleich die Verſtaͤrkung der öniglichen Macht ‚de 
wordien. Die Ibnigliche Macht in Ungern war keineswegs 
ſtark, da Die Jurisdietionen nicht nur das Hecht haften, Fü- 
nigliche Befehle nicht zw vollziehen, wenn fie ihnen ungefef 
kich ſchienen, fondern fi foger das Hecht anmeffter, tie 
Gefetze nicht zu vollziehen, wenn fie ihnen nuegelegen waren. 
Die aufgeklärten SGonfervativen weiten alſo die Verſtärkang 
der königlichen Macht, um die Wellzichung der Gefege mb 
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die Wufrechtbaltung der Orbnung zu fidern. Die Oppoſition 
aber fagte: „Ban muß den Wagen nur aus dem Geleiſe he 
ben, ee wird ſich dann fhon eine nene Bahn brechen.” Die 
Regierung bot hiezu der Oppofitien durch eine unkluge Maff- 
regel felbft die Hand. 

In Ungern beſtand zwifchen ben Präfibenten der öffent- 
Eichen Verfammlungen, auf dem Landtage und in den Comi- 
toten, geſetzlich das fonderbare Verhältniß, daß die Stimmen 
wicht gezaͤhlt, fondern durch den Prafibenten, wie das Geſetz 
fags, gewogen wurden; dadurch war der Präfibent in ber Lage, 
Die Stimmen der Minerität als Beſchluß der Werfammiung 
ansprechen zu Tünnen, wem fie ihm — wie ebenfalls das 
Belek fagt — vernünftiger erſchienen; andererfeits war aber 
weder dad Werbäftniß deu Obergeſpane zu den Somitafen, 
noch jenes des Palatinud zum Landtage geregelt. Ein ſolches 
Berhaͤltniß konnte mer fo lange banern, als im Lande ein 
gewiſſes patriarchaliſches Berhältniß und Ehrfurcht vor den 
Höhergeftellten und der Regierung befland; diefed Verhältniß 
wankte ſchon, als die Regierung ed unflugerweile ſelbſt nie 
derriß. Wegen ein paar misliebigen Ereigniffen in einigen 
Gomitaten befahl bie Regierung für die Zukunſt das Zählen 
der Stimmen. Dies gab den Cortes unermeſſliche Wichtige 
Brit. Die Regierung ſah ihren Irrthum bald ein, bonnte aber 
wicht mehr zurüd und ergriff doch die einzigen Diistel wicht, 
die ihr dagegen noch zw Gebote ſtanden. Das Berhältniß 
Der Präfidenten zu den Berſammlungen wurde nicht geregelt, 
und bie Regierung ließ es geſchehen, daß auf dem Landtage 
bei der Gtändetafel fümmtliche geiſtliche Deputirte auf eine 
Eoliecttoftiunme, und ebenfo die Deputirten von 47 Püniglichen 
Freiſtaͤdten auf eine Collectivſtimme factife beſchrankt wu 
den: bieburdh gewann bie Oppoſition, die meiſt in den &e 
mitoten lag, ein ungeheures übergewicht. Die Geiſtlichkeit 
und Wie Städte, zu jedem kühnen Schritte entichlofien, riefen 
Die Regierung vergebens um Hülfe an; fie hatte nicht dem 
Muth, den Kampf mit der Dppofition für diefe beiden ihr 
Damals noch ergebenen Körperichaften einzugehen. Der Staats⸗ 
wagen war aus den Geleife gehoben, ber Regierung aber 
fehlte die Entichloffenheit, das neue Geleiſe vorzugeichnen. 
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1833 
bis 
1836 


\ 


Sn der Oppofition ſelbſt trat Zwiefpalt ein. Es waren 
Einige darunter, denen das Bild eines felbftändigen Ungerns 
mehr oder weniger Mar vor das Auge trat; dieſe Fraction 
wollte viel weiter geben als ihre Chefs, und erhielt durch 
einen damald unbedeutenden Menfchen Form und Ausdruck 

Auf dem AO Monate währenden Reichötage wurbe unter 
den Zuhörern ein junger, bübfcher Advocat bemerkt, er hieß 
Ludwig Koſſuth. Er gab lithographirte Berichte über Den 
Landtag heraus; fie waren radical und hatten eine verfchleierte 
feparatiftiiche Tendenz. Die Regierung ließ ihm die lithogra⸗ 
phifche Preffe wegnehmen, er ſetzte feine Berichte gefchrieben 
fort; fie gingen durch das ganze Land und fanden haufig 
Anklang. Damald wurde die Regierung gewarnt. Ich felbfl, 


. der Schreiber vorliegender Zeilen, babe Damals dem Kaifer 


1839 
1840 


Franz die -Ereigniffe vorausgefagt, die unter feinem Nachfol⸗ 
ger in unferer Zeit eingetreten find. Die Regierung aber Hielt 
fih ficher, fie glaubte nicht an die Möglichkeit eines Ausbruchs 
Der SKalfer ſtarb, Graf Reviczki trat von der Leitung ber 
ungrifchen Angelegenheiten zurüd und ging als Gefandter 
nach Florenz. 

Es wurden einige Hochverrathöprocefle eingeleitet; das 
meifte Auffehen erregte der Proceß gegen Niklas Weſſelenpi, 
wegen einer Rede, die er im fzathmarer Comitate gehalten 
batte, und die Gefangennehmung Ludwig Kofjuths wegen ber 
Fortfegung feiner gefchriebenen Zeitung. 

Weſſelenyi wurde zur Gefangenfchaft verurtheilt. Die 
Aufregung im Lande war groß, und der ganze nächte Land⸗ 
tag drehte fich vorzugsweife um biefe Hochverrathsproceſſe. 
Er endete damit, daß die Regierung alle Hochverrathsproceſſe 
nieberfchlug und alle Gefangenen begnadigte. Die Regierung 
war auch während dieſes Landtags auf die feparatiftifchen 
Tendenzen der ſchon erwähnten Oppoſitionsfraction verge⸗ 
bens aufmerkſam gemacht worden '). Sie glaubte fich aber 
um fo ficherer, weil der Landtag unter allgemeinem Jubel und 

1) Auch ic habe während biefes Landtags den Fürften Metternid 
auf die feparatiflifhen Zwecke, bie in Ungern vorhanden waren, [auf 
—. gemacht und ihn gebeten, Maſſregeln zu ergreifen — es war 
vergebens. 


. 
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mit feheinbarer Zufriedenheit aller Parteien zu Erde gegangen 
war. Die Ruhe war bergeftellt. Die Regierung follte bald 
aus ihrer Zäufchung geweckt werben. 

Der begnadigte Kofjuth trat als Rebacteur an die Spige 1841 
einer magyarifchen Zeitung. Die Tendenz des Blattes war 1. Ian. 
radical und fand aufferordentlihen Anklang. Won da an 
traten die feparatiftifhen Zendenzen immer Plarer, immer 
deutlicher hervor. : Die bisherigen Leiter der Oppofition wa- 
ren überflügelt, neue Fuͤhrer traten auf. Graf Ludwig Bat- 
tbyany war das Haupt der Magnatenoppofition, Koſſuth lenkte 
jene der Comitate. Magyariſmus und Selbfländigkeit waren 
die Stichwoͤrter der Oppofition, die Alles aufbot, um das 
Land in fteter Aufregung zu erhalten, und es gelang nur zu gut. 

Jedes Mittel war hiezu recht: drei Jahre hindurch wurde 
die Aufregung im Lande durch die Frage ber gemifchten Ehen 
erhalten’). Jede Verordnung der Regierung, fie mochte gut 
oder fdhlecht fein, wurde angefeindef. Wenn die Regierung 
einen Tabaktrafik errichten ließ, gab es Lärm in allen Comi⸗ 
saten. Dan fuchte die Regierung unmöglich zu machen. Hiezu 
dienten die Cortes in den Comitaten, die über die wichtigften 
Fragen entfchieben, von denen fie Teinen Begriff Hatten. Wenn 
Die Befonnenen vorftellten, daB die Regierung gezwungen fein 
werde, dem heilloſen Zreiben in den Eomitaten mit Gewalt ent- 
gegenzufreten, daß es alſo befier fein würde, die Comitate durch 
Das Land zu beſchränken, antwortete bie Oppofition immer: ‚In 
der Selbftändigkeit der Comitate ift das Heil der magyarifchen , 
Freiheit.“ „Man muß diefe Exceſſe ertragen, um die $reihelt 
zu retten”; und die Erceffe in den Gomitaten fliegen ins Fa⸗ 
belhafte. Die gerichtlichen Urtheile des Septemvirats, bie der 
König nicht ändern darf, wurden 3. B. im biharer Comitat 
nicht vollzogen, weil fie zu Gunſten von Perfonen wären ger 
fält worden, die ber Dppofition misliebig waren. Koffuth 
brachte einen Schußverein für Die ungrifche Induftrie zu Stande: 
Niemand ſollte andere Stoffe tragen, andere Fabrikate brau- 
chen, als die in Ungern erzeugten; die Zölle zwifchen Ungern . 


1h)y &iehe hierüber „Die Meligionswirren in Ungern von Johann 
, Grafen Mailäth”., Regensburg bei Manz. 
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und ſtreich, die feit 100 und mehr Jahren der Gegeuſtand 
magyariſcher Beſchwerden waren, wurden von Koſſuth und 
Gonforten jegt in Schuß genommen; und als Davon bie Rede 
war, die Zölle abzulbſen und den Handel zwilchen ſtreich 
und Ungern freizumachen, ſtemmten ſich Koſſuth und Die Sel⸗ 
nen heftig Dagegen, denn ed wäre ja ein Separationsmittel 
— gegangen. Dies Alles aber geſchah mit dem Bei⸗ 
ſatze: „Wir wollen und nicht trennen.” Weſſelenyi ließ drucken: 
„Die Verbindung Ungerns mit Oftveich, ift für Ungern fo 
beilbringend, daß Die Ungern das Haus Oſtreich jeht auf den 
ungriſchen Thron erheben müjlten, wenn es nicht ſchon vor 
308 Jahren geſchehen wäre.” Diefe Phrafe wiederholte Kaf 
ſuth mündlich und gebrudt. - Auf diefe Phrafe wies Die ganze 
Dppofition hin, fo oft ihre vorgeworfen wurde, daß fie Ungern 
losreiffen wolle. Die Dppoſition konnte ſagen: „Haltet euch 
an meine Worte und nicht an meine Werke.“ Die heilloſe 
Verwirrung im Lande wurde noch durch den Sprachenkampf 
erhoht. Ba wenige Blätter früher von den Sprachbeſtre⸗ 
bungen ber Czechen geſagt wurde, iſt ein Kinderſpiel gegen 
Dad, was in Ungern geſchah. Wan wollte ſechs —* 
nicht magpariſch redende Einwohner des Landes wie mit einem 
Zauberſchlage in das Ungriſche überſetzen. Wenn Streit ent⸗ 
ſtand über Rechnungen, die nicht in magyariſcher Sprache 
verfaſſt waren, verweigerten die Comitate Recht zu ſprechen. 
Deutſche und ſlawiſche Bittſchriften wurden oft zurückgewie⸗ 
ſen; den kroatiſchen Comitaten wurden die amtlichen Briefe 
zurückgeſchickt, wenn die Adreſſe lateiniſch geſchrieben war. 
Auf dem Landtage wollte man die kroatiſchen Deputirten zit 
reden laſſen, weil fie Latein ſprachen. Die Tauf⸗, Trarumgs⸗ 
und Sterberegiſter muſſten magyariſch geſchrieben ſein, auch 
wenn die ganze Gemeinde der magyariſchen Sprache unkundig 
wer, und ſolche Protekollauszüge gingen in dad Ausland und 
wurden nicht Aberfeht, felbft wenn Die ausländiiche Behörde 
darum bat. Die esangelifchen Geiſtlichen erhielten ben Be⸗ 
fehl, jeden dritten Sonntag ungeifch gu p predigen ſelbſt wenn 
in der ganzen Gemeinde Niemand auch nur ein Wort Ungriſch 
verſtand. Der Religionsunterricht muſſte ungriſch gegeben 
werden; die Kinder muſſten den ungriſchen Fatechiſmus aud- 
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wendiglermen, wenn fie auch Slowaken waren. Slowakiſche 
 Bemeinden erhielten magparifche Prediger, und_wenn fie fi 

Dagegen beſchwerten, wurden fie mit Stockſtreichen zurecht 
gewiefen, „weil dies die Würbe der Nation erheifcht” '). Dies 
mufite die Slowaken erbittern, um fo mehr exbittern, weil 
fi Niemand ihrer annahm; nur zwei Magnaten erhoben ihre 
Stimme gegen dieſe Sprachtprannei, Graf Stefan Szechenyi 
und ich, aber was wir fprachen und fchrieben, verballte in 
dem allgemeinen Tumult, in Dem Sturme, der Damals braufte. - 

Dppofition war Mode geworden; der Dümmſte Tonate 
des Beifalls der Galerien und des Zujauchzens ber Cortes 
figer fein, wenn er die Regierung ſchmähte. Menſchen, 
Die der magparifchen Sprache ganz unkundig waren, wurben 
beklatſcht, wenn fie die mühſam eingelernte Phraſe vor» 
brachten: „Sch flimme mit der Oppoſition.“ 

Im gefellichaftlichen Leben wurben die Anhaͤnger der 
Regierung verhöhnt; die Frauen fpielten eine groffe Rolle 
Ein heil der Städte, müde von ber Regierung vergeblich 
DHülfe zu erwarten, hatte fi der Oppoſition zugavendet. 
Den Knaben in den Gymnafialſchulen wurden die Grundſaͤtze 
der Dppofition eingeprägt, dad Koſſuth'ſche Zeitungsblatt ging 
unentgeltlich an einfluffreihe Dorfuotare und Gchulmeifter. 
Die Oppofition hatte eine eigene Kafle gebildet, um ihre Zwecke 
Durchzufeben. Es gehörte nicht gewöhnlicher Muth dazu, bie 
Regierung in den Comitaten zu vertreten, aus benen an vie 
Sen Dirten alle Zucht und Ordnung, alle Befonnenheit gewichen 
war. Die Regierung entfchloß ſich num zu einer Maflregel 
gegen die Übergriffe der Somitate, die damals angewendet, 
als fie zum erſten Male vorgefchlagen wurden”), Erfolg hätte 
haben Fönnen, jetzt aber nur DI ins Beuer 908: fie befahl 
Den Obergefpanen und Adminiftratoren, in ihren betreffenden 
‘ Gomitaten zu wohnen unb die Comitatsverwaltung firenger 
zu überwachen. Ihre Gehalte wurden vermehets ch wurben 
über breiffig ſolche Ernennungen auf einmal herausgegeben. 


1) Diefe Antwort eines Comitats an die Statthalterei, als wegen 
einer Prügelgefhichte angefragt wurde, habe ich ſelbſt gelefen. 
3) Es war während bes Landtags von 1825—1897. 
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Die Oppofition erhob dagegen ein groſſes Gefchri. Wenn 
fie bis jeßt ber Regierung Unthätigleit vorgeworfen hatte, 
wurde nun dieſer Schritt ald Geſetzesverletzung bezeichnet und 
ale Wunſch, bei dem bevorftehenden Landtag die Wahlen zu 
tyrannifiren. 

In der confervativen Partei felbft war Spaltung. . Die 
Einen fehten die ganze ungrifche Freiheit in bie Steuerfreiheit 


des Adels und waren mit der Regierung unzufrieden, weil 


fie dieſes Privilegium nicht mehr fchügen wollte. Der hau 


fige Canzlerwechſel wirkte auch nachtheilig auf bie Partei ’). ' 


Jeder Sanzler hatte eine eigene Partei gebildet, die fich von 
einander durch Meinungsfchattirungen unterfihieden. Die 
fireng Tatholifche Partei klagte über Zurücdfegung ihrer Inter 
efien, und es hatte fih der Fall ergeben, daß in einer kirch⸗ 
lichen Frage die ſtreng Fatholifche, fonft confervative Partei 
mit den NRadicalen gegen die Regierung flimmfe’). Go war 


1847 die Sachlage, ald der Erzherzog -Palatinus ftarb. 


De Palatin Erzherzog Joſeph hatte ein halbes Jahr⸗ 
hundert dieſe Würde bekleidet und einen reichen Schatz von Er⸗ 
ſahrungen geſammelt. Er ſtand in Anſehen bei allen Par⸗ 
teien, nur vermiſſten die Conſervativen jene Entſchloſſenheit, 
die in manchen entſcheidenden Fällen nöthig geweſen wäre; 
eben beöhalb war er bei der Dppofition populär, und er hielt 
auf Popularität fehr vie. Die Oppofttion hatte unter ihm 
ſehr grofle Kortichritte gemacht, aber fein aufferordentlicher 
Verftand, feine groffe Sach⸗ und Menfchentenntniß, feine — 
man darf es gerade herausfagen — Schlauheit hatte ihm im 
bedenklichen Momenten immer die Mittel an die Hand gegeben, 
die Angriffe auf Die Hauptträger des Throns nicht zum Ausbruch 
fommen zu laflen. Der Thron ftand nicht mehr fo feft, wie vor 


1) In 11 Zahren hatte die ungrifche Canzlei drei Eanzler gefchen: 
Graf Fidel Palffy, Graf Anton Mailaͤth, Graf Georg Apponyi. 

2) Im 2andtage von 1843 war ein freifinniges Gefeg wegen deö 
Übertritt ber Katholiken zum Proteftantifmus gegeben worden; biefes 
Geſetz dehnte die Regierung durch ein Reſcript auch auf ben Übertritt 
ber griechiſch⸗ unirten zur orientalifchen Kirche aus; die Oppoſition fagte: 
„Die Regierung hat nicht das Necht, dem Gefepe diefe Ausdehnung zu 
geben, und bie ſtreng Fatbolifche Partei flimmte mit der Oppofition. 
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50 Jahren, aber er wankte noch nicht, als der Erzherzog, 


zur rechten Zeit für ſeinen Ruhm, die Welt verließ. 
Während er zur Erde beſtattet wurde, kam ſchon die 
Ernennung ſeines Sohnes, des Erzherzog Stefan, zum Lo- 
cumteneus, d. i. Stellvertreter; fie wurde mit groſſem Bei⸗ 
fall im Lande aufgenommen. Bei einer Rundreiſe, die ber 


Erzherzog durch Ungern unternahm, gewang feine liebens⸗ 


würdige Perfönlichkeit alle Herzen; feine WahlYum Palatinus 
unterlag FTeinem Zweifel. Bei dem nächſten Landtage rech⸗ 
nete alfo die Regierung auf den perfünliden Einfluß "des 
Erzherzogs, auf die Kenntniffe des Canzlers Grafen Georg 
Apponyi, die Talente, Thätigkeit und Entfchloffenheit feiner 
jungen Anhänger. Nachdem der fiebenbürgifche Hofcanzler 
den fiebenbürgifchen Landtag glüdlich Durchgeführt hatte, hoffte 
man in Ungern Daſſelbe. 

- Die Parteien, die fih auf dem Landtage meffen follten, 
waren in der Vorbereitung zu demſelben aufferorbentlich thä⸗ 
fig. Für den Verlauf des Landtags war es bezeichnend, daß 
im pefther Comitate Koffuth zum Deputirten gewählt wurbe. 

Die befonnenen Männer der Oppofition hatten ihn nicht 


gewünfcht, fie ſcheuten feine mafllofen Entwürfe; nur dem. 


eifrigen Wunſche des Grafen Batthyaͤny nachgebend, veran- 
laſſten fie feine Wahl; Batthyaͤny war für Koffuth, weil dies 
Die Verlegenheit der Regierung vermehrte und er bie eitle 


. Hoffnung hegte, Koffuth Ienken zu können. Wie aber der 
Landtag zufammentrat, war Koffuth nicht nur das Haupt November 


". ber fländifchen Oppofition, fondern Batthyaͤny ſelbſt muffte 


dent Impuls folgen, der von Koffuth ausging. 

‚Mit Recht fragt man, durch welche Mittel Koſſuth zu 
fv aufferordentlihem Einfluß in lingern gelangt war. Es lag 
in feinen vielfachen audgezeichneten Geiftesfähigkeiten; ex ift 
ein aufferorbentlicher Redner, ein geborner Volkstribun, aufler 
Mirabeau und D’Connell hat unfere Zeit Niemand, der durch 
Die Gewalt des Wortes fo auf die Maſſen wirken Tann, wie 
er. Als Märtyrer der Freiheit, denn dafür galt er, flöflte 
er Theilnahme edlern Gemüthern ein. Er wirkte felbft durch 
feine Schwächen, denn es find die Schwächen des magyari⸗ 
ſchen Charakters, und in höchfter Potenz in im vorhanden: 


Mailäth, Geſchichte von Äſtreich. V. 


1847 
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Mangel an ruhiger Überlegung, eine in das Unendliche ſchwei⸗ 
fende Phantafie, maſſloſe Selbſtüberſchätzung. Er faflte bie 
Magyaren bei ihrem Nationalſtolz und ber Idee der Selb⸗ 
ftändigkeit. Die Gefahren, die auf dieſer Bahn lagen, ver 
hüllte ex fi und den Anden und zeigte nur ben leuchtenden 
Zweck in der Ferne. Geine Thätigkeit fand jene Misftim- 
mung vor, die auf der ganzen Monarchie laflete, und Die 
erleihterte fein Wirken. Zudem ift er einnehmend, ſchmieg⸗ 
fam und gewann auf Umwegen Jene, bie er auf geradem 
Wege nicht für feine Pläne ſtimmen konnte. Daß feine Fä⸗ 
higkeiten nur zerflörend find, daß Alles, was er aufbauen 
wollte, nicht flichhaltig war und unter feiner Verwaltung zu 
Grunde ging, legte er immer ber Regierung zur Laſt, und 
man glaubte ihm. Seine Kenntniſſe find oberflählih, er 
fieß fich aber über fehwierige Gegenflände durch feine Freunde 
Daten fammeln und flellte fie zufamınıen, ob wahr, ob falfch, 
galt ihm gleich, wenn es nur fchinmerte, und daß es fchim- 
merte, lag eben in feiner Berebtfamleit. Mit einem Worte: 
er fand Misftimmung im Lande, benuste die Schwächen und 
ebeln . Seiten des magyarifchen Charakterd mit Teltenem Ta⸗ 
lent und riß durch den Zauber feinen Rebe Hin. Er iſt eine, 
zum Glück der Völker, feltene Erſcheinung sined vollendeten 
Revolutionsmanned '). Der Landtag war nur wenige Mo⸗ 
1848 nate verfammelt, ald bie Hegierumg zur Überzeugung gelangte, 
Sanuar daß von ihm Fein Hell zu erwarten fei, Daß ex aufgeldft wer " 
den müffe; aber che fie zur Ausführung biefes Vorſatzes kam, 7 
ſtürzte in Frankreich das Konigthum und die Märztage mit,- 
ihren Folgen brachen über bie Öftreichifche Monarchie herein. 


1) In den Gongregationen des peſther Eomitats ftand ich ihm fie: 
ben Jahre gegenüber, bin alfo berechtigt, Über feine Faähigkeiten aus 
langer Erfahrung zu urtheilen. 


\N 


Achtzehntes Hauptftüd, 


Vom Sturz des alten Verwaltungoͤſyſtems bis 
zum Ende bed magyariſchen Kriegs. 


Sechbundneunzigfteb Capitel. 


Kaiſer Ferdinand J. Franz Joſef I. 


Bom Sturz des alten Verwaltungsſyſtems bis zum 


Ende des magyariſchen Kriegs (1848 — 1849). 


Die drei Marztage. Die ungriſche Deputation, Für Metter- 
ad. Das neue Miniſterium. Das Treiben in Wien. Sturm⸗ 


petition. Der kaiſerliche Hof verläfft Wien und geht nach Inne ·/· 


beud.. Der 26. Mai, Kampf in Prag. Italien. Mailand wird 
geräumt. Theilweiſer Abfall der italtenifchen Truppen. Fall 
von Venedig. Radetzky in Verona. Schlacht bei Sta. Lucia. Der 
Kirchenſtaat feindlich. Werhandlung mit ben Lombarben. Die 


ſtreicher gehen zur Offenſive über. Schlacht von Curtatone. 


"Eroberung von Vieenza. Das venetianifche Zeftland wird um. 
terworfen. Nieberlage ber Piemontefen bei Cuſtozza. Die Oft 
zeigen in Mailand. Waffenſtillſtand. Ungriſche und kroatiſche 
Wis Die Serben greifen zu den Waffen. Der öſtreichiſche 
Reichstag beginnt. Ungern. Kroatien. Die Serben. Anfang 
bes Buͤrgerkriegs. Jeliachich greift an. Die Ermordung des 
Grafen Bamberg. Der 6. Detober. Der Kaifer in Ollmüg. 
Windifhgräg vor Wien. Groberung der Stabi. Der Reichstag 
in Kremfier. Thronentſagung Kaifer Ferdinand I. Franz Joſef 
Kaifer von Oſtreich. Das Minifterium Schwarzenberg-Stadion. 
Erfter ungrifcher Feldzug. Detroyirte Berfaffung. In Debreczin 
96* 
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wird die Republik proclamirt. Stalienifcher Krieg und Friede, 

Die Ruffen. Zweiter ungrifcher Feldzug. Koffuch legt die Die 

tatur nieder. Goͤrgey wird Dictator und ergibt fi. Komorn 
capituliet. Ende ber ungrifen Bewegung. 


Als die Nachricht nach Wien kam, dag in Paris Louis Phi— 
1848 lipp vom Throne geflürzt fei, daß man die Republik procla⸗ 
1. März mirt habe, fühlte Jedermann das Herannahen einer europäi« 
ſchen Kataſtrophe. Die Nachrichten, die in den naͤchſtfolgen⸗ 
den Zagen aus Deutfchland anlangten, beftätigten die Ahnung; 
ed zeigte fi, DaB die weflemopaifhen Regierungen zum 
Widerftande unfähig waren. In Wien felbft begannen Vor⸗ 
bereitungen zum Umfturz des biöherigen Syſtems. Den erften 
Schritt that der Gewerböverein duch eine Adrefle an den 
Kaifer, worin er die Überzeugung ausſprach: „Der Katfer 
werde die weileften und zwedmäffigften Mittel wählen, um 
6. März den drohenden Übeln zu begegnen.” 

Menige Tage nachher wurde eine von Mitgliebern des 
politifch -juridifchen Lefevereind und der wiener Univerfität 
entworfene Adreſſe an öffentlichen Orten zur Unterſchrift aus⸗ 

12. März gelegt und bald von Zaufenden unterfchrieben. Die Adreffe 
bezweckte eine radicale Umgeſtaltung des Organismus Der 
Geſammtmonarchie, und war nicht an den Kaiſer gerichtet, 
fondern an bie Landſtände von Öftreich unter der Euns, die 
fid in wenig Zagen verfammeln follten. Die Aula entwarf "« 
aufferdem noch eine ähnliche Petition. Am nächſten Zage /- 
follten die Landſtände zufammentreten. In umbegreiflicher 
Verbiendung bielt weder die Polizei noch Fürft Metternich 
diefe Bewegung für bedeutend; die Landftande ſelbſt trafen 
feine andere Anftalt, al& daß fie befchloffen, einzeln und nicht 
in Uniform fi zu ihrer Verfammlung zu verfügen. Als der 
13. März Tag hiezu anbrach, erfchienen um 9 Uhr Morgens anfländig 
—gekleidete unbewaffnete Studenten im Hofraume des flänbi- 

x fen Sehäudes, eine groſſe Maſſe Voll von allen Glaffen 
folgte ihnen. Bon dem Fenſter des Saales herab unterhan« 
deiten die Stände. Das zufällige Schlieſſen des Thores er⸗ 
wedte in der Mafle den Argwohn eines Hinterhaltes; Die 
Maſſe drang in den Saal, zertrümmerte dort Bänke, Stühle 


. en 


Kaifer Ferdinand I. Franz Joſef I. 1948- 1840. 406 


u. ſ. w. Die eingeſchüchterten Stände entſchloſſen ſich, die 
Bevorwortung beim Kaiſer augenblicklich zu übernehmen und 
fi in groſſer Zahl, ihren Landmarſchall an der Spitze, in 
die Burg zu verfügen. Sie verfprachen der harrenden Menge, 
den Faiferlichen Befcheid zu verkünden. Das berbeigefommene 
Milttair, von Feiner Eivilbehörde aufgefordert, fah der Bewe⸗ 
gung ruhig zu und wehrte den Andrang der Maffen gegen 
feine Stellung höchſtens defenfiv ab. 

In der Burg fanden die Stände bie ſämmtlichen per- 
manenten Mitglieder der Staatsconferenz, mit einigen Mit 
glieden des Staatsraths, in der Berathung ber Zagedereig- 
niffe begriffen. In den erften Nachmittagsftunden erfolgte, 
auf Anrathen der Conferenz, die Erklärung, daß durch ein 
eigens zu ernennended ComitE Dasjenige, was die Zeitereig⸗ 


.niffe erheifchen, geprüft und dem Kaifer zur Entfcheidung vor- 


gelegt werden folle. Diefer Beſcheid genügte ber aufgeregten, 
immer wachfenden Menge nicht; gegen dad Militair hatten 
thatfächliche Beleidigungen flatt, welches nun von den Waf—⸗ 
fen Gebrauch machte. Die Zahl der hiebei Getödteten wirb 
auf 17 angegeben. Auch bei dem Poligeidirectionsgebäude 
war gefeuert worden. Bald darauf erfehienen aus den Vor⸗ 
ftädten nicht nur viele Handwerksgeſellen unbewaffnet in ber 
Burg, und Offiziere vom VBürgermilitair, die fih zu Ver⸗ 
mittlern anboten, auch fländifche Mitglieder waren dabei. Man 


Er. beantragte unverzügliche Bewilligung einiger Wuͤnſche zur 
Beruhigung des Volks; was diefe Wünfche eigentlich waren, 


ieh fih im Lärm und in dem wirren Durdeinanderreden 
nicht Far entnehmen. Die Maffen wuchfen, die beunruhigend- 
ften Gerüchte von Raub und Morbbrennen verbreiteten ſich 
duch die Stadt. In diefem kritiſchen Moment erichien bei 
dem Erzherzog Ludwig der Rector Magnificus und der aka⸗ 
demifche Senat der Univerfität und forderten aus dem kaiſer⸗ 
lichen Zeughaufe Waffen für die Studenten zur Aufrechthal- 
tung der Ruhe und Ordnung. Sie wurden bewilligt. Dem 
Beichluffe fügte ein fländifcher Vermittler mit Bleiſtift den 
Zufaß bei: „Man erwarte, daß alle Bürger durch Einreihung 
in die Bürgercorpss diefe möglichft verftärfen und zur Erbal- 
tung der Ruhe mitwirken werben.” Auch died wurbe bewil- 


— 
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fiat. Raum war Died gefihehen, ald fi unter Den Verſam⸗ 
melten der laufe Ruf um SPrefffeiheit erhob. Fürſt Wetter 
nich begab fieh in Das Nebencabinet, um die vom Kalfer zu 
erfafiende Refolution gu entwerfen. In feiner Abweſenheit 
ftellten die Wortfährer vor, daß zur Beruhigung des Wolks 
Hürft Metternich von feinem Poſten abtreten mäfle. Der Lärm 


war groß; der Fürft trat heraus, um die Urſache zu erfahren; 


ale man fie ihm mittheilte, ſprach er ruhig und gelaflen: 
„Die Aufgabe meines Lebens war, für das Heil der Monar 
hie auf meinem Standpunkte zu wirken; glaubf man, baf 
mein Verbleiben auf demfelben dieſes Heil gefährdet, fo kann 
es für mi Fein Opfer fein, felben zu verlaſſen; ich lege meine 
Stelle in die Hände des Katferd nieder.” Zu der verfanmel- 
ten Menge aber fprach er: „Sch fehe vor, daß fich Die falfche 
Behauptung verbreiten wird, ich hätte bei dem Austritt aus 
meiner Stelle die Monarchie mit mir bavongefragen. Gegen 
eine ſolche Behauptung lege ich feierlichen Proteſt ein; weder 
ich noch irgend Jemand bat Schultern breit genug, einen 
Staat Davonzutragen. Verſchwinden Reiche, To geſchieht dies 
nur, wenn fie fich felbft aufgeben.” So endete diefer Tag. 
Am nächften Morgen verfammelte ſich die improvifirte 
Stadtwehr. Man muß von den Stubenten und ben Bür 
gern rühmend anerkennen, baß fie Ruhe und Drdnung auf- 
recht erbieken. Die Bürgerwehr verlangte und erhielt bie 
Benennung „Rationalgarde‘’, der Feldmarfchalllieutenant und 
Oberfliägermeifter Graf Hoyos wurde zu ihrem Commandi-, 
renden ernannt. Die Wortführer der Bewegungspartei Dräng: ' 
ten ſich nun in die Vorgemächer des Kaifers, um ihre fernern 
Brünfche vorzitrhgen; man hatte aber den Entſchluß gefafft, 
den Kaifer mit den ungeſtuͤm Bittenden und Warnenden nicht 
unmittelbar verhandeln zu laflen. Der Kämmerer, ein rei- 
Her ungriſcher, in Teinem fonftigen Dienftverhältniß ftehender 
Magnat, verweigerte alfo die Anmeldung; man wollte Dies 
nicht gelten laſſen und in das Gemach bed Kaifers einbrin- 
gen. Der Kämmerer — Pfliht und Eid bedentnd — ftellte 
fih vor die Thür, legte die Hand an den Griff feines Saͤ⸗ 
bels und erHärte: „Daß, fo Tange er auf biefem Pape ſtehe, 
Niemand die Schwelle überfchreiten dürfe.” Die Ungeftümen 
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zogen ab, fuchten aber uud fanden eine Hinterchür, Die fie 
zum Kaiſer führte. Kurze Zeit nachher wurde im den Straſſen 
verfündet: „Der Kaifer hat Die Aufhebung der Genfur und 
die alsbaldige Veröffentüchung eines Preffgefeges zu befchliek 
fen gerubt”. Der allgemeine Jubel war faum verballt, als 
in den Straſſen der Ruf nach einer Conſtitution lauf wurbe. 
Am Abend trat, auf Veroulaflung bed Erzherzogs Franz Karl, 
bie Staatsconferenz zufammen, der auch Erzberzog Franz Jo 

ſef — jetzt Kaiſer von ſtreich — beiwohnte, in welcher ber 
Beſchlaiß gefaflt wurde, daB es räthlich fei, Daß der Kaifer 
and eigenem Antriebe Durch Die Zufage einer Eonflitution dem 
Wunſche des Volks entgegenfomme. 

Um nächften Morgen wurde Wien beim Erwachen durch 15. Mär; 
die Kundmachung überrafeht, Daß der Kaiſer beichloflen habe, 
die Stände der deutfchen und ſlawiſchen Reiche, fo vwoie Ab⸗ 
geordnete aus Italien fpäteftend bis zum 3. Sul um der 
Thron zu vwerfemmeln, um fi in legiölativen und adınimd- 
ſtrativen Fragen ihres Beiraths zu verſichern. Gomit war 
bie Conſtitution bewilligt, ohne das Wort Conflitution ans- 
zuſprechen. Der Jubel bierüber war auſſerordentlich, und ale 
ber Kaifer Nachmittags ausfuhr, wollte das begeifterte Volk 
die Pferde ausfpannen, um den Wagen felbft durch die Gaſ 
fen zu ziehen. 

Denfelben Abend erfchien eine Deputation des ungrifchen 
Landtags, den Erzherzog Gtefan, Palatinus, an der Spitze, 
. am bie Wünfche des Landtags dem Kaifer zu unterbreiten. 
Gier muß alfo nachgetzagen werden, was indeſſen in Pre 
baurg geſchehen war. 

Sobald die Nachricht der pariſer Ereigniſſe nach Preſi· 
burg gelangte, hielt die Ständetafel eine Sitzung und faſſte 4. Mär 
folgende Befchläffe: Ungern befommt ein ſelbſtändiges Mint 
flerium; es ift dem Landtage verantwortlih. Wenn der Kp⸗ 
nig nicht im Lande ift, vertritt der Palatinus, Erzherzog 
Stehen, als Alter ego die Gtelle des Königs. Er ift un 
verantwortlich. Alle Erlafle müflen durch einen Minifter con⸗ 
trafignirt werden. Das ungrifche Minifterium. hat feinen Sig 
in Buda⸗Peſth. Alle Geſchäfte, die fonft in Wien durch 
Behörden verhandelt wurden, fallen dem ungriſchen Miniſte— 
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rium ausfhliefflich zu. Der König ober fein Gtelfoertreter 
ernennt nur den Minifterpräfidenten, der dann die übrigen 
Minifter ernennt. Beigefeßt war die Elaufel: „Dit unver 
fehrter Aufrechthaltung der Einheit der Krone und des Mon 
archieverbandes und Rückſichtnahme auf die Beziehungen 
Ungernd zu den Erbländern” '). 

Der Palatin war zur Zeit dieſes Beſchluſſes in Wien. | 
Der Judex curiae Georg Mailäth verweigerte zehn Tage 
hindurch, eine Sitzung der Magnatentafel halten zu lafien. 
Die Ständetafel wollte ihn fchon in Anklageftand verfegen. 
Endlich kam der Palatin. Der Magnatenfaal und bie Gale⸗ 
rien waren mit ber furchtbar aufgeregten Jugend angefüllt; 
Niemand wagte zu reden, fo wurde det Beſchluß der Stände 
tafel zum Landtagsbefchluß erhoben, und die ſchon erwähnte 
Deputation ging nach Wien. Die ungeheuern Forderungen, 
Vie fie Üüberbrachte und die den Werband der Monarchie zu 
fprengen drohten, erregten bei der Regierung tiefe Beforgniffe, 
abet die agyariſche Deputation beharrte bei ihren Forderun⸗ 
gen; der Erzherzog Stefan erflärte, daB er die Palatinswürde 
nieberfegen würde, wenn die königliche Sanction nicht erfol- 
gen follte. Der Drang war groß; der Kaiſer gab feine Zu⸗ 
ſtimmung. | 

Die beinahe gleichzeitigen Ereigniffe in Italien werde ich 
fpäter erzählen. Ä 

In der allgemeinen Bewegung, bie in der ganzen Ron- 
archie ſtatt hatte, feffelt zuerft die Aufmerkſamkeit das Schid- ! 
fal eines Einzelnen, des Mannes nämlich, der 39 Jahre die“ 
Geſchicke der öftreichifchen Monarchie gelenkt hatte. Es iR 
wol unnöthig, zu fagen, daB bier vom Fürften RMetternich 
die Rede if. Wir haben fchon erzählt, wie er von feinem 
hohen Poften zurüdtrat. Am Abend defjelben Tages beſprach 
er mit feiner Umgebung die Ereignifle mit folder Ruhe, als, 
ob er dabei gar nicht betheiligt ware. Auf die Bemerkung 
einiger Freunde, dag fein Rüdtritt noch nicht entfchieben fei, 
weil ihn der Kaiſer noch nicht genehmigt habe, erwiberte er: 
Daß er auf diefe Weife nicht bleiben könne, denn feine Ab⸗ 

1) Die ungrifche Repräfentation war nicht ganz fo gefchrieben, wurde 
aber wenige Zage nachher als Geſetz in diefem Inhalte formulirt. 
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danfung würde Dann nur ald Theaterſtreich erfcheinen; und 
nur die Witten Iener, welche dazu Veranlaffung gaben, könn⸗ 
ten ihn beflimmen, Davon abzufehen. Er legte ſich ruhig zu | 
Bette. Am Morgen erhielt er die Anzeige eined nahenden 14. Mär; 
Auflauf vor der Staatscanzlei. Zwei Freunde erfchienen 
und führten ihn und die Zürftin über die Baftei in die Woh- 
nung des Einen dieſer beiden Freunde. Dort blich er bis 
zum Abend. Ein Fiaker wurde beforgt und ins Geheimniß 
gezogen. Ein Freund des Fürſten wollte fich zu ihm auf den 
Kutſchbock fegen, der Fiaker aber ſagte: „Nein, das macht 
Auffehen! Verlaſſen Sie fih auf mich, ich bringe den Für⸗ 
fien hinaus.” Mit unendlicher Schnelligkeit jagte der Fiaker 
fort, der Fürſt, die Fürſtin und ein Freund im Wagen. Das 
Rothethurmthor war gefperrt; der Fiaker fprach in den Wa⸗ 
gen hinein: „Rühren Sie ſich nicht, ih bring’ Sie hinans.“ 
Es waren noch vier bis fünf Fiaker dort, ihrem Drängen 
öffnete man endlich das Thor; der Fiaker fuhr ſchnell durch. 
Er brachte den Fürften in die Jägerzeile zu einem andern 
Freund. Dort war ſchon ein Wagen bereit, diefen beftiegen 
die Fliehenden und ihre Begleiter. Glücklich kamen fie durch 
bie Linien. Bei einem Freunde blieb der Fürft drei Tage, 
dann fehte er die Reiſe fort. In Ollmütz wurde er nicht ein- 
gelaſſen. Er wandte fih auf Ummegen zur Eifenbahn, wäh⸗ 
rend ein abfichtlich verbreitete Gerücht ihn auf einer andern 
h Straſſe reifend angab. Der Wagen wurde von bem Freunde, 
er die Fliehenden begleitete, als leer angegeben; die Stores 
waren aufgezogen, Niemand Fonnte in den Wagen ſehen; fo 
wurde berfelbe auf einen Frachtwagon gebracht. Siebzehn 
Stunden brachte der Kürft und die Fürftin im Wagen ein⸗ 
gefchloffen zu. Won Durft überwältigt, ſprach der Fürſt: 
„Erdürften oder anders fterben, ift alles Eins, ich muß trin- 
ten.” Er begehrte ein Glas Wafler; dadurch erfuhren die 
Reiſenden, daß der Wagen nicht leer ſei; alſobald lief das 
Gerede: „Es find verdächtige Perfonen.” Im diefem kritifchen 
Moment weihte der Freund den Conducteur in das Gehim- 
niß ein, alfobald gab biefer das Zeichen zur Abfahrt; meh- 
rere Reifende, die abgeſtiegen waren, blieben zurück, aber ber 
Fürſt war gerettet. 
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Noch einmal befand fi ber Fürſt in groffer Müefabr. 
In einem: Gaſthofe fiel es auf, daß die angeblichen Englän⸗ 
der immer franzöfifeh rebeten, auch ſchien ihre Bäſche wegen 
ber eingeſtickten Zeichen verdächtig, und feiner als fie bi Per 
fonen jener Kategorie, wofür fie fih ausgaben, zu finde. 
Man munkelte: Es Tönne wol Fürft Metternich fein De 
ſprach Jemand: „Wenn ich das wüflte, würde ich ihn mit 
eigener Hand ermorden.” Sogleich wurde bie Reife fortge 
feßt, der Fürſt entgiug wieber der Gefahr. Wen da au ging 
Die Reife ungefährbet nach Holland und England, we ber 
Fürſt mit jener Achtung aufgenonimen wurde, Die Dem lin 
gluͤck gebührt. Der aufgeregten Bevölkerung Wiens war Dur 
die liebende Zürforge der Freunde, die den Fürſten gerettet 
Hatten, ein Verbrechen erſpart worden, welches wahrſcheinlich 
an ihm wäre begangen worben, wäre ex ber aufgereigten Menge 
tn die Hände gefallen. 

Die biöherigen höhern Staatsbeamten gingen nad) der 

17. März Reihe von ihren Voflen ab. Ein neues Minifteriun trat zu⸗ 
fammen. Fiquelmont für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Pillersdorf Iunered, Zaaffe Iufliz, Somarnga Unterricht, Kü- 
bel Finanzen. Bald kam Zanini ald Kriegsminiſter Dazu. 
Aber raſch erfolgte eine theilweife Veränderung des Minife 
riumd. Statt Kübel trat Kraus, Hast Zanini Latour ein. 
Somaruga übernahm previforiich auch Das Juftizminiflerinm. 

DODurch Doblhoff als Miniſter des Handels und Ackerbaues 
und Baumgartner als jenen der öffentlichen Arbeiten 
die Zahl der Miniſterien auf acht erhöht. 

In Wien beftand eine Parfei, die dusch bie bisherigen 
Zugeſtaͤndniſſe keineswegs befriedigt wer, ſondern anf ben 
Umſturz alle Beſtehenden hinarbeitete und deshalb Mistranen 
und Miövergnügen im Volke zu erhalten arachtete. Die Con⸗ 
Aitution war kaum verheiflen, ald man fehon flüfterte: „„Ebe 
die Sonftitution fertig ift, find die Ruſſen dal” Die Preſſe 
geftaltete fi) ruchlos, nur wenige Blätter bildeten eine ehren- 
volle Ausnahme. Die Schandjournaliſtik wurde auf allen 
Straſſen feilgeboten, den Voräbergehenben aufgebrungen, das 
Kbfcheulichfte wurde an jeder Ede zum Verkauf auögefchrien. 
Katzenmuſiken waren an der Zagesordnung, dad Stichwort 
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war Der innige Anſchluß am Deutichland. Daß hiedurch Die 
Öftreiägifche Ronarchie aufgelöft werden mäfite, kam gar nicht 
in Erwägung. Schwarz -Roth- Bold war überall zu fehen. 
Die alten Taiferliden Karben wurden zum Schimpfnamen er 
niebrigt. Schwarzgelber, Ariſtokrat, Reactivnait und Cama⸗ 
rilla waren die Bezeichnungen für Jene, die nicht mit ein⸗ 
ſtimmten in den allgemeinen Chorus. Die akademiſche Legion 
wuchs bis zu 800 Köpfen, fie fraternifirte mit ihren „lichen 
Brüdern und Schweſtern“, ben Arbeitern, und gebich hledurch 
zu einer groffen materiellen Kraft. Das Aſſoclationsrecht 
wurde im audgebehnteften Maß ausgebeutet, Werbrüberungs- 
fefte drängten ſich; Deputationen erſchienen von allen Seiten. 
Diefen Allen und den Iudungen in den Provinzen follte nun 
das Minifterium die Stirn bieteh, Die Bewegung in geregelte 
Bahnen leiten; dazu war es offenbar viel gu ſchwach. Nach 
einer, felbft in jenen Zelten aufferordentlichen ’ Kagenmufll, 
trat Fiquelmont aus dem Minifterium, feine Stelle übernahm 
Weſſenberg, ein gefchäftsfunbiger, jeboch alter und Barum 
minder thatkräftiger Dann, und er fand das Miniſterium 
bereitö in einer falfhen, abwärts ‚gehenden Seellung, in Die 
es der Miniſter des Innern, Pilleräborf, verfebt hatte. Pll⸗ 
lersdorf ‘war ein geſchickter Beamter des alten Syſtems; er 
war zum Hufe groſſer Staaksweisheit gelangt, wei er die 
L Verwaltung immer tadelte; als Minifter aber bewies er, daß 
blos im alten Syſtem irgend eine Beltung haben Tonnte. 
hatte ein ſolches Streben nach Vollsganſt, eine folche 
Schar vor der Bewegungẽpartei, er fürthtete fich dergeſtalt 
vor den Studenten, daß ex durch den Profeflor Endlicher, der 
im Minifterium deshalb ein eigenes Bureau erhielt, immer 
mit der Aula im Verkehr fland. Dreimal des Tagké muffte 
dem Mintfter Bericht erftattet werden über bie Stimmumg 
der Studenten. Wie konnte von einem ſolchen Miniſter ir- 
gend eine dauernde Einrichtung erwartet werden? — Er gab 
ein verwideltes Preſſgeſetz heraus und die von ihm gehätfchel- 
ten Studenten verbrannten ed. Er gab eine Verfaffungsur- | 
kunde heraus; fie diente nur dazu, die Aufregung zu vermeh⸗ 25. April 
ren. Die Rationalgarde hatte ein Eentralcomite gebildet, der 
Dbercommandant befahl die Auflöfung beflelben; das Mini- 13. Mai 
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ſterium flimmte bei, bie Aula aber fagte: Nein“ und brachte 
15. Mai eine Sturmpetition zu Stande. Zu Mittag allarmirte Die 
Trommel bie Benöllerung; Abends um 7 Uhr drängte fi 
eine Maſſe, die auf 15,000 Köpfe geſchätzt wurde, an bie 
Stadtthore, in die Burg. Man erzwang nicht nur die Hort 
‚ dauer des Centralcomites, fondern auch das Zugeſtändniß, daß 
"der nächſte Reichötag ein conflituirender fein folle, nur aus 
einer Kammer zu beftehen habe und Dad proviforiihe Wahl⸗ 
geſetz neu geprüft werben müffe ). Das Minifterium dankte ab. 

Die erlangten Eonceffionen nannteman „Errungenfchaften”. 

Die Sturmpetition war mit vollftändigem Erfolg gekrönt, 
aber es ergab fih ein Refultat, weiches die Leiter der Bewe⸗ 
gung überrafchte, in Werlegenheit brachte. Died war bieum . 
erwartete Abreife bed Taiferlichen Hofes von Wien. Über Die- " 
ſes Ereigniß kamen damals und fpäfer verfchiedene Gerüchte 
in Umlauf. Aus der Zufammenftellung aller Umſtände ergibt 
ſich Folgendes ald das Wahrfcheinlichfte: 

Die Sturmpeltition war vorüber und der Hof benußte 
bie erfle Ruhe, die Lage, in bie er gerathen war, zu über 
legen. Es lag auf der Hand, dag diefer Sturmpetition an- 
dere folgen werben, daß man durch Eonceffionen in ein La- 
byrinth gerathen müfle, aus dem Fein Ausweg zu finden. 
Dem zu entgehen, gab es nur zwei Mittel: entweder muffte 
man fich entfchlieffen, der nächſten Gturmpetition mit „Rein“ * 
zu antworten, und dann muflte Waffengewalt angewendet w 
den, oder man mufite der nächften Sturmpetition autweige) \ 
alfo Wien verlaffen. Der weichen Gemükhsart Kaifer Herdi- 
nands war der Gedanke des bewaffneten Widerftandes unfafl- 
bar; es blieb alfo nur Die Entfernung von Wien übrig, wem 
die Monarchie nicht durch Sturmpetitionen gefprengt_werben 
ſollte. Innsbrud, die Hauptfladt des Landes der Treue, war 
mit Glück gewählt. . Unftalten zur Reife wurden gar Teine | 

17. Mei gemacht. Abends ließ ber Kaifer anfpannen; er und die Kai⸗ 


1) Die Wenigften wuſſten, um was ed fih handelte. Man hörte 
merkwürdige Aufferungen, 3. B.: Eine Kammer haben wir fhon, bie 
‚andere wird fchon nachkommen. Oder: Seht haben wir, was wir bran- 
hen; und wenn man fragte: Was ift es denn? fo erhielt man wieder: | 
heit die Antiwort: „Run, was die Herren Studenten wollten.” 
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ferin fliegen ein wie zu einer Spazierfahrt. Die Katferin hatte 17. Mai 
nicht einmal einen Mantel. Einfleigend, ſprach fie: Nach 
Schönbrunn”. Dort angelangt, fagte fie: „Nach Burkers⸗ 

dorf". Dort fahr fie zur Poſt. . 

Die Erzberzogin Sophie hatte ebenfalls anfpannen Taf 
fen und befohlen, nach dem Augarken zu fahren; erſt im Au⸗ 
garten gab fie den Befehl: „Nach Burkersborf”. Der Ent- 
ſchluß war fo geheim gehalten worden, daß weber sine Hofe 
Dame, noch ein Kammerherr oder Adiutant nur Die Teifefte 
Ahnung von der Abreife hatte. Die Taiferliche Familie war 
ſchon lange anf der Straſſe nach Linz, al& man noch immer 

ihre Rückkunft von der „Spazierfahrt” erwartete. Die jungen 
3 Exhergöge fuhren getrennt für fih. Die ganze Nacht bauerte 
die Fahrt. Rach wenigen Stunden Raſt ging es unaufgehalten 
bis Innsbruck. Nichts war mitgenommen worden, dergeſtalt, 
daß die Kaiſerin in Innsbruck von der Schloſſverwalterin 
Rachtwäſche erborgte. Als am andern Tage eine Miniſterial⸗ 18. Mai 
kundmachung ber Stadt bie Abreiſe des Taiferlichen Hofes 
Fundgab, war bie Beſtürzung allgemein; Alles trachtete die 
Ordnung zu erhalten; das Riniſterium blieb wieber auf: Tel» 
nem Platze; das politifche Centralcomité Töfte ſich auf und 
trat unter dem Grafen Montecucoli als „Comitd zur Auf 
sechthaltung der Ruhe und geſetzlichen Ordnung“ wieber zu- 
ſammen. Eine Deputation reifte dem Kaifer nah, um ihn 
met Rückkehr zu bewegen. Nur bie Juden Maler und Lö⸗ 
henſtein und die beiden Iournaliften Häfner und Zuvora ver 
ſuchten es, theils eine proviforifche Regierung, theils die Re 
publit zu proclamiren; fie fanden nicht eine Seele, die ihnen 
beigeftimmt hätte’). 
Die Bewegungsparfei war nur einen Augenblick einge 
ſchüchtert; fie fafite fih bald, und nun gingen die Schmähun- 
gen los gegen Pfaffen, Ariſtokraten, Camarilla, die dem Kai- 
fer zur Wucht gerathen haben follten. Es fland ein neuer 
Ausbruch vor der Thür, man glaubte ihn befchwichtigen zu 
können durch die Aufloͤſung ber alademifchen Legion und ihre 


1) Häfner und Zuvora wurden gefänglich eingebracht, aber im Tu⸗ 
mult am 26. Mai wieder losgelaffen. 
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Ginverleibung in-die Nationaigerde; aber da das Miniſterium 
zu einem entſcheidenden Schritte nicht Muth genug befaß, riefen 
Die. halten Maſſregeln deſſelben den Aufruhr wirklich ins Leben. 
Die Aula wurde zuerft durch ihren Commandanten Gra⸗ 
fen Colloredo, daun Durch den Regierungspräfidenten Grafen 
Monterucoli wergebend aufgeforbat, fi) aufzulöfen; bierauf 
36. Mai rückte. ein Bataillon Infanterie gegen die Aulaz Die Stube 
ten ſperrten die Thore, das Militair zog unbegreiflicherweile 
wicher ab. : Axrbeiter, durch die Studenten aufgebaten, kamen 
feharemmweife gu3 den Vorſtädten; die Studenten ſtrömten 
Durch Die Gaſſen; Barrikaden wurden errichtet, es gab. aber 
feinen Zend, denn das Militair verhielt ſich paſſiv. In der 
Macht wurde Allarm geichlagen, es hieß: „Windiſchgraͤtz kommt 
mit ſo vielen Saufenden!” Es war ein blinder Laͤrm. . 
den naͤhſten zwei Tagen verſchwanden bie Barriladen. Aber 
wie weit. man ſchon feit zwei Monaten in der revolutionaicen 
Richtung vorgerüdt war, beweift, daß die Maͤnner, bie ver 
dem Dig 018 hoͤchſt freifiunig galten, jeht,. als Anhänger der 
Camarilla bezeichnet, fich durch die Flacht vatten muflten. Die 
Natinnalgarde lich eh Kanonen verabfelgen, Auſfſer den 
erwöhnlicden Wühlereien hatte in Wien bis zur Eröffnung 
des Reichbtnge. Fein: Ereigniß flat, weiches agihlt au ne 
den verdient; bier. ift ed alfo an Der Zeit und am Orte, zu 
erzählen, mas feit dem März in den andern Zheilen der Mom - 
archie vorging 
Nach Iunsbrud eilten aus allen Provinzen —A 
nen, um den Kaiſer au bitten, Daß er ober ein Glied der 
kaiſerlichen vamilie in der betreffenden Provinz ihren Wohn⸗ 
fig nehmen möge. Dieſe Beweiſe von Anhänglichkeit thaten 
3 Kaiſer wohl; es kamen aber quch tief betrübende Nach⸗ 


In Prag hatte die Bewegung gleichzeitig mit der. wie 
ner angefangen. Die Richtung berfeiben war eine czechiſch⸗ 
nationale, fie hatte aber Feine legale Korm gefunden, in be 
fie hätte auftreten Fünnen. Die Richtung war eine trennende 
und bafte durch Die Zugeftändnifje des ſchwachen Minifteriums 
Dillerödorf bedeutende Fortſchritte gemacht. Ein Slawencon⸗ 

2%. Juni greß wurde mit vielem Gepränge eröffnet, Demonflrationen 





Kaifer Ferdinand I. Franz Jofef I. 18481849. AS 
gegen ben Bommandixenden Tuͤrſten Windiſchgrätz Gatten flatt, 


. endlich kam es zum Ausbruch, Ein groffer Haufe „wor 
WBindifehgräg 


v 
r 


noß'' ſammelte fich wor dem Haufe de Fuͤrſten 


und fang Spottlieder. Aus dem gegemüberfichenden Haufe 


wırde ein Schuß in Die Wohnung dee Büren 2 

er galt ihm, tödtete aber die edle Juͤrſtin am 

nım begann der Kampf. Gr endete mit der Niederlage ber 13. Juni 
Prager. Durch den Zuzug von Landvolk verſtärkt, erneuer⸗ 

ten bie Geſchlagenen den Kampf, wurden aber zum zweiten 

Male überwältigt. Es war feit drei Monaten ber erfle Sieg 14. Juni 
der Ordnung über den Umſturz. Von de aa haften in Böh- 

men Beine gewaltfanen Erfchätterungen mehr fett. 

Die Kinde der Mörzeriignifle war Zaum nach Mailand 
gelangt, als der Erzherzog Rainer, Vierfönig, den Sturm 17. März 
verausfehend, über Berona nad Tirol abreiſte. Bald darauf 
begann ber Kampf; er währte fchun drei Tage, ald Graf Ra⸗ 
deiäy, der Sommandisende in Italien, die Nachricht erhielt, 
daB der Sardenkönig Carlo Wiberto, trag feierlicher, erſt vor 
kurzem wiederholter Friedensverſicherungen, mit einem wohl⸗ 
gerüftetn Heere die Grenze überfchreite. Es geb nur cm 
Mittel, dem Gturme Trog zu bieten, und der Weg hiezu war: 

6. Es war, wie der greife Feldherr ſelbſt ſagt 
„ein furchtbarer Cutſchluß aber er muflte gefaſſt werben.“ 

Nur in Widerwärtigkeiten iſt der Menfch groß, und 

fiere haben einen Helden nie getroffen, al& in dieſen Ta⸗ 


* den Saſahtigen Radebky, Schlag auf Gchlag. Diele 


“ unerwartet beftige. Empbrung, ber verrätherifche Unfall von 
auffen, die Zerftreuung feiner Mittel, der Abfall und Ver⸗ 
rath im eigenen Heere, die Zerrüftung und Hülfloſigkeit zu 
Haufe, der Yal fo mancher Feſte, Verlufte gröffter Urt, wie 
Wenedig. Daß er ba fofort den Punkt ins Auge faflte, wo 
Dem lingläde Halt zu gebieten fein könnte, und fi) Daran 
machher mit eiferner Fefligkeit anflammerte, mit dem feften 
Vorſatze, Hier unterzugehen oder von hierans wieder zu fie 
gen, das iſt eine That, ber geöfiten Ihrer Urt an die Seite 
zu ſetzen, und gröffer als Der Sieg nachher ). 

1) Williſen, „Der italieniſche Felbzug des Jahres 1848". Berlin 
1840. ©. 43. 


416 Hauptſtück 18. Gapitel 96. 


22. Rei Die Öftreicher verliefen Mailand und zogen ſich auf ihre 
Verſtaͤrkungen zurüd. Das Heine Städtchen Melignano ver- 
weigerte ben Durchzug, ed wurde mit Sturm genommen und 
zum heil geplündert. Zu Lodi erfuhr Radetzky Die Lage der 
Armee und der Lombardei. General d'Aſpre Hatte bei ber 
erften Hachricht von Bewegungen fein Armeecorps gefammelt 
und war mit richtigem Blick auf Verona marſchirt. Er Hatte 
Alles aufgegeben, um diefen entſcheidenden Punkt feftzubalten, 
oder von da dem Feldmarſchall entgegenzugeben. Mantua 
war durch Die Standhaftigkeit und Umſicht des Generals Gerz: 
kowſti Dem Kaifer erhalten worden. Die Peine Feflung Pes⸗ 
hiera war in Eaiferlicher Gewalt; dies waren die günfli- 
gen Nachrichten. Die ungünftigen waren überwiegend. Garlo 
Alberto war an felben Tage Über die Grenze gegangen, an 
welchem die DOfireicher Mailand verlaſſen hatten. Won 230 
italieniſchen Bataillons bei der Öftreichifchen Armee waren 17 
ganz oder theilweiſe abgefallen, und hiedurch die Staͤdte Udine 
Treviſo, Padua, Cremona, Breſcia in den Händen der Re 
volutionairs. Daſſelbe gefchah mit Dfopo und Palmanıme; 
in dem letztern Orte allein fielen den Infurgenten 30 Geſchütze 
und 15,000 Gewehre in die Hände. Gchmerzlicher als dies 

17. März Mes war der Verluſt von Venedig. Die erfien Aufläufe, 
die dort flatt hatten, wurden burch die Truppen ſchnell un- 
teebrüdt. Am nächften Morgen lieflen fi der Gouverneur 
Graf Aloys Palffy und der Commandirende Graf Zichy be= 
wegen, „um Blutwvergieſſen zu vermeiden”, die Truppen — 
ausrücken zu laſſen; fie geſtatteten Die Bewaffnung der "Bär 
/ gergarde zur Aufrechthaltung dee Ordnung. Alles fchien ru⸗ 
hig. Als aber die Nachrichten der mailänder Vorgänge ein⸗ 

21. Maͤrz trafen, brach die Empoͤrung aus. Man rechnete auf die 
Schwäche, die Rathloſigkeit der Häupter ber kaiſerlichen Dar 
kei. Wie der Aufſtand ausbrach, übertrug® der Gouverneur 
alle Sewalt den Grafen Zichy, dieſer aber wuſſte fich durch⸗ 
aus nicht zu helfen; er wurde von feinen Truppen getrennt, 
mishandelt, eingefchüchtert und willigte in ein Abkommen, 
welches die Feſtungswerke, die koſtbare, unerfegliche Marine, 
das italienifche Militair der Rebellion überlieferte. Die 
treum Truppen zogen ab, die Republif wurde proclamirt. 
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— war unermeſſlich, welt über eine verlorene 
t 
Der Ball Venedigs beſtimmte Radetzky, ſich an die Etſch 
nach Verona zurückzuziehen. Hier muſſte das Schickſal Ita⸗ 
liens entſchieden werden. Sein Hauptquartier war in Verona. 
Carlo Alberto rückte ihm nach und begann bie Belagerung 
. von Peschiera, dem es an Mundvorrath fehlte. Überhaupt 
flellte es ſich heraus, daß die vormärzliche Regierung in Be 
zug auf die Vertheibigung Italiens viele Misgriffe begangen 
hatte. Weder war die Armee fo verflärkt, wie es Radetky 
gemünfcht, noch aus durchaus verläfllichen Truppen zufam- 
mengefegt. Man hatte 20 Bataillone italienifche Truppen in 
Italien gelaffen, man glaubte auf fie bauen zu können, weil 
fie in frühern italieniſchen Bewegungen ſich treu bewährt hat 
tm. Man bebachte nicht, daß fie feither Jahre und Jahre 
der Verführung ausgefebt waren. Siebzehn Bataillone war 
ren, wie ſchon gefagt, ganz oder theilweife zum Feinde über 
gegangen, die Wenigſten aber nahmen Dienfte bei.dem Feind; 
fie entlieſſen ihre Officiere zur Öftreichifchen Armee und gin- 
gen in ihre Heimat zurüd. Hiedurch wurbe bie ihr 
Armee um wenigftend eben fo viele Zaufende ſchwächer, als 
fi Bataillone getrennt hatten. Die Lombardei und das ve 
vetianiſche Feſtland waren im Aufſtand, die Taiferliche Armee 
‚ batte nur Mantun, Peschiera, Legnano und Verona inne, 
i FT, Landſtrich, den dieſe Feſtungen beherrſchten. Das 
der Monarchie lag in der italieniſchen Armee; ſie hatte 
—2 — eine der Ihönften Defenſivſtellungen inne, bie ge 
dacht werben können, aber angreifend Tonnte Radetzky fo 
fange nicht vorgeben, bis er nicht hinreichende Verſtaͤrkung 
erhalten hatte; denn wurbe die Faiferliche Armee in Italien 
entſcheidend gefchlagen, fo war bie Öftreichifche Monarchie fo 
gut ald gefprengt. Der Kriegsminifter Graf Latour bot Al⸗ 
les auf, die Armee zu verflärken; er bildete ein Refervecorps 
unter dem Feldzeugmeiſter Grafen Nugent; es war 17,000 
Hanns ſtark und follte das venetianifche Feſtland unterwer 
fen. Bevor Died geſchehen, konnte Radetzky kaum zum Un- 
griff vorfchreiten. Dies fühlte Earlo Alberto wohl; er griff - 
eine öÖftreichifche Abtheilung bei Paſtrengo an, das Gefecht 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 27 


- 
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wer nicht bedeutend; die öſtreichiſche angegriffene Abtheilung 
zog fi näher an die Hauptarmee zurüd. Hierauf griff er 

6. Mai die kaiſerliche Hauptarmee bei Santa Lutia an. Die Pie 
montefen wurden tüchtig geſchlagen, aber von Seite der DR 
reicher war es bloß eine ——— — Ste hatte Garle 
Alberto nur gelehrt, DaB es nicht fo Leicht fei, den Friebe 
in Wien zu dictiren, defien er fich prahlend vermeflen hatte. 
Carlo Alberto erhielt bedeutenden Zuzug aus dem empörten 
Modena, Tostana und vorzüglich aus dem Kirchenſtaate 
Hier wurde ein förmlicher Kreuzzug gegen die Dftreicher ge 
predigt. Der geſchickte General Durando fland an der Spike 
Dee Römer; der Papft misbilligte den Angriff gegen Öſtreich, 
konnte ibn aber nicht hindern. Die Zügel der Herrſchaſft 
waren feinen Händen fchon entwunden. 

In einem Augenblick von Entmuthigung trug die öftrei» 
chifche Regierung den Lombarden an, fie aus dem Berband 
der Monarchie loszulaſſen, gegen die Übernahme eines bedew- 
tenben Theiles der Staatsſchuld und einen günfligen Handels⸗ 
tractat. Die aufgeblafenen Lombarden nahmen diefen Antrag 
nicht an; fie ſtritten uhter fi), ob die Lombardei eine Re 
publik werden, ober Carlo Alberto zum König wählen ſollte; 
aber die Mittel, den Erfolg ihrer Pläne zu fichern, vernach⸗ 
fäffigten fie. Garlo Alberto wurde nur fparfam mit Geld, 
noch fparfamer mit Truppen unterſtützt. Sie rechneten ei 
Frankreich und England, die ihre Vermittelung angelra 
hatten. Wahrend die Gabinete verkehrten, wie und wo 3e7 
Verhandlungen ſtatthaben follten, geftaltete fi) dur Radech⸗ 
ty’8 Unternehmungen bie Sachlage ganz anders, als bie Ita⸗ 
liener erwarteten. Radetzky ging zur Offenfive über. 

Die Kräfte, über die Carlo Alberto gebot, dürften vicht 
ımter 80,000 Mann angeichlagen werden. Die öſtreichtſche 
Armee hingegen beftand, auſſer den 17,000 Mann, bie Re 
gent. herbeiführen follte, und den Garnifonen von Manta, 
Peschiera und Verona, aus 43 Bataillonen, 44 Escadroni 
150 GSefchügen. Sie war in drei Corps getheilt, die unfer 
den Generalen Wratiflaw, d'Aſpre und Wocher flanden. Die 
Kräfte, die Radetgky zum. Angriff vorführen konnte, laſſe⸗ 
fih auf mehr denn 40,000 Bann anfchlagen. Chef des Br 


h 


Kaifer Ferdinand J. Etanz Joſef I. 1868 - 1840. 419 


neralfiabe war General Heß. Die Trippen waren vom beſten 
Geiſte beſeelt and voll Vertrauens auf: ihre Wäre. Du 
einen eben fo fühnen als vorſichtig eingeleiteben Marfch erfihieh - 
der Feldmarſchall vor den feinbiichen Berfchangungen am Gum 
tatone; er wollte fie nehmen, Dann die Linie des Mine Hi» 
auf den Feind zur Schlacht oder zum Verlaſſen des Mincio 
zwingen. Gin Sieg würbe die gröfiten Refultate geliefert 
haben. Elementarhinderniſſe waren Urſache, daß der Erfelg 
nur theilweiſe gelang. Die ſehr gut angelegten Berſchanzun⸗ 
gen wurden erſtürmt, 2000 Gefangene und fünf Kanonen 
fielen den Oftreichern in die Hände. Die Armee rüste vor, 29. Mai 
aber ein ungehrurer Regen hielt die fernern Bewegungen auf; 
zudem kam bie Rachricht, daß Peschiera nach rühmlicher Ge 
genwehr, burch Hunger gezwungen, capitulirt habe. Der 
Feind Hatte Überdies Zeit gefunden, feine ganze Macht zu 
verfammeln. Der Feldmarſchall fand alſo von den Augrif⸗ 
fen auf dieſer Seite ab; er fandte einen Theil feiner Tauppen 
nah Verona zurück, mit Den übrigen wendete er ſich nad 
Vicenza. Die Stadt war gut befefligt, mit einer zahlreichen 
Garniſon verfehen; im Lager Carlo Alberto's glaubte man, Die 
Stadt könne eine Armee von 100,000 Dana 14 Tage auf 
halten. Radetzky erfchien mit 40,000 Daun as den Maueru 
und nahm fie in einem Zage- Die für unnchmbar gehaltene 
erſchanzung auf dem Monte Berico wurde durch das 10, 

—— unter Oberſt Kopal erſtürmt. Die Regimen⸗ 
TB etour und Reiſinger folgten ber Bewegung; die übrigen 
Verfihangungen wurden ebenfolld mit Sturm genommen, die 
Stadt ſchon am Abend vom Monte Berico aus befcheflen. 
General Durando sapitulizte. Dem Falle von Vicenza folgte 11. Juni 
jener von Padua; Zrevifo nahm General Melden, Udine 
Bette Rugent ſchon früher erobert. So war dab gunge vene⸗ 
tianifche Feſtland wieder unterworfen, die freie Berbindung 
mit der Monarchie hergeſtellt. Das Corps Des Grafen Thurn, 
der ſtatt des erkrankten Nugent ben Befehl übernommen Hatte, 
wear mit Der Hauptarmee pereinigt. Gin grofies Refultat war 
mit verhältnifjmäffig geringen Opfern erreicht. Der Feldmar⸗ 
ſchall kehrte nach Verona zurüd. 

Carlo Alberto fchidte fi an, Mantua zu belagern; Ra⸗ 
N 97% 
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detgky aber beichloß, Die Kinie des Teindes zu fprengen. In 
33.23.24. dreitägigen glänzenden Kämpfen, in denen nur die Brigade 
Juli des Generals Simbſchen einen Unfall erlitt, wurde Die Schlacht 
35. Zuli von Cuſtozza herbeigeführt, in welcher die Piemontefen aufs 
Haupt gefchlagen wurden. In auflerordentlicher Eile und 
grenzenlofer Unorbnung floh die piemontefifche Armee nad 
Meiland. Dort berrfchte die gröflte Verwirrung. Dear P 
bei fland gegen die Piemontefen auf; man ſchoß gegen ben 
Palaſt, ben der König bewohnte, und hielt ihn in einer Art 
Gefangenfchaft. Nur durch Die ausdauernde Treue eines Thei· 
led feine Truppen entging er der Volkswuth. Die Piemon⸗ 
‚tefen räumten Mailand und eine ſtädtiſche Deputation bat 
Radetzky um baldmöglichftes Einrüden der kaiſerlichen Trup⸗ 
pen, weil nur dadurch Mord und Zerflörung gehindert, die 
Raferei des Volks gezähmt werden könne. Die Öftreicher 
rückten ein. Garlo Alberto ſchloß einen Waffenſtillſtand; Die 
Lombardei war wieber uterworfen '). Der piemontefilche Admi 
tal aber, der mit feiner Flotte vor Wenedig lag, weigerte 
unter verfchiedenen Vorwaͤnden, fich zurüdzuziehen. Es währte 
lange, bis der Admiral das abriatifche Gewäſſer verlieh. 

Ih habe die Itafienifchen Ereigniffe in einem Zuge dar 
geftellt, um die jetzt folgende Erzählung Defien, was fich in 
Wien und Ungern zufrug, nicht unterbrechen zu müffen. Rn 
iſt es Zeit, auf Das zurüdzulommen, was indeflen im In⸗ 
nern Der Monareie vorgegangen war und ſich Daran ee. 
widete 

Die ungrifhen Angelegenheiten waren ganz in den ‚Han- 
den bes Erzherzog. Palatins und des ungrifchen 
oder vielmehr in den Händen des Miniſterpräfidenten Grafen 
Ludwig Batthyaͤny und des Finanzminifters Koſſuth, denn 
dem Willen dieſer Beiden muflte fi das übrige Minifterum 
und ber Erzherzog Gtefan beugen. Noch Im Laufe des Ich 

ten Landtags haften Beide, un fi die Sympathien dei 
Volks zu fihern, die Auflaflung der grundberrlichen Abgaben 
duechgefeht und vor der königlichen Sanction im Lande ver 


1) Was hier über den italienifchen Feldzug gefagt ift, beruht auf 
Williſen, „Der italieniſche Feldzug des Jahres 1848”. 
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Fünden laffen. Den Grundherren wurde im Allgemeinen eine 
Erntſchädigung durch den Staat zugefagt. Die Tendenz, bie 
Monarchie zu fprengen, ergab ſich auch Daraus, daB Koffuth 
‚in Öffentlicher Verhandlung »feine Sympathien für die italie- 
niſche Rebellion ausſprach. Das ungriſche Minifteriun ver- 
weigerte jebe Unterflügung der italienifchen Armee und zeigte 
fih geneigt, ‚die ungrifchen Regimenter aus Italien zurückzu⸗ 
rufen. Allerdings muffte das ungrifche Minifterium ſich zu 
einem Kampfe rüften, wenn es feinen Zweck, Ungern von ber 
Monarchie Lobzureifien, erreichen wollte; denn. Kroatien unb 
Slawonien wollten die Befehle des Miniſteriums nicht anerken⸗ 
nen. Im Unfange ber Bewegung hatten bie Kroaten eben 
falls ein eigenes Minifterium in Unfpruch genommen und ver 
ſchiedene andere Forderungen an die Eaiferliche Regierung ge- 
ftellt, die nichts weniger als der Einheit der Monarchie gün- 
ſtig waren. ber dies Alles trat in ben Hintergrund, fobald 
ſie die ihrer Nationalität gefährliche Richtung des ungriſchen 
Minifteriums erkannten. Die Nationalitäts- und Gprachen- 
tyrannei, von den Magyaren feit Jahren ausgeübt, rächte 
fih num bitfer durch den Eroatifchen Widerftand, ber fich jetzt 
entwidelte. Auf dem letzten Landtage hatte Koſſuth in öf- 
fentliher Sitzung gefagt: „Wo liegt denn Kroatien? Auf der 
Landkarte finde ich es nicht!“ — Run wuflte er, wo es liegt. 
+ Der Ban Iclachich erkannte fehr richtig ſowol Die feparati- 
ſtiſchen Tendenzen des magyarifchen Minifleriums, ald auch, 
F be Kroatiens Heil nur in dem innigften Verbande mit der 
öftreichifehen Monarchie beftche. Er entichloß fih alfo, den 
Magparen zu widerſtehen. Diefer Entſchluß und bie italie- 
nifchen Siege rettefen die Monarchie vor der Auflöfung. Das 
magyarifche Miniſterium verfuchte fruchtlos verſchiedene Wege, 
den Ban zur Unterwerfung zu bringen. Er wurde nach Buda⸗ 
Peſth berufen; er Fam nicht. Ein Löniglicher Commiſſar, Ge⸗ 
neral Hrabowffi, wurde nad Kroatien abgeordnet, aber die 
Stimmung war von der Art, daß er Kroatien gar nicht be⸗ 
trat. Der Ban wurde nad Innsbruck gerufen, um fich zu 
‚rechtfertigen; er gehorchte und überzeugte den Kaiſer bald, 
daß er nur das Heil der Monarchie und der Dynaftie be- 
zwede. Auf der Heimreife erfuhr er aus einem Zeitungsblatt, 
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daß er abgeht ſei. Aber Kroatien fuhr fort, ihm zu gehor⸗ 
den, und bald esichien ein kaiſerlicher Erlaß, der un In feis 
ner Würde und Wirkſamkeit beflätigte. 

Dieſe Abſetzung des Bansrgehört unter bie räthſelhaf⸗ 
teſten Erſcheinungen der Zeit. Unter den vielen Gerüchten, 
die in Umlauf kamen, ſcheint das wahrfcheintichfte, daß der 
magyariſche Miniſterpraͤſident, der einige Male in Innsbrul 
war, fi auf eine nicht ausgemittelte Weife ein Blank 
des Reiters verichafft und ohne des Kaiſers Wiſſen mit Der 
Entfegung des Baus ausgefüllt habe. Dieſe Wernurhang 
findet auch darin einige Belräftigung, daß von Seite bei 
magyariſchen Minifteriums nicht die geringfle Resiamatien 
erfolgte, ald der Bau feine frühere Wirffamkeit fortfehte. Das 
magyarifche Minifterium fcheute die erfchöpfende Beleuchtung 
dieſer Frage. 

Beide Theile rüſteten ſich zum Kriege. Das magyariſche 
Dinifterium ſetzte ſich in den Beſitz der Feſtungen Komorn, 
Eſſek, Peterwardein, Leopoldſtadt und Munkaͤcs, und ſor⸗ 
derte die in Ungern liegenden Regimenter auf, den Eid auf 
die ungriſche Verfaſſung zu fchwören. Das Militair war in 
einer ſonderbaren Rage. Ungern hatte gefehlich einen eigenen 
Kriegdminifter, dem das Militair zu geborchen angewieſen 
war, andererfeits fagte daſſelbe Geſetz, daß die neue Einrich⸗ 
tang getroffen fei „mit unverfehrter Aufrechthaltung der Giw _ 
beit der Krone und des Monarchieverbandes und Rückficht⸗ 
nahme auf bie Beziehungen Ungerns zu ben Erbländerw'. 
Die Schritte des Minifteriums waren aber gegm bie up 
rechthaltumg des Monarchieverbandee. Was jollte man bad 
Militele thun? Auf einzelne Anfragen folgte Teine directe 


Antwort. 


Das magyariſche Minifterium bot ale möglichen Ber: 
füßrungsfünfte auf. Ein Shell des Mifitaire fügte fich, Un 
dere verlieflen das Land. Die Verwirrung der Begriffe war 
heillos. Man ſtritt fich über Recht und Pflicht, blinden ober 
raifonmirenden Gchorfam und dergleichen mehr. Da brad 
der Krieg im Banat aus. Die Serben griffen zu den Waffen. 

Sie haften in-Karlowicz ein Gentralconite zur Wahrung 
ihrer Nationalinterefien gebildet, fanden mit den Kroaten in 
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Werbindung. Bei Altberfe hatte ber erſte Zuſammenſtoß mit 7. Zuni 
den Magyaren flatt. Der Bürgerkrieg hatte begonnen und 
wurde von beiden Geiten im bacfer Comitat mit unbeſchreib⸗ 
licher Grauſamkeit ohne Entſcheidung geführt. Unter ſolchen 
VBerhältniffen begann beinahe gleichzeitig der Öftreichifihe all» 
gemeine Reidystag und der ungrifche Landtag in Peſth. Un⸗ 
ter den Vereinen, die fih in Wien gebildet Hatten, ſpielte 
der Sicherheitsausſchuß und der demokratiſche Verein eine 
Hauptrolle. Die Richtung derſelben war radikal. In den 
Deutich-öftreihifchen Provinzen waren die Wahlen ſowol für 
das franffurter Parlament als für den öftreichifchen Reichstag 
ausgeſchrieben. Während aber ein Theil der Böhmen, aus 
ezechifchen Rationalgefühl, ſich weigerte, Abgeordnete nad 
Frankfurt zu wählen, gab ed wieder Andere, die das Auf 
geben der deutſch⸗ öſtreichiſchen Zänder in dem einigen Deutſch⸗ 
land anftrebten. Beides war ber Monarchie: gefährlih. Das 
Erſte war ein indirecter Beweis, dab Böhmen für ſich zu 
ſtehen firebte, das Andere hätte die Monarchie gefprengt. 
Der Kaifer ernannte den Erzherzog Johann zu feinem 
Stellvertreter in Wien; dadurch war die Monarchie in eine 
Lage gerathen, die ſchwerlich ihres Gleichen gehabt hat. Der 
Koifer mit zwei Miniftern, Weſſenberg und Dobblhof, war 
in Innsbruck; ein Alter ego, ber Erzherzog Johann, in 
Wim; ein zweiter Alter eg0, ber Erzherzog Stefan, mit 
einem eignen Miniſterium in Buda⸗Peſth. Die Ungern hat 
ta m ihrem Minifierium einen Miniſter der auswärtigen 
E Uingelegenheiten, emen Finanz und Kriegsminiſter. Hiezu 
noch zwei Reichsſtage. Die Verwirrung konnte gröflfer kaum 
gedacht werden. Und dennoch wurbe fie noch dadurch vermehrt, 
daß der vereinigte Ausfchuß der Bürger, Nationalgarben und 
‚Studenten den Minifter Pillersdorf zwangen, ven feinem 
Poften abzutreten. Er hatte fi immer demüthig ımter ih⸗ 8. Juli 
ren Willen gebeugt, Hatte immer mit Volksgunft kokettirt. 
Nun ging es ihm wie Dem Sperling, der ein Kuckuksei aus» 
brütet: Der junge Kuckuk biß ibm den Kopf ab. 
Das neue Miniſterium bildete Weflenderg für das Auf 
fere, Latour Krieg, Kraus Zinanzen, Bach Juſtiz, Horndo 
ſtel Handel, Dobbihof Inneres und Unterricht, letzteres pro» 
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viſoriſch, Schwarzer äffentliche Arbeiten. Man fehte groffe 
Hoffnumgen auf Dobblhof; er war als geiftreicher Tadler ber 
vormärzlichen Zuftände befannt, aber fein Minifleriun be 
wies, daß Tadeln leichter fei als Beſſermachen. 

Dee Erzherzog Johann ſchied bald von Wien, weil a 


als Reichsverweſer nach Frankfurt berufen wurde; feine Wirk 


ſamkeit in Wien ſchloß er mit dem fruchtlofen Verſuche, die 
kroatiſch⸗ magyariſchen Wirren auszugleichen. Er hatte zu 
Diefem Ende den Grafen Batthyaͤny und den Ban nah Win 
berufen; das Ganze aber fcheiterte an der ErHärung des ma 
gyariſchen Minifterpräfidenten, „Daß er in gar’ nichts nach⸗ 
geben könne“. Man wollte durchaus einen Bruch. Als ſich 
die beiden Werhandelnden zum letzten Dale beim Erzherzog 
beſprachen, fagte Batthyaͤny zu Jellachich: „Auf Wieberfehen 
an der Drau‘, — Jellachich antwortete: „Auf Wiederfehen 
an der Theiß“. So hatte alfo der König von Ungern dem 
Könige von Kroatien den Krieg erklärt, und ber Kaifer von 
Dftreich war neufral, und biefe drei Monarchen waren eine 
und diefelbe Perfon. Etwas Sonderbareres läfit ſich kaum 
denfen und erfinden. 

Der Reihötag, der in Wien zufammentrat, gab Die po 
litiſche Unmündigkeit der nicht ungrifchen Provinzen ber Mon- 
archie der ganzen Welt fund. Es war: die Folge ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vernachläffigung, der Bevormundung der Völker 
durch Die vormärzliche Regierung. An vielen Orten wurdes 
Iene gewählt, die den Wählern das Meifte verfprachen, ob __. 
das Verfprechen ausführbar, bedachten die Wähler nicht. Ru "; 
andern Drten wurden Männer gewählt, die der beutfchen 
Sprache unkundig waren, und doch follte in der deutſchen 
Sprache verhandelt werden! Weder im Minifterium noch im . 
Reichstage ſaß eine einzige parlamentarifche Caparität. Das 
Minifterium hatte keinen Rebner aufzuweiſen, und von allen 
Reichstagsmitgliedern erhob fich Fein Redner über die Mittel- 
mäffigfeit. Die Verhandlungen felbft waren unreif; der Reicht 
tag befchäftigte fich mit Allem, nur mit Dem nicht, was feine 
Aufgabe war, nämlich dem Eintwurfe der Conftitution. Die 
Parteien hatten Teine Führer, wie fie ein Parlament erheifcht; 
von der Faͤhigkeit, einen Krawall zu organifiren, bis zur Höhe 
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parlamentariſcher Talente iſt noch ein weiter Weg. Die Linke war 
aber Leder ald bad Centrum und die Rechte, und fchritt da⸗ 
ber, wenn auch planlos, doch auf ihrer Bahn vorwärts. Es 
war ein Glück für Die Monarchie, daB fich auf der linken 
Seite Feine parlamentarifihe Gapacität entwidelte, Denn bie 
Monarchie wäre geiprengt worden. Das Minifterium, wel⸗ 
ches nicht einmal genug parlamentarifche Fähigkeit beſaß, die 
fer ſehr mittelmäßigen Oppofition die Stirn mit Erfolg zu 
bieten, wäre von einem einzigen parlamentariſch gebildeten 
Führer in drei Sitzungen wie im Sturm hinausgefegt worben. 
Es ift gar nicht der Mühe werth, von den Verhandlungen 
eines Reichſtags zu reden, der aus ſolchen unbebestenden 
Elementen zufanmengefegt war. 

Geſchickter, raſcher, entfchloffener als der wiener Reiche» 
tag verfuhr der ungrifche Landtag. Die Einverleibung von 
Siebenbürgen wurde in Buda⸗Peſth und im fiebenbürgifchen ' 
Zandtage befchloffen. Auf Koſſuths Vorſtellung, das Water 
fand fei in Gefahr, bewilligte der Landtag die Aushebung 
von 200,000 Refruten, ermächtigte das Miniſterium zu einer 
Anleihe von 40 Millionen und zw Emiffton von Papiergeld. 
Der Erzherzog⸗ Palatinus gab zu dem Letztern feine Zuftim- . 
mung nur bis zur Höhe von 3 Millionen; aber dabei blieb 
man keineswegs flehen, einmal anfangend, arbeitete die Bank⸗ 
notenprefle ununterbrohen. So entflanden die berühmten 
Koflutbnoten, ein Hauptförberungsmittel der ungriſchen Be⸗ 

wegung. Die Magyaren hatten alfo Geld und, Soldaten, 
c Kansnen fanden fie in den Feſtungen; fie brauchten nur Zeit 
zur Büflung und Einübung der Truppen. Sie fuchten ba- 
ber auf alle mögliche Weile den Ausbruch der Feindſeligkeiten 
mit Kroatien zurüdzubalten, während ber Ban eben deshalb 
den Angriff zu befchleunigen trachtete. Hier treten nun bie 
wiener und die magyarifchen Bewegungen in fichtbare Be 
rübrung. 

Eine groffe magyarifche Deputation erfchien bei dem Kai. 
fer und forderte Rüdfendung aller ungrifchen Zruppen, Ver⸗ 
wendung aller in Ungern befindlichen kaiſerlichen Zruppen ge- 
gen jene, die fih dem Minifterium widerſetzen; Befreiung 

. dee Kroaten von der Gewalt des Banus, Beflrafung ber 


v " 


.- 
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Reactionairs, die Gegenwart des Königs in BubasPefih zur 
Santtionirung der. Eeſetze. Dieb wurde vom Kalfer in —8 
Heben Formen abgelehnt. Die Deputation ging aufgeregt beim. 
In Wien hatten zwei Krawalle nacheinander flattgehabt: 
bder erſte war gegen die kaiſerlichen Karben gerichtet. Dr. Ru 
dolf Vivenot hatte einen Verein zur „Aufrehthaitung bei 
monarchiſch⸗conſtitutionellen Principe‘ beantragt, und fo wid 
‚Anklang gefunden, daß in acht Zagen 25,000 Mitglieber unter» 
” zeichneten. Der Redacteur der, Geiſſel“, Böhringer, ber in allen 
Stuͤrmen gegen die Umflurzpartei gefchrieben Hatte, ſteckte num 
9. Cent. bei feinem Fenſter die fchwarz» gelbe Bahn: aus; es war fen 
fo weit gekommen, daß die Fahre des Erzhaufes als etwas 
Beindliches betrachtet wurbe; Die Wohnung wurde geſtũrmt 
Unfug getrieben, die Fahne abgerifien. Zwei Tage barauf 
11. Sept. Watte ein Krawall flatt, der fich viel bedenklicher geflaltete. 
Ein gewiſſer Swoboda hatte einen Wctienverein gegründet, 
um den @elbverlegenheiten der Kleinbürger abzuhelfen. Es 
war eine Schwindelei. Dad Volk glaubte, der Staat gar 
tire Die Actienz wie nım dieſe nirgends on Zahlungsflett an 
genommen wurden, entfland ein Auflauf, der bi im den drit⸗ 
ten Tag hinein währte. Das Minifterium wurbe gezwungen 
500,000 Gulden gleich herzugeben und die Zahlung von ned 

zwei Dillionen zu verheiffen. 

Während diefer Bewegungen trat das Minifterium Bat 
thyaͤny ab. Batthyaͤny bildete ein neues Minifteriun; da kam 
die Nachricht, daß der Ban Jellachich über bie De 
gen fei, emtfchlofien, gegen Ofen vorzurüden. Des —7 
riſche Miniſterium hatte alſo drei Gegner zu bekãmpfen: bie 
Serbier im baͤcſer Gomitat, bie Walachen in Sichenbisgen, 
die ſich gegen die Union erhoben, und den Banus. Das Ri 
niſterium entwickelte grofle Thätigkeit. Eine kleine Armee 
wurde bei Ofen geſammelt, ber Erzherzog⸗Palatinus ſollte fie 
befehligen. Alle Verführungskünfte wurden mit nicht gerin 
gem Erfolge erneuert, das in Ungern liegmde kaiſerliche Mi 
litair zum Abfall zu verleiten. Der Landſturm wurde aufge 
boten, eine Deputation ging nach Wien an das öͤſtreichiſche 
Volt, in der Geſtalt des Reichstags. In diefem entſcheiden⸗ 
den Augenblicke erlitt die Linke Des wiener Reichttags cine 
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Niederlage; der Neithstag beſchloß, Be Deputation nicht zu 
empfangen; dafür wurde fa durch groſſe Demonſtrationen von 
Seite des demokratiſchen Vereins und der Äbrigen Demago⸗ 
gen entſchädigt. Wien — fo wurde geſagt — wird und um; 
gern. fegen ober flerben. 


Indeſſen war der Ban bis an: Den Mattenſeet geräce | 


wi einem Dampfichiffe erſchlen der Erzherzog⸗ Palatinas wit 
ungriſchen Regierungseommiſſaren und Ueß ben: Bannus zu 
ſich rufen; weil aber das Dampfſchiff nicht die kaiſerliche Flagge 
fondern bie. ungriſche aufgezogen hatte und man überhaupt 
den ungriſchen Regierungscommiälfaren nicht teaute, vetberfeite 
fh die Umgebung biefem Anſiunen. Run ieh der Ban den 
Erzherzog bittm, and Lamb zu kommen: „in ber Mitte Bi 
ſerlicher Truppen ſei er ſicher.“ Died gaben die ungeifchen 
Regierungscommiffare nicht zu und fo kaw keine Verhandlung 
zu Stande. Der Erzherzog fuhr wieder in das ungriſche La⸗ 
ger zuruͤck, verließ es aber halb darauf, eilte nach Wien, legte 
die Palatinswürde in bie Hände Gr. Majeſtät wieder und 
ging nad) Deutſchland auf das Erbe feiner Mutter ’). 

Das kaiſerliche Militair in Ungern war. in einer fonber- 
baren Lage. Im baͤcſer Comitat kämpfte es gegen die Ser⸗ 
ben, andere ſchloſſen fi) dem Banus an, andere frugen ihn, 
ob er einen Befehl mit der Untericheift des Katſers habe, bie 
Vngern angugreifen. Dieſen hatte bee Ban nicht; er berich⸗ 
se alſo ar den Kaiſer, worauf der Befeht an die Truppen 


erſchien, der die Schritte des Bans billigte und allen Trup ⸗ 


pen derbot, gegen der Ban zu fünpfen, da er nicht gegen 
Umgern freite, fondern gegen jene Partei, welche Die den Be 
ſtand ber Monarchie bedrohenden Wirren veranlaſſt. Der 
Befehl kam zu ſpät, der Ban war bereitt über Stuhlweiſ⸗ 
ſenburg hinausgerückt. Zwiſchen ihm und den magyariſchen 


Teuppen hatte bereits ein blutiger Zuſammenſtoß ſtattgehabt, 26. Sept. 


in welchem fich beide Theile den Sieg zufchrieben, 
Zur Beilegung der ungsifchen Wirren ertheilte der Kai- 


fer dem Baron Niklas Way den Auftrag, ein neues Mini- 


1) Die Umftände, unter denen Erzherzog Stefan das ungrifihe 2a: 
ger verließ, find mix nicht bekannt. 
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flertem zu bilben, welches aber nicht zu Stande kam. Ein 
anderes Reſcript ernannte den General Grafen Lamberg zum 
koͤniglichen Commiſſair und Obercommandanten der ſaͤmmtlichen 
in Ungern befindlichen kaiſerlichen Regimenter und neuerrich⸗ 
teten Honved). Dem Militair wurde befohlen, der Sahne, 
zu Der es geſchworen, unverzüglich wieder zu folgen und fid 
gegenfeitiger Feindſeligkeiten zu enthalten. Zur Unterdrũckung 
der Unruben, die in den obern Gomitaten ausgebrochen we 
en, follte Militair aus Mähren einrüden. 
Als die Ernennung des Grafen Lamberg in Peſth be 
san wurde, bielt Graf Ludwig Batthyany mit den Haͤnp⸗ 
teen feiner Partei eine Conferenz. In biefer wurde beſchloſ⸗ 
fen, Die Miſſion des Grafen Lamberg anzuerkennen und mit 
dem Ban einen Waffenſtillſtand zu ſchlieſſen. Batthyany ging 
deshalb in das magyarifche Lager und ſchloß den Waffenſtill⸗ 
ftand wirklich ab. Während er aber im Lager war, Tehtte 
Koſſuth von der Rundreiſe zurüd, die ex unternommen hatte, 
37. Sept. um den Landſturm aufzubieten. Ex hielt eine nächtliche Sikung, 
in welcher befchloffen wurde, die Miffion des Grafen Bam 
berg nicht anzuerfennen. Man erklärte ihn „des Verbrechens 
des Umſturzes der nationalen Freiheit fchulbig” ; alle Gewalt 
war in Kofiuth und dem Landeövertheidigungsausichuß con: 
centrirt. Die Gährung in Peſth war ungeheuer. Da erſchien 
Graf Lamberg. Er ging zuerft zum General Hrabowffi neh 
Dfen und fuhr von dort nach Peſth, um feine Ernennung 
Dur den Grafen Batthyaͤny contrafigniren zu laffen, befien, 
Abweſenheit ihm unbelannt war. Auf der Brüde wire er 
erkannt, aus dem Wagen geriffen, durchſtochen und auf Em- 
fen ward ber verftümmelte Leichnam in das Invalidenpalaiß 
gebracht und dort zur Schau ausgeftellt ). Die Revolution 
hatte ihren entfeglichften Moment erreicht. 
Mit Blitzesſchnelle gelangte die Kunde der Grauelthat 
in das magyarifche Lager; Batthyany kehrte nicht mehr nad 
Peſth zurüd, fondern ging nah Wien. Der Ban eilte in 


1) Honvéed (Landesvertheidiger) hieſſen Die vom magyarifchen Mi 
nifterlum neuerrichteten Bataillone. 
2) Er wurde nachher in ber Stille bei den Serviten beerdigt. ; 
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angeftrengten Raͤrſchen an die Öftreichtiche Seen, thells um 
Verſtärkungen aus Oflreih an fi zu ziehen, theils um ben 


‚immer drohendern Bewegungen in Wien. nahe zu fein und 
ihnen die Stirn bieten zu können. 


In Wien war bei ben kaiſerlich Geſinnten unb am kai⸗ 
ſerlichen Hofe die Beſtürzung über die Ermordung Lambergs 
auflerordentih. Das Staatsfchiff krachte in allen feinen Fu⸗ 
gen. Der Schreiber vorliegender Zeilen hatte fi beim Erz- 
berzog Franz Karl gemeldet und gefagt: „Wenn die Regie 
rung wieder einen Commiſſair nach Ungern ſchicken will, fo 
bin ich bereit, zu gehen; ich weiß, daß mit dieſer Miſſion 


‚ 


der Tod verbunden ift, aber man fol nicht fagen, daß in 


Angenbliden der Gefahr fich Fein treuer Unger gefunden bat, 
bereit, fein Leben für das Kaiſerhaus in die Schanze zu 
ſchlagen.“ Der Erzherzog antwortete: „Wir wollen Fein 2er 
ben mehr opfern!” 

Die Maffregeln, die in Wien ergriffen wurden, waren: 
General Adam Recſey wurde zum Minifterpräfidenten er⸗ 
nannt und contrafignirte als folcher ein koͤnigliches Manifeſt, 
deſſen weſentlicher Inhalt folgender: Der Landtag tft aufge 
(öft, alle nicht ſanctionirten Befchlüffe deſſelben find ungül- 
tig; der Ban ift Oberbefehlshaber aller Truppen in Ungern 
und ben Nebenländern, er ift bevollmächtigter Commiſſair, 
dem alle Civil⸗ und Militeirbehörden zu gehorchen haben; 
was, er befiehit, ift anzufchen, als von ber königlichen Maje⸗ 
ni efoblen; er bat gegen die Theilnehmer an Lambergs Mord 


n ja. Gprnge der Geſete walten zu iaſſen; bie Gisilbeamten 


in den Minifterien haben einftweiln die Geſchäfte nach den 
san fortzuführen. Ä 
In Ungern trug fi indeſſen endes zu: Ein kroati⸗ 
ſches Corps, unter den Generalen Rott und Philippovich, 
weiches dem Ban längs ber Donau zur Unterflügung nach⸗ 
309, wurde von Mori Perczel gefangen. Graf Ddön Zichy, 
einſtmaliger Adminiſtrator bes ſtuhlweiſſenburger Comitats, 
wurde gefangen, durch ein Kriegsgericht verurtheilt und ge⸗ 
henkt. Der Landtag faſſte den Beſchluß, ſich nicht aufzuld- 
fen, und wählte Koſſuth zum Praͤſidenten des Landesverthei⸗ 
Digungsausfchuflee. Der umgrifche Landtag und Koſſuth wur 


3, Det. 
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Der kaiſerliche Hof hatte wol mit erwartet, daß die 
bloſſe Ernennung des Bans die Ruhe in Ungern herſtellen 
werdes Anwendung der Waffengewalt war unausweichlich, 
folglich muſſte der Ban durch Truppenſendungen verſtärckt 
werden. Das Grenadierbataillon Richter, in Wien garniſo⸗ 
nirend, erhielt den Befehl, nach Ungern abzurücken. Die Um 
ſturzpartei in Wien aber, mit der Pulſzky, Unterſtaatsſecre⸗ 
tair des magyarifchen Miniſteriums bed Auswärtigen, im 
Berkehr fland '), Hatte Einfluß auf dad Bataillon gewonnen 
ab es befkinumt, nicht abzumarfchiren. Geld wurde verfheilt, 
berauſchende Getraͤnke verabreicht, fo daB am Zuge, der zum 
Abmarſch beflimmt war, dad Bataillon. zwar ausrückte, bi 
zur Taborbrücke marſchirte, dort aber nicht weiter wollte. In 
der Widerſetzlichkeit wurde es durch die Nationalgarden und 
Studenten unterſtuͤht. Das Regiment Naflen wollte bie 
Grenadiere zum Abmarſch zwingen; es entipann füch ein Kampf, 
bei weichen General Braidi blieb, "General Frank gefangen 
wurde. Das Regimmt Naſſau wich. zurüd. Der Kampf 
verbreitete fi in die inuere Stadt; auf dem Stefansplabe 
ſchlugen ſich Nationalgarden gegen Raftonalgarden; daB Zeug⸗ 
haus wurde duch Proletarir, Nationalgarden und Studen⸗ 
ten geflürmt, durch eine Compagnie Pioniere tapfer verthei⸗ 
digt. Eine Maſſe des wüthenden Volks verſammelte fich am 
Hofe vor dem Gebäude des Kriegsminiſteriums. Es verl — 
den Kriegsminiſter Grafen Latour. Nach langem — e 
wurde er endlich gefunden, die Treppe hinabgeriſſen, auf 
ſame Weiſe ermordet. — „Sch ſterbe unſchuldigl“ waren fü 
Iehten Worte. Mit der Leiche wurde ſchmaͤhlicher Hein ges 
trieben, zuletzt wurde fie an einem Gascandelaber im Hofe 
aufgehängt. . 

Der Reichstag hatte ſich indeſſen verfammelt, permanent 
esHärt, einen Sicherheitsausfchug gebildet und eine Adreſſe 
an dem Kaiſer beſchloſſen. Es ſollte ein renes vollethamiihes 


1) "Biche Sieräber Valzeys Belefe, bie der „Hlreiccch —* 
dene” weitgetpeitt hat. 
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Miniſterium gebildet waben, in dem jeboch Dobblhof und 
Hornboſtl verbleiben follten; Amneſtie für die Vorfälle des 
Tages; Abſetzung des Ban Jellachich. Dies follte der Eine 
«der Adreſſe fein. Ber. Sicherheitsansfchuß entwickelte groſſe 
Thaãtigkeit. Scherzer wurde zum Obercommandanten der Ra 
- tionalgarde ernannt, der gefangene General Frank unter deu 
Schutz des Reichstags getellt, der akademiſchen Legion Mu⸗ 
nition gegeben, Parlamentaire an das Zeughaus geſchickt, um 
das Feuern einzuſtellen. Der Reichstag berieth über die Mit 
tel, das Militair aus dem Bezirke der Stadt zu entfernen. 
Dos Sentraleomitd hielt ebenfalls eine Sitzung und entwarf 
eine Petition an ben Kaifer, worin Kolgenbes begehrt wurde: 
Zurũcknahme des kaiſerlichen Manifeftes, worin Ban Ice 
chich zum Civil⸗ und Militairchef von Ungern berufen wor 
den war — Abdankung des ſänmtlichen Miniſteriums unb 
Bildung eines neuem durch den Abgeordneten Löhne — Um 
terorduung bed Militaird unter die Givilbehörden — augen 
blicktiche Zurüdziehung des Militaire aus ber Stabt und na- 
mentlich vom jofeföftädter Glacis — Verbannung bes Erz 
herzogs Ludwig und der Erzherzogin Sophie aus den öſtrei⸗ 
chiſchen Landen — Beendigung des Obercommandos Rabe 
tus in Mailand und Unterſtellung deſſelben unter eine Civil⸗ 
regierung. 
5 biefer allgemeinen Bewegung ift eines Einzelnen 
— es war Graf Morik Palffy. Er begab fi 
a Schönbrunn zum Kaifer mit ber Grklärung: „Da 
an nicht wifle, wie weit fidh der Aufruhr verſteigen Bnne 
fei er gelommen, fein Leben der Wertheidigung bes kaiſer 
üchen Hauſes zu weißen . Am naͤchſten Morgen verlieh 
ar Kaiſer, von einer anfehnlichen Militairmacht umgeben 
— fie wurde auf 4000 Dann geſchätzt — mit ber Bal- 
— feligen Familie Schönbrunn und ging über Krems nad 
Ol můtz 


1) Er wurde gleich am kaiſerlichen Hofe behalten und fpäter zum 
Dfbriften bei den Hufaren befordert. Er und ich find die einzigen 
nicht angeſtellten Giviliften aus Ungern, die in jener Gefahr ſich frei⸗ 
willig ber Regierung zu lebenbgefaͤhrlichem Dienſt angeboten haben. 
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Deas Zeughaus wurbe, auf dictatoriſche Aufforderung bes 
Reichſstags, der Nationalgarde und ber alabemifchen Legion 
übergeben, durch Die Proletarier foͤrmlich geplündert. Der 
Gommandirende, Graf Auerſperg, zog die ganze wiener Be⸗ 
ſatzung zuſammen und nahm eine feſte Stellung im Belvedere 
und dem Fürſt Schwarzenberg'ſchen Garten; er mochte S— 
10,000 Mann um fi) gefammelt haben. Die Minifter Wer 
fenberg und Bach waren entflohen; als Repräfentanten ber 
Regierung waren alfo nur die Minifter Hornboftl, Dobblhof 
und Kraus zurüdgeblieben. Zaufende von Familien wander- 
ten aus; bie Mitglieder des NReichbtagd verſchwanden nad 
und nad, ihre Zahl blieb aber noch immer befchtufffähig. 
Zweimal wurbe der Kaifer gebeten, nach Wien zurückzukehren, 
zweimal fchlug er es ab. Die revolutionaire Prefle wurde 
immer wüthender, und der Reichötag felbft fafite nah und 
nach Beichlüffe, die ihn nahe an den Rand der Rebellion 
brachten. Es waren jene Beichlüfle, die er im Gegenſatz zu 
den Anſtalten faflte, die der Kaifer ind Leben rief, um Die 
Bewegung zu bänmen. 

Von Ollmütz aus erließ ber Kaifer mehrere Manifefte, 
worin er wiederholt verficherte, Daß er alle zugeftandenen Frei⸗ 
beiten, Auflafiung der Roboth u. ſ. w., eine durch den Reichs⸗ 
. tag auszuarbeitende Conſtitution u. f. w. aufrecht erhalten 
wolle. Die Völker wurden ermahnt, Ienen nicht zu glauben, 
bie das Entgegengeſetzte fagen. Zugleich aber wurden gie 
Anftalten getroffen, Rube und Ordnung durch Waffengewalt 


berzuftellen. Auerſperg hatte mit feinem Corps Wien verlef: N 


fen und ſich mit dem: Ban Jellachich vereinigt, der über Die 
Öftreichifche Grenze an Wien gerüdt war. Der Reichötag 
fandte eine Deputation an biefen, zu welchem Zweck er ge 
kommen feit Er antwortete: „Der Donner ber Kanonen 
babe ihm die Marſchdirection angezeigt — er müffe der Anar⸗ 
hie fteuern, wolle Gleichberechtigung der Nationalitäten, Er 
haltung der Gefammtmonarchie und dem Kaifer Treue bewah⸗ 
ren. Man fah in Wien einen Angriff voraus und bereitete 
fih zur Gegenwehr. An die Spite der Nationalgarbe trat 
ein geweſener Oberlieutenant, Mefienhaufer. Ein Pole, Ge 
neral Ben, erfchien in Wien, unflreitig der gefchidtefte um. 
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ter den Vertheibigern. Geld aus den öffentlichen Fonds wurbe 
mit vollen Händen hinausgeworfen. Jeder wollte befehlen, Nie 
mand gehorchen. Die Bande der Ordnung löften fich täglich mehr 
und mehr, an verfchiebenen Orten wurbe geplündert”). Mitten 
in die allgemeine Spannung fiel die Nachricht, daß vom frankfur⸗ 
ter Darlament zwei Mitglieder ansgefendet feien, um zwiſchen 
dem Kaifer und Wien verfühnend einzuwirken. Die unerbetene 
Miffion hatte keinen Erfolg. Mit gröfferm Glück wirkten 
vier Männer der frankfurter Linken, die nicht ald Deputirke, 
fondern aus eigenem Antriebe nah Wien gekommen waren. 
Die Bebentendflen unter diefen Vieren waren Robat Blum 
und Julius Fröbel; fie fchürten das. Feuer der Revolution 
nach beftem Wermögen ’), und Robert Blum griff ſelbſt zu 
den Waffen. Dan traumte nur Kampf und Gieg. 

Fürft Windifchgräg, der die Truppen befehligte, die ge- 
gen Wien zufanmenrüdten, hatte feine Angriffsanflalten voll 
endet und ließ nun die Stadt auffordern, binnen 48 Stun» 
den ihre Unterwerfung auszuſprechen, alle bewaffneten Corps 23. Detbr. 
aufzulöfen, 12 Studenten ald Geiſſeln zu flellen, die Indivi⸗ 
duen auszuliefern, die er ſpaͤter bezeichnen würbe, alle Clubs 
zu fperren, die pafllofen Zremden auszuweiſen u. f. w.; dies 
gab im Reichötage.groffen Lärm. Nach einer Debatte, in der fich 
die parlamentarifche Unfähigkeit des Reichstags abermals 
eclatant kundthat, erflärte der Reichstag das Verfahren des Für- 
ſten Windiichgrag nicht nur für „ungeſetzlich, ſondern eben 
fo fehr gegen die Rechte des Volks, wie dem erblichen con- 
flitutionelen Throne feindlich”. Die Gtudenten verhieflen 
den an ben Barrifaden arbeitenden Proletariern bedeutenden 
Tagelohn; der Gemeinderath hatte fon früher der Witwe 
eines Jeden, der im Kampfe bleiben würde, MO ZI. jähr⸗ 


1) Die Anhänger der Bewegungspartei haben in verfhiebenen Wer _ 
ten behauptet, daß in Wien im Detober groffe Drbnung geherrſcht babe, 
bag nicht geplündert worden ſei; dies fteht aber nicht. Siehe hierüber 
Kaltenbäds Mittheilungen im „Oftreichifchen Eorrefpondenten”, Dunder 
in den „Drtobertagen” Liefert ein fonderbares Bild von der fogenannten 
Ordnung in Wien. ‚ 

3) In einer Öffentlich gehaltenen Rede ſprach Robert Blum von noch 
„Bweihundert, die man latourifisen müfle!‘‘ 

Mailäth, Geſchichte von Öftreid. V. 28 


28. Det. 


29. Det. 


20. Det. 


31. Oct. 
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fichee Prnflon und überdies noch Beiträge für die zurückblei⸗ 
benden Waifen zugefügt; dies allein wäre hinreichend geweſen, 
die Proletarier in den Kampf zu führen. Die Verhandlun⸗ 
gen der Stadt mit dem Kürften Windifchgräs führten zu kei⸗ 
nem Refultat, es muſſte zum Kampf geſchritten werden. Fuͤrſt 
Windiſchgrätz technete Hiebei auf die Tapferkeit feiner Srup- 


pen, bie Wiener auf Entſatz durch Die Ungern.. Allerdings 


Tagetten biefe ſchon an der Leitha und Fonnten jeden Augen 
blick vorrücken. 

Die Kaiſerlichen griffen an. Die Woeſtadt Landſtraſſe, 
Der Rennweg, bie Jägerzeile und Leopoldſtadt warben genom⸗ 
men, ber Gloggnitzer Bahnhof erſtuͤrmt. Nun rieth der Stadt- 
tommanbant Meffenhaufer felbft zur übergabe. Dies fand 
Anklang. Im Wien und ben Vorſtädten warden weiſſe Fah ˖ 
nen ausgeftedt. Da wollte es der Unftern Wiens, baf bie 
Magyaren bie Leitha Überiehritten. Alſobald ruſtete man ch 
in Wien zu meer Gegenwehr. Die Magyaren wurden bei 
Schwechat gefchlagen, aber dies wollte in Wien Niemand glau⸗ 
ben. Der Kampf in den Vorftäbten begann wieder; fie wur: 
den bald genommen, die Stadt befchöffen. Das Dach) der kai⸗ 
ſerlichen Hofbibliothek gerieth in Brand. "Die kaiſerlichen Trup⸗ 
ven drangen burch das Burgthor ein, die Stadt war erobert. 

Wien wurde in Belagerungsſtand geſetzt, vide Schul. 
dige vingefangen, mehrere vom Kriegsgericht zum Tode wer 
urtheilt und hingerichtet. Das meiſte Auffehen unter Denn, 
die erſchoſſen wınden, erregten Meſſenhauſer und Robert Blum’) 

Nah) der Unterwerfung Wiens blieb no der Kampf mit 
ben Magyaren übrig, Es möge und erlaubt fein, über Das 
Erräblte and noch zu Erzählende uns betrachtend zu ergehen. 
Von dem Yugenblide an, ald nad) den Mäntagen die wie⸗ 
ner Revolution die Hand bot, Die auf das Sprengen ber 
Monarchie Losging, arbeiteten bie wiener Bürger gegen ihr 
eigened Interefie; denn Wien dankt feine Gröffe Dem, dat 
ed die Hauptfladt eines groffen Kaiferreichs ift; wenn alſo 
die Monarchie zerfällt, muB auch die Blüte Wiens verge- 
ben. Die Studentenlegion und die Nafionalgerde flanden 


15) Ber über die Hctobertuge gründlich und ausfährliih belehrt wer- 
den will, nehme zur Hand: Dander, „Wie Ditobereräigniffe in Wien”. 


\ 
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unbewuſſt unter demagogtfchen Leitern, die den Umſturz ber 
Monarchie wollten, und hatten Sonderbares erlebt: der erfle 
Gommandirende ber Nationalgarbe war eln Feldutarfchalllien- 
tenant, der letzte ein Lieutenant — Died beweiſt hinreichend, 
wie weit die Rationalgarbe von Ihrer urfprünglichen Einrich⸗ 
tung abgewichen und im Geifte ber Mühlerel vorgeſchritten 
war; fie war unter fi ſelbſt in Series. Der letzte Comman⸗ 
dant, der es verfuchte, bie Rationalgarbe auf ihrem verberb- 
fügen Wege aufzuhalten, war Pannaſch. Die Studenten- 
legion in Ihrer Höchften Blüte zählte 85000 Köpfe, in den 
Zagen der Entfheidung kaum mehr 2000. Dies bedarf kei⸗ 
nes Commentars. Die wiener Bewegung hatte keinen Anflang 
im Wolke, fie war durch demagogifche Umtriebe künſtlich her: 
vorgerufen unb iſt nur ein Beweis mehr, daß eine Stadt ge- 
gm ihr eigenes Intereſſe fanatifirt werden Bann und eine 
kecke Minorität über eingefchüchterte Mojoritäten gebietet. Mit 
ben Salle Wiens war bie Bewegung in den beitfch-öftreichi- 
fhen Ländern vorfber. 

Die Errumgenfchaften der Magharen waren von der Art, 
daß mit ihnen die Monarchie nicht fortbeftehen Eonnte. Keine 
Monarchie verträgt zu gleicher Zeit zwei Minifier des Kiuſ⸗ 
fern, bed Kriegs und der Finanzen. Wer alfo dies vorſchlug, 
wollte Zeennung. Die drei Miniſter waren auch im Wibder⸗ 
Pruch mit dem Geſetze, das fie ind Leben rief, denn das Ge⸗ 
ſetz Sagt: „Mit unverfehrter Anfrechthaltung der Einheit und 
des Monarchieverbandes“; Dies war aber mit des Verboppe- 
Jung der Mintfterien unvereinbar. Es muflte alfo von Seite 
der Magyaren, um diefen Widerſpruch zu Idfen, entweder die 
Stellung der Minifterien modtfict werben, wozu befonnenere 
Staatsmanner gehört hätten, als bie ungriichen Miniſter wa- 
ren; ober es muſſte bie Frage auf die Spitze getrieben wer- 
den. Daß bie Magyaren, namentlich daß Koſſuth in gänz- 
licher Miskennung ber europälichen Verhältniſſe, ben letzten 
Moment, wo Ausgleichung möglich war, unbenugt vorüber⸗ 
ſtreichen Heß, bat al den Jammer über das Band gebracht, 
Der nun zu erzählen fein wird, In ben Augenblicke, als 
Batthyaͤny und der Ban ſich bei dem Erzherzog Johann ohne 
Ausgleichung trennten, war der Krieg entſchieden. 

28 * 
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Mach der Eroberung von Wien bildete ſich dad Miniſte⸗ 

21. Nov. rium Schwarzenberg - Stadion. Felix Schwarzenberg Auſſe · 

res, Stadion Inneres und proviſoriſch Cultus und Unterricht, 

Bach Juſtiz, Kraus Finanzen, Cordon Krieg, Bruck Handel, 

71. Rov. Thienfeld Landescultur. Das Programm der Miniſter mar 
kräftig und gefiel allgemein. 

Wenige Tage nachher wurde der von Wien nad) Krem⸗ 
fier verfegte Reichötag, die ganze Monarchie, Europa mit der 
Nachricht überrafcht: Kaiſer Ferdinand habe Dem Throne entjagt 

2. Dee. zu Gunſten feines Neffen Franz Joſef. Liber die Art, wie 
dieſes welthiftorifche Ereigniß herbeigeführt wurde, ift Vieler⸗ 
lei geredet worden, das Wahrfcheinlichfte dürfte Folgendes fein: 

Die wirren Zuftände der Monarchie hatten das weiche 
Gemüth Kaifer Ferdinands dergeftalt angegriffen, daß er, von 
den überftürgenden Greigniffen gedrängt, in Innsbruck ein» 
mal unmuthig austief: „Ich wollte, ich wäre nicht Kaiſer!“ 
Die Kaiferin, ſchon feit dem Beginn der Bavegung den 
Wunſch nährend, den kränklichen Kaifer dem Strudel uner- 
freulicher und deshalb doppelt erfihöpfender Gefchäfte zu ent 
ziehen, ergriff dieſen Anlaß, den flüchtig hingeworfenen. Ge⸗ 
danken auszubilden. Sie beſprach von da zu wiederholten 
Malen mit dem Kalfer das Glück des fillen Lebens und, . 
was dem Charakter des Kaiferd befonders zufagte, das Glück, 
ohne Regierungsbeſchwerden wohltbun. zu fönnn. So reifte 
bei dem Kaiſer der Gedanke, der Regierung zu entjagen, zum 
Entſchluß. Die Octobertage geftalteten den Entſchluß zur That. 
Der unmittelbare Thronfolger, Erzherzog Stanz Karl, hatte 
aber ebenfalls den Entfchluß gefafit, die Regierung nicht zu 
übernehmen: fo muffte fie an Kaifer Ferdinands älteften Ref« 
fen, den älteftn Sohn bed Erzherzogs Franz Karl, den 
achtzehnjährigen Erzherzog Franz Joſef übergehen. 

Der junge Erzherzog, der in Verhäftniffen die Regierung 
antreten jollte, wie feit Ferdinand IL Feine fo ſchwierig ge- 
weien, fühlte das ganze Gewicht der Pflichten, der Laſten, 
bie er übernehmen folkte, und bat feine Ältern, ihm die ſchwere 
Krone nicht aufzubürben. Als er fich aber überzeugte, daß 

der Schritt unausweichlich fei, rief er aus: „Xebe wohl, Ju⸗ 
gend!” und. ging nun auf alle Befprechungen und Ginleitun- 


— — — — — — — 
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gen entſchloſſen ein, die der bevorſtehende Thronwechſel er: 
beiichte. Um Zage, an welchem der junge Erzherzog bie 
Regierung übernehmen follte, haste feine Mutter, Erzherzo⸗ 
gin Sophie, zeitig am Morgen eine heilige Mefle angeorb- 
net; zur beftimmten Zeit Ind fie den künftigen Kaifer ein, mit 
ihr die Meffe zu hören. Er antwortete: „Sch komme ſchon 
aus der Kirche!” Mutter und Sohn hatten ſich in dem Ge 
danken begegnet, den Schutz und Segen des Allmächtigen zu 
erflehen, der jedem Menſchen, Königen vor Allem nöthig, 
dem Kaifer von Oftreich am allernöthigften war. j 

Die Verzihlleiftung Kaifer Ferdinands und des Erzher⸗ 
3096 Franz Karl, fo wie die Übernahme der Regierung hatte 
bei Kaiſer Ferdinand, in Gegenwart der ganzen Taiferlichen 
Familie und aller Minifter, flatt. Dann wurden bie betref- 
fenden Acten dem Reichötage durch den Minifterpräfidenten 
mitgetheilt. 

Von der Eroberung Wiens vergingen beinahe zwei Mo: 
nate, bis Windifchgrag in Ungern einrüdte Koſſuth hatte 
die Zeit mit vieler Thätigkeit benubt. Die Thronentfagung 
Kaiſer Ferdinands diente ihm ald Agitationsmittel, denn er 
verbreitete im Lande, der Kaiſer fei zur Thronentſagung ger 
zwungen worden und fein Nachfolger wolle die Urbarialabga- 
ben den Bauern wieder aufbürden. Dies fehaffte ihm viele 
Anhänger. Zugleich trachtete er bie magyarifche Armee zu 
organifiren, aber, die alten Zruppen abgerechnet, Die zu den 
Magyaren übergegangen waren, hatte die magyarifche Armee 
noch nicht die nöthige Gonfiftenz erhalten, um fi mit den 
Kaiferlihen mit Hoffnung günftigen Erfolgs ſchlagen zu kön 
nen. Wie alfo Windiſchgraͤtz die Leitha überfchritt, verlieffen 
die Magyaren die Verſchanzungen von Preffburg, nach einem 
einen Gefechte vor Raab auch die dortigen Verſchanzungen 
und gingen in Eile nach Dfen zurüd. Perczel wurde vom 
Ban in Bäbolna eingeholt und mit bedeutendem Verluſte 
weiter getrieben. Beforgniffe verbreiteten fi) in Peſth, Koſ⸗ 
futh fegte ihnen jenes Lügenſyſtem entgegen, dem er bi& an 
das Ende feiner Herrfchaft treu geblieben if. Das ungünftige 
Gefecht bei Raab war ein Sieg, die Schlappe bei Babolna 
An Sieg, ja ald Windifhgräg nur noch vier Stunden von 


4. Ian. 
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Peſth entfernt war, verfündigfe ein Maueranſchlag der un- 
greifen Regierung die volllommene Beſiegung der Kaiſer 
lichen‘). Am andern Morgen zog Winbifchgräg in Dfen ein, 
Der Kriegsſchauplatz war an vier Orten; die Ereigniſſe bei 
bee Hauptarmee habe ich foeben erzählt. Im bäcfer Comitat 
hatten fich die Serben organifirt, einen Patriarchen und Woy ⸗ 
woben gewählt und waren in unausgeſetztem Kampfe mit den 
Magyaren, ohne daß eine ber Parteien einen enticheidenben 
Schlag hätte führen können. In Siebenbürgen flanden die 
Szekler auf für die Union und die magyarifche Sache, bie 
Walachen und Sachſen für den Kaifer und gegen die Union 
mit Ungern. Der Kampf ward graufenn geführt und ohne 
Entfeheibung. Das Armeecorps, welches Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Graf Schli aus Galizien berbeiführte, warf die Ma⸗ 
gyaren bei Kaſchau und flug bie Richtung gegen Tokai an 
der Theiß ein. Die rüdweichende magyarifche Armee hatte 
fih in Peſth getrennt, ein Theil ging gerade nach Debreizin, 
der andere, unter Börgey, vollzog einen meifterhaften Rück⸗ 
zug durch die Karpathen, ebenfalld an Die Theiß. Die ganze 
magparifche Armee war auf dem linfen Theißufer concentrirf. 
Das Faiferlihe Hauptquartier war in Ofen. Eſſek und Leo⸗ 
poldfladt ergaben fih den Kaiſerlichen. 

Drei Monate vergingen vor der Eröffnung der Feind⸗ 
feligkeiten und der Einnahme von Dfen unter nichts entfchei- 
denden Gefechten, Die ich bier nicht anführe, nach dem Grund» 
fate, den ich im ganzen Werke befolgt babe, Die Leſer nicht 
Durch Kriegsdetails zu ermüden, fondern nur die Hauptichläge 
zu erzählen. 

Die Grundregel bei der Bekämpfung jeder Rebellion if 
bie, ihr keine Zeit zu laſſen. Diefe Regel wurde in Ungeln 


1) Die Eoloffalifchfte aller Spiegelfechtereien ift folgende: In Tyr 
nau gingen drei Gompagnien von Erzherzog -Ernft: Infanterie, die feu: 
ber fih den Magyaren beigefelt hatten, wieder zu den Kaiferlichen über; 
Koſſuth ließ druden: „Die tapfern Sompagnien von Erzherzog Ernft fine 
biß auf den legten Mann kämpfend alle geblieben; der Fahnenträger war 
der Letzte welcher fiel.” Und nun veranftaltete er in Peſth ein groſſes Rc 
quiem für. bie Gefallenen. Ich habe dies von einem fehr glaubwürbi- 
gen Manne, der dem Requiem beimohnte. 
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nicht befolgt. Koſſuth und. der Landtag hatten ihren Sitz in 
Debreczin aufgefchlagen und benukten die Zeit, die ihnen 
gegönnt wurde, mit aufferordentlicher Shätigkeit. Pulſzky 
agitirte in England, Graf Ladiſlaus Teleky ging nach Paris, 
um Frankreich zum Krieg gegen Oſtreich aufzureigen; Maren 
Splenyi war ungrifher Geſchaͤftaͤträger in Zurin. Im In« 
nern des Landes wurde die Armee beftmöglich organifitt. 
Hiezu waren die Polen behülflich, die überall ſich einfinden, 
wo es eine Bavegung gibt; Deutfehe, Stalienex, Franzoſen 
und Engländer waren bei der magyariſchen Armee, und nach 
Verlauf von drei Monaten war das magparifche Heer ſchon 
fo Rciplinict, daß es angriffswelle vorgehen konnte. Bevor 
ih Er den Angriff und deſſen Folgen darſtelle, muß ich 
zweier \seigniffe gedenken, um dann bie magyarifchen Bege⸗ 
benheiten bis zu ihrem Ende ununterbrochen fchilbern zu 
können. 

Dos erſte dieſer Ereigniſſe iſt die Auflöſung des Reichs⸗ 
tags in Kremſier und die damit verbundene octroyirte Ver⸗ 
faſſung. Der Reichstag war nach der Verlegung nach Krem⸗ 
ſier anfangs ſchüchtern aufgetreten, bald aber wurde die Linke 
wieder muthig und ed kam die Ausarbeitung der Grundrechte 
zu Stande, in einem Sinne, der dem Geiſte der öſtreichiſchen 
Monarchie nicht zuſagen konnte. Die Regierung fah fich alſo 
veranlaſſt, den Reichstag plöglich aufzulüfen. Zugleich octroyirte 
Der Kaiſer Die Verfaffung für die Geſammtmonarchie. Ihre 
Hauptzüge fd: das Zweikammerſyſten, beibe gewählt; Pro⸗ 
vinziallandtage, ein allgemeiner Reichötag, Trennung der po⸗ 
litiſchen und juridifchen Behörden, Offentlichkeit der Berichte 
und münbliched Verfahren, Verantwortlichkeit der Minifter. 
x Das zweite Ereigniß ift die Erneuerung des griegs in 

talien. 

Der König von Sardinien, Carlo Alberto; von der ra⸗ 
dilalen piemonteſiſchen Partei getrieben, kündigte den Kaiſer⸗ 
lichen ben Waffenſtillſftand anf. Mit gröſſerm Jubel iſt nie 12. Mär; 
eine Nachricht von einer Armee aufgenommen warden, als 
diefe Kündigung son den Faiferlihen Zruppen. Alle Reg 
mentsbanden ſtellten fich vos dem Palaſt des greifen Feldmar⸗ 
ſchalls auf und fpielten die Iuftigfien Muſikſtücke. Die Ar⸗ 
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mee froßlodte, als ob es zum Tanz ginge. Der Felbmar⸗ 
ſchall erließ folgenden claſſiſchen Armeebefehl: 
„Soldaten! Eure heiſſeſten Wünſche find erfüllt! Der 
Feind hat uns den Waffenftilftand aufgefündigt. Noch ein⸗ 
mal ſtreckt er feine Hand nach der Krone Italiens aus; doc 
er fol erfahren, daß ſechs Monate nichts an eurer Treue, an 
eurer Tapferkeit, an eurer Liebe für euren Kaifer und König 
geändert haben. 
„Als ihr aus den Thoren von Verona auszogt, und von 
Steg zu Sieg eilend, den Feind in feine Grenzen zurücktriebt, 
gewährtet ihr ihm groffmüthig einen Waffenſtillſtand, denn 
er wollte den Frieden unterhandeln. So fagte er. Doch flatt 
deſſen bat er fi zu neuem Kampf gerüftet; den Frieben, den 
wir ihm groffmüthig boten, wollen wir nun in feiner Haupt⸗ 
fladt erzwingen. 
„Soldaten! Der Kampf wird kurz fein; es ift derſelbe 
Feind, den ihr bei Sta. Lucia, bei Somma- Campagna, bei 
Guftozza, bei Volta und vor den Thoren von Mailand be 
fiegt Habt. Gott ift mit und, denn unfere Sache ift bie 
gerechte. 
‚Auf alfo, Soldaten! Noch einmal folgt eurem greifen 
Führer zum Kampf und Sieg. Ich werde Zeuge eurer ta- 
pfern Thaten, und ed wird der letzte Act meines langen ol 
Datenlebens fein, wenn ich in der Hauptfladt eines freulofen 
Feindes die Bruft meiner wadern Gefährten mit dem blutig 
und ruhmvoll errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit werde ſchmücken 
können. 
„Vorwärts alſo, Soldaten! Nach Turin! lautet die 
Loſung. Dort finden wir den Frieden. 
„Es lebe der Kaiſer! Es lebe das Vaterland! 
Radetzky.“ 
Und der’ Feldmarſchall hielt Wort. Im fünf Tagen war 
der Krieg aus. Er concentrirte feine Armee bei Pavia, ging 
20. März mit Ende des Waffenftillftandes über den Ticino, ſchlug ein 
21. März piemonteftfched Corps bei Mortara und: dann die Hauptarmee 
24. März bei Novara fo fürchterlich, daB Carlo Alberto denfelben Tag 
dem Throne entfagte und fein Nachfolger um Waffenſtillſtand 
bitten muflte. Es war ein napoleonifcher Feldzug. In Zolge 
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des Waſfenſtill ſtandes befeßten bie Kaiferlichen einen Theil des 
Diemonteſiſchen und die wichtige Feſtung Aleſſandria in glei- 
her Zahl mit den Piemontefen. Die Friedensverhandlungen hat» 
ten in Mailand flatt: von Seite ſtreichs durch Minifter Bruck. 
WS der Friede nach mancher Verzögerung von Seite der Pier 
montefen endlich zu Stande kam, muffte bie ganze Welt über 
Oſtreichs Mäffigung erflaunen. Piemont behielt feine alten 
Grenzen und wurde nur verpflichtet, als Erfag der Kriegs 
koſten 75 Millionen Lire zu zahlen. Venedig widerftanb noch 
den ganzen Sommer und ergab fidh erft fünf Monate fpäter: 32. aug 

Der Krieg entbrannte in Ungern abermals. In Sieben ⸗ 
bürgen hatte Bem das Commando der Magyaren übernom- 
men, mit günſtigem Erfolg. Die Gachfenftädte Kronftadt 

und Hermanftabt. erbaten fi von dem ruffifchen Commandan- 
ten in der Walachei Hülfe und erhielten fie; die ruſſiſche Be 
fagung aber der beiben Städte war ſchwach. Die Kaiferlichen ’ 
wurden ganz aus Giebenbürgen hinausgebrängt und zogen 
fih in die Walachei. Die Ruffen, in Hermannflabt ange 
“griffen, mufften nad tapferm Wiberflande weichen, nur bie 
eine Feſtung Karlöburg hielt fih gegen bie Magyaren. 

Die Serben im Banat hatten aus dem eigentlichen Ser» 
bien unter Knicanin einen Zuzug erhalten; der Kampf wurde 
beibenfeits, von den erben und Magyaren, mit Erbitterung 
und mannichfacher Grauſamkeit geführt. Im Ganzen für bie 
Magyaren günftig. 

Die Drgantfation der ungriſchen Armee war in ber Zeit, 
die man den Magyaren gegönnt hatte, mit Geſchick burchger 
führt worden. Diefelbe Armee, die drei Monate früher des 
organiſirt und ihrer Auflöfung nahe war, fland num fampf- 
gerüftet da. Sie überfchritt die Theiß und begegnete den 
Kaiſerlichen bei Kaͤpolna. Sie wurde diesmal geſchlagen und 26. Fehr. 
ging wieder über bie Theiß zurüd; aber beinahe gleichzeitig 
wurde ein öftreichifhes Corps in Szolnok überfallen und ger 
worfen. Nicht lange darauf brach die magyariſche Armee 
wieder vor. Die Gefechte bei Hatvan fielen für bie Kaifer- 
lichen ungünftig aut; die Faiferliche Armee ftellte ſich in und 
um Peſth aufs bier erwartete Fürſt Windifchgräg eine Haupt- 
ſchlacht. Die Magyaren liefen aber nur zwei Corps zurüd, 





442 Hauptſtück 18. Capitel 96. 


die beinche täglich anrückten und ſich wieder zurückzogen, und 
dadurch die Taͤuſchung unterhielten, als ſtände das ganze 
magyariſche Heer gegenüber. Die magyariſche Hauptarmee 
aber ſchlug indeſſen das kaiſerliche Corpso in Waitzen, wobei 
General Götz blieb, und drängte nach Komorn vor, zum Ent⸗ 
ſatz der Beftung ). 

19. April Nun trat General Welden an die Spige der kaiſerli 
Armee in Ungern, er zog die Faiferlichen Zruppen zuſammen 
und flellte fie am linken Donauufer hinter ber Waag, am 
verhten hinter der Raab auf. Bei diefem Rückzug beſtand 
Feldmarſchalllieutenant Wohlgemuth bei Ragyfarlö ein hefti⸗ 
geb Gefecht, durch welches er den Rüdzug über die Waag 
fiigerte. Komorn war durch die Magyaren entfegt. In Dfen 
war General Hentzi mit vier Bataillonen Imfanterie, einer 
Abtheiling Erzherzog -Iohann- Dragomer uud Pionier zurüd- 
geblieben, mit dem Auftrag, die Stadt auf dad Auſſerſte zu 
vertheidigen. Die Faiferliche Armee muffte von der Waag und 
der Raab aus zur Uinterwerfung Ungerns einen neuen Feldzug 
beginnen. Bevor er aber eröffnet werben konnte, erkrankte 
General Welden und Haynau trat an feine Stelle. Die ma⸗ 
gparifche Armee befehligte Görgey. 

Indeſſen hatte fi in Debrerzin Auſſerordentliches ereig- 

14. Aprit net. Koſſuth war in der Ständenerfammlung erfchienen und 
batte den Befchluß beantragt, Kaifer Franz Joſef und dab 
ganze Haus Oſtreich des ungrifchen Thrones verluflig zu er⸗ 
klaͤren. Der Antrag wurbe ohne Widerſpruch vom ungriſchen 
Landtag angenommen und Koſſuth zum Dictator audgerufen. 
Er bildete ein neues Miniſterium; Bartholomäus Szemere 
Minifterpräfident und des Innern, Graf Kaſimir Batthyany 
Auſſeres und proviſoriſch Handel, Duſcheck Finanzen, Bule- 
vich Juſtiz, Cſaͤnyi Communicationen, Horvaͤth, ernannter Bi⸗ 
ſchof von Cſanad Cultus und Unterricht; das Kriegdmimi- 
fterium erhielt fpater Görgey, weil er aber bei der. Armee war, 
vertrat interimiflifch Klapka feine Stelle im Minifterium. Sze⸗ 
mere erklärte, die Regierung fei eine revolutionaire Regierung 

1) Die öftreihifhen Berichte über dieſe Ereigniffe find nyr fum: 
mariſch, die magyarifchen übertrieben; der Mefchiehtfchreiber hat Feinen 
rechten Anhaltepunkt. 
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und erfenne als Grunbprineip die Yolköfouserninetät mit allen 
ihren Gonfequenzen. Factiſch war Ungern zur Republik um 
gewandelt. 

Koſſuth konnte ſich unmöglich mehr ſchaden, als er ſich 
durch dieſen Schritt geſchadet hat, denn Ungern iſt durch und 
durch monarchiſch. Ein groffer Theil feiner Anhänger mis⸗ 
billigte den Schritt, wagte aber nicht Dagegen aufzutreten. 
Kofiuth war zu Diefem Entſchluß Durch Die verwickelte Lage 
gedrängt worden, in der er fi befand. Goͤrgey war bei der 
amgrifchen Armee fehr beliebt und Koſſuth ſah in ihm ben 
Rivalen feiner Herrſchaft. Um ſich gegen ihn zu fichern, be⸗ 
günfligte er Die Polen, beſonders Bem und Dembinſti; diefe 
aber drängten ihn zu einem Schritte, durch welchen der Bruch 
unheilbar werden follte. Aber eben diefe Hinneigung zu den, 
Polen machte feine Lage noch fchwieriger, denn die magyari⸗ 
Then Generale gehorchten nur widermwillig und waren unter 
fi jelbft uneins, befonders war dies in der Baͤcka der Fall, 
wo fi keiner der Generale dem andern unterorbnen wollte. 
Die polnischen Generale hinwieder, beſonders Ben in Sie 
benbürgen, erlaubten ſich Eingriffe in die Givilverwaltung, 
vor denen Kofluth ſelbſt erichrat, und denen entgegenzutreten 
er nicht den Muth, nicht mehr die Kraft hatte. Er fchrieb 
an Ben: „Sie haben Maflregeln angeordnet, die bas Mini 
ſterium fürzen müflen, bie ich felbft ohne Ermächtigung des 
Landtags nicht ergreifen bürfte, ich bitte Sie, dies auf irgend 
eine Weiſe auszugleichen). Görgen weigerte fich geradezu, 
feinen Befehlen zu geborchen. Die Macht entſchwand feinen 
Händen und ging, wie in allen Revolutionen, an die Häup⸗ 
ter des Kriegs über. Als er Gürgen von der Armee abrief, 
ließ fie ihn nicht fort. Nach einer ſcheinbaren YAusföhnung wil 
ligte Görgey nur widerwillig, nur auf vielfached Drängen 
ein, Die Belagerung von Ofen zu unternehmen. 4. Mai 

Die Feſtung, von Kaifer Iofef theilweiſe geichleift, jetzt 
nur in Eile zur Wertheidigung eingerichtet, hielt ſich tapfer. 
Bei der Vertheidigung wurde Peſth befchoflen, viele Häufer 
brannten ab. Der tapfere General Hengi ſchlug mehrere 

1) Siehe hierüber die mittpeilungen | im „hſtreichiſchen Correſpon⸗ 
denten“. 


20. Mai 
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Stürme ab. Enblich wurde die Stadt durch Sturm genom- 
men '). Zum Tode verwundet, fiel Hengi in Görgey’s Hände 
und farb bald darauf an feinen Wunden. Koſſuth hielt ei⸗ 
nen feierlichen Einzug in Peſth, feine Lage war aber nur 
äufferlich glänzend; der Boden wankte umter feinen Füflen. 
Seine Agenten in Frankreich und England hatten nichts ausge 
richtet, die Piemontefen waren gefchlagen, von Auſſen war alfe 
Feine Hülfe, und er wuflte, daB er aufler der Faiferlichen Armee 
auch die Rufen zu bekämpfen haben werde Ein Theil ber 
Preſſe trat gegen ihn aufs ed wurde ihm fein Lügenfuften 
vorgeworfen, Das Verheimlichen aller ungünfligen Nachrichten; 
in einigen Iournalen, in einigen Theilen des Landes wurden 
Thon die Grundſätze der rothen Republik gepredigt. Er, ber 
immer von Prefifreiheit und Heiligkeit des Briefgeheimniffes 
geredet hatte, ſah fich gezwungen, firenge Mafftegeln gegen 
Die ihm feindliche Prefle zu ergreifen, und vier Perionen wa⸗ 
ren mit dem Brieföffnen befchäftigt. 

Dem innern und äuflern Zeind febte Koſſuth die Lüge, 
die Banknotenprefle und die Armee entgegen; dem Publicum 
wurden bie unglaublichfien Dinge vorgefpiegelt: Frankreich 
wird ſtreich den Krieg erflären, wenn die Ruffen nach Un 
gern marſchiren; England bat Hülfe zugefagt; die Türken find 
als Verbündete ſchon eingerüdt, Wien ift im vollen Auf 
ftande, die Laiferliche Familie ift entflohen, die Ruflen Tom- 
men gar nit, man bat nur Oftreicher in ruffifche Uniformen 
gekleidet. So fprachen die Organe Koſſuths). Die Kof- 
futhnoten fliegen auf ſechszig Millionen Gulden; wie fie aus 
Der Preffe kamen, wurden fie verausgabt; mit vollen Händen 
wurde Geld gefpendet und fo der Kriegsaufwand beflritten. 
Die Urmee war muthig und tapfer, aber dem Dictator nicht 
mehr unbedingt ergeben, Die Generale unter ſich uneins. 

Die ungrifche Armee war 170,000 Mann ſtark und ſtand 
theils in Siebenbürgen, theild bei Szegedin und Therefione- 
pel, theild in und um Komorn und am SPlattenfee. 


1) Ob blos durch Gewalt der Waffen, oder ob auch Verrath mit 
im Spiele war, ift nicht hinreichend ausgemittelt. 
2) Alles dies fleht in den magparifchen Zeitungen. 


’ 
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Der Kaifer von Öftreich hatte fich indeſſen mit feinem 
alten Verbündeten, dem Kaifer von Ruſſland, verfländigt, 
und eine groſſe ruffifche Armee, unter dem Fürften Paſtewitſch, 
ging über die Karpathen nach) Ungern. Die Eaiferliche Armee 
fand zum Theil im Banat unter dem Ban, die Hauptarmee 
mit der ruffifchen Divifion Paniutine an der öftreichifchen Grenze. 
Der junge Kaifer war bei der Armee, Haynau fand ihr vor. 
Sie rüdte nach Raab; bort beftanden die lingern ein ungün- 
ſtiges Gefecht. Der jumge ritterliche Kaifer war mit unter 
den Erſten, die in die Stadt eindrangen. Es wurde in den 
Gaſſen noch gefhoflen, in bie er hineinritt. Die VBegeifte- 13. Juni 
rung der Armee war aufferordbentlih. Nach der Einnahme 
von Raab Tehrte der Kaifer nah Wien zurück, die Armee 
aber fehte ihre Bewegung gegen Dfen fort. Vor Komorn 
blieb ein bedeutender Theil des Heered zurüd. Widerſtand⸗ 
los beiegten die Kaiferlichen Dfen, am nächften Zage erfchie- 11. Juli 
nen Kofaten in Pet. Fürſt Paftewitich fand mit der Haupt- 
armer in Gyöngyös. Görgey, der biöher in Komorn unbe 
weglich geweien, muffte fih nun entfchlieflen, dieſe Stellun- 
gen zu verlaflen, wenn er nicht von der übrigen magparifchen 
Macht und ber Theiß für immer getrennt werden wollte Er 
brach von Komorn mit 40,000 Dann auf, beftanb bei Wai- . 

Gen ein heftiges Gefecht mit den Auflen, während deſſen er mit 
bem gröfiten Theil feiner Armee auf Rima-&zombath und über 
Pultnok an die Theis marfchirte'). Dembinffi war, um Gör⸗ 
gey's Bewegung zu erleichtern, von Szolnok gegen Hatvan 
vorgerüdt, die Ruſſen aber hatten ihn zurüdgeworfen. Im \ 
baͤcſer Comitat befehligte der Ban. Der Kampf wurde mit ab: 
wechſelndem Süd geführt. — Das ausgehungerte Arab mufite 

fi den Magyaren ergeben. Ein glüdlicher Ausfall Klapka’s 
drängte die Kaiferliden von Komorn weg nah Raab und 

tief in die Schütt bis gegen Preffburg. Aber die Entichei- 

dung bes Kriegs lag weder bei Komorn, noch in der Bäche, 


1) Dan glaubt allgemein, Goͤrgey habe bei Waitzen durchbrechen 
wollen; dies ift aber nicht wahrſcheinlich, denn er muſſte wiſſen, daß er 
der oͤſtreichiſchen und ruffifchen Hauptarmee in die Hände gelaufen wäre. 
Der Ungriff auf Waitzen war ein heftiger Scheinangriff, feinen ercen- 
triſchen Rüdzug zu beglinftigen. (x 
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ſondern jenſeits der Theiß. Goͤrgey war, immer von den 
Ruſſen verfolgt, doch glücklich über Die Theiß gelangt; Be 
von den Ruflen, die aus der Walachei in Siebenbürgen ein- 
rüdten, gedrängt, verließ das and und zog fi mit dem 
beften Theile feiner Kräfte ebenfalls nach Ungern. Haynau brach 
mit der öſtreichiſchen Hauptarmee gegen Szegedin auf, we 
Koffuth feinen Sitz aufgefchlagen-hatte. Die Magyaren ver- 
fieffen die Stadt; aus der Stellung von Szöreg, auf dem 
linken Theißufer, wurden fie vertrieben. Die Ruſſen mar- 
ſchirten auf Debreczin. 

Es ift eine alte Sage in Ungern, daß nicht eher in Eu- 
ropa Ruhe werben wird, als bis die Ruſſen eine Schlacht 
bei Debreezin liefern '). 

Nun follte die Sage zur Wahrheit werden. Der ma- 
guarifche General Nagy Saͤndor Tieferte den Ruſſen bei De 

2. Aug. breczin eine Schlacht, um Görgey, ber von Tokai ber refi- 
rirte, Zeit zum Heranrüden zu geben. Das Gefecht fiel für 
die Magyaren unglüdlich aus, die Ruffen beſetzten Debreczin. 

Der lebte Kampf hatte zwifchen der Zaiferfichen Armee 
unter Hahnau und der magyarifchen Armee unter Dembinffi, 
Suyon und Bem bei Kis⸗Becſtkerek flatt, fie enbete mit ber 
voftändigen Auflöfung der magyariſchen Armee. Noch den 
felben Abend erfchien Haynau mit zwei Savaleriebiviftonen wor 
Zemefodr und entfehte die hartbedrangte Feſtung. 

Die Safe der Magyaren war reitungslos verloren. 

11. Aug. Koſſuth übertrug nun die Dictatur an Görgey und flüchtete 
fih in die Türkei. Görgey war mit den Seinen über Grofl- 
wardein hinaus in die Gegend von Arad nach Bilaͤgos ge 
rüdt; fein Zweck war, fich mit der magyariſchen Südarmee 


1) Es find einige Sabre her, als ich in der dortigen Gegend reifte. 
Der Bauer, der mid führte, ftieg ab und fprad gu mir: „Das iſt der 
Ort, wo die Ruffen bie groffe Schlacht liefern werden”; dann trat er 
an den Wagen und frug mit gedämpfter Stimme: „Sind die Officiert, 
die bier ausmeflen, Beine Ruſſen?“ Ich antwortete: „Es find kaiſerliche 
Officiere vom Generalftabe. Der Bauer aber fihüttelte ben Kopf un) 
erwiderte: „Ich kenne die Nuflen, die find grün, und die finb and 
grün.” Die Dffieiere des kaiſerlichen Generulftabs tragen befannter 
maflen grüne Uniform. 
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zu vereinigen, dieſe aber war ſchon geſchlagen und zerfprengt. 
Die kaiſerliche Urmee fand bei Temeſvar und bedrohte Arab, 
die Rufen waren ihm vuf ber Ferſe, und ber ruffifche &: 
neral Graf Rüdiger, and Siebenbürgen kommend, flanb ihm 
am nächften. Es gab feine Hoffnung, weder zum Sieg noch 
zum Entlommen: Görgey capitulirte, fein ganzed Corps 
ſtreckte die Waffen vor Rüdiger‘)... Ale Widerflanb hörte 13. Aug. 
nun auf, die Zeflungen Arad, Peterwardein und Munkdes 
öffneten die Shore, die einzelnen zerfireuten magyarifchen Ur- 
meecorp& ergaben fich nach ber Reihe, nur Komorn bielt fich 
noch. 

Als Klapka von den Ereigniſſen an der Theiß verſtän⸗ 
digt wurde, ſendete er Officiere nach Südungern, um ſich von 
der Sachlage zu überzeugen; die Kaiſerlichen rüſteten ſich zur 
Belagerung, fie wurde aber nicht begonnen, denn Klapka ca- 27. Sept. 
pitulirte unter folgenden Bedingungen: Freier Abzug der Gar- 
nifon; jene Officiere, die früher in der Faiferlichen Armee ge 
dient, erhalten Päſſe in das Ausland, oder wenn fie Diefe 
nicht wollen, werden fie frei in Ihre Heimat entlaffen, mit 
Ausnahme jener, bie ſich Freiwillig ftellen. Die Honvedoffi- 
ciere, d. i. folche, die früher nicht in Dienſt waren, haben 
ebenfalld freien Aufenthalt in ihrer Heimat. Die Mannfchaft 
der. Taiferlichen Regimenter wird amneftirt, die indeſſen zu 
Dfficieren Beförberten werden freigelaflen, für alle Betheilig- 
tem bat keine weitere gerichtliche Verfolgung ftatt. Päſſe wer- 
den allen Ienen ertheilt, die folche binnen 30 Tagen anfpre 
hen. Die Dfficiere erhalten eine Monatsgage, die Mann⸗ 
fchaft zehntägige Löhnung in Öftreichifchen Nationalbanknoten, 
nach öftreichifcher Kriegsgebühr. Zur Yusgleichung der ver- 
fhiedenen, von der Barnifon in Kriegskaſſeanweiſungen er- 
gangenen Verpflichtungen werden 500,000 Gulden in öſtrei⸗ 
chiſchen Banknoten ausgezahlt. Das mobile und immobife 
Vermögen wird beibehalten. Die Werforgung der in Komorn 
befindlichen verfrüppelten und in den Spitälern Franken Krieger 


1) Es ift ein fonderbares Spiel bes Bufalls, daß der Kaiſer bie 
Rachricht von Görgey's Eapitulation in Iſchl gerade an feinem Geburts: 
tage, am 18. Auguft, erhielt. * 
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übernehmen die Kaiferlihen: Drt, Zeit und Weiſe der Baf 
fenablegung wird nachträglich beftimmt. Klapka verlangte 
und erhielt einen Paß nad Amerika, die Magyaren zogen 
nach und nach ab; acht Tage nach der Capitulation war bie 
5. Det. Feſtung von ihnen ganz geräumt und audfchliefflih von den 
Kaiſerlichen befegt. 
Die Ruffen gingen in ihre Heimat zurüd. Der magp- 
riſche Krieg war geendet. 


Drudfebler. 
®&8 3. 17 yon oben lied Battbyany ſtatt Palffy. 


a 


5 
He: 
Int; 


Druck von F. U. Brockhaus in Leipzig. 


NRachricht 
den v. Spruner ſchen hiſtoriſchen Atlas betreffend. 


Der Beifall, mit welchem bie Erſcheinung der „Heeren und Ukert 


ſcher Geſchichte der europätfchen Staaten” gleich in ihren erflen 


Unfängen begrüßt wurbe, zeigte, welch' Iebhafte Anregung base 
Intereffe für hiſtoriſche Studien in neuerer Zeit erhalten hatte. 
8 that ſich aber auch das Bedürfniß nad einem unent⸗ 
bebrlichen Hülfsmittel, nach einer aufammenhängenden Samm⸗ 


lung hiſtoriſch⸗geographiſcher Karten Immer bringender fund. Diefe . 


Wahrnehmung beflimmte den Herrn von Spruner, feit Jah 
ren im hiſtoriſch⸗geographiſchen Fache mit Eifer arbeitend, 
Herausgabe eines Atlas, „ber ein fteter belehrender und erl 
ternder Begleiter jebes gefchichtlihen Studiums fein, und biefen 
Zweck zu erfüllen, für jede Hauptperiobe der Geſchichte nicht al⸗ 
lein den äußern Umfang, fondern. auch bie innere Abgrenzung 
ber treffenden Länder abbilden fol”. Er Bielt babei vorzüglich 
m Auge: „daß jebe ber Karten fo viel möglich gerade bas fir 
bie treffende Periode zu leiften habe, was man von einer guten 
geographifchen Karte für unfere Zage verlangt”. — Der Atlas, 
- in ben Sahren 1836 Bis 1846 allmälig erfchienen, ftellt bie vor⸗ 
züglichften Perioden des Mittelalters dar, und behandelt als 
Hauptaufgabe die Geftaltung ber einzelnen Laͤnder von ber 
Periode der Bölkerwanderung bis auf bie neuefte Zeit in befon- 
derer Berudfihtigung der von „Heeren und Ukert“ heraus⸗ 
gegebenen „Geſchichte der europäifhen Staaten”. — In 
. Korm, Größe, Art der Behandlung fchlieft er fich durchaus an 
den Stieler’fchen geographiihen Hand-Atlas an, für welchen 
er alfo gleichfam einen, die Vergangenheit abbildenden, ergänzen- 
der Theil ausmacht. Da biefer für die Terraindarſtellung und 
auch meiſt in ben Mafverhäftniffen ats Grundlage bient, fo iſt 
damit ber Bortheil geboten, baß bie oft wichtige Bergleihung 
ber Altern mit ber neuern Geflaltung ber Länder um Vieles 
erleichtert wird. 

29 





450 NRadridt Über v. Spruner's hiſtoriſchen Atlas. 
Der Atlas iſt unter folgendem Titel erſchienen: 


Dr. K. von Spruner’s 


HAND-ATLAS 
zur Geschichte der STAATEN EUROPA’S vom 
Anfange des Mittelakers bis auf die neueste Zeit, 


73 vol. Karten mit mehr als 100 Nebenkärtchen, 
Plänen etc. 


Mit Erläuterungen. 1846. Pr. gebunden 22 Thlr. 


Inhalt in systematischer Ordnung: 
1. Die Welt der Alten. Uchergang zur Geographie des Mittelsiter. 
Bif Uebersichtskurten von Eurapa. 


⸗ 


in 


$. Das Römische Reich und die nördiiehen Barbaren im IV. Ike, — 


3. Mebenkarte: Die untora a le n. Chr. 

opa im VI. Jahra. ie aus Tülkorwanderung 
a enen romanischen. und germano-romanischen Staaten.) 
10. Europa zur Zeit Karls des Grossen. ' 
44. Europa in der 93. Bäülfte des X. Jahrh. 
40. Burops zur Zeit der Kreuszüge. 
48. Zuropa am Ende des XIV. Jalch. ' 
51. BZuropa in der Mitte des XVI. Jahrh. Zeitrzum der Reformation. 
56. Europas während des XXXjährigen Kriegs und bis 1700. 
88. Europa im XVIII. Jahrh. 
73. Beropa von 17188 bis 1815. Zeitalter Napoleons. 
64. Eerops nach Völker- und Sprachgränzen. ographisshes Bid, 


Zwölf Karten zur Geschichte Deutschlands, der Schweiz, der 
Niederlande und der Ostseeländer. 


9. Alb-Germanien und die Süd-Denwuländer um die Mitte des V. 


Jahrh. — Nebenk.: Die Reiche der Frauken um 550 n. Chr. 

12. Die Theilungen vom Reiche Karls des Grossen, — Nebeak.: Lo- 

a. — Schiachtfeld von Fontenay. 

13. Deutschland unter den Sächsischen und Fränkischen Kaisera bis 
zu den Hohenstaufen. — Nobenk.: Thuringia. — Der Bodensee. 

14. Deutschland unter den Hohenstaufen und bis 1973. — Nebeak.: 
Die grossen Geschlechter um 1170. — Das Stammgebiet der 
Hohenstaufen. | 

15. Die Herzo Franeis, Alemannia, Buvarla, Letharingie 
superior Burgundie minor. — Biebeak.: « Stamm- 
ande, — Schlachtfeld von Göliheim. Aabehergluch 

16. Die Herzogthümer Suxonis und Lotharingia inferler; daan Tie- 
ringia, Osterland, Hassia etc. — Nebenk.: Uebersicht der 'Thei- 
ungen m in den Sächsischen Ländern. — Die Pfalz und umiiegen- 

on er. “ 


Wabsidt übern. Eycmert Kißmiften Bü Ai 
11. Deutschland von Budo von Hakabur 


bie Maximilian I, 1373 
bis 1493. — Nebenk.: Deutschland um 1350. — Schlachtfeld bei 


Stllfried. 

18. Deutschland von 1493 bis 1618. — Zeitraum der Reformation. — 
Nebenk.: Prag und die Schlacht auf dem Weissen Berge, 

19. Deuischhand zur Zeit des 30jährigen Kri — Nebeak.: Der 
Rhein von Strassburg bis Köln. — Pläne der Schlachtfelder bei 
Wimpfen, Breitenfeld, * , Wittstock, Tuttlingen, Jankow. 

W. Deutschland von 1849 b is 779%. — Nebenk.: Wien und dessen 

elagerung 1683. — Belgien. — Antwerpen und seine Forts. 

31’ Deutschland von 1792 bis zur Gegenwart. — Nebenk.: as, 
land im J. 1811. — Schlachtfeld bei Leipzig (10. bis 19. a 

22°. Qstsee-Länder Polen upd Littkauen im XII 
Ordensgebiete in Preussen und Teoland 5 bis 1525 und 1563. — 
Nebenk.» Die Ostseetänder bis 1772. — Deren Hinthei- 


Inng bis zur Reformation. — — Gegend um Rige. 


Fünf Karten zur Geschichte Atalieons. 


4. Halten unter der Herrschaft der Langobarden. — Nebenk.: Un- 
ter-Italien vom IX. bis ins XL Jabrh. — Das Hzgth. Trident. — 
Venedig. — Neapel, 8 t und Amall. — "Cassino. — 
Umgegend von Rom und Capua. Ze 

5. Italien unter den Sächsischen und Pränkischen Kaisern bis zu 
den Hohenstaufen. — Neterk.: Rom im Mittelalter. — Grund- 
riss des Lateran. 

0. Ober Kanten unter den Hohenstaufen. — Nebenk.: Das Gebiet 


- von’ Mai 
7. Italien von IX70 bie 1450. — Nebeak.: Apulien und Bicllien. Dia 
griech. Besitzungen der Venetianer seit dem Jahrh. 


[4 


önigr. Cypern. — Inseln Gerbers und Carchis. — - Pläne von 


- Maitand, Fiorens, Neapel. — Schlachtfeld von Beurcola 
von Benevent. 

8. Mailen von 1450 bie 1702. — Mebenk.: Italien von 1796 bis 1818. 
- Die Herzsogihäner am Pe. — Schlachtfeld ven Pavia. — Pläne 
von Venedig, Genua und la Valette. 


Sochs Karten zur Gesghichte Frankreichs. 


93. Die Beiohe der Franken ia Gallien unter den Mesowi — 
Nebenk.: Pagus Parisireus. — Die Champagne (su No. 34). 

4. Die Königreiche Frankreich und Arelad bis 1180. — Nekeak: 
Normandie, An u „Jouraine und Maine. — Die untere Rhöne, — 
Paris im XL 

35. Frankreich von 1180 bis 1461. — Nebenk.: Aquitanien, Gascogne 
und Lenguedoo. — Sehlachtfelder bei Bouvines, Crocy, Mauper- 
tuis, Azincourt. 

36. Frankreich von 1461 bis 1610. — Nebenk.: Frankreich 10 (su 
Ne. 35). — Paris im XVI. Jahrh. 

71. Frankreich von 1640 bis 1700. — Nebenk.: Umgebungen von Pa- 

ris. — Paris am Ende des XVIJl. Jahrk. 

98. Die Republik und das Kalserthum Frantreieh mid seinen Bundes 
staaten. — Nebenk.: Die Vendee. 
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Vier Huarten sur Geschichte dor Britischen Inseln. 


30. Die Britischen Inseln bis auf Wilhelm den Eroberer. — Nebenk.: 
Die Britischen Inseln im VIIL Jahrb. — Der Busen des Forth. 

31. Die Britischen Inseln von Wilhelm dem Eroberer bis zum Hause 
Tudor. — Nebeak. : London. — Die untere Themse. — Schlacht 
bei Bannockburne. - - 

32. Die Britischen Inseln seit 1485. — Nebenk.: Die Englisch-Schet- 
tischen Gränzlande. — Gegend von Glasgow. 

34. Grossbrifanniens sämmtliche Besitzung mit Angabe ihrer Er- 
werbungszeit. — Nebenk.: Nordam bis 1783. — Vorder- 
Indien um 1760. 


Sechs Karten sur Geschichte Spaniens und Portugala. 


35. Das Reich der Weatgothen auf der Iberischen Halbinsel v. 47] b. TIL. 

36. Das Emirat von Cordoba bie zum Untergange der Ommijaden; 
und die Christlichen Reiche im Norden der Iberischen Halbinsel, 
von 711 bis 1028. 

37. Die Iberische —— — bis in die — am Jehrh. (Bis 
zur Gründung des Kö Granada 1 und der 
der Almohaden 1257.) ner erüreibtng 

38. Die Iberische Halbinsel 1257 bis 1479. — Nebenk.: Andalusia und 

Granada. — Plan von Granada. — Nordgränze von Cataluba. 

39. Die Iberische Halbinsel seit dem XVL Jahrh. — Nebeuk.: Na- 
varra und die Vascongadas. — Gegend um Lissabon. 

Al. Die Besitzungen der Spanier und Portugiesen im XVL Jahrh, — 
Nebenk.: Hindostan. — Mexico. — Tenochtitlan. — Küste ven 
Veraeruz. — Das Gebiet des Hauses Habsburg im XVL Jahrh. 


Acht Karten zur Geschichte der nordischen Reiche (Scandi- 
 naviens, Polens, Russlands). 


57. Die Reiche der Nordmannen vom VIIL bis ins XIL Jahrk. — 
”  Nebenk.: Küsten von Nord-Amerika im X. Jahrh. 
49. Sconginavien bis zur calmar. Union, 1397. Nebkenk. : Dänemark. — 
15 d. — Snialand oder Island. — Faer-Eyjar. — Orkneys. — 
n 
50. Scandinavien bis zum Frieden von Friedrichsham 1809. 
53. Die Völker und Reiche der Siaven zwischen Elbe und Don bis 1135. 
53. Polen und Litthauen von 1125 bis zu ihrer Vereinigung 138%. 
54. Polen und Littkauen unter den Jagjellonen 1386 bis 15732. 
17. Das Russische Reich nach nelger almählig önserung. 
. ische ch seiner en Vergr — 
Nebeak.: Grossfürstenthum Meskau. ‘ 


Acht Karten zur Geschichte Büdost-Europas, Kleinasicas ete. 


39. Das Bysantinieche Reich bis ins XL Jahrh., westl. Bl. — Nebenk.: 
Constantinopolis. 

60. Das Bysantinische Reich, östliches Blatt. 

61. Griechenland und Kleinasien vom XI. bis ins XIII. Jahrh. — Ne- 
benk.: Livadia und Morea; Hellespont und Propontis. 

62. Griechenland und Klein-Asien bis zur Eroberung Constantine- 
pels durch die Osmannen 1453. — Nebenk.: Albanien ; der Bes 
porus; die Prinzen-Inseln. 


up Wire S.: Oyeaner’) Hifkasitigen Aclac 3 

42} Reich der halfen in seiner grössten" Ausdehnung. —— 

AB. Al Dechexira. — Irak Arabi. 

45. Syrien und angränsends Länder -ser Zeif'der Kreussige, Re: 
benk.: Königr. Jerusalem. — Grundrisse ‚von Jerusalem —. voR 
Autiochlen — von Prolemais. 

6. Das "Türkische Reich wit: ‚seinen Schutzstaaten im xvi. Jaheh. 


Vier Karten zur Geschichte Ungama. 


65. Die Länder an der untern Donau vom 'VI. bis ins X: Jahrh. 
66. Ungarn und seine Nebenlande bis zum Aussterben des’ Arpadi- 
schen Stammes 1501. 
67. Ungarn und seine Nebenlande bis zur Schlacht von Mohaos 1526. 
— Nebenk.: Schlacht von Varna, Schlacht von Mohacs. 
68. Ungarn und seine südlichen Nachbarländer seit 1526. — Nebenk:: 
Die Nordgränse der Türken im .XVI. und XV. Jahrh. 


Acht Karten sur Darstellung der:.kirchliohom Verhältnissen. . 


72. Europa nach seinen kirchlichen Verhältnissen. — Nebenk.: Deutsch- 
land. — Gebiet der J acobiten. — Gebiet der Nestorlauer. — 
Der Libanon. 

11. Deutschlands kirchliche Eintheilung bis ins XVI. Jahrh., mit An- 
gabe der ältesten und versüglichsten Klöster. 

70. Halten nach seiner kirchlichen Kintheilung. — Nebenk.: Rom und 

“ seine Suffragahe. — Nespel, Sorrent, Amalfı, Benevent, Ca- 
pua etc. — Die 7 Basiliken Roms. 

3%. Frankreichs ältere kirchliche Einthellung bis 1339. — Frankreichs 
hirchliehe Eintheilung von 1322 bis zur' Reformation. 

39. Kirchliche Einthellung' der Britischen Inseln bis sur Reformation. 
— Biebenk.: Kaglands kirchliche Eintheilung seit 1543. +— Bädl. 
Theil von Lincoln. 

40. Die Iberische Halbinsel nach ihrer kirchlichen Eintheilung. 

71. Scandinavien und Polen nach ihrer kirchlichen Binthetlung bis 

xur Reformation. — Nebtak.: Provinz Lund. — Der Provins Gne- 
sen westl. Theil. 

69. Ungarn und seine Nebenlande nach ihrer kirchi, Binthei 
ins XV. Jahrh. — Nebenk.: Ungarns jetzige kirchl, Eintheifung, 


Einzelne Karten bes Atlas koſten Y, Ihle. — auch werden: da 
oft nur auf den Beſitz der Geſchichtskarten eines einzelnen Landes die 
Bünſche gerichtet find, die Abtheilungen einzeln zu nichttehenden Prei⸗ 
ſen abgegeben: 
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zur Tr) ab-Dfirurepn, Kleinafien ıc. 3%, „ 
E u n 


YA „ zur —ES der kirchlichen Verhaͤltniße A n 
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von Zilfit. 281. — u. die heil. 
Allianz. 340. — Tod (1825). 355. 
— Leopold, Sohn Kaifer Leo: 
polds, valatin d Ungern. V, 184. 
ae I N u H (Bela) in Gonftantinopel, 


’ 
Algier u. der Kailer. IV, 625. 
Alı, Groffvezier u. Raͤkoͤczy. IV, 459, 
——, d. fette te Friede 
mit Berdinand II 
— Agau. Sißcan. I, 59. 
Alincourt, d', Marquis, Feldzug 
— Iv, 500. 


v. 17 
Alibe et t. Beibbert, geſchla⸗ 
— in Gran. 


gen... 
— 38 — vor Dregel. II, 86f. 
— vor Szigeth. 93. 
—— , Statthalter in Agypten. 
’ 


— — u. Kemeny. IV, 18. — 
u. Siebenbürgen. 22. — geſchla⸗ 
gen. 

— —— u. Schmettau. IV, 612. 
— Gefandter in Wien. 643, 

Aliportug vor Ezigetb. II, 205 f. 

Alliaga, Ludwig, Sroßinquifitor 
In en Gegner Ferdinands. 


Allerbeim Schlacht (1615). IM, 
aa chlacht (1615) 





6 Altringer 


Allianz, große (1701). IV, 307. 


— = ‚nannöberfde, Ken England, 
Sehen ic. Jost en 


—, heilige. V, 340. 

Almanıo, Niederlage der Gene 
rale Galloway und Las Minai. 
IV, 472. 

Almonde, Admiral. IV, 323. 

Almos, Neffe Ladiflaw's, in Kroa: 
tien. I, 449. — u. Kolomanr. 
40. — Tod. 452. 

—, Sohn Ugel’s, Führer der 
Magyaren. I, 

Alopeus, rufl. Sefandter in Ber: 
Im. V, 254. — su Wachen. 342. 

Alpbons v. Caftilıen. I, 14. 5. 

—A 6 Koͤnig von Reapel. I, 236. 


Tr’ Seht, ‚u. Sigmund Bathori 
aipbiee u. d. öſtreich. Artillerie 


Alpra, Fürft d. Kumanen. I, 9. 
Altbecfe, Aufammentoß d. Mo: 
gyaren u. Serben. V, . 
auenburg, Klofter , verwüftel. I. 


nenn raiferl. Feldmarſchall in 
. II, 315. — u. da6 par 
—* Kriegevoik 333. — in Prag 
4. — u. d. öftreiifchen Stine 
336. — Abzug aus Prag. IM 
un Unterpandlung mit den Zür: 
en 
—— , Günftling Karls VL W, 
537 7f. 


Althann: Pignatelli- Belri- 
Bf. Gräfin, u. Karl VI. IV. 


Altmann, Seaniblaus, u. d. Be⸗ 
lagerung von Wien. Iv, 176. 
d'alton, Graf, Chef des Mili⸗ 
tairweſens in den Riederlanden 

V, 160. 165. 


’ 


Altringer, taeet eldber 


Wallenſtein. IL, 130. — in It⸗ 
lien. 137. 

Altringer. DI, 259. — an Queſter 
berg. & — u. $eria. 316 — 






u. der Kaifer. 350. — in Bin... 
358, — Wallenſtein's Ermor 


Alvaro 


dung. 378. — Belohnung. 390. 

— in Baiern. 410, — Kor b. 

Landshut. 411 u. Rot. 1. 
Alvaro, Don. I, 97. 
Alviano, venetianifcher Feldherr 

I, 363. 366. — in Padua. 
Alvinzy, oͤſtreich. Beföpeugmeißter, 

b. Arcole u. Rivoli. V, 216. 
Alringer, Dichter. V, 13 
Amalie, Landoräfin v. 


d. u eſtybaͤliſche Friede. 


am: rin er, Kadpar, Sroßmeifter, 
d. deutichen Ordens Gubernatot 
‘von Ungern. IV, 131. 

Umbrofius, profeftan eehrer in 
Siebenbürgen. II, 230. 

Amerika, — I, 321. — 
während deB fpanifehen Succeſ⸗ 
fionskriegs. IV, 478. 

Umneftie für Öftveich, Böhmen 
und Gchlefien im weftphälifchen 
Frieden. IV, 502 f. 

Amſterdam bedrobt. IV, 38. 

Anaftofia (Predflava), jede Ge⸗ 
mahlin Kolomans. I, 

Anbach, Baron, vor Ofen. . 206. 

Unbold, Graf, Eanbefhauptmann 
von Steiermark 

Ancona, Aufftand (1831). V, 357. 
zn ?. Franzoſen befegt (183 2). 


a Bruder Ladiſlavs IV. 


—— I., König dv. Ungern, Ehriften- 
__verolgung, ‚ 446. — ob. 447. 
König dv. Ungern, Sohn 

Bela’s HL, Bruder Emerichs. 
1, 13 f. 455. — u. Gmeic. 


456 f. — Trauerzug. 48. — 


Bulla aurea. 458. — Zod (1237). 
459. — Ungerns Berfaffung. II, 
131. — —— 1 6 F 


—— II, vj Ungern. I, DD. 
— u red. — Tod 


(1301). 85. 467. — d. Venedi⸗ 
er. 465 

—, Sohn Karl Noberts, beftimmt 
für Neapel. I, 471. — u. Jo⸗ 
banne. 473. 

—— , Kanzler Albrechts IV. u. V. 
I, W. 


TI, ie. 


Annagetta 
Andreoffi i, Igzruoᷣſ Geſandter in 
Wi 280. 


ien. V, — als Comman⸗ 
dant von Wien. 

Andronicus, Sranguili, in 
Konftantinopel. II 


Anemorttus, Borfgong, Chemi⸗ 
3. Maximilians IL. I ee 
Ungelyed, Zhomas, u. König 
Friedrich. 1, 263. 
Ungerer Enfelm, bt zu Ga 
ftein. IV, 351 
Anhalt⸗ Bella ve v., vor 


Zurin. I . zug e⸗ 
gen Belgrad. IV, Es 3 
Anholt, General, Tilly. IU, 
102. — bei Kolenberg (1635). 
112 f. 
Ankerskron, Secret. der Hof: 
Kammer unter Ferdinand II. II, , 


Anklam, belagert. III, 457, 

Anne, —— Stephan⸗ V., &e: 
mablin d. er Raftislam bon 
Machow. I 

—, Zochter Albrechts I., Ge⸗ 
mahlin des Markgrafen v. Bran: 
denburg. 1, 78. 

——, Zochter Johanns v, Böhmen, 
Gemahlin Dtto’8 v. Öftreich. I, 
130. — Tod (1339). 138. 

ur 26 Prinzeffin v. Bretagne. I, 


f. 

— , Tochter Bladiſlaws, und 
Maximilian. 1, 383. — Gemahl. 
rg Ferdinande. II, 5. 63. 

chweſter Wenzels, Gemah⸗ 
lin Rinig Richards dv. England. 

9 

— von Franfreih, Gemahlin 
Wladiſlaws. I, . 

—— , Witwe des Peter Jakufics. 
u, 232, 

—— Gema w “ Kal ers Mathias, / 
Tod (1618) 

—, Tochter bite II. von 
Spanien, Mutter Ludwigs XIV., 
old Regentin. III, 474, v, 292. 

—— , Königin v. En land. IV. 308, 
ven Marlborough. 345. — Tod. 


——, Erzherzo in, Revers. V, 2. 
Annagetta, Wilhelm, Hofmathe: 


Unna Katharina 


mafiter unter‘ Ferdinand IL IL 


Anna Katharina von Mantua, 
* Gemahlin Ferdinands. I, 

— —, geb. Frangepan, Ge 
mahlin Beier Brinyi’s. IV, 61. 

Anfelme, et General in &a- 
voyen. V. 

Anſtaͤdt, uff. Staatsrath. V, 320 

Anton, Eu erzog. V, 347. — in 
Berlin. — nad ben Frie⸗ 
den von Wien. 313, 

% Dropft zu St. Stephan. I, 


—s6&roi anzoͤß Sefanbter 
bei Mit YR ji ) 

— Farnefe og dv. Parma 
todt (1731). IV A parma, 

— ee Graf v. Olden⸗ 


hei 

lrich, Herz. v. Braunfchiweig. 
IV, 541. — katholiſch. 5 

Anteni zu Port bei SEempach. I, 


Untrodoco, Niederlage ber Rea: 
politaner. V, 351. 

Apafi, — 32 von Siebenbuͤr⸗ 
gen. 9 — u die Tuͤrken. 
5. — Ze d. Berſchworenen in 
Ungern. 64. — der Großvezier. 
70. — u. d. Kaifer. TI. — bie 
Fluͤchtigen in Ungern. 126 f. — 
234, 2 9 nei. 222. — Tod (1690). 


—, "inet IL, Sohn u. Rach⸗ 


rg Apafi's IL., "unter Vormund⸗ 


ſchaft des Kaiſers. IV, 234. 246. 
— tritt Siebenbuͤrgen an den 
Kaiſer ab. 246 
Appellation unter Kaiſ. Ferdi⸗ 
„an. u, * 107. & 
pponyi, Graf Georg, ungri * 
Kanzler. V, 400 Kofi Ka 
——, Paul, —* —* 
praſident, Unterhandl. mit den 
—— ER 
prarin, rufl. Feldherr, u. Frie⸗ 
bri II. V, 64. ver, u 


Aquilar, General Philipps. IV, 
Aquileja, gegründet. I, 4, 


8 Arad 


Arab fält in d. Hände der Ma» 
gyaren. V, 
Aragon und Gaftilien. * en 
Mreimbaroo, ‚oiufeppe, BRalee 
8. erbinanb , 394, 


Arco, —ã— —* an 
mann or Lip 77. 


tina Suc, , erſchoſſen 


—, Generali in Breiſach. IV, 337 
Ye Not. 2. — bei Donauwerth. 


—-, Graf, todt in Tirol. V, 312. 
Hremberg, Prinz v., Tod 
Szalanfemen. IV, 243, 
u Feldzug gegen Belgrad. IV, 


Argenteau, —— Graf, 
in Italien. V 
biero. 260. 263. 268 

Aria, Don Manuel, Präfident des 
Rathe von Gaftilien. IV IV, 300. 

on General, vor Belgrad. 


actabius u. Honorius. I, 5. 
Armee ne pragmatifche, om Rhein. 


Kenim Wallenftein’s Unterfeld» 
herr. IN, 135. Ye _ 
von Dänholm. 156. — und ®. 
ſchwediſche Flotte. 200 f. — u. 
Wallenitein. 292 f. 
Spige der Sachſen. 255. — u. 
Suftan Adolf, 
bei Breitenfelb. 261. — erobert 

Schleſien. 323. — u. Dr jeena. 
329 ff. — u. Wallenſtein. 
Bug nah Sachſen. 329. — gr 
Piccolomini. 358. — u. Wallen⸗ 
Rein. 366. — in —7 — (1634). 
40T. — tritt aus ſaͤchſ. Dienften. 

437, — in Stodholm in Seion- 
genihaft. 467. — Lob. 465 

Arnold (Strutthahn) b. Winkel- 
ried bei Sempad. I, 178. 1. 

Arnulf, König, u. Borziwog. L 
3%. — u. die Magyaren. (2. 

Trnulph, Rachfolger Karls .d. 
Diden. I, 6, 


Arpad Anführer d . Magyeren. 
I, nr — Berfaffung von Un- 
gern. II, 128. 


9. — Schlacht 


- 


Arras 9 


Arras, Friede (1482). I, 336. 
Itriege, Roderich von, I, 373. 
“rti lerie, öftreichifche. IV, 


wetois, Graf (Karl X.), u. Kai⸗ 
fer Leopold. V, 185 f. 

Argensifunde in Böhmen. II, 

— in Ungern. 385. 

3. 3. Maximilians I. I, 399. 

uf —— — u. Mire. 


aßßgermnont, Graf, General. W, 


—, ,"Suliane, Graͤfin, Schwefter 

« * 8 A in Spenau. ste * 
pern un ingen, t 
(1809). v, 208 © 

d'aſpr "Geldmarfhattieutenant, 
‚b Shlingen. V, 307 f. — Ruͤck⸗ 
yaug auf Berona. 416, 8. 

u fociationseonvent zu Heil 
bronn (17 01), IV, 306. 

Afti, Baron, vor fen. IV, ws 

anorg, Franz, vor Dfen. IV ; 


me in in Böhmen unter Ru⸗ 
dolf. N, 3 

Itenbe ber Kaifer. II, 303. 

Attila. I, 5. 

Sttinghaufen, bei Sempad. I, 


ne an db. Spige d. Krai⸗ 
ner. 
.—, Graf , taiſerl. Geſandter u. 
d. gzrie ede. III, 492. 
——, in Dfen. IV, 206. 
— 6, General in Kroatien. IV, 


wuren erg, Herbert von. I, 
ter Minifter, entfernt. IV, 


——, Straf, Abjutant d. Herzogs 
v. —— ‚101. — in 
Savroyen, 

„Fürſt, vor Belgrad. IV, 229, 
— ung ber fpan. Monardhie. 
Eardinalshut. 291. 

_—, ſreis. General und Weſt⸗ 

gefaien. V ‚ 206. — u. Murat. 
I. — an ber „grite bes Hee⸗ 
res in Wien. 4 


b’Avaur 


eg (Amaftoftus Gruͤn), 
— Schlacht bei. V, 


Auffenſtein, Friedrich v., Lan⸗ 
d 19100 in Kärnten, Empoͤ⸗ 


—, =, Bonab, Marſchall v. Kaͤrn⸗ 
ten. I, 18. 
Aufffe ß kaiſerl. General vor Giur⸗ 


gewo. 

Aufftand in Baiern. IV all ff. 
— und ber Eu rft. 413, — in 
©alisien. V, 38 


Augsburg, Reichstag (1275 
9 — 18, 5 J 
—— (l 04) 9. — Reichs⸗ 

tag (1518). 384. — von den ar 
ferlichen genommen (1635). IH 

425. — Bereinigung des Kur 
Fnfien Baiern mit Tallard. 


Auguft, Herzog, Sohn des Kur: 
fürften v. Sachſen, poſtulirter 
Er Ziſchof v. Magdeburg. III, 171. 


—— , König v. Polen und Kurfürft 
v. Sachſen in Lille. IV, 429. — 
u: die ie pragmatifihe Sanction. 583. 


— Sriedrich Ehriftian, Kur- 
fürft v. Sachfen. Als ve v. 
Polen Auguft II. 

— u. d. Raifer. 605. 

Auguſta, Johann, Sant d. Pi⸗ 
carden. Biſchof der 
böhmifchen Brüber. 375. — als 
Schriftfteller. 378. 

Au z⸗ u „kin „Triſtan, Hauptmann. 


—* 1,4f. 
a in Wien, f. TAniverfität Wien. 
— * u. d. Markomannen. I, 


Ausgleichungsverſuch Spino⸗ 
la's zw. Katholiken u. Proteſtan⸗ 
ten. IV, 369 ff. 

Auferlig, © Schlacht. V, 274, 


Avaren 
d'Avaux, Fang Sefandter und 
Polen. — Friedens⸗ 


— (1641). 492. 


Avesnes 
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Balſaratius 


Avesnes, Johann von, Graf Axel, Dr., baierſcher W 


von Sennegau und Holland. I, 


Avianus, Marcus, u. Sobiesky. 
IV, 188, 


ablge: 
ſandter u. Karl Ludwig Kurf. 
von d. Pfalz. IV, 4, 
Azara, fpan. Gefcgäftsträger in 
Rom. V, 148 f. 


8, 


Bab Pi erger, a a in Of 
reich (von 83 - 

Babolna, Niederlage d. ragen: 
ren unter Perczel. V, 437. 

Barıne, Joh., lat. Dichter. u, 


zn rn inifer ber u V, 423. 
— nad) . Exobe: 
—— Son Wien. 436 
Bahacius (Bachaczius), Martin, 
Matbematiter u. Profeſſor am 
Karolinum. II, 

Baden, Friede v. beutfchen. —** 
mit Frankreich (1714). IV, 492, 
——, f. Georg Friedrich. 

Badizius, Andreas, proteſtant. 

Lehrer in Ungern. II, 231. 

Bärenklau, kaiſerl General, faͤllt 

in Baiern ein (1742). V ‚17. 
in Stalien. V, 27, 
Baganowip Wonitzow, Prokop, 
ruſſ. Abgeordneter AR Hy Krieden 
v. KRarlowig. IV, 
Bagration, vuff. General. V, 


Baiern an Heinrih Iafomirgott. 
1, 8. — an Heinrich d. Loͤwen. 
I. — Zheitung 360. — von ben 
ee in Befig genommen. 

f. — nad d. Schlacht 
bei —2— 409. — Aufſtand 

(1705). 411. — unter oͤſtreichi⸗ 

[her Berwaltung. V, 20. — u. 

Sofef U. 154. — Waffenftinftand 


mit Moreau. 213. — nach dem 
Frieden von Luneville. 241. — 
u. Oſtreich. 255. — na , dem 


Brieben von Preßburg. 
. ber Congreß von Bien. N 
—, f. Martmilian. 
Bajaffid, Sohn Suleimans, u 
fein Bruder Selim. IT, %. 


Bafacd, Thomas, Erzbiſchof v. 
Gran. I, 502. — als Vormund 
Ludwigs u, 906. 

Bake, Bomprebiger zu Magbebung, 
u. Zily. IH 

Balics, Paul, Oberbefehlshaber 
d. Ungern. II, „36 — 41. — Tod. 


Balajfe, Emrid, u. 3apolya. IE, 


—, Relchior, im Prieden zwi⸗ 
fen, Berbinann und d. Türken. 


Balazs, todt in &zigeth. II, 205. 
ne r Hieron., Biſchof dv. Su. 

ein obann, lat. Dichter. 
37a f. ( 3 1570) ) dter. D, 

u. Berustn, .ſchichteſchreiber 


Balbus, Erzieher kudwi 8. u. 
zirze zieh 8 


—— , Hieronymus, Mechtögelehrter 
u. lat. Dichter aus Padua 3. 8. 
— I, 39 
ur Hieronymus, Theolog u, 
Balduin, oprofeffor in Witten: 
berg. I, 
Baler, —* und Heß. J. 425. 
Balibegh u. Zapolya. I, 505, 
Bali Oglhi Matkowid, Be) 
von Semenbria. I, 490. 
Balla, Ladiſlav, Abgeordneter d. 
ungriſchen Verſchwörer an die 
Tuͤrken. IV, 64. 
Ballafia, Balentin, Dichter. I 


—* Rudolf v., und Johamn, 
Morber Aiprechtdl. I, Df. BSf. 
Baljaratius, Johann Bitus. HI. 


Baluzansty 
u ad Kam, Botaniker. 


Banat mit Ungern „areinigt. V, 
87. — Krieg im. 
Bandiera , Di. Admiral. V, 


Bank, oͤſtreich Gründung. V, 362. 
Bankalitäts » Buchhaltung. 
, 527 f. 
Bank-Ban, ungriſcher Magnat 
u. bie Königin Gertrud. I, 
Baner (Banner), Khweb. mei, 
neter in Medlenbur 
— bei Breitenfeld. 
Herzog Georg d. Rüneburg, 
— Arnim in Schlefien. 
bei Ra deburg. 434. — Y das 
ge 435. — Sieg bei Domi 
— bei Wittſtock. 439— 44 
— Erfurt. 441. — Leipzi sig, 456. 
a ne 
is ob in &a 
 Qöhı) 465 ‚ ch⸗ 


—* —E u. Erdod. II, 


—, Denis, at Telecky's in 
&iebenbü 

Banffy, vor, Subernator in 
Siebenbürgen. I 

——, Lukas, — 2 b. Gran. 
I, 454. 


Banpalufa, Sieg d. Zürken. IV, 


Bar, Eonföberation. V, 96. 

Barbara, Gräfin v. "Eidy, 2te 
Gemahlin König Sigmunde. I, 
239. — verhaftet. 240. — als 
Witwe. 267. 481. 

—— Tochter d. Kurfürften Joa⸗ 
him 0. v. Brandenburg, Ge⸗ 
mahlin d. perz⸗ Georg II. 
v. Liegnitz. 

Barberini, Antonio, Cardinal. 


Barcellona erobert. IV, 470. — 
3 Berwick wieder genommen. 
Barchanecz, Bernhard v. Borſ⸗ 

ſowa, hingerichtet. II, 73. 
Barcdai, chatz, Großfuͤrſt von 
Ziebebn rgen durqh d. Tuͤrken. 
V, l0 f. — u. ®. Partha von 


— an 
nd 


1 


Bathori 


Dfen. 13. — Flucht. 14. tegt 

feine Würde hieder u. hist. 1 

oͤſtreich. General bei 
Alpern. V, 

Barfuß, brandenb. Benerollicuke, 
nant bei Szalankemen. IV, 238, 


Bariglio, Peter (Abbate Palme⸗ 
rini) in Warſchau. IV, 66 ff. 
Beril ch, Geſandter Zagelic's. L, 


Barkoc Ladiſlaus, u. Cara a. 
auts v, ſ fi 


Barre, de, rangef Ritter u. Ma: 
rimilian I. I . 
ee und d. Holländer. IV, 


Barrieretractat. IV, 492. — 
aufgehoben. V, 152. 
Barritaden in Wien. V, 414. 
Bärfony, Biſchof von Erlau u. 
die Evangelifchen. IV, 134, | 
Bartel an d. Spike der Ratten» 
berger. IV, 333. 
Bartenftein, Gabinetöecretait, 
und Karl VI. IV, 539, u. 
Friedrich II. V, 8. — u. d. öft- 
reichifchen Minifter. 30f. — Vice⸗ 
canler bei d. böhmifchen Kanz⸗ 


Barth, Augenarzt. V, 138. 

Bed Georg, lat. Dichter. 

Bartholdi, brandenb. Refident i in 
Wien u. Pater Wolf. IV, 586. 

Bartolinus, Richard ; Hiftorider 

3. 38. Marimilians I. 1, 393. 

Safe u. Rudolf v. Habsburg. 

38 f. — Reichstag. 108, — * 
cit u. Procop d. Groka. I, 434. 

Baff ie Leonardo, Maler unter 
Rudolf I. IT, 394 

Baſta, d— General in Sie⸗ 
benbuͤrgen. II. 268. — zu Klau⸗ 
fenburg (1601). 269. 

Bathori (Batori), Andreas 
ob. Sigmund Bapolya. II, 203, 
— Cardinal in &iebenbürgen 
(1599). TI, 268. — Beförderer 
der ungrifhen Literatur. 334. 

— , Balthafar, und Sigmund 
Bathori. IT, MB. 


Bathori 


Bathori, Brifelbis, Gemahlin des 
Johann * emiler d. 
Ringe Polen. I 

iklas, u. Beinen I, 96. 
— —* mu, & Sen riteph 

— , Sigmund vr ohn ophs 
1,2% it Se 
Abzug. 367. - — vet "sicherhür. 
gen an Andreas Bathori ab. 268, 
— in Polen, und wieder zurüd. 


—, Sophie, Bürftin, u „u. bie Evan- 
gelifchen in Patak. IV 
Baͤthori, Stephan, "ung —* 
Beer, ji fhlägt d. Eitten(14 8). 
5. — u. d. ſchwarze 
Fpeat. 1 — u. die Kurucken. 
504. — u. Schamn a 500 
— Palatin. 
—— , Stephan, u. 1.” Bapatya, II, 
15. — in Siebenbürgen, 92.111. 
— Kimig © v. Polen. 214. — + 
(1586) 
— u. Bethlen ©abor. II, 4. 
Bgtta, Peter, + in Szigeth. II, 


Ben Adam, Graf, vor 
Dfen. IV, 206. — u. Kanifcha. 
IV, 234, 

urr3 Gräfin Adam, u. Eugen. IV 

——, Franz, 


re Kerbinands 
in Ungern. DI 
——), See gr Primas in Un- 


gern. V 
— ‚ Graf Kaimit, ungriſcher Mi⸗ 
nifter. V 
——, Graf big, Haupt ber 
Magnatenoppofition. V, 397 
und Kofjuth. 401. — SRinifters 
peäfident in Ungern. 420. — in 
Wien. 424. — fein neues Mini- 
fterium. 426. — Rüdtritt. 428, 
—— , Urban, auf d. Landtage zu 
Staufenburg, II, 235. — in Aſien. 


— MM d. Zürken. IV, 9. 13. — 
u ‚Frinyi. 27. — u. Baron Hader. 


—, *, oͤſtr. Miniſter u. Er⸗ 
zieher Joſefs U. V, 30 f. 
Baudiſſin, ſaͤchſ. General. III, 437. 
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Bedezlich 
Bauernau and i 5 
auernaufß I, ” aus 


Ungem. 147. 
Baumberger, Befehlshaber in 
Hhilippsburg. III, 409. 
Ge 8. en L und 
Karls VI 
Baumgartner, en ber öf: 
fentl. Arbeiten. V, 410. 
Daumtir er, Andreas, in Rau 
ftabt. I, 265. 
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6 au. 115. — Finanzen. 117 ff. 
ergbau in Böhmen. 122. — 
Mrünzwefen u. — 125. — 
Reichötage in Ungern. 148. — 
Rechtöpflege in un ern. 148, — 
Bauern. 149. erwaltung v. 
bftreic 154. — Zuſtizpflege in 
154. — €i ng des 
emeinen Pfennigs. 1 die 
uden. 156 f. — Poli eiorbnung, 
157. — Bünfte. 158 # lets 
derorbnung. 168 f. — Doftant, 
180. — Kinder. 190 ff. ari- 
milian. 192. — Ferdinand. 196. 
— GCharakteriftit. 200. — Abei⸗ 
lung feiner 2änder. 202. — d. 
Proteſtantismus. 220. — die 
Utraquiften. 222. — der Klerus. 
2324 f. — Gefepe gegen d. Re 
fermation. 2 
Berbinand (II), Sohn u. Rad» 
folger des Erzherzog Karl in 
Steiermark ıc. vor Kanizfa u, 
262. — Rüdyug. 263. Ds — 
u. bie Proteſtanten. 279. — u. 
Matthias. 284. — auf. Reit: 
tag zu. Ne —— re F — u. 
——— der € i 4. bon, 
ergleich der Erzherzoge 
396. — Berhandlung mit Mari» 
milian. 297. — und Matthias. 
209. 32. — nad ‚prag berufen. 
307. — u. d. Kaifer. 310. 312. 
— in Prag. 338. — Bermitte 
Kuna ve den Rudolf u. aRattpiak, 
— ander Grenze 6 
— 337. — u. d. Us 
koken. 354. — Friede mit X "Bene 
dig (1612). 355. — neuer Krie 
1 3): 355. — befignirter Kö 
8 men, abi v. Uns 
en "asız. 1618). 358. — u. 
Kuefer. 357. — ud. Böhmen. 
368. — nach dem Tode d. Kai⸗ 
fer Matthias. 373. — Thronbe⸗ 
fteigung. III, 1 ff. — Statthal⸗ 
ter in Böhmen. 3. — u. d. Die 
rectoren. 4. — Thurn vor Wien. 
6. — u. die evangel. Stände. 


. ——ü 


eg. u Mailath, Geſch. v. Oſtr. 


Ferbdinand II. 


8 ff. — Kaiferwahl. 13. — als 
Kaifer Ferdinand II. (1619) 
13. — in Böhmen entfept. 16. 
— in Bien. 19. — Gegenrüs 

24. — Spanien und 
Sadfen. 25 f. — d. oͤſtreichiſchen 
Stände. 27. 29, — u. Bethlen 
Gabor. 27. 36. — die Directo⸗ 
ren in Böhmen — Nr daf. 
u. Krönun — u 


Mähren ( ah), a ar je Shle " 


ber. 41 ff. — u Bethlen Ga 
bor 44. — Friede a 21). 45. 


Elfen 56 r — Mäbten. el. . 


ch 

Reichs tage v. Regensburg (1623). 
65. — Achtserflärungen. 79. — 
u. die Union. 80 f. — neuer Krieg 
in Berbindung mit der Liga. 91. 
— Mansfeld u. d. Admini ator. 
Bf. — ud. König v. Däne- 
mark. Pf. — erzog Wil⸗ 
helm von Beimar. "105. — Ber 
bandlungen mit Dänemark. 107 f. 
— däntfher Krieg. 111 ff. — 
Ballenftein. 116. — d. König 
v. Dänemark. 120. — u. Lilly. 
124. 7 I ven Biete — u 
erz. Adolf von Schleswig⸗Ool⸗ 
ein. 136. — —— in 
Mantua. 137. — ri 
ſtian an Braunfhreig. 139 # 


Uri v. —— | 


Bol enbüttel 141. — Herzog d» 
Mecklenburg. 145. — die Hanfes 
ftädte. 151. — Stralfund. 154 f. 
— Friede mit Dänemark (1098). 
157 f. — Ge speneeformation in 
Deutſchland. 161. — Reſtitutions⸗ 
edict. 162 ff. — Ragbeburg. 1m. 
— u, ®allenftein. 181. — und 
Deutſchlands Freiheit. 183, — 
Beichbtag zu Degen hr (1630). 
14 SL —— * 
— Friede mit Fran 
188. — Richelieu. 192. — au 
ftav Mdolte Landun ung (It en 
u. Magdeburg. 2 
256. — Buflav Abol a * 
Sieg bei Breitenfeld. b66 
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Marimilian dv. Saiern 270 f. — 
kein. 278. 288 ff. 203. — 
bereintunft mit Ballenjtein. 295. 
Fr) der Schlacht Bei ‚Kügen. 


309 f. — Branfreih. 3 
fteind Heer u. gen Unterhandl. 


mit Frankreich. 348. — Wallen⸗ 
Rein en entfet. 350. — ermordet. 
2. 36. — Wallenfteind 


Unhänger. 393. — F Offener Krieg 
mit Frankreich. 425. — u. Schle⸗ 
fin. 429. — Stage Frieden 
(1635). 426. — roͤmiſche Koͤ⸗ 


ch 
nigswahl (1636). 442. — ob 
d. Kaiſers (1637). 442. — Ver⸗ 
moltung. 56. — „geheime Mäthe. 


—*8 3 Sohn Ferdi⸗ 


nande H. ge nr 
König v. Böhmen m (ie 
58. — abgelehnte Se Ki: 
miaswah! zu Regensburg (1630). 
84 ff. — u. der Oberbefehl über 
* Heer. 293 f. — u. Wallen⸗ 
ftein. 350. 359. — nad) Wallen- 
fteind Tod. 385. — an d. Spitze 
des Heeres. 409. — vor Regens: 
burg. 410 ff. — Rördlingen. AL2f. 
430. 448. — römische Koͤnigs⸗ 
weht (1636). 442. — als Kailer 
Serdinand II. 447. — Reli 
‚giomdebict Kerdinands IL. erneuert 
(1638). 448. — u. Pommern. 
457. — u. Siebenbürgen. 474. 
in n Drag, 475 f. — Rage d. Kai 
— Waffenſtillſtand 
en), m. — fein Sohn Fer: 
dinand, König dv. Ungern und 
— —8 (1653). 
IV, If. — und Leopold. 2. — 
Lob (657. 3 
Ferdinand J., & n u. Rachfol⸗ 
gr Ann N. as 9): Charakter. 


en. 381. — 
fehom als Shen in Ungern 
gekrönt (180 au — in Inn: 
bruck. 412. — in Schönbrunn. 
431. — in Dinrüg. 432. — ent: 
fagt dem Throne. V, 436, 

—, Fwerꝛog Sohn Ferdinand J. 
II, — im Lager bei Witten⸗ 


— VI, Köni 
—— VII, 


— u. Philippine Welſer, 1%. — 

defien Kinder. 198. — Hfentlich⸗ 

keit der Ehe. 200. — erhält Zi- 

ol. 209. — 2te Gemahlin Anne 

Katharina v. Mantua. 251. — 

zo (1599). 31. IV, 324 u 
ot 


Berdinand, Sohn Ferdinand TIL, 


gekrönter König v. Böhmen u 
Ungern, ra Königswahl und 
Tod (1654 ‚1 


. —, ltr een Beopolbs , Stoß 


_ beryog v. —— V, — n. 
en Sof Bean IL, 
Brieden von Zerhburg. 375f.— 
in Galizien. 38 


— v. Üragon. i ur — und 


Philipp v. Safe. I. — 
todt (1516). u, 2. 
— Deraog v. Baiern, u. Eugen. 


—,. Bourbon, Snfant, 


Peraos 

v. Parma u. Piacenza. V, 
——, Prinz d. Braunfchweig. V, 

64 f. — bei Minden. 60. 


—— Kurf. v. Eöln, Bruder wi 


milians v. Baiern (1647). ID 
484. 


—- IL, v. Guaſtalla, Un: 
ſpruch A antuo. III, 136. 
—, Sohn Maria Zherefia’ 8, ver: 


mäblt mit Beatrir, Erbtochter 
des Herzogs v. Modena. V, 113. 

——, Köni wo Reapel, u. Ludo⸗ 
vigo. I, Karl VIH. 
344. — tobt. 346 


— H., $önig d- . Reapel, und 


Kari VID. I, 


346. — Räckkehr. 
350. 


— W., König beider Gitilien, 


vermahit mit der Eraberzogin 
Maria Karolina (Tochter Maria 
Thereſ.) Bet A 11 ra — 
d. neue aſſung. — in 
Laibach. 350. 

v. Spanien und 
ſtreich V, 


König v . Spanien. V, 
-381. — u. De Gortes. 348. 


ng wenn. 
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Feginand v. Würtemberg. V, 


— Karl, — Tirol, + (1662). 
IV, 324 u 1. 

— ara, rl, o Baiern, 
u. die Kaiferwizte IV, 564, — 
u. Frankreich. 38 

Ferbad Beg. H, ein — Paſcha 
u. Großvezier ne Sinan⸗Paſcha, 
hingerichtet. I 

Feria, nfagſper Felt herr im El⸗ 
jop, IM in d. Schweiz. 


Keri 7 be der Türken, ſchlaͤgt 
fi) durch. I, 36. 


Fermor, * eneral v. Kůſtrin. 
V, 67. 


Berroro von den Öftreich. befegt 

(1831). V, 357. 

Kerrari, Sntonio, GSecretaͤr Ca» 
Baloo's. TI, 81. — hingerichtet. 


Kerriol, franzsf. Beihäftsträger 
in Sgfentigopel u. d. Ungern. 


Befungen unter Karl VI. IV, 


Feſte unter Ferdinand I. H, 189. 

Keuquitres, Brang, Geſandter 
zu Heilbronn. IN, 313. — in 
Dresden, u. Kinsky. IV, 337 ff. 
— u. —A 30. — u. 
Wallenſt — und der 
—— Bundehtan 406. 

Fikar, Jakob, v. Wrat, Hofrich⸗ 
ter Det Königreih® Böhmen. U, 


Finanzen unter Ferbinand I. II, 
11T. - unter Maria Therefia 
81. — unter Franz II. V, 
200 ff. 
Fi 1 «, preuß eneral bei Maren. 
Fiquelmon Fniſter bes Aus⸗ 
waͤrtigen. 410 f. 
Fiſcha, Sch an der, zwiſchen 
8564 Jaſomirgott und Koͤnig 
uiſa U. I, 10, 


iſcher, Joh. a Maler 
8 a Karl VI. W Bag, 






Fiume kommt an Ungern zurüd, 
V, 392. 


Flad, Niklas, kaiſerl. Beamte in 
Magdeburg gefangen. III, 380. 
Braaelius, Simon, lat. Diöker. 


Flandern unter Marimilten. I, 
337. 339. 


Flander, Syinerius Prof. d. Por 

$ fie in Prag. 313, R 
lawerinus, Bernd Profeſſor 
am Carolinum. II, 371. 

Fleiſchmann, —* Befent in 
Konftantinopel. Ir 
deldtractat zu „Daffaromig, 

Bleuruß, ro bei 00). 
IV, 27 


Ir Cardinal und franzöf. er: 
Ber Minifter u. d. Kaifer. IV, 
14. — Vermittelung zw. 
rei, Rußland u. d. Pforte. 634. 
— der As gegen Maria The⸗ 
refia. V 9. 
ziaenz u d. Familie Medici. 1, 


Florian, Lehrer ber griechiſchen 
Sprache in Prag. I, 313. 

Fock, Oberfämmerer, 2. db. Bela» 
gerung v. Wien. IV, 176, 

Foͤldvari, Stefan, Schreiber Lo⸗ 


su 
MOL de, (tt), Gongeed und 
Friede. V, 106. — Niederlage 


d. Zürken anal, V, 166. 
Fomori, Yaul, Ezbiſch. von Kos 
— befiegt d. Zürden (1524). 


Kontainebleau, Kriede (1679). 
IV, 55. 

Fontana, Graf, todt vor Dfen. 
IV, 208. 


Fontenat Sieg, über d. Engläm 
der (1745). V 

Borbin, Franz. —** IV, ar 
— im adriatiſchen Meave. 323 

Force, de la, franzf. Rerfeal 
u. Her. Bernhard II 

Koradca , —— Abgefandter 
Fra Rubolfs I, an Bocflai. 

75. — Gardinal, MO. — 

Untsehanblung mit den Tuͤrken. 
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Forgaͤcs 36 Fran I. 
Borgäch, Graf, u. d. Türken. Brankfurt, Breihetag (1442). I, 
IV, 9 13. — 789 Hagen. 23. — — :Bund estag des heilbron- 
in Reuheufet. und die ner "Eonents,. ur 405. 46 Fi. 


Umtriebe in ungern 1. 
—, Graf Simon, u. Raͤkoͤczy. 
„ 4. — in Giebenbürgen. 


386. — verläßt Ungern. 461. — 


u. Gran. 455. — an d. türkiſch⸗ 
afiatifchen Küfte. 

Forgats, Graf Simon, verwun- 
‚ det vor gu ppa u, 78. — u. Lo⸗ 


ſonczi. 

BA Kanzler Ferdinands L, 
eier v. ————— Geſchicht⸗ 
ſchreiber. II, 386. 

Forſtall, Peter, Beichtvater Zri⸗ 
Bien 1 al ve Mögenröneter in 
— Abreiſe. 8. 


gortius, Johann, u. d. bebräi- 
e Literatur in Böhmen. II , 


4. 
Be Ze General, gefan- 
PR uquf ” feuß General, u. Lande» 


greiberg belagert. III, 469, 
Freitag, Purfürfti. beanbenburg. 
Gefandter in Wien. V 
—— Beben, bet Kön. 
—, re ji Chriſtoph, u. d. Zür- 
ae: vo bei wi 
Kia —* _ u Bapolya. LI 
5 — todt. 1 6. 
—, Graf Niklas, Felbherr Her: 
joa 2 Albrechts gegen die Türken. 


—, Schwager Zrinyi's. IV, 71. 
— Umtriebe. 75 f. 
18. 80. — Flucht — in 
Bien. 6. — Hinrichtung. 93 f. 

F * ne Inbrofius, Kreicompagnie. 


el, öftr. General, gefangen. V, 


Franken, —A— aus Bam⸗ 


berg W 
Bemnbard gebihher In. 3 9 Sr 


Frankenberg, Yürft von, Erzb. 
v. Mecheln, v 10. v. Belgien, 
u. Sofef IL V 


— gefangen 


421. — u. d. Kaifer. “u. — 
von den Franzoſen befegt. V, 136 
— Erklärung ber Verbündeten. 
328. — Reichstag 1848. V, 43. 
—— ad. Der, von d. Schwen 
erftürmt. III, 224. 
ee Kikias, päpftl. Nuntius. 


Kranfreid 3 . 3. Marimilions. 
I, 321. Bi; d. Türken. I, &. 
u. d. Kaifer. 101 ff. — u. Daͤ⸗ 
nemark. 194. — Bünbniß mit 
Schweden. 218. - — Berhandlung 
mit Baoiern. 269. — mit ben 
autor Kurfürften u. Schweben. 

v. @öln. 


27. — * ge Kaifer. 311. — 
Anterbanblung mit Wallenftein. 

340 ff. — Pläne. 404. — ud. 
feankfurter Bundestag. 06. — 
offener Krieg mit d. Kaifer (1634). 
II, 425. — u. db. weftphälifche 
Friede. 495 f. — Karl v. Loth: 


ringen. 496. — u. d. deutſche 


Reich. IV, 42. — 
wegen (1678). 50. — brins 
54. — u.d. Türken. 160. — m 
Eifag. 169. — u. —8 KLaifer 
264 f. — Holland. 266. — Waf— 
fenftilftand (1684) und neuer 
Krieg mit dem Kader (1688) 
266 f. — Utrecht. 490. — und 
Zothringen. 606. — bei Rare 
Ihereſia 8 Thronbeſteig 

2 f. — im Bunde mit 
42 ff. — fiebenjähriger — 
46 ff. — Revolution. 185 
u. Raifer Franz. 191. — "auf 
d. Congreß 3 in. BA f. — 


zu Aachen. 3 
Nah Lotpeingen 


Trans (L), 

in Wien. I 

Thereſia. 613. — Abtretung en. 
15. — erhält Toscana. I 

u. Karl VI. 618. — Bermä 

mit Maria XTherefia- 618. — 

Grophergoon. Toscana. 637. 

— u. b. König d. Preußen. V, 

6. — als Mitregent in d. öflreid. 


Friede zu Nym⸗ 
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Erbſtaaten. 10. — in ingern. 12f. (1384). 175. u vecht. 194. 
87. — in Böhmen. 17. — ld — u. Genua. 4 s 
Kaifer Franz I. (17145). 24 f. Franz Albert, Gerieiehener hıni 
— u. d. Regierung Maria Ihe niftrator v. Ragbeburg. IH, 216. 
he 32. — Bundniß mit geantı — Albrecht, Sem. dv. Lauen- 
» res) — u IA Pforte. 99 burg bei Lügen. 303. 307 
a 165 Rot. 1. — u: Ballenftein. 338. 


Franz IL, Fi Sohn und 
Radfelger Zeopolbs V., u. Jo⸗ 
fef II. 161. — im Sürlen- 
frieg 165. — Kaifer. 1W. — 

angöf. Revolution. 191. — 
Unger, 3 18. — u. Suwarow. 


v. Suneville. 245. — Erbkaiſer 
v. Hſtreich. 249, 78. — Rrie 
zw. England u, Frankreich. 9538 
— in Brüffel. 201. — nad db. 
Schlacht bei Aufterlig. 70 _ 
Friede zu Preßburg. 275 f — 

Brüdehr nach Wien ? 1808). 216, 


— I Sie die Kaiferwürde nieder 
(1m — und Rapoleon 
807. Pe ige — Friede von Zilfit. 


282. — Landtag zu Preßbur 

(1 285. Ruͤckkehr nad 

Bien (1809). 314. — Bermäh 
lung ber Shen, Rat Marie Kane 
mit” Rapoleon. 319. Bufam- 
mentunft mit Napoleon in Dres» 
den. 319. — nah Napoleon’s 
Ruckkehr aus a land. 32ff. — 
in Böhmen. 3 Kric der» 
Elärung 19 geam —* atreich 325. 
in Pari — Einzug in 
Wien. 338, — b. heilige Alltanz. 
341. — u. Kaifer Nikolaus v 
Rußland. 355. — Tod (1835 den 
9. März). 359. — le. 
perioden, 359. — er, Fr 
— Heer. 363. — Ju 
Religion. 365. — fl he im 
rihtungen. 371. — „abeilnahme 
an ber Regierung. 372 ff. — Re 
gierungsgrundfäge. 377. 

—— 9, Lothringen, Earbin. 111,408, 

— I, Rachfolger Lubwi ! XIL, 
König vd. Frankreich (1515). I. 
360. 30. — u. Heinrich . 
381. — erhält Mailand. 383, 

— v. Earrara u. Rubolf. I, 150. 
— u. Leopold. 174 f. — Prisde 


— - füsf ——— 338. — 
“Solar, Erben u. d. Un 
el Pien x — 
er — u. bie ru 
Sir; in Raab. 445. qe 
Karl, Herzog von Sachſen⸗ 
_ Bauenburg u. Ferdinand. III, 8. 
— u. Guſtav Adolf. 216. — ge 
ſchlagen u. gefangen. 218. 
„Erzherzog in Italien. 
“V, 36%. — und bie Unruhen in 
Wien. 407. 429. — entfagt ber 
Kaiferwürde. 436 f. 
—— Maria v. Mirandola, geaͤch⸗ 
— tet. IV, 430. bei 
ran ofen, Sieg bei Agnadello 
(150). I 367. — in a.H, 
381. _ —* Niederlanden. v. a. 
A Geſchichtſchreiber. V, 371. 
relih, Dberft b. Aſpern. V, 301. 
Fresnel oſtreich. deldnarfchau⸗ 
lieut. b. Aspern. V, 2397. 
Fried, Kanzler des Koͤnigs von 
Dänemarf. IV, 135. 
ee mit Frankreich (1830). IH, 
196. — wiener, 8 g des 
Verhaͤltniſſes zw. Katpeliten u. 
Proteftanten in Ungern. — 
weſtphaͤliſcher. 401 pure» 
näifcher (1650). IV, 8. — fat: 
mater in Ungern. 462. 
M Briebenelo in ffe mit d. Pforte. 
Briedensuntenhanbfung mit 
Dänemark. IU, 131 fi — mit 
Sardinien. V, 
Briebensnerhandlung mit.de den 
Türken. IV, 230 
Frieden — esmittelung —* 
reichs iſchen dem Kaiſer und 
Friedrich v. d. Yfalz. IT, 194 
— der Seemächte. 610. - 
Briebland, Herzog v. In, ı 115. 
— vergl. Waltenflein. ' 


— 
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L, Barbaroffa, Kaifer. 


—N ꝰ* HL, Sohn Heinrichs VI. Kai⸗ 
Sieg, 16. _ —* 
O — nun 
— Zob (1850). Ak 30. 
— GSchoͤne, Cop -Albr 21 
I, 81. — Herzog v. Dftreich. 


3 — au dem Reichsta 3 


Speier. 98, — Böhmen. 
rag mit Baiern. 101 f — 
Beine mit Baiern. 102. — und 


Mähren. 103. — 2, Perzo Ludwig 
von Dale. 104, Roifer: 
wahl. 1 — Reich dtag in 


Rürnberg iss ) 10. — —* 
Papſt Johann 
Feldzug gegen Ludwi 15 
Shladt b. Räbloort 116. — 
a en. 117. — Verhandl. 120. 
ei. 3 — da ckebr in die Ge⸗ 
—I . — frei. 123. 
— (1330). 125. 


des Het. Ernſt. I 
mund Sigmunds. 251. — als 
Kalfer Friedrich IV. 252. — 
Bormund des Ladislaw, Poſthu⸗ 
mus. 254 ff. — Krönung in Aa⸗ 
hen (1442). 357. — u. Hunyabi. 
2585. — u. Eyzinger. 259. — 
Zug nad Stalin. 261. — und 
leonova, Tochter König Eduards 
v. Portugal. 261. — in Viterbo 
u. Rom. 263. — in Reapel. 263. 
— Jfetebr· 264. — u. Ladislav. 
5 f. — u. Böhmen. 2367 ff. — 
Gilly's Rachlaß. 278. — nad d. 
Zode des Ladislav. 280 f. — er: 
hält d. Land unter d. Enns. 382. 
— Matthäus Corvinus von Un» 


Gronau. ao in Wien. 
283. — eingefchloffen in d. Burg. 
30. — Landtag. 293. — erhält 
ganz Di * . Böh 
men. .— Aeneat Sylvpius. 
9. — u. Matthias Corvinus 
300. — u. Böhmen. 301. — pil⸗ 
gerfahrt nach Rom (1468). 3U1. 
Unrupen in ®teiermarf. 302. — 
u. bie boͤhmiſche Krane. 303 f. — 


— Friede. 284. — u. 


— (IL), 


, d Nachfolger —,. 
(IV.), Sohn —A achfo ger 


Friedrich 
Hari d. Kühne. Mf. — ; 
Öfreid u. Sache 306-7 gie 


mit . MM. — 
Friede ar en oera 


po wir; 
rt 11 
a | 
d. Streitbare, vn 
u. Kafolger Deryog Senat 
dei IL. 1. — — Sal — 
u. Bela IV. 19. — Aod (1246). 
3. 463. — m. Bela IV. GIF. 
v. 8 S 
RR N 7 — or 
g v ſtreich, S 
"parat Schönen (t » Sopn 


Dito’s von H 
dd a a Oſtreich 


Sop Albrechts v. Hſtreich 


— ra 
o 3 Terz Eule, Sem 


Leopold. 12, — Erbvertrag mit 
Ernft (1409). 218. — u dreht 
V. 220. — u —— en —R 
— Papft Johann 
—2 un, 323 —* — a 
n 
— in —* 38 ——— 
. Böhmen. 238. — 
Suifermapt 2471. — Xob (I » 


——, Erzherz., Sohn db. 
Sarı. V, 5 ame er 


„Herz. v. Wibenburg. IM, 102. 
todt bei Kalenberg ( 635). 113. 


Sohn Georg Priebrice 
—1 v. Baden, u. B Kaifer. 


⸗ 


—— I, Köni 


Friedrich Friedrich 
d Baiern, u. drich, 
a Te 
v. abers, u. u ine 
—— > bsburg. I, 30H — ag Be. u. Glo⸗ 


Bermittelung zw. Audelf u. Dt: 
tokar v. —2 47. 53. — u. 
Friedrich v. —— 6 ja — 
r v ei 

——— 4. — > — 
kauft d. Det Brandenburg bon 
Sigmund. 227. — als Kurfürft 
Friedrich I. u. Albrechts Kai 
ferwahl (1438). 245. 2 

——, Sohn Bladislaw IL, König — 
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